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Xch  wagte  in  den.  folgenden  Bänden ,  was  so 
viel  mir  KeHannt  ist  ^  kein  Schriftsteller  vor  mir 
gewagt  hat,  ich  fafste  den  wenigstens  kühnen 
£ntschltijr$  auf  einmal '  den  Plan  zu  zehen  ganz 
vers<^iednen,  W^ken  zu  entwerfen ,  und  zwar 

* 

so,    dafs  jedes  derselben  ein   für   sich  beste- 
hendes Ganze  ausmachte ,  uiid  sich  am  Ende 
doch  alle  zu  einem  Hauptzweck  vereinigten« 
Di^se  so   sehr  verschiednen  Werke  sollten 


\ 


ly 


meine    aus   Erfahrung    und    Nachdenken    eni 
sprungene   Denkungsart  üher    die  natürliche] 
und   erkünstelten   Verhältnisse    des    Menschei 
enthalten  I    dessen    ganzes    moralische   Daseys 
umfassen  y    und   alle  wichtige  leiten  desselben 
berühren.      Gesellschaft,   Regierung ,   Religion, 
Wissenschaften y    hoher    idealischer  Sinn,    die 
süfsen  Träume  einer  andern  Welt,  die  schim- 
mernde Hoffoung  auf  reinres  Daseyn  über  dieser 
Erde,  sollten  in  ihrem  Werthe  und  Unwerthe,  in 
ihrer  richtigen  AnM^endung  vtnA  ihrem  Mifs- 
brauche,  aus  den  aufgestellten  G^nälden  her- 

'  vortreten ,  die  natüriich  eben  sa  vielseitig  wer- 
den mufsten,   als   sie  sich  um  in  dei^  morali- 

.  sehen  Welt,  durch  ihren  schneidenden  Kontrast, 
auffallend   darstellen.      Daher  nun    der  blofs 
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scheinbare  Widerspruch  dieser  Werke  unter 
und  gegen  einan€l€r>  welcher  manchen  Leser 
ine  leiten  könnte;  und  darum  scheint^  oft  das 
folgende  Werk  niedersbureifsen,  w^s  das  vor* 
hergehende  so  sorgfaltig  aufgebaut  hat.  Bey* 
des  ist  hier  Zweck. 9  und  da  uus  die  morali* 
sehe  Welt  in  d^r  Wirklichkeit  so.  viele  ver«* 
schiedne,  oft  bis  %xjs  Emporui^  widerspre- 
chende  Seiten  zeigt,  so  mufste  eine  jede »  weil 
jede  in  der  gegebenen  Lage  die  wahre  ist,  so,  ' 
und  nicht  anders »  au%efa&t.:  wei;den.  HieK 
nun  mufs  die  Erfahrung»  und  nicht  die  Theorie 
das  Urtheil  (pre^hi^ni  denn  die  Widersprüche 
selbst  %xi  vereinten  I  .odec  das  Räthsel  selbst 
%\3L  lösen,  geht  über  unsre*  I^aft^,  sollte  und 
mu(ste.  über  tin^re  Kräfte .  gfdien.     Auch  dieses 


'   « 


VIII 


_  • 

und  Gmigsamkeit^  auf  -welche  hinzudeuten  -icli 

nirgends  unterlafsen  habe.     Ist  das  Streben  des 

■f 

Eoeln  und  Guten  etwas  ander» ,  als  ein  immer- 

» 

>¥&hrende$  Ringen  nach  dem  Glucke,   das  uns 
die  Natur  zudachte !   Freylich  ist<4ie  Forderung 
d^s  Weisen  an  diese  unsre  GnügsamkejA;,   Un^ 
terwerfuhgy   Geduld  und  Beschränktheit,  ans 
der  Dinge,   woraus' sich  gar  vieles  folgern  Bdse^ 
und  man  möchte  beynahe  «agen,   die  Weisen 
suchten  mehr  dur^h  diese  VermidinuBg  den  so 
seiir  verwickelten  Handel  von.  sich  abstulehbas^ 
als  ihn  zu  entscheiden  f.  aber  wenn  nun  sidhst' 
die  Weisen^  nicht  mehr  als  -^tieses  .vermögen? 
Wir,,  die  wir  den  «Oiauhen,  {^mit'dem  wir  es 
nicht  XU  thun  liaben){den  Heilbaj^aBn'der  heu- 
tigen Philosophie,  w«ddr  brauchcal  wollten'noycb 


IX 


koantent  wir  muCstim  hadi  yöUiger  Aaarken« 
nung  ^er  allgewaltigen  Nolihfwendigkeit ,  unare 
verwiclielten  DarstellungeiTy    endlich    und  %ti 

« 

allerletzt,  auf  die  Fragen  (von  .welchen  wir  in 
am  ersten  ausgingen )  zuriichf üfaxen :  Warum  ? 
Wozu?  Wbfnr?  Wohin?  Wir  liefsen  sie  den 
Genius  der  Menschheit  selbst  ihun;  er  erhielt 
keine  Antwort  rvermuthlich  därurii,  weil  eine 


za  klare  dem^  diesem  Genius. untergeordneten, 
Geschlecfate ,  doch  zu  nichts  nützen  würde, 
wenn  es  dassdbe  nichi  gar  um  alle  Selbst** 
standigkeit,    und    dadurch    um    allen    Werth 

4 

brachte.  In  diesem  dusterto  Dunkel,  das  dev 
Wiederschein  des  von  d^  Erde  entferntesten 
Gestirns'  kaum  zu  berührest  scheint,  ^eht  da« 
Wmd^  um  m  -ärhabener  da;  ^w  wie  uns  der 


gewaltige  nackende  Felsen  am  Meer  nie  gräGs^r 
ersdieinty  als  -wenn  \nr  ihn  ia  die  Nacht  des 
Sturms  gehüllt,  auf  Augenblicke  von.  den  Blit* 
Ken  des  Himmels  erleuchtet  sden. 

So  stehfe  nun  das  ganze  Menschengeschlecht, 
in  seiner  Größe ,  Herrlichkeit  und  Erhabenheit, 
in  seiner  Niedrigkeit,  Thorfaeit  uild  Exbärmlicli- 

I 

keit ,  mit  allen  hohen  Tugenden ,  Eigenschaften 

und  Fähigkeiten,  seinen  scheulslichen  Lastern, 

i9vidrigen  Verzerrungen,  und  dem  ganzen  Ge« 

■ 
folge  aller  Milsbräuche  seiner  Fähigkeiten  auf 

I 

diesem  so  wunderbaren ,  sonderbaren  als  schau- 
dervollen  Schauplatze,  rnid  über  dem  ScliÄu^ 

'  I 

I 

platze  herrscht  tiefes ,  zermalmendes  SckweigtAi 

I 

auf  alle    obige*  fragen,    das    nur  der  Tri^, 
Feige,    Niedrige  und    Schledite,    mifsverstekt 
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und  mifsbraiichfc ,  da  nichts  diese  Fragen  be- 
antwortet als  unsre  morafische  Kraft ,  und  aiid& 
sie  nur  ganz  durch  reines »  thätiges  Wirken« 
Denn  nur  eben  dieses  Schweigen  konnte  die 
moralische  Welt  zu  unserro  erworbenen  Eigen- 
thum,  und  durch  das  Erwerben  zum  verdien* 
tm  Genufs  der  Erkenntnifs  des  errungenen 
Zwecks  unsers  Dase3rns  machen.  Unser  immer 
geistiger  Sinn  sollte  uns  durch  unser  roorali* 
sches  Wirken  zu  eigner ,  wahrer ,  fafslicher 
Offenbarung' werden;  und,  dafs  wir  diels  nur 
daraus  erkainen ,  nur  darin  den  Zweck  unsers 

Baseyns  fanden-,    finden  könnten   und  sollten; 

\ 

macht  ehe6  den  -—  sonst  nur  mit  unerforsch-* 
liehen  Geheimnissen,  unauflöslichen  Rübselny 
peinigenden  Zweifeln ,   mit  Furcht,  Qual,  Üii* 
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Sicherheit  iincl  Ungewifsheifc  -—  von  cler  Gehväx-i 
«mgebeyen  und  umschlungenen  Sohn  der  Erde 
zum   Wundersohn  einer   höhern,  unhegreifli-* 
chen  Schöpfung.      So  findet  der  tbätige  Edle^ 
Gute   und   Weise  in  diesem  Lehen,    welches 
die  Erscheinungen  der  Welt  sonst  zur  unauf^ 
löslichen  Aufgabe  machen»  einen  lichtweg  zu 
erhabenen  Gedanken,  hohen  Gefühlen,   scho- 
nen Thaten ,  und  knüpft  durch  jeden  erhabeneii 
Gedanken,    jedes    höhe   Gefühl, -jede    schöne 
Tjiat,    die   Verbindung  mit  dem  Erl^^hensten, 
dem   Unbegreiflichen ,    fester ,    der    sich   ihm 
durch   That  «— -  also  -^   durch   die   Fähigkeit 
sd  denken,  so  fühlen  und  wirken  zu  können, 
SO.  deutlich  offenbaret  hat ,  dajCs  er  durch  s^in 
Denken,  Wirken,  durch  die  Ahndungen  ^in^r 


XIU 


geistigen  y  höiiem  Welt  und  das  Sehnen  nach 
ihr,  heseelty  gich  selbst  muthig  und  hoffnungs* 
voll  in  unabhängiger  SelbsUtändigk^t »  iui  die- 
sem geheimnifstoUen  SdaäupUte  der  £rde.fcräg^ 
tiagen  kann  und  solL  '  Und  auch  nur  ^so  be^ 
y/&s*t  er,  dafs  ihn  eiti  wirkender,  schaffender 
Geist  beseelt y  dafs  er  dieses  seihst  ist,  und 
Frey,  -würdig  seines  Urhebers  -^  die  Gewalt 
der  physischen  Nothwendigkeit  allein  anerr 
kennend. 

Sapienti  sat!  —  Wird  man  es  mir  nach 
dieser  Äufsrung  verargen ,  wenn  ich  mich 
mit  einem  alten ,  kahlen  Spruche  von  diesem 
Schlachtfelde  zunickziehe?  Ich  glaube  den 
Kampf  so  redlich  als  muthig  geführt  zu  haben^ 
wende  ihm  unverletzt  den  Rücken ,  und  erwarte 
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den  glückliclj^ern  Sieger  auf  diesem  gefährlich 


sdilupfr^eh.  Felde ,  -welches ,  um  kühn  zu  r^  - 


den,   keine  körperlichen  Leichname,   sonder 


feige',  trauernde ,.' ^pufsmükhige ,  klagaide  luic^ 
vetzweifelnde  Geister  bedecken.  Mir«  gelange 
es  auf  meinem'  Wege,   mich  darüber  .empor- 


zuheben. 


ERSTES       BUCH. 


KlinS.  -W.    6« 


1. 


LtDge  hatte  juch  Fäu«t  mit  den  Seifenbksen  der  Me- 
taphysik, den  Imndscbeii  der  Moral,  tind  den  Schatten; 
der  Theologie  herumgeschlagen,  ohne  eine  fiste,  halt^^ 
bare  Gestalt    fnr  seinen  Sinn   herausKukäinpfen.      £r> 
griramt  warf  er  sich  in  die  dunkeln  Gefilde  der  Magie, 
ond  hofX^'  nun    der   Natura  gewaltsam.  abEuzwingenj 
was  sie  uns  so  eigensiniiig  verbirgt.       Sein  erster  Ge- 
winn war    die  merkwürdige   Erfindung  der  fiuchdi'uk-« 
kerey;  schaudervoller  wiar  der  zwe3rte.     Er  entdeckte 
durch  Eorschen  und  Zufall  die  fürchtbare  Formel,  den 
Teufel  aus  der  Höile  zu  rufen,    und  ihn  dem  Willen 
des  Menschen  unterthanig  zu  machen.     Bis  jetzt  konnte 
er  sich  noch  nicht ,   aus-  Vorliebe   zu  seiner  unsterbli- 
chen Seele,  für  .die  jeder  Christ  wacht,   ohne  sie  wei-* 
ter  zu    kennen,   zu   diesem    gefahrliolwn  Sehritt'  ent-f 
scUielsen.     In  diesem   Augenblick  war    er    dji  Mann 
in  seiner  vollen   Blüthe.       Die   Natur   hatte   ihn   wie 
einen  ihrer  Günstlinge  behandelt,   ihm  eineh  schönen, 
festen   Körper,    und    eine  bedeutende,    edle  Gesichts<* 
bildung  ^verliehen.      ^nug  um  Glück  in  der  Welt  zn 
machen  ^  aber  da  sie  die  geföhrlich'Ou  Gaben :  strebende 


fttolze  Kraft   des   Geistes ,  holies,   feitriges  Gefahl  des 
Herzens,    und   eine   glühende  Einbildungskraft  hinzu-- 
fügte,    die   das   Gegenwärtige   nie  befnedigte,    die  das 
Leere,  Unzulängliche  des  Erhaschten,   in  dem  Augen- 
blick des  Genusses  aufspürte ,    und   alle  '  seine  übrigen 
Fähigkeiten  beherrschte ,    so   verlor  er  bald  den  Pfad 
des  Glücks,  auf  den   nur  Beschranktheit  de^' Sterbli- 
chen  zu  fuhren   scheint,    und   auf  welchem  ihn  nur 
Bescheidenheit  erhält     Früh  fand  er  die  Gränzen  der 
Menschheü  zu  enge,  und  stieb  mit  wilder  Krall  dage-» 
gen  an,    um  sie  iiber    die ^  Wirklichkeit  hinüber    zu 
rücken.     Durch  das  was  er  in  frühern  Jahren  begrif- 
len  und  gefühlt  zu  haben  glaubte,  lafste  en  dne  hohe 
iMejrnung  Von  dan  Fähigkeilea>  dem  moralisclKU  WerLhe 

m 

des  Menschen,   und  ixk   der  Ver^eichong  vokt  andern, 
legte  er  natürlich  seinem  eignen  Selbst,  (Mrekhes  der 
grofste  Geist  mit  dem  flachsten  Schafskopf  gemein  hat , ) 
den   grÖüsten  Theil    der   Hauptsnmme   bey.       Zunder 
genug   zu  Grö(se  und  Ruhm;    da  aber  wahre  Grölse 
iijpd  wahrer  Rohm,  gleich  dem  Glücke,  den  am  mei* 
sten  zu  fliehen  scheinen ,  der  sie  dann  schon  erhasehen 
will,  bevor  er  ihre 'feinen  reinen  Gestalten,   von  dem 
Dunst'  und  Nebel   absondert,    den   der  Walm  um  sie 
gezogen,   so  umarmte  er  nur  zu   oft  eine  Wolke  für 
die  Gemahlin  des  Donnerers.     In  seiner  Lage  schienen 
ihm  der  kürzeste  und  bequemste  Weg  zum  Glück'  und 
Ruhm  die  Wissenschaften/ zu  seyn;    doch  kaum  hatte 
er  ihren  Zauber  gekostet,  als  der  heftigste  Durst  nach 
Wahrheit  in  seiner  Seele  entbrannte.     Jeder,  der  diese 
Sirenen  kennt,  und  ihtien  ihren  betrügerischen  Gesan| 


tbgelemt  hat  y  fSUt,  (wenn  er  die  Wissenschaften  nicht 
ab  Handwerk  treibt,)  oliAe  mein  Erinnern ,   dafs  ihm 
sein  Zweck,  diesen  brennendem  Durst  za  stillen,  ent« 
mschen  nfnlste.    Nach  larigem  Hertuntaameln  in  ^esem 
Labyrinthe    waren    seine    Erndtfe  :     Zweifel,   Unwille 
über  die  Knrzsichtigkeit  des  *  Menschen ,   Miftmnth  und 
Murren  gegen  des ,  -  der  ihn  geschaffen ,    das  Licht  an 
alinden,   ohne    die    dicke  Fjnsternifs   durchbrechen  zu 
können*     Noch  wär^  er  glücklich  gewesen,   hStte  er 
mit  diesto'  Etaipflndungen '  idlein   zu  känpfen  gehabt; 
da  aber '  d«s .  Lesen-  der  Weisen-  und  Dichter  tausend 
neue  Bedürfiiiase  in  liehier  Seele  erweckte ,    und  seine 
nnn  beflügelte  nnd  zugekftnstelte  Einbildungskraft,  die 
reizenden  Gegenstände  des  Oenusses ,  die  Ansehen  ^nd 
Gold  allein  verschaffen  können,    nnabläfsig  vor  seine 
Angen  zaube)^,  90  rann  sein  Blut  wie  Feuer  in  seinen 
Adern,    und   alle 'seine  übrigen    Fähigkeiteh  wurden 
bald  von' diesem  einzigen  GefäbP  verschlungen.    Durch 
die  merkwürdige  Erfindung  der  Buehdruckerey  glaubte 
er  sieh  endlich  die  Thofe  suin  Reichthun»,   Ruhm  und 
Genufs  aulj^esprengt  zu  htdien.       Er  hatte  sein  ganzes 
Vermögen  daarauf  gewandt, -sie  zur  Vollkommenheit  zu 
bringen^  uifd  trat  nun  >vei^   die  Menschen  mit  seiner 
Entdeckuna;   aber   ihr^   Laulichkeit    und   Kalte  über- 
«engten  ihn  bald,  dafe  er,   'der  Igröfste' Erfinder  seines 
Jahrhunderts^  ^mit  seineui   fangen  Weibe  und»  seinen 
Kindern  Hungers  sterben  könnte^   wenn  er  nichts  an- 
ders zu  treiben  wuTste.      Von  dieser  stolzen  Boffirang 
«0  tief  herabgesüjikenj^gedTÖck*  von  einer  ichVreren 
Schuldenlast,  die  er  siohdiu^chileichtsiiroige' Lebensart, 
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übertFiebeife  Freigebigkeit,  unTörsichtige  Bäi^chafitc^yi 
und   Uotersl^üiuig  .hlsoh^  freunde,    auf   den     Hal^ 
gebogen,   warf  er  eittem  'fiÜek  auf  di^  Senilchen;   seii^ 
Groll  färbte  Um  scbwirz.^  aein  banaiicIteiBi&andy  .da  et 
aeine   Familie  nicht  mehr   zu  «rhaiten   'v^fuCite,   ^ward 
ihm  eur  Last,    und  w  fing  f ihr  immer  an  su  glauben,; 
daff  di0  G^echtigkeit  nicht  den  \ofskz  bey  der  Aus- 
tfaeilung.  des  Glücka  der  Menschen  habe.    Er  nagte  an 
diem   Gedanken:   wie  und  woher  ei   küm^,    dafa   d^: 
fähige  Kc^f  lind  der  edle*  Mann  ^  überaO  onterdrückt, 
yernaohlikfs^t  äey,  im  Elende  tehmadbte,  vrährefid  der 
Schelm  und  der  DHmmko{>f  reioh,  glueklibh  und  ange- 
sdbesi!  Wfiren.    So  leidht  nun  Weise  und  Predigek*  die- 
aen  Zweifel  stti  heben  Wisaea  ,•  ^  -erbittert  er  gleich- 
/wohl>   da  s^e   nur  zu. «dem  Veratande  reden ,    und  das 
Gefühl  durch  die  tägH^he.  Erfahrung  Terwündet  wird, 
das  Herz  de&  Stolzen ,  und  schlägt  den  Saiiftom  nieder. 
Zu  dkn  erstem  gehöi^te  Fautft.     Von  dieaem 'An^nblick 
strebte    sein    gekränkter    Geist  ^     den    verschlungenen 
.Knäfiel  aufzuwickeln  y   über  dessen  Axiflöaiäng  so  viele 
lausende  die  Ruhe  lind   das  Glück   ihres  Ijebens    um- 
sonst verloren  habenr     Er  '^oBte  nun  den  Grund  des 
woralisphen  Übels,    das  Verhältmfs  des  ^Menschen  mit, 
dem  Ewigen  erforschen.     Wollte  wiss^  ^  -  t)b  räo:  es  sejr, 
.der  das  'Menschengesohleeht  leite,  und  wenn?  — ^  wo-  \ 
h^  die  ihn  plagenden   Widersppüche  ehtatänden?    £r 
wollte  die  ^iastemiTs  erleuchten,  die  ihm  die  Bestim* 
mung  dJBS' Menschen  ahn  amhüU^i  Schien.     Ja-,  er  fafste 
selbst  den  verwegnen  <iedanken^    den   ^rforsöhen  zu 
woMed,  dessen  Seyn  uns  ab  unbegreiflich,  und  dessen    j 


Wirken  um  so  klairut.  Die  Hof&umg,  mil  diAsen 
widitigen  K«iintDisaen  a«8geriiitety''die  Welt  in  Erstto- 
nen m  setsen,  und  als  «in  Geist  erster  Grölse  watet 
die  Hensehen  m  treten,  versiiCrte  eine  Zeitlang  seine 
frncftlase,  peiaHelie  Austrengnn;.  Da  aber  seine  Lagp» 
immer  traniiger  ward^  die  Menschen,  die  ilun  so  viel 
zu  danken  luMen,  sidi  .inuHer  mehri  von  ahm  entfern- 
ten, aad  t$i  aein  Steeben,  Lieht  in  diese  Finsteiuiifr 
zu  Ixraigenv  anr  dozn  diente,  sie  nodi  scbwarser  und 
quälender  'm  machen,  so  seiikte  sich  hald fller .Gedanioe 
tief  in  seine  'ß^ele;  i  nur'  ein  .Gebt  der  Andern  WcAt 
könnte  seiheaa  Eäend  .«Uiellbn,  und  ihm  licht  iiher  ^ 
diese  GegeHstairde  ^ebe».      Zwar 'ScUununeEte  dieser 
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Oedaiike  noch  in  seinem  Basen).. aber >  seine  Begierden, 
sein  Unamth  branchten  nur  ieineir  n^uen  ,•  äufe^ai  Kci^, 
um  ikd  iiiber  6ie  Qs'äMen  an  treibe^,  -gegW  die  ,er 
ao  iväd-anatiefs.'  ••    /  ..  :-  . 

'    '  .  ;  '  \  /     ^_  ,2»     --<.     .'>!  j'.  'j    •   >  •,  •  '.  '  r   ,    ^ 

In  dieser.  )iii(|t^Kn.2giinunung.  ^^^and^rte  Fpust  v{))i 
Mains  nach  einer  benod^uten  Reicl^s^dt ,  dem  Hqd^ 
preisen  MsgistrUt  derselben  ;eine  ]i(on  ihm  gedrifirl^t^ 
lateinische  I^bc}  .^i»  verkaufen  ^  irni  se^ne  hungrj|{|^. 
Kinder  von. dem  gelösten  Gelde  ku. sättigen.  In  sei^i^^ 
Vaterstadt  hatte  er  daium  /nichts  fwsrich|.en  «könnet}, 
veildsmals  der  £rd>iscl^of  v^  «?inem  J^apituLi^.^i^Ti^ 
^ofsen  Krieg  verwickelt  war,  iu;^:sich.  g^ns  ^9^(1^ 
in  der  grofsten  Verwirrung  befand^  Die.ürsaoJ»e,^v/?|i 
war  folgende:-  £s  hatte  ein«m  ^o^iikan^JCmpi^:^«^ 


träumt  9  er  aefaliafe  mit  .scinedi  Beicbtkiiide,  der  schö- 
neu  Klara  j  einer  weift^i  Noaue  nnä  Nicbte  de^  £r»- 
bifleho&.      Mendens  rsolUe  er   die  heilige  Messe  lesen; 
er  las  ne ,  und   empfing   ohngeschtet  d^  sund^cben 
Nacht  den  Leib  des  Herrh.     Abends  erMbIfce  er  m  der 
fiegeisterung-  des  Rheinweins    einem  jmigen  JVovtasen 
seinen  Traom.     Der  Traum  kitsalte  ^  die  EinbiUUiiigs- 
Iraft  des  NoviKen,  er  enähke  ihnmk  etusgen  ZmssiJmen 
einem  Mönche,  und  so  lief  er  dor^  das  gavse Ucistery 
verbrämt  mit  Gränel  onfl  lüsternen  Bildcsm;  bis  er  sü 
den  Ohren  des  strengen  Priors. kam.    Der  heilig«^.  Msnn, 
d^<  den  Pater  Gebhardt,  wieget]^  seines  Ansebans  in 
voniehiikep  Hänseln ,  hafste  >  srsAhrak  vor  dieser  Arger- 
nifii,  qnd  da  er?s.  als   eind  Entveibiing   des  beiligi^n 
Sakraments  ansah ). so  wa^ .er  aidit  Sbelr.dsn  'vsich- 
tigen  Fall  su  entscheiden  ^  -luid  meldete  ihm  dea^  £i>- 
bischof.    Der  Erzbischof  I  vermöge  des  richstigenw&dilisiH 
ses :    was   der   sündige  ^Mensch    bey  Tage  denkt  und 
wünscht,   davon  träumt   ^  des   Nadits^    sprach   den 
Kirchenbann  über  den -Mönch  aus.      Das  Domkapitul, 
'dessW  Hafs  imnier' mehr 'zunimmt,  je  länger  ein*  &z- 
bischof  lebt,   und' das  getne  )ede  Gelegenheit^  ihn  zu 
quälen ,  ergreift  > '  liahm'  den  Pater  Gdbhardt  in  ^huts' 
und,  widersetzte  sich  dem  Banh^  AUs  jem  Grunde :  ,^£s 
Bcy  wehbekiannt,   däfs  der  Teufel  den  heiligen  Anto- 
nius j  mit  den  ^ji^igsten  Yörstellungen  und  lüsternsieh 
Loöküngen ,  >  id  T^suchuhg'  gefühlt  habe ,   umd  wenn 
dieis   der   Teufel  mit  einem'  Heiligen   g^tritfcen  hatte^ 
so  könnte  ihm- äiich Wohl  einmal  einfallen,  sein  Gai»^ 
kelspiel    mit' -einem  -Dominikaner   au   treibon.       Mbx\ 


Ugen  Ji^tqmM^\za  folgonV  u»d  glekb  ]}im  gegen  die 
Ver8uoliiiAgen.de»  Teufels  mit  den  W«£E^  d««  Gebete 
imd  di98  Falzten».. HU  kiuHig^n.  ^it^EMgen»  be4«ii^e  «Beb 
lekr;  daf»  4far .  JSalea .  aguDht  ipielir  .A^b^iui^'.Yor.  dam 
Eribischof  liätte»  und  so  niivev!pcl|fuiit  Yfäx^,:pein^  liul- 
lisf^A  Vorspie^g^gen.  i^qb  d^it  Geilalten  Miner  hoheA 
Familie  xolHMtti*^''  Di^DoiiJi4l9i(tal  f^brlf  »scb. 
bey  ggofs  «ap  auf  wie  die  £rbpirineen,  dene»  ihre« 
SQ  lange. regpfren.  Was.  aber^deii  Fdl  gäsdüieh  Ter- 
wirrte,  war  f!|n  3eriobt  ens  .dem  f^onoenUcMter«    Die 
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I^onafA:  WAir^»^  alle  im  Befel^torio  ^larsammeU»  eine 
MntteK  Gpttee  aiun.nlclisteniFefti  aufzap1lU^^.JU^4» 
dfirdi  ihre  Pracbt  d^  schwarzen  Kpnnen  zuvorzutbuiiy 
als  $e  altct,  JPfiurtn^irin  ;li?»^eintr«t9   die  liöllisclie  Ger 
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scbichtei  ensähUe,  und  binzmsetite:  ,|der  Dominikaner 
vwde  .^ii(i^i&  leb^dig  verbi^^nnt  werden,  .dena  eben 
ley  das  .Dpi|dca])itul  versanunält ,;  sein  Urtheil  au  spre- 
ehen.^^:'  Wälirend  üe  .Pfört^^iii,  fUe  <Gescliichte  mit 
sUen,  Umstimdeii  erjiiähltfs^  .fiir.blejii  sieh  die  Wangen 
der  jungen  Nonnon  hochr-qüij,  iwxd  die^  Sujide,  die 
keine  Gelegenheit  entwischen  lä^%f  ^  unschuld^e  H«ei*a(en 
za  vergifteh,  .^ehqia'^in  ihr  filutv  vnd  draoMitwrte  üi 
fliichtiger  Eüe  ihrer  Finbildupgskj^aft  alle,  die  g€^brli- 
chen  Soenen  vor,  Wuth  ufxA  Zprn.  zogen  in^^tssefi 
üire  griminifen  Lar^n  uhei^^die>,, Gewehter  dei*  Alten. 
Die  Äbtisaip  aätterte  an  il|rem  l^be^  die  .grille  fiel 
von  ilurer  Kasej  die  iM^jt^r  Qattes  stax^  indessfen  na]cr 
kend  in  der  l^itte,  nnd  schien,  den  erstaunten  und 
erzumt^i  Nonne»  zuavufeiij;  ih^e  filöfsc  cu  bedecken. 


8ler  Klara  >  die  der  Te«i^  dem  DoouBikftii«r'sttgeißahrti 
liätte^  Sd'  erfüllte  ein  wilder  Schrey  den  ganze«    Saal. 
4lttt>  'E'limi  allein  btl^l»  gdasaes,  mid  imdideBi   eine 
klein«  Pauie   auf  A^  Z^tergeschrej  ^folgte,  «o   sagte 
sie  Iftclielnd;    „Lieb^  SeWeate^n ,  wafftim  mSxceüt  ihr 
M>  fürehlerlich  ?  Trliuiiite  mir  dodi  auch »  ieh  «okliefe 
tnir-  dem  Fater  6Abai*dt,  ^nieitiem  Setcbt^üta*,    und 
'Wemi  e^  d^  böse  feind  g^tium  hat,^    (hier  maclite 
aiift'niil  äUea  übrigen   eki  Kren»)   ,^ao  mögen  iie  ifea^ 
die  Dlsciplin  geb^n.     IchlUr  m«iiien11ieil|  habe  nie 
'eme  kitrsweHigere  Nacht  gc&tfbt|  iie  kmnme  aAidh  "«v^o- 
Iref  sie  wolle.  <<     ,»Der  Pater  G^hardt?«'  adhrie   die 
Pförtnerin.      ^^Nfin  alle  ihr  Eng^  imd  Schutzheiligen! 
-dAs  nt  er  eben,  dem  roh  Euch  getramüt'' hat,   dem 
Sttdi  vielmehr  der  fettfei  zugeAlhrt  hat/  und  d^i  sie 
^un  dartim 'vexiHrennen 'Wollen.^    So  'ginjgdie'PfSrtnf- 
rih  nocjh  einen  Schritt  weiter,    verkörperte  den  Tfanm, 
taM  iti  dieser  Geistalt  flog  er  in  die  Stadt. '    Man  He6 
die  Mutter  Gottes  aö  nackend  stehen  ^e  sie  war ,  be- 
kum>ihei*te  sich  nichts  mejbr  darum ,   ob  es  die  weifsen 
mnn«h  den'scli^irsen  sa^t  thim  wOrden;    Dl«  Äbtis- 
sin   mächte  sidb  auf  den  Weg,   um  ^^^  H&llisehe  Ge- 
schichte auszirbreiten ,  ihr  folgte  die  Schaffiierin,   äi^ 
Pförtnerin  hielt  eine  Versammlung  ati  Sirem  Pf5rtchen, 
•und   Klätchen' beantwortete  naiv    die'n^ch  naiveren 
•Fi'agen  der  Schwestern.     Die  Trontpefl^fe  des  jüngsten 
Gerichts  können  cirfst  in' Maina:  n^ht  miMt  Schrecken 
-und  Verwirrung  veibi^eiten ,  als  diefee  *€fesehlchtfe^.  Dodi 
•war  der  Sdu^eck^n  in  de*  ^heimselVeVi  *Bt^t(ftern' und 
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einfalten  Uebeti ,  •  ^ii^  soIkmi  bey  d«m  .erslett  Zosanv- 
mentreten    in    GeaeU«haft    vetlonieil    Jt^eoEte  der 
ttens€;h]|^it  benrDrsRsacben.    .  üwL  nfftäxüeli ;   nun 
mnnerte  sioli   biecb^ey;  des  btfiralmten  Sankt  -  Veit»- 
Tanzes )  «der  sieb  ekirtpift  tfnateckdiid  dvceh-^aUe  Pfo^ 
Tinzen  and  Reiche  fiaropas  ausbreitete^  unii  dteKoplb, 
der  Eoroj^wer,  besraders  der  Tentscbeiiv  soi  irerwirite 
und  erhitzte 9   dafs   sich  Bitter  und  Bauer,   Graf  und 
TroDskuecht y   Bischof  iind   Darfpfarrer,  Edelfrau  und 
Bettierin,  Gräfin  und  Kimimerjnngfer,  unter  einander 
and  dareh  einande»,  «jm'dea  Hiihimk''üdAeni  und  in 
'wfldeBy  imsinTii^ie»' Kireiaei»,  Ipön  Dorf  ihi  Dorfe,  wmi 
Stadt  t9''&UAt.lmmn.Mmztany  hü  </ie  alle  «rschopft^ 
imd  di^  OeaebwKchteslen  vonvihnte  jBo^tgar  leUos  nieb' 
dersankoti.    -  ■  .:•.••?        :    r  v  •  .•    ■  > 

Da  nu^  der  PrioF  der  Oominikänfer  tidkadb  V<mfeU 
erfohry*  rannte    er  itikch  dem  Tei^aBÜnelten    Kopitnl, 
und  .gab   durch  di^ato  Aericht   an£  mtOMÜ  der  Satte 
eme^nene  Wendung.  ••  Dier  £rabisch»f  Inj^  nun  gerite 
den  «gansen  iLmdel '  unterdrückt ;  taber  •  'jietBt  iag '  dem 
Kapihil  daran,  ih»  axisiu&reiten ,   iandalle  'DonAerrn 
stiBUQt^i  einnüittig:  die  bedenkliche  Sache  mfifste  dem 
heiligen  Yeter  in  Aom  ?rörgekgt  wei^n.    Man  schrie, 
raste,  tobte,  droihte;.  vtad  ainr -die  MittAgsg^iloke  konnte 
die  Streitenden  äua  ^inalider  bringe».     Die  ofine  Fehde 
verwandelte  sieh  bald  in  eine:  Mn«#e.  -  Ton  •  >liefe  aus 
fing  man  an  zu  >  b^steidien ,   im  Kajntnl  zn  intriguireu, 
und  ganz  Maiuv, -Möhch  und  Laie^   iteMiel  tkvf  einige 
Jabre  In  zwey  TJleile,  »o  dafs  sie 'nichts  sahen,  horten; 
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Ton  nk^  spxMben  nnd  tr^iimteb ,  alt  ron  dem  ^Cmilei 
4er  we^en  Nonne  und  dem  Filer  Gebhardt.  Ati 
den  KAtbedclm  jedet  Fakultil'wiird  daräber  disputirC 
diet  Kasnssten  y  luefidem  sie  die  Nenne  und  den  Ptote 
«d  protocoUnm  genonmien  nnd' gegen  einander  gestelll 
Jiatten,  tchrfebeh  ^FelioblLnd«-  iUber  alle  die  mögliclie/: 
aündigem  und  nieiit  sftndigen  Falle  der  Traome;  Wai 
diefs  woU  eine  Zeit  für  Fausten  und  seine  Erfindung  ? 


In  der  Reicbsitadt  nun,  &tm  st&Ien  Sitee  der  Ma- 
sen/deniiSchntiDort  der  Wiasensbbaft«! ,   bo£[te  Faust 
.befsres  Glüdc.    Er  bot  dem  eriaut^iten  Rath  seine  Bibel 
für  sweybundert  ßoldgnldeu    an;  da   man  aber   vor 
einigen  Wochen  fünf  Fässer  Rheinwein  in  den  Rath»- 
•keller  gekaijit' hatte,   so  fand   sein   Gesudi  so  leicht 
nicht  statt.      £r  hoHrte  den  Sohöppen,- dem  Sciiul^- 
theifee,  den  Senatoren,  vom  stohren  Patrizier  bis  ra 
dem  noch  stoltem-RaIhshemi  der  ScbnhuiaehemciEft. 
Nan  versprach'  ihm  überall  Hnld ,  Sohbbs  und  Gnadt. 
Zulcftzt  hielt  er  sich  vorzuglich  an  d^  regierenden 
•Sürgenheisteir^' wöbey    er  aber  -Usber  weiter  nichts 
,  gewann  >  #ls  dabrdie  Frau  Bargermeisterin  eine  gewal- 
•tige  ^Flamme  in.  sisinem  leichtfimgenden  Busen  anzün- 
deten   Eitles  Abends  versicherte  ihn  der  Bürgermeister, 
daCs  fioim  «ersten- Tages,  einen  RntJuMihhirs  fassen  würde, 
vermöge  Wflcb^m;  die  '^esammte  Jiüensohaft  gdiahen 
seyn  aoUU,  Miinn  fiir  Mann,  die  .'Summe  für  die  Bibel 
borzuschiefeeiu  :    Da»Fauat  bemerkt  bfitie,   dafs  seine 
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Kinder  flung^ra  sterben  Itöimteii^  bevor  eine,  bo  aiif- 
geklärte  Yerimmmhwg  eimtinunig  würde ,-  so 'ging  er 
ohne  UoSnxmg^  voller  Xiebe  und  Grimma  auf  seilte 
einsame  Stube.  In  diesem  Mi&moftb  nahm  er  seine 
Zauberformeln  vor.;  .  Der  Gedanke  etwas  Külines  xu 
wagen;  und  Unabhilngigkeit  v^n  den  Menschen  durcli 
die  Verbindung  mit  dem  Teufel  au  suchen ,  schofs  jelzt 
fenriger  als  je  dureh  s^ein  Gehirn.  Noch  ersdiütterte 
ihn  die  Vorstellung  davon.  Mit  heilten  Schritten, 
wüthenden-  Gebehrden ,  unter  furchtertiehen  Ausrufun-* 
gen,  ging  er  in  seinem  Zimmer  auf  und  ab,*  und 
käinpfte  mit  seinen  inn^n^  aufrliibr^ischen  Kräften. 
Külin  strebten  djfese  das  Dimkel  tu  durcbbredien ,  das 
uns  umhüllt;  npch  scbAudert . sein  Gei^t.vom  dem  Ent-* 
sdiloÜB'  aber  nun  wägt  der  Lüsterne  die  Befriedigung 
der  unersättlichen  Begierden  seines  Herseaa,  die  längst 
gewünschten  Genüsse,  der  ganaen  Nator,. .  gegen  die 
Vorurtfaeile  der  Jugend,  die  Armuth  und  die  Verach- 
tung der  Me:^sch^  -^  Schon  schwankt  die  Zunge  der 
Wage.  —  IHe  .Glocke  schlägt  eilf  auf  dem  nah^n 
gothi^hen  Thurme.  Schwarze  Kacl^t  liegt  auf  der 
Erde.  Der  Stu^m  heult  aus  Norden,  die  Wolken  ver- 
hüllen den  vollen  Mond,  die  Matur  ist  in  Aufruhr. 
Eine  herrliche  Kacfat,  die '.empörte  Einbildungskiaü  zu 
TerwiHern.  "^  Noch  schwankt  die  Zunge  der  Wage. 
In  dieser  Schaale  tauzen  leicht  Religion  und  ihre 
Slütze,  die  Furcht  vor  der  Zukunft.  Die  Gegenschaale 
schlägt  sie  hinauf;  Durst  nach  Unabhängigkeit  und 
Wissen,  Stolz,  Wollust,  Groll  und  Bitterkeit  füllen 
sie.    Ewigkeit  und   Ver4amui^nif$  sciiallen,  nur  dumpf 
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in  Minor  Seek.^.  So  stranckU  'iie'Jun^nm',  ^vreJcLi 
die  glühend^  Küsse  des  Oeliel^n  attf 'dem  Busei 
föhlt,  ji wischen 'dei>  Lelirender  Mutter  und  dem  Zvl^(^ 
•  der  Natur.  So  sdiwankt  der  Pliilosoph  zwischen  zwey 
Sätzen,  dieser  ist  wahr,  jei^er' gläuzei<d  und  führt  zu 
dem  Ruhme ^  welchen  wird  er  wählen? 

Nun  sog  Faust,  nach  der  Vorschrift  der  Magie,  den 
iarditerlichen  Ereis,  der  An  auf  ewig  der  Ob-  und 
Vorsicht  des  Höchsten  und  den  sufsen  Banden  der 
Menschheit  entreifsen  sollte.    Seine  Augen  glühten,  sein 

» 

Hetz   schlug)   seine  Haare  stiegen    auf  seinem  Haupt' 

empor.    In  diesem  Augenblick  glaubte  er  seinen  alten 

Vater,   sein   junges  Weib  und  seine  Kinder  zu  sehen, 

die  in  Verzweiflung  die  Hände  rangen.     Dann  sah   er 

sie  auf  die  Knie  fallen,   und  fdr  ihn   zu   dem    beten, 

dem   er  eben  entsagen  wollte«   .  „£s  •'  ist  der  Maugel, 

mein  Elend,   das  sie  in.  Verzweiflung  siüi^zt*,-*^   schrie 

er  wild,  und  stampfte  mit  dem  Fufse  auf  den  Boden. 

Sein  stolzer  Geist  zürnte  der  Schwädie  seines  Herzens. 

£r  drang  abermals  nach  dem  Kreise,    der  Sturm  ras* 

Seite   an   seinen  Fenstern,    die   Grundfeste  des  Hauses 

zitterte.   Eine  edl^  Gestalt  trat  vor  ihn,  und  rief  ihm  zu: 

.  „Eaustl  Faust!« 

Faust.     Wer  bist  Du,  der  Du  mein  kühnes  Werk 

unterbrichst? 

Gestalt.  .  Ich  bin  der  Genius  der  Menschheit,  und 

will  Dich  retten ,   wenn  Du  noch  zu  retten  bist- 
Faust.     Was  kannst  Du  mir  geben ,  meinen  Dnrst 

nach  Wissen,  meinen  Drang  nach  G^nufs  und  Freyheit 

SU'  stillen  ? 


•  « 
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C  e  s  |i  a  1 1.  Demtitb)  (Jfitcrweffiqig  im  Lo^deiii 
Gaigsaiiikeit.  i»i4  holies  »Geföbl  Deinoi  Selbst» -^  a^nlken 
Tod  Bnd  Liebt  nach  dkae»  Leb^n. 

Fauat.  Twr^chwiB^e,  TraotebUd^mefi»»  «rbitztQn 
Phantarf«,  tck  erkenae.Dich  an  der  List,  womit  Do 
die  Elenden  täwebest,  die  .Da  der  Gewalt  untcrworfeit 
hast  Ga»kle  Tor  der  Sdrne  des  fittll^»,  des  zertret- 
nen  Sida.vett^  des  liöacbsy  und  aller  dereit,  di^  ibir 
Herk  dnreh^  «Bnatiirlieb^  Bmide  gefesselt  fadben,  und 
ihren  &hn  durch  Kunst  bia4u&chrauben ,  um  d^  Klan« 
der  VerMweiflung  ca.entwiscbeki.  Die.  KraAe  meinet 
Httzens  wollen  Ea«uni.  und  der  veraiitweita  für  ihr 
Wirken ,  der  mir  sie  gegeben  hat. 

„Du  wirst  mieh  wieder  sehen /^  seufiteder  Genius, 
und  verschwand. 

Faust  ri^:  ^^Necken  mich  die  Mährchett  der  Amme 
noch  am  Bande  der  Hölle  ?  Sie  sollen  mich  nicht  ab- 
halten, das  Dunkel  su  durchbrechen.  Ich  will  wissen, 
was  der  düstre  Vorhang  verbirgt ,  den  eine  tyrannische 
Hand  vor  unsre  Augen  gezogen  hat.  Hab'  ich  raicli 
<o  gebildet,  dafs  das  Loos  der  Beschränktheit  meine 
Kraft  empört?  Hab*  ich  die  Flamme  der  Leidenschaft 
in  meiüem  Busen  angeblasen?  Hab'  ich  den  Trieb, 
immer  zu  wachsen,  und  nie  stille  ^u  stehen,  in  mein 
Herz  gelegt?  Hab*  ich  meinen  Geist  so  gestimmt,  daia 
er  sich  nicht  unterwerfen,  und  die  Verachtung  nicht 
ertragen  kann?  Wie  ich,  der  Topf,  von  ikremder  Hand 
gebildet,  s^^ll  darutn  einst  gewaltsam  zerschlagen  wef-^ 
^en,  weil  er  dem  Werkitaeistw  nicht  madi  seinem 
Snme  gelalig  *,  weil  er  dem  niedrigen  Gebr««<Dht.  nijcht 
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entepriclity    sadem  er  ihn  geftofrmt  zu  habeA  sdieixit' 
Und  immer  nur  Geftfs,  immer- ut^  WerfuBeng,  immer 
nur  Unterwerfung?  "wosu  tienn'diefs  widersprechende 
lautsehreyende  Q«fnhl  Ton  Frejiieit  und  eigner  Kraft 
dem  Sklaven?    Ewigkeit!     Daner!    Schallt  ein   Sinn 
heraus?    Was  der  Mensirh  fühlt ,  g^ni^fst  nnd^fafst,    niu- 
das  ist  sein ;  alles  €hrige  ist  Erscheinung ,  die  er  nidit 
erklären  kann.     Der  Stier  nutst  die  Kraft'  seiner  Sör-- 
her  und  trotzt  auf  sie^    der  Hirsch  seine  Leidbtigkeit, 
dem  Jager   su  entfliehen ; '  ist  das ,    was  den  Menschen 
▼on  ihnen  unterscheidet ,  weniger  sein?    Ich/hafo*   es 
l*ng^  gfsnog  ^t  den  Menschen >   und  idlem  dem,  ^was 
sie  ersonnen y   versucht;    sie  haben  mich  in  Staub  ge- 
treten/ Schatten  habe  ich  fixr  Wahrheit  ergrififen,  lafs 
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mich's  nun  mit  dem  Teufel  versuchen  !^^ 

Hier  sprang  er  wild  begeistert  in  den  Kreis  hinein, 
und  Klagegetön  seines  Weibes/  seiner  Kinder,  seines 
Vaters  erschollen  in  der  Ferne:  „Ach  verloren!  ewig 
verloren!" 


Satan,  deif  Herrscher  der  Holle,  hatte  durch  sdireck- 
liehen  an  der  glühenden  Scheibe  der  Sonne  wiUer- 
tönenden  Homer -Schäl!  ftUen  gefallinen  Geistern,  auf 
der  Ober-  und  in  der  Unterwelt/  kund  ihun  lassen, 
dafs  -er  heute  ein  gröfses  Freudenfest'  geben  wurde. 
Die  höllischen  Geister  versammelten  sich  auf  den 
mächtigen  Ru£  Selbst  seine  Abgesandten  auf  unsrer 
Erde  verlieCsen  ihre  Posten,    denn  3ie  Einladung  lieft 
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ctirtt  gtotkea  «td  widbd;]^  Termiithen.  Schon  ertönte 
d«s  i]tigelieur%  Gewölbe  der  Hölle  von  dem  wild^i 
Geschrey^esPöbeb  der  Geiste.  Myriaden  lagerten  sich 
auf  den  verbrannten,  unfrudatbaren  Boden..  Nun  traten 
ik  Farsten  heryor,  nnd  geboten  Schweigen  der  Menge, 
damit  Satan  die  Berichte  seiner  Abgesandten  der  Ober- 
weit Temehaien  könnte.  Die  Teniel  gehorchten^  nnd 
«ine  achaudarroUe  StHle  herrschte   durch   die  dicke, 
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düitra  Finsternils  9  "die  Hur  das  Gewinsel  der  Verdamm« 
ten  nntarbrachk  Die  Sklaven  der  Teu&l,  Schatten,  die 
treder  der  Seeligkeit  noch  der  Verdammnils  werth  sind, 
bereiteten  die  uuzähligeA.  Tische  zum  Schmause,  und 
sie  verdienen  diefs  Loos  der  schändlichsten  Knecht«» 
schalt  Als  sie  noch  in  Fleisch  und  Bein  -die  Früchte 
der  Erde  afsen,  waren  sie  von  jener  zweydeutigen  Art, 
die  aller  Menschen  Freund  sind,  ohne  es  von  einem  zu 
aeyn.  Deren  Zungen  von  den  herrlichen  Lehren  der 
Tagend  plappern ,  ohne,  dafs  ihr  Herz  sie  fühlt.  Die 
das  Böse  nur  darum  unter^sen,  weil  es  Gefahr  mit  sich 
führt,  und  das  Gute,  iRfeil  es  Math  und  Verleugnung 
eribrdert.  Die  mit  der  Religion  -wuchern,  und  sie,  wie 
der  filzige  Jude  sein  Kapital,  auf  Zinsen  legen,  in  der 
Meynung,  ihren  elenden  Seelen  ein  gutes  Behältnifs  zu 
sichern.  Die  Gott  aus  Furcht  anbeten,  und  vor  ihm  wie 
Sklaven  zittern.  Die  Teufel,  die  wahrlich  keine  belsre 
Herren  sind,  als  gewisse  Herrn  von  Leibeignen,  reiten 
sie  dafür  in  der  HöUe  wacker  herum.  Indessen  schwitz- 
ten  ihre  Brüder  in  den  höllischen  Küchen,  das  Mahl  für 
ihre  strengen  Herren  zuzuribten ;  ein  schreckliches  Oe^ 
Schaft  für  eine  Seele,  die  einst  einen  menschlichen  Körper 
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durch  Fraf9,  Soff  und  Üppigkeit  aofgeriebeii  hat     Denn 

«    obgleich  die  Teufel  weder  esatn  noch  triuken ,  ao  haben 
sie  den  Menschen  doch  den  Gebrauch  abgelernt ,   jede 

"  Feyerlichkeit  durch  Fressen  und  Saufen  med&würdig   zu 
machen ,  und  be j  solchen  Gelegenheiten  halten  sie    ein 

'  Seelenmahl.     Der   Anfuhrer  jeder   Legion   wählt  eine 
gefallige  '  Ansah!  verdammter    Seelen    zum    Schmause 

-  für  seine  Untergebenen.     Diese  übergeben  sie  den  Skla- 
ven,    die  sie  sieden,  braten  und  mit  höllischer  Briilie 
begiefsen.     Oft  trifft  es  sich ,  daüs  einer  dieser  Elenden 
seinen  Vater,  sein  Weib,  Sohn,  Tochter  oder  Bruder, 
an  den  Spiels  stecken,  und. das  peinliche  Feuer  unter 
ihm  unterhalten  mufs  —  eine  schreckliche,   wahrliafit 
tragische  Lage,  noch  tragischer,  da  ihre  Aufseher,  muth- 
willige  Teufel,   wie  alle   Diener    grofser   Herren,    mit 
der   Geifsel  hinter   ili^nen   stehen,    das   Werk   zu    be- 
fördern.      Ich  empfehle  diese  Situation  dQn  Tragikern 
Teutsdhhmds,    die   so   oH    ihren   Stoff  in  .den    Pfüh- 
len   der    Hölle    und    in    Pfuhlen    überhaupt    suchen. 
Heute  wm*den  für  den  Gaumen  des  Grofsherrn,  seiner 
Vizire  und  Günstlinge  zugerichtet :  ^  ein,  Papst ,  der  aus 
irdischer    Sucht    zur   Weltherrschaft    die    Unterthanen 
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gegen Kayser,.  Könige  und  Fürsten  als  Statthalter  Gottes 
empörte^  ein  wilder  Eroberer,  ein  berühmter  Phüospph, 
der  durch  scholastische  Spitzfindigkeiten  das  Wesen  der 
Wesen  zu  Nichts  vernünftelte ;  ein  heuchlerischer  Mönch, 
den  sein  Orden  durch  gelegene  Wunder  gern  zum  Heili- 
ge|i  geprägt  hätte.  Für  den  Pöbel  der  Hölle  waren 
ganz  frische  Viktualien  angekommen.  Der  Pabst  hatte 
vor  kurzem  zwey  Heere  Franzosen,  Teutscher,  Italie-* 


uer  nnd  Spanier  ^egen  einander  gebrieben,  .um^ einige- 
Herrtfchaften  in  dem  Tumult  zu  fischen ,  die  Yeriassen- 
scbal^  des  heiligen  Peters  zu  runden.  Sie  schlugeii  sieb 
wie  Helden,  und  fuhren  zu  lausenden  zur  Holle.  Welch 
ein  Gluck  wäre  es  für  die  zu»  der  Tafel '  .d^  Teufel 
betinunten  Seelen,  wenn  ..sie  dadurch  das>Bnde  ihrer 
Qual  fanden ;  da  sie  dieae  aber  stückweise  in  die  Siimpfe 
der  Holle  aassohütten,  so  wachsen  sie  wieder  zusammen, 
nnd  stehen  zu  -neuen  Martern  auf. 

Während  diese  an  den  Bratspieüsen  winselten,  besetz^ , 
ten'die  Kellermeister  und  Schenken,  alle  Schatten  ge« 
meldeter  Art,  die  Kredenztische.  Die  Flaschen  waren 
gefüllt  mit  Thränen  der  Heuchler,  falscher  Witwen, 
der  Scheinheilige^,  der  Empfindsamen,  und  der  aus 
Schwäche  Reuigen.  Mit  Thränen,  die  der  Neid  bey 
dem  Öluck'  eines  andern  ausprefst,  mit  Thränen  der 
Egoisten,  die  sie  bey  dem  Unglück  eines  andern  aua 
Freude  weinen,  dafs  es  sie  nicht  getroffen.  Mit 
Tluräaen  lustiger  Eiben,  nnd  mit  Thränen  der  SÖhne^ 
die  sie  bey  dem  Sarge  der  geizigen ,  harten .  Vä- 
ter weinen.  Die  Flasche^  zu  dem  Nachtische  waren 
gefüllt  mit  ^fhränen  der  Priester,  die  die  Rolle  des 
Komödianten  «ai  den  Kanzeln  spielen,  ihre.  Zuhörer 
zu  rühren;  und  um  das  Getiänk  schärfer  zu  machen^ 
mischte  man  Thränen  der  H  —  n  darunter,  die  aui 
Hanger  so  lange  w'eineQ,  bis  eine  Kunde  kommt,  die 
Sünde  lur  Geld  mit  ihnen  zu  treiben.  -  Zu  diesen  gofs 
man  noch  Thränen  der  Kuppler,  Kup^plerinnen ,  der 
Arzte  und  schelmischen  Advokaten,  die  sie  über  schlechte 
Zeiieu  Tergieben.  .  Fiir  den   Satan  und   die    Eürsten. 
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atodeii,  auf '  besondern  Kredenstbcben,  Fl&M^lienL     defi 
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edelfiten   Getränks.     Es   war  berauscliend,  schaumeii^! 
wid  sprudelnd ;  ein  Gemisclie  von  lliränen  der  schvira- 
ahen  Grafen  der  Erde,  die  sie  über  das  Leiden  ilirer 
Tölk«:  weinen,  während  sie  ihren  Beamten  gestatten, 
neii#'  Qoal^n  fiir  dieselben  zu  ersinnen»      Von   Thrä- 
|ien  der  Jungfrauen,  die  den  Verlust  ihrer  Kenschlieit 
betrauern,  und  sidi  mit  noch  nassen  Augen  proatitai- 
reu.     Zu  diesen  hatte  mau  Thranen  begünstigter  Gro- 
ßen gegossen,  die  in  Ungnade  gefallen  sind,  und  nun 
weiiien,  dafii  sie  unter  dem  Schutze  ihres  Herrn  nicht 
mehr  rauben  und  unterdrücken  können. 
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Als^  nun   diese  Elendeni  die-  Tische  besorgt  hatten, 
und    so   demüthig   hinter    deil   Sitzen   ihre;*   Gebieter 
standen^   als  ein  Teutscher  vor  einem  Mächtigen,    so 
traten   di0  >  Grofseh-  dto  Hölle  ans  den.  Gemächern  des 
Satans,       Die  Geföhr:ten  der  Menschen  —    die  Sünde, 
das  seheufsliohe  Gespenst  der  VernichUitig ,    der  Hun^ 
ger,  die^^  Krahkheit,    die  Fest,    der  Krieg,   die  Unge- 
rechügkeit,  dieArmuth,  die  Verzweiflung ,  dieHerrscl^ 
sucht,    die  Gewalt,    der  Stolz,    die  Verachtung,    der 
ileichthum,  der  Geiz,  die  Wollust^  der  Tf^ahtt,  der  Neid^ 
diis  Neugiei^de  und»  die  Lusterfheit,   gingen  als  wohl- 
bestallte  Diento  des  satanischen  Hofes:  voraus.     Ihnen 
folgten  Trabänt^i,   diesen   die  Kammerherren;      Nun 
die  Pagen  mit  brennenden  Fackeln ,  die  ans  Seelen  der 
Mönche  geflothteji  waren,   die  dto  Weibern  die  Kin- 
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der  niacfaen,  nnd  den  Oiemann  auf  dem  Todibette 
drängen,  sein  Vermögen  der  'Kirche  »sa  vermaAehj 
^hne  Rädtsicbt,  dafs  ilire  eigne  ehebrecheHsoiie  Brut 
im  Lande  hemmbefleln  mnfs.  Dann  trat  äer  mäok- 
tige  Satan  lieraQS  y  xmd  ibm  folgten  die  übrigen  Oro-* 
fsen  seines  Hofs ,  nach  .Gmist  und  Range.  Die  Teufel 
beugten  sich  ehrfurchtsvoll  nieder,  die  Pagen  atellfcen 
die  Fackeln:  auf  den  Tisch  des  Grofsherm,  ,xmi  mm 
itieg  er  mit  stolzer  imd  siegreicher  Miene  auf  meinen 
«rhabenen  Thron ,  und  hielt  folgende  Rede : 

,,Färste» ,  Mächtige ,  unsterbliciie  Geister ,  aeyA  mir 
alle  willkommen!  Wollust  dni'chgliiht  mich,  vfenn 
ich  über  iench  zahllose  Helden  hinblicke !  Noch  sind 
WTy  was  wir  damals  wtoren ,  als  wir  man  erstenmal 
in  diesem  Pfuhl  aulwachten ,  2um  erstenmal  uns  «sam- 
melten!  Kur  hier  heirsclbt  Ein  GefüM,  mir  in  der 
H&Ue  lierrsoht  Einigkeit,  nur  hier  arbeitet  ^eder  tu^f 
eine»!  .gewissen  Zweck.  Wer  iiher  euch  gebietet,  Kann 
leidit  den  einförmigen  Glanz  de^  ^Himmels  vergessen. 
Ich  gestehe,  wir  habein  viel  gelitten,  und  leidien  <noeIi, 
da  die  Ausübung  unsrer  KräiElbe  von  dem  beachränfct 
ist,  der  uns  mehr  «n  .forohteii  scheint,  als  wir  ihn; 
aber  ind«m  GeiFohle  der  Rache,  die  wir  an  den  Stritten 
des  Stanbs,' seine» '8chwa;^en  G&istlingctti  ntehmdn,  in 
der  Betrachtung  ihres  Wahnsinns  und  ihrer  Laster,  :«^ 
dnrch  sie  nnaufhörlidi  setne  ZiKredte  zerrfiHttn,  hügt 
Ersatz  for  dieses  Leiden.  fleil  euch  allen,  die  <ditisiar 
Oedankehooh  entflammt T*^' 

„Yernehmt  nun  die  Veranlassnng  zu  det;nf Feste,  llas 
ich  heute  mit /euch  feyren  will.    /Flaust,   eibi  i^ubn^ 


212 


'Sterbliclier ,  der  gleidi  uns  imt  dem  Evrigen  Iiftdert,  cmd 
durch-  die  KrtA  seines  Geistes  würdig  Werden  kann  y  die 
Hölle,  einst  mit  uns  zu  bewohnen ,  hat  die  Kxm^t  erfiin- 
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den,  die  )Bächer,  das  gefährliche  Spielzeug  der    Afen- 
sclie'U,  die  Fortpflanzer  des  Wahnsinns,  der  Irrtlmmer, 
der  Lügen  und  Gräuel,  die  Quelle. des  Stolzes,  vind.  die 
Mutter  peinlicher  ZweifeJ,   auf  eine   leichte  Art    tau- 
send und  tausendmal  zu  vervielfältigen.     Bisher  -waren 
sie   xn  kostbar    und  nur  in  >dcn  Händen   der  Reiclien, 
blähten   nur   diese  mit  Wahn  auf,  und  zogen  sie   von 
der  Einfalt  und  Demütig  ab>   die   der  Ewige  sn  ilirem 
-Glück  in  ihr  Herz  gelegt  iiat,    nnd  die  er  Toa/ ihnen 
fordert.    Triumph !  bald  wird  aidi  das  gefahrUcke  Giß: 
des  Wissens  und  Forschens   allen   Standen  mittfieiie».' 
Wahnwitz,    Zweifel,    Unruhe    und    neue    Bedorfitisse 
werden  sich  ausbreiten ,  und  ich  zweifle ,  ob  mein  un- 
geheures Reich   sie   alle  fiftssem  möge,   die  sich  durch 
dieses  reizende   Gift  hinrichten  werden.     Doch  ^leafls 
wäre  niu-  ein  kleiner  Sieg  ,•  -toein  filick   dringt  tiefer 
in  die  ferne'  Zeit,  die  für  uns  der  Umlauf  des  Seigers 
^t.     '  Die  Zeit  ist  nah,   wo-  die  Gedanken   und  Mey- 
nungen  kühner  Erneurer  und  Beekler  des  Alten,  durch 
Faüsts  Erfindung,  um  sich  greifen  werden  vrie  die  Pest. 
Sogenannte  Reformatoren  des  Himmels  und  der  Erde 
werden  aufstehen,    und   ihre  Lehren  werden,    durch 
die  Leioht'igkeit  der  Mittheilung,   bis  in  die  Hütte  des 
Bettlers 'dringen.     Sie   werden   wähnen  Gtites   zu  stif- 
ten,  und  den  Gegenstand  ihres  Heils  und  ihr^  Hoff- 
nung voÄi  'falschen   Zusätze   zu  reinigen ;    aber  wann 
gelingt  dem  Menschen :  das  Gute ,  und  wie  lange  ist  er      , 
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deMeo'mäclitig?   die  Sibide  ist  ihnen  xiicBt  naher  ^  ab 

böse  Folgen  und  Mifsbranch  ihren  edekten  Bemühnn«- 

gen.      Das  .vielgeliebte   Volk  dei-  Mächtigen,    das   er 

darch  ein  nns  forchtbarea  Wunder  der  Hölle  auf  immer 

entreUsen  -wollte,   wird  über   Meynun gen,   die  keiner 

begreift^  an  blatigen  "l^ri^  zerfallen ,  und  sich  zerreis* 

sen  wief  die  wilden  Thiere  des  Waldes.     Gränel  werden 

Europa  verwüsten,  die  allen  Wahnsinn  übertreffen,  den 

die  Uensdien  Ton  ihrem  Beginnen  gerast  haben.     Heine 

Hoffnungen  'scheinen   euch  zu  kühn,    ich  sehe  es  an 

em«n ' zweifelnden  Blicken*,   so   hört  denn:  Religions- 

bieg  heifst  diese  neue  Wuth ,  wovon  die  alte  GesehicEte 

der  Frevel;  und  Rasereyen  der  Menschen  kein  Beyspiel 

hat'  Aus  der  uns  fbrchtbaren  Religion  sogen  ihn  die 

Caamnig^n.     Einmal  hat  er  schon  gewiithet,  unddoil: 

heulen  die  in  dem  giühenden  Pfuhl»  dieihn  erweckten;' 

aber  nun  erst  wird  der  Fanatismus ,  der  wilde  Sohn  des 

Hasses  und  des  Aberglaubens ,  alle  Bande  der  Natur  und 

d^  Menschheit  giinzlidi  auflösen.       Dem  Furchtbaren 

zu  gefallen ,  wird  der  Vater  den  Sohn ,  der  Sohn  den 

Vater    ermorden.*      Könifpft'  werden  frohlockend  ihre 

• 

Hän4e  in  das  Blnt  ihrer  Unterthanen  tauchen,  den 
Schwärmern  das  Schwert  iiberlieiern ,  ihre  Britder  zu 
tausenden.zQ  ermordet),,  weil  sie> andrer  Meynung  wie 
sie  sind.  Dann  wird  sich  das  Wasser  der  Ströme  in 
Blut  verwandeln,  und  das  Ges<toey  der  Ermordeten 
wird  selbst  #ie  Hölle  erscfanttern.  Wi«-  werden..Vet- 
bredier  mit  Lastern  besudelt  htounterfahren  sehen, 
wofür  wir  bis  jetzt  weder  Namen  noch  Strafe  haben. 
Schon  seh'  ich  sie  den  päbstlichen  Stuhl  anfallen,  der 
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das  loclore  Gebäude  dareh  List  tmä  fielrug  xnaami 
Mit,    wfäirend   er  aidi   durch  Last(er  und    Üppig^-^it:; 
-selbst  untergräbt.     Die  Stotssen  der  uns  fiirciiterliciieix 
Religion   stixrBen   «isammen  ,    und .  'w^im   der^  ^xv^g^ 
dem  siiikenden  G.ebäade  nicht  durch  neue  Wunder     zvk 
•Hülfe   eilt,    so   wird   sie  von  der  Erde  verschwiiulen.  , 

uiid  wir  werden  nochmals  in   den  Tempeln   als  mn^o^  ; 

I 

betete  Götter  glänzen.  Wo  bleibt  der  Gmt  des  Mexa^  ^ 
sehen  stehen,  wenn  er  angefangen  hat,  das  xa  b^e^  I 
leuchten ,  was  er  aU  Heiligthum  verehrt  hat  ?  £ar  | 
tanzt  auf  dem  Grabe  des  Tyrannen,  vor  dem  er  noclt 
gestern  gezittert,  zerschlägt-  gSnziicfa  4eii  Altar,  accT  | 
dem  er  geopfert  hat,  wenn  «r  einmal  unieminunte^ 
dem  Weg  zum  Himmel  auf  seine  Weiise  nachsuspähten. 
Wer  mag  ihren  rastlosen  Geist  atlf  Jahrtausende  fesseln? 
Vermag  der ,  der  sie  geschaffen ,  nur  einen  skh  W9  81»^ 
zueignen,  ^a£$  er  nicht  mi^llionenmal  uhserm  ile:^e 
näher  als  dem  s^nen  sey?  Alles  mifiibrocicift  der 
Mensch,  die  Kndt  seiner  SedLe  und  «eines  Leibes;  AHes 
was  er  sieht ^,  höit,  betastet >fnhlt  und  denkt,  womit 
er  spielt  und  womit  er  sich  «rasthaft  beschäftigt.  JNicht 
zufrieden ,  das  zu  zertrümmern  und  ">  zu  veranstalten, 
was  er  mit  den  Händen  fassen  kann,  sdiwin^'er  ^cli 
auf  den  Flügehi^er' Einbildungskraft  in  ihm  unbekannte 
Welten,  und  vterunstaltel:  sse  wenigstens  in  diar  Vor- 
stellung. iSeWst  die  Frevelt,  ihr  höclMtes  Gut,  wenn 
sie  auch  f^öme  "Bluts  daf&r'VWgosts»en,  verioaiifen  m 
fär  Gold,  Lust-  und  Wahn,'  '«i^eiiii  iSie  di^ielbe  bumi 
gekostet  htiben.  Des  Guten  unfähig,  «ittarn  sie  rt/t 
dem   Bösen,  häufen   Gpäftel   aitf  Gräiiel   ilim   zw  ent- 
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flielien  ,'  und   zersclilagen  "danii  ^  ^eScr  T  ikrw  ASiide 
Werk.« 

„Nach  den  blutigen  Krisen  Mwrden  «e,  ToinMot^ 

des  ermiidert;  einen  Augentbliek  rasten ,  und  der  giitage 

fials^Wird  siA  mir  inlieimliclittn Tücken* zeigen.  £i»ig4 

werden  diesen'  Haft  unter  deni'fieliafiten  der  Gereohtigi- 

keit  ^um  Racker  des  Glanbene  machen  y  SeheilerfaatU' 

feil  erricbten,  nnd  die  lebendig  verbrennen,  die  nidit 

ilirer  Iie3rntuig  sind.       Andere  werden  anfamgen,   dif 

imerklärbaren  Yerhallnisae  und  dunklen  Rätbsd  sn  ber 

Bagra,  %a\d  -äie  vor  Finstbmifs.  Oebornen  werden  Ter^*- 

wegen  um  Liebt  kämpftn.     Ihre  Eintnldungskralt  wird 

«dl  eulflmninieB ,    und  tannend   neue  Bedürfnisse  er- 

«obaffen.     Wahrlieit)   Einfeit  und  Reihen  werden  «ie 

mit  f^fi^n  treten  s    um    mn  &(ch  zu  ariireibeii  ^ .  d« 

«0^  Ntfnen  mache  und  Gold  euibringe.     ia  so  weit' 

wird  dieses  aa^gdilaseiie  GeRchlecfat  hierin,  den  Wahn^ 

sinn  treüien,  dafe  sogar 'ihte  Weiber  -^  hört  «s,  alle 

är  Krjtfle  und  Geisler  der  Hölle!  — ^  dafii  sogar  ihre 

Weiber  WiifiSier  schreiben,  ^ weiden,  rlhr  kennt  die  eitlen 

Töi&ter  E^fis'y   und  idi  biwiehe   etaeh  ^icht  zu  eagen, 

was  dieac^  für  verzerrte  Ungdieaer  ans  ihnen  niaehen 

niafs,    .  Sk>>  wird'  «non-das*  Bneberscbreiben  ein  allge- 

meines  Handwerk  wei^B  y  wodurch  Gentes  «nd  Stlun- 

per  Rnhtn  und   Fortkommen   suchen ,    «mbckinunerty. 

ob  sie  die  Köpfe  ihrer  MitlMnäder  verwirven,  und  die 

Fiantme  an  das  flerz   der   Unschuldigen  legen.     Den 

Himmel,  die  Erde,  den  Furchtbarien  aelbsit,    die  wr- 

l^orgenen  Kräfte  der  Katur,    ^e    dunkeln    Ursachen 

ibrer  Erscheinimgen ,   die  Maoht,   welche  die  GestirniP 
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vJQi^,   nhi  die  tCometeB  durch  den  Ranin  scfaleiicl« 
die  anfafsliche  Zeit,    alles   Sichtbare   und  Unsichtl^ax*« 
werden  ^e  betasten,    messen    und  begrdfien   wollen  ; 
itir    alles    Unfafsliche    Worte    und    Zahlen    evjGncl^n, 
Systeme  auf^  Systeme  häufen ,  .bis  si«   die  FinsterisiXs 
auf  £rden  gesogen  haben  ^  wodurch  nur  die   Zweifel, 
gleich  den  Iri:wischen ,  bUtsen ,« die  den  Wandrer  in  d^j& 
Sumpf  locken^     ^r  danti  werden  sie  helle  sn.seken. 
glauben!  und  da  erwarte  ich  sie!    Wennaie  ^  Rel£ — 
gion  weggeräumt  haben  wie  alten  Schutt,  und  gexwniB.^ 
gen  sind,    aus  dem  stinkenden  Überbleibsel  eui  ntues 
imgeheures  Gemische  von  MenftchenWeisheit  und  Aber» 
glauben ,    Ton    Mystik    und  '  Poeterey ,    susammeinRi— 
gleisen ,  dann  erwüte  ieh  ^i^ !«  Und  dann  machet  weit: 
die  Th«re  d«  HöU„  dafs  d«  Men«,lH.„ge.chUcM  ei„^ 
nehe"!     Der   erste  Sduritt  ist   geschehen,    d«r  zweyte 
lat  nah.     Noch  eine  schreokliche  Revohition  auf  dem 
Erdboden  steht  bevor.-    Ich  berühre  «ie  nur  mit  fiüefa- 
tiger  Eile.    Bald  werden  die  Bewohner  der  allen  Welt 
aussdehen,   um   neue,  ihnen   bisher  uabeKaante  Erd- 
striche  2u  entdecken.     Donl:  werden  sie  Millionen  in 
r^ligiösec    Wuth  ervt'ärgen  >    um   sich  de$'  Goldeji  zu 
bemächtigen,     das-  diese  Unacfanldigen    niobi  .  achten. 
Diese  iienen  Welten  wtoden.  tae  mit  allen  äiren  Lastern 
erfnUen,     und    5toi]F    am    soheufslichern    :d^;   alten 
zmrückftUureii.     So  werden  Völkec  unsre'  Betite  wer- 
den, die  bisher  Unschuld  und  Unwissenheit  veor.  unse-r 
rer  Rache  gesichert  haben.  ^   Jahrhunderte  werden,  sie  , 
im  Namen  des  Furchtbaren   den  Erdboden  mit  Blute 
netzen;  imd  so  sieget  die.  Höll^e  durch  die   Giinatlinge 
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des*  HinsTmek  >  über  *Am ,'  der  ni»  incriser   gesclilei^ 

^Diefs  'ist  eft,,  är  Mächtigen,  was  »ich  .  exreh  tot^  , 
kondhi  -wollte  y  imd'tiRii  freut  euch,  mit 'mir  des  £e§tw 
liehen  hcxx'IicheB  Tags,,  gehiefaet  im.  Voyads  «d«:  Siege^ 
die  ich  euck  Tenpreche,  weil  ich  die  Memchen  ketin^ 
Höhnt  dea  Ewigen ,  der  bq-  lächerlich  .  nnd  widersin«- 
nig  in  «dem  Sohne  des  Siauhs  da»  rohe  Thier  mit  d^m 
Halbgott  msammenspannte ,  dafs  nun .  eiii  Theil  deh 
andern  zerreibt!  Höhnt  seiner  und  mit  mit  mir  in 
Sieges -Gebrülle:  £s  lehe  Faust  M<  . 

£rsctit*eGidichea  Getöse,  dafs  die  Axe  der  Erde  sit* 
terte,  die  G*beine  d^r  TodMi  in  den  Gräbern  2usam- 
menrass^tien ,  erscholl-]  ,,£a  lebe.  Faust l  .Es  lebe  der 
Vergifter  dco*  Söhne  des  Staubst <'  .  ^  « 

.Hierauf  wurden;  di»  Varnebmsten'  des  dunkeln 
Räch»  cur  Anbetung.^  ,dem.Kjuebeugeni  Handkusse,  dfs 
beilk  zvoEa  Glückwunaehe  ssvgelasse«,  imd  Satan  em- 
pfii^  sie  mit  heitere»  Wiurde.  ' 


1       'i;  ;  ■ 


6. 


I    » 


Sümn  warfen  sich  die  frcblöckenden  Teufel  ah  düe 
lische,  und  fielen .' iyotte*  das  zugerichtete  JMshl:  her. 
Die  Becher  erkkngctny  die  .Seelen  «knarrten  unter  ihren 
scharÜBu  Zälmen,  und  man  trank  des*  Sataus,  Faust's, 
aller  M äehtigen ,  G^widtägen  und  kräftigen  Siinder  der 
Erde  -r-  des  Staata  und.  <  der  (Kirche  —  aUer  lebehden 
und  künftigen  Autoren  t-i  , der. Entdecker  >  der  neuen 
Welt  -^  Gesniidheit;,  tmter  dem  Donner  der,  höllischen 
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Artillem.  Viii  ian  te$t  rebfat  glahzesd  m  mkAtm.^   fish- 
ren  die  Aufseher  der  Ergötkungen  des  SatanB, 
«iscii  den  Sunpfen  der  Verdamarten,  «rieben  die  lireQ- 
itenden  «Seelen  faerftua,  und  jagten  sie  über  dze'iTbfelAy 
die  duotiie  Seene  za  eüienoliten.  •  Sie  rittoa  mit  giftigen 
Peitsdien  Iiinter  ihnen  her,  nnd  awaqgeii  sie,  eich  ^im*- 
«lig  sn  baljgen;  vaA  die  JFaniken  knasterten  und  teücl»- 
ieten   am  schwarzen.  Gewölbe«  wie  wenn  in  dankler 
Kacht  der  Blitz  die  Garben  des  Feldes  anzihidet.      Um 
idie.  Ohren  der  Teufel  beym  Schmause  mit  Tafefanosik 
zu    kitzeln,   eilten   andre   »acii   den   Pfuhlea«)   gössen 
glühendes  Metall  in  die  Flamme ,  dafa  die   Ferdatnm- 
4^n  in  gräfslicher   Verzwdfiong  heidten  «nd  fiudbften. 
'Könnt'  ich,  statt  eurer   kalten  und  iruehtloaen  hat»- 
predigten,  dieses  scheutslidie  Gewinsel   auf  dt^  Erde 
ndien !  widvlicsh  die  Sünder  würden  ihr  Ohr  dMn  wol- 
lüstigen Gestang  der  Kastraten  nnd   dem  üppigen  €4- 
flüst^  der  Flöten  verschlieft^ ,    und  rea^  Psalmen 
anstimmen.      Umsonst,    weit    entfernt   ist  die  Helle/ 
und   nah    die    Wollust!     Hierauf   wurden  auf  einem 
grofsen  Theater   Schauspiele    aufgeführt,    welche    die 
Heldenthaten  des  Satans  darsteliten ;  (denn  da  der  Teu- 
Stl  Dichter  an  seinem   Hofe  halt,    so    hat    er  «nch 
■SchmeicUer)  zun  Beyspiel:  die  Verführang  Evas, 
Juda's    Isch^rioth's  Verrath»    Davids    H^rd 
-^es   tJrias,  Salemons  Abgötterey  U.S.  w. 

Dann,  verwandelte  sich  diu  Theater  zur  Vorstel« 
Innl;  eities  allegoris^ien  Balleta.  Die  Scene  stellte  «ine 
wilde  Gegend  vor.  In  einer  dunklen  Höhle  sals  dk 
Metaphysrk)    Hne   hagre,   lange   Gestalt,  "die    ih/e 
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Amgeh  «of  S&at  Biäammwnäei  Watte  beulte)   welche 
nch  bestm,dig  hiik  iind  iier  bewegten ,  vad  hej  |ed«» 
Yerändenuii;    eineni    m4^B    Sinn   Tprstellteu.       Dei 
Hagre  Ue£ft.  nicbt  micby  ibnen  äiiii  seitfien  starren  AngeA 
xa  folgen.,    In  oinedi  Wäikel  alaiid  eiti  bleiner  tcbel- 
mischer  Teufel^   d«r  dbm  su  Zeiten  Blasen ,   mit  Wind 
gefüllt^  aik  ^tü»  S&ne  waitf.     Der  Slalss^  des;  Hagera 
Afflaäaensi^,.  los  sie   anf,  dcuekte  dten.  Wind.  b^2uiS|. 
und  knfiftetA  ihn  n  Hypotbesen.     Des    Hagce  war  in 
du  ag^lisekes /Unterkleid  gebullt,    da«    mib   mysti- 
idien  FigUr«n  besiit  war.      Über  daeseu  trag  er  einen 
gri«ehi8c1i«2i  Ifant^d,   dar  die  mystiscbän   Zeichen  be« 
decken  sollte,  wem  er  aber  viel  zn  kuri  nnd  2a  enge 
was«    Seane  Beinkleider  waren  weite  Pumphosen ,  sie 
Terbüilten  aber  seine  Blörse"^  nicb^.     £in.  grolser  Dok- 
torhiit  .deckte  sein  kahles  Haupt,   tiuf  welchem  maii 
nur  die  Bits»  sah,     die  er  mit  seinen  langen  I^ägeln 
bey  scharfem  Nachdenken  hineingerissen^    Seine  Schuhe 
waren  nach  enropaisehem  Zuschnitte    gemacht,    und 
mit  .dem  feinsten  Staube  der  Universitäten  und*  Gym- 
nasien bestreut.     Nachdeni  er   lange  auf  .die  schwan- 
kenden  Worte  geblickt    hatte,    c^ne    einen.  Sinn  au 
fassen,   winkte  der  Stola  dem  Wahne,  der  auf  dea 
Hagem   Linken    stand«    Dieser   ergriff  eine  hölzerne 
P£n^g8trompete^,  und  blies  einen  Tanz.     Da  daa  hagre 
Gerippe  das  Gepliurlre  hörte,  Mete  er  den  Stolz  an 
der  Hffnd,    und  taücte  mit  ihm  in  taktlosen   Spriin* 
gan   herum.      Seine    mikben  duiiiten  Beihe   kontitfeu 
es  nieht  lange  audbidften,    und  «r  s^nk  bald  aA&^uloa 
ia  seine  Torige  Stellung. 
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Um  folgte  die  Motal,  eine  sehr  feine  Gestalt^  in 
einen  Schleyer  gehüllt,  der,  wie  der  Chamäleon,   alle 
Farben  spielte.     Die  Kultar  prächtig  geschmückt^  Mvai; 
die  Leiterin  der  Verhüllten.    Sie  selbst  hielt  die    Xu- 
gend  und  das  Laster  an  den   Händen ,   und.    tanzte 
ein  Trio  mit  ihnen.     Ein  nackender  Wilde  blies    dazu 
auf  einem  Haberrc^ ,  ein  europäischer  Philosoph  strich 
die  Geige,   ein   Asiate  schlug  die  Trommel,  und    ob- 
gleich diese  widrigen  Töne  ein'  }iarmonisches  Ohr  zer- 
rissen  hätten,    so   kamen   doch  die  Tanzenden    nicht 
aus  dem  Takte*,  so  gut  hatten  sie  ihre  Schule  gelernt. 
Gab  die-  feine  Dirne  dem  Laster  die  H^nd,  so  gaukelte 
sie  wie  eine  Buhlschwester ,  floh  lockend  vor  ihm  her, 
gab  alsdann  der  Tugend  die  Hand,  und  bewegte  sich 
in  den  sittsamen.  Schritten   der   Matrone.     Nach    dem 

» 

Tanze  ruhte  «ie  aqf  einer  dünneii,  durchsichtigen  und 
schön  gemahlten    Wolke    aus,    die    ihre  Verehrer    aus 
.vielen  Fetzen  zusammengeflickt  hatten. 

Nach  ihr  erschien  die  Poesie,  in  der  Gestalt 
eines  unbekleideten,  wollüstigen  Weibes.  Sie  tanzte 
mit  dei*  Sinnlichkeit  einen  üppigen,  sehr  figüi^li- 
chen  und  darstellenden  Tanz,  wozu  die  Einbil' 
dui^gskraft  die  Flöte  d/amour  blies. 

Hierauf  trat  die  Gesehichte  auf.  Vor  ihr  her 
ging  die  Fama ,  mif  einer  langen  ehernen  Trompete« 
Sie  selbst  war  behangen ''mit  Erzählungen  der  Gräuel, 
womit  sie  wüde  Eroberer,  Usurpatoren,  Vizire,  Höf- 
linge^ Günstlinge,  Schwärmer,  Thoreh,  Aufruhrer,  ge- 
mifsbrauchte  Religion,  falsche  Politik,  zum  bleibenden 
Dokument  des  Strebens  nach  inlmer  steigender  V.ered- 
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Inng  des  MensdiengesGililec&ts ,  bereickert.  haben. 
Hinter  ihr  kenchte  eia  starker,  nwvigtcüry  tentscbge- 
kleidetfer  Mann,  unter  einer  ungeheuren  Biirde  von 
Kroniken,  Diplomen  und  ..DeoameBten.  Sie  taiizte 
nnter  dem  Gerassel  der  £rz^ungen,  womit  de  beban- 
gen war  f  mit  der  Furcht*,  die  Lüge  nahm  ^er  Fama 
die  Trompete  Ton  dem  Munde  weg,  stimmte  den 
Tanz  an,  und  die  Schmeicheley  zeichnete  ihr  dia 
Figuren  vor. 

Dann  fahren  mit  lautem  Gelächter  auf  die  Scena 
die  Medicin  und  Charlatanerie,  tanzten  eine 
Menuet,  w^ozu  der  Tod  mit  einem  Beutel  voll  Gold 
die  Musik  klimperte. 

Hierauf  erschienen  die  Astrologie,  die  Kabala^ 
Theos ophie  und  Mystik,  sie  hatten  sich  an  den 
Händoi*  gefa&t,  und  trieben  sich  wild  in  dunklen  Figu- 
ren herum,  wozu  der  Ab  er  glaube,  Wahnsinn 
und  Betrug  änf  Waldhörnern  bliesen. 

Diesen  foli^  die  Jurisprudenz,  eine  feiste,  gut 
genährte  Gestalt,  mit. Sportein  gefuttert,  und  mit  Glos- 
sen  behangen.  Sie  keuchte  ein  miihsames  Solo,  und 
die  Chikane  strich  den  Bafs  dazu. 

Zuletzt  fuhr  die  Politik  in  einem  Sieges  wagen 
berein,  den  zwey  Mähren  zogen,  Schwäche  und 
Betrag.  Zu  ihrer  Rechten  safs  die  Theologie,  in 
einer  Hand  einen  scharfen  Dolch  haltend,  in  der 
andern  eine  brenfiende  Fackel.  Sie  selbst  trug  eine 
dreyfache  Krone  auf  dem  Haupte,  und  einen  Zepter  in 
der  Rechten^  Sie  stieg  aus  dam  Wagen,  und  tanzte 
mit  d^  Theologie  ein  Fas    W«  dmx^    woia    List, 
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S«rrtcksacht    un4  Tjttkuney   auf  gau  Iräseu 
und  «mften  Iii8tni]i]iieiijte]|..9pielteti.    .  Nachdem  sie  daar 
Pas  da  dcU3i  geendet  hatte ,  gab  sie  den  übrigen  Gestal- 
ten ein  Zeichen,  einen  allgemeinen  Tanz  in  beginneu. 
Sie  folgten  dem  Wink,  und  sprangen  in  wilder  Yerwir- 
rang  herum.  ■  Alle  obengemeldele  spifslten  ihre  Instru- 
mente dacu,.  ein  Geheul^  das  nur  die  Tafehnusik   de» 
Satans  an.  Getöse  übertraf.     Doch  bald  mischte  sich  die 
Zwietracht  unter  die  vertraulich  Tanzenden.    Sie  grif- 
fen nach  den  Waffen ,  YSiU  Wulh  und  £ifersucht  ent- 
flammt.    Da  die  Theologie  wahrnahm ,  dafs  sie  alle  die 
wollüstige  Poesie  umarmten  ^  usid  der  (iforal,  ihrer  Tod- 
feindin, den  Schleyer  abreifseu  wollten ,  sich  damit  za 
bedecken.,  gab  sie  dieser  einen  Dolchstich  von  hinten, 
wnd  verbrannte  ^  der   geliebkosten   Dichtkunst  mit  der 
brennenden  Fackel  den  Steifs.      Diese  beyden   •  hoben 
ein  fürchterliches  Geheul ;    die  Politik  verwiefs  die  £nt« 
flammten  zur  Euhe,  und  die  Cbarlatanerie  nahte,  um 
die  Wunde  der  Moral  zu  verbinden,   indessen  schnitt 
die  Ijfedicin  einen  Fetzen  von  ihrem  Talar  zur  Bezah- 
lung ab.     Der  Tod  streckte  unt»  dem  Mantel  der  diebi-^ 
sehen  i  Mediciu   die    IQaue   hervor ,   um   die  Mord,  zu 
ergreifen,   die  Politik  aber  schlug  ihn  so  heftig  darauf, 
dals  er  laut  heulte  und  fürchterlich  grinste.     Die  Poesie 
liefsen  sie  mit  verbranntem  Steifse  herumhüpfen,  weil 
sie  nackend  und  ihr  nichts  abzuschneiden  war«     find-« 
lieh  erbarmte  sich  ihrer  die  Geschichte,,  und.  legte  ihr 
ein  nasses  Blatt  au»  einem  historischen  Roman  darauf, 
in  welchem  der  Autor  einen  Helden  des  Alterthuma  mo«« 
dernifirft,    versoknät^n.  oder    verwässert,  hatte*     Sie 
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nintm  n.oi&li  ]MiHi6))4|ES:4  Mittel.  J>ip  Politik  spi|i>ntß  si^ 
alfldaiMi  «U^  ^MB&m^P^  t^  iUr'fR  Wag^fi  ^  und  iakr  im 
XiimnpJ»e  44vpi)>    .    -^  . 

Di^  g^osieittölje  <«»Ji)ug  B^ylViU  i|i  diß),IIiU)<S9  bey  .der 
kt^teii .  Vor^oli|4D|b  :Uni  Su^n  iHnai'fiit»  den  l>uCel 
LeviftAm}.^  4^  4its««fßcli«u4p)jEil.  vieransiaUet,  und  ihm 
so.6ii|9  gesohüMiphcil^  Ivaitßy  deii».  e9<^ar  «ine  «^inelr 
atoteen  Griltoi^  yiftU'di^:T«i|&it\.iui'  deR.  Erfinder  der 
Wisseoscliii(|«)i!  ^ßbaUj^n  2m' i^^i'den.  ßft  s^^te  er  iu 
seiueuL  Üb4sroi$tli  >  ^^.li^e.ai^.  ^H  Itoit  den  Töchtertt 
der  £^^  ipi.£|ißbf.ucUg«4iei]gty  mn  4ie..Men/»chen  von 
d^ui  gel'aden^jei^if^^b^n.  mid  ßdten  (r.efühi  ihres  üet^ 
zemß,bziiUink0u,  ihn^  dei«  Scl^ley^j  Jhre^  Olilckd  vor 
den  Augfiii  wegwarj^if^^n^  >ie^  milt  äurer  fiescbräukth^it 
und  i>ch wäcL<9  bcikah/it  zu  nttuii^n^ ;  und  ibnen  peini-r 
geudti  Z>v/eiCe}  über  ibr^  Bßitinoßfing  eiiwM^pfen«  £r 
habe  sie  dadj«(cli  .'gejebrtj  üb^r  .d6i3k,Ewigfsn  .U3»d  die 
Tugend  zu  vernünfteln,  damit  sie  vergessen  möcliten, 
diesen  anzubeten ,  und  jene  auszuüben.  „  Wir ,  ^'  setzte 
er  dann  liinzu,  ,,liaben  mit  offnen  und  kiibnen  Wallen 
den  Hinunel  .b^kific^, /ilweh  li4b'  ich  wenigstens  die 
Mittel  an  die  Dand/g^^b^li ,  unaufhörlich  mit  dem  EvIt  ' 
gen  zu  9cbilrmusi>*en./^  £le|ide  J^rahleir.ey!  wetrden  $ich 
die  Men^fJiien.das  nje^men  lasiien.y.\y;Qr^'$ie  nie  atolzei? 
sind 9  fÜ4  wenn  sie  i3i  ^ifsbraAGhen?"  .  .>  .  • 

Man  bewfindre;.do<^h  hier  einen  AugenbUek  mit 
mir,  wie  sich  darin  .^Ue  £[öfe,,gleie}ien)  dafs  meistens 
^e  ^rofsen   duroh  ..das    Vtrjcdtenöt,   i4i?    Arbeit,,  den 

0 

Schweüs  der  Kttein^n»;  die   Gu^t  dias  füi'sten  gewia-* 
Klhig.  w.  8.  B.  3 
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nen,  und  die  Belobtiung  dave«  tragen.  Leviatb^Tx 
giebt  sich  geradezu  für  den  iMinder  dieaes  allegox-i— 
sehen  ßallets  aus,  läfst  sich  «daiDär  liebkosen  nx^cl 
danken^  gleichwohl  ist  der  Autor  dardn  ein  teutscbc^x- 

'  Uöi'poel:,    der  ei'st  kürEÜch  Hungers,   lblgl|eh  in  Ver- 
zweiflung,   gestorben   und   so-siir  HBlle  gefahren  wair. 
Er  verfertigte  dieses  Ballet  auf  de«  Fürstcfti  Xeviatbans 
Befehl,    der    den    Sinn,  hatte ^    Talente    auszuspähen» 
nach  dem  neusten  Geschmack*  seines 'Ho^e  s^ 
und:  legte   vermuthlich   die   gii^g^   lA^nspielung  auf  dio 
Wissen  schallen  darum  hinein,  weil  sie  ikfn  so  schleclit 
genährt   hatten.  '  Vie Beicht   auch'j   dafs  Leyiathan,   dev 

-  so  gut  wufste,  wks  dem  Satan  gefiel >  den  Wink  d^zu 
gegeben  hat.  Es  -sey  wie  ihm  wolle ,-  -dieser  erndtete 
den  Lohn'  ein,  und  der  dünne  Schatten  des  teutscken 
Hofpoeten  safs  kauernd  hinter  einem-  Felsen  des 
Theaters,  und  sah  mit  tiefem  Schmerze,  wie  Satan 
den  Leviathan  fü«  seine  Arbeit  liebkoste^  ' 


Die  frohen,  berauschten  Teufel  lärmten  hierauf^ 
däfs  sip  das  Geheul  der  Verdamnaten  selbst  überbrüll- 
ten.  Auf  einmal  er^eholl  Fausts  mächtige  Stimme  von 
der  Oberwelt  durch  die  Hölle.  •  Es^  war  ihm  gelun^ 
gen,  durch  seinen  Zauber  b^  in  den  Abgrund<4ru  drin- 
gen ,  und  einen  der  ersten  Fürsten  'des  schwarzen 
Reichs  aufzufordern.'  deiner  Gewalt  war  nicht  tu  wi- 
dejhstehen.  Frohlockend  fuhr  Satan  atlf:  „£s  i^t  Faust, 
der   da   ruft  ;    ntir   d^m   Kiihnen  »konnte   es  gelingen, 
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ntir  det  Verwegne  konYite  es  wagen,  so  gewaltsam  an 
die  elieriien  Pforten  der  Hölle  zu  sclilagen.  •  Anf !  ein 
Maim  wie  er ,  ist  mehr  wecth  als  tausend  der  elenden 
Schnfte,  die  \Vi<e  Bettler  sündigen,  und  auf  eine  all- 
tägliche Art  zur  HoU^  fahren."  Er  wandte  sich  zu 
ilem  Leufel  Leriathan,  seinem  Liebling: 

„Dich,  den  gesiihtaieidigsten  Verführer,    den   grim- 
migsten   Hasser   des    Menschengeschlechts,    fordre   ich 
anf,  hinaafzofahren,    und   mir   die    Seele  dieses  Küh- 
nen   durch    deine    gefährlichen   Dienst«   zu    erkaufen. 
^^ur  du  kannst  das  gierige  Herz,    den  stolzen,  rastlö- 
sen Geist  dieses  Verwegnen  feweln ,  sättigen ,  und  dann 
zar  Verzweiflung  treiben.      Fahre  hinauf,  verjage  den 
Danat   der   Schulweisheit  aus  seinem  Gehirne.     Senge 
durch  das  üppige  Feuer  der  Wollust  die  edeln  Geffihle 
seiner    Jnsend   aus   seinem   Herzen.       Offne  ihm   die 
Stilätze  der  Natnr,   treibe   ihn   hastig  ins  Leben,  dafs 
er  sich  schnell  iiberlade.       Er    sehe  Böses  aus  Gutem 
entspringen;     das    Lasfer    gekrönt,    Gerechtigkeit   und 
Unschuld  mit  Füfsen  geti^ten,    wie   es  der    Menschen 
Art    und    Sitte    ist.       Führe    ihn    durch    die  wilden, 
sclieufslichen  Scenen  des  menschlichen  Lebens  •,  er  ver- 
kenne  den   Zweck,    verliere   unter   den  Gräueln    den 
Faden  der  Leitung  undXangmuth  des  Ewigen.       Und 
wenn  er  dann  abgerissen  steht,  von  allen  natürlichen 
und lümmlischen  Verhältnissen, »zweifelnd  an  der  edelu 
.  Bestimmnng  seines  Geschlechts,   der  Sinn,  der  Wollust 
und  4es   Genusses  in   ihm    verdampft  ist,   er  sich  an 
nichts  mehr  halten  kann ,    und   der  innre   Wurm   er- 
dacht,   so    zergliedere   ihib    mit   hüllischer   Bitterkeit 
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.die  Folgen  seiner  Thaten';  Handlungen  und  seineis 
Wahnsinns,  und  entfalte  ihm  die  gan^e  •Verkettung 
derselben,  bis  auf  künftige  Geschlechter.  Ergi-eift  ihn 
dann  die  Verzweiflung,  so  schleudere  ihn  h^unter-^ 
und  kehre  siegreich  in  die  Hölle  zurück»'^ 

Leviathan.      Satan,    warum    wendest  du    dicli 
abermals  an  mich?     Du  weifst   es,  mir  ist  d^  gatizo 
Menschengeschlecht  und   die   Erd^,   ihr  Tummelplatz^ 
langst  zum  Ekel  geworden.     V^as   ist  aus  denKerleii 
flEu  machen,^  die   weder   Kralt  zum  Guten  noch  Bösen 
haben  ?    Den,  der   eine   Zeitlang    mit  dem  Phantom. 
Tugend  buhlt,  machen  bald  Gold,  Ehrgeiz  oder  Wol- 
lust  zum  Schurken  y    und  tritt  auch  einer   oder   der  ' 
andr;e  kühn  in  die  Bahn  des  Lasters,   so   fährt  er  auT 
halbem   Wege   vor   den   Gespenstern    seiner   schwäch-, 
iichen  Einbildiuigskrailt  zurück.       Ja,   wenn    es   nocli  • 
ein  heifser,  stolzer  Spanier,  ein  rachsüchtiger,  ranke- 
voller  Italiäner,    oder   ein   lustiger ,   verbuhlter  Fran- 
zose wäre!,  aber  ein  Teutschc   !   träge  Klötze,  die  sich, 
vor  Ansehen   und   Reichthum,    vor   allen   Uuterschei- 
düngen   der   Menschen   sklavisch   beugen,     von  ilMren 
Fürsten  und  Qrofsen  glauben,  sie   seyen  von  edlerem 
Stoffe  gemacht  als  sie ,  und  ganze  Kerle  ;cu  seyn  glau- 
ben,   wenn   sie  sich  für   sie  todtscklagen ,    oder  zam 
Todtschlagen    an    andere    Fürsten    verkaufen    lassen. 
Leben  sie   nicht   ganz,  zufrieden   unter  der   Feitdalty- 
ranney,  mag  sie  schinden  wer  da  will,  und  wie  maa 
will?     Vernimmst  du   ein  Wort  von  EmpiJcung  gegen 
T^anney  aus  diesem  Lande?     Der   Schall   des    Worts 
teutscher  Freyheit.  ist  wohl  in  ihrer  Sprache,  aber  9h 


kennen  die  wahren  Tollworte  für  den  Sohn  des 
Staiibs  nicht —  Mensch.enrecht  tmd  Gleich heit, 
und  darum  können  nie  Männer  für  die  Hölle  unter 
ihnen  aufblühen.  Weg  mit  dem  Teutschcn!  er  ist  «n 
rechtlich,  halt  zu  viel  auf  den  schwächlichen ,  mora- 
lischen Sinn,  auf  bürgerliche  Ordnung,  und, hält  Für- 
sten-Treu  für  Pflicht.  Noch  ist  keiner  dieses  Volks 
auf  eine  recht  stattliche  Art  zur  Hölle  gefahren,  ein 
Beweis,  dafs  diefs  Volk  keine  sich  auszeichnenden 
•Kopfe  bat.  Ich  meyne  von  jenen,  die  keck  alle  Ver- 
hältimse  benagen,  den  diamantnen  Schild  Eigen- 
heit  *)  erkämpfen,  an  dem  sich  alle  bimnilisolie  und 
ir'dbche  Vorurtheile  zerschlagen.  Zeige  mir  einen 
solchen  Mann ,  der  auf  die  Gefahr  seiner  Seele  grofs 
seyn  und  bleiben  will,  und  ich  fahre  hinauf. 

Satan.  Lesriathan,  sollen  Teufel  sich  von  Vor- 
urtheilen  blenden  lassen  wie  die  S('»hne  des  Slaubs? 
Der  Mann  nach  unserm  Sinne  wird  unter  jedem  Him- 
melsstrich geboren;  diefs  wird  er  dir  beweisen.  Er 
ist  einer  von  denen,  die  die  Natur  zum  Gr()fsen  ge- 
schaffen, mit  allen  heifsen  Leidenschaften  ausstaßirt 
hat,  und  die  sich  gogen  die  alten  Verti-age  der  Men- 
schen empören.  Wenn  ein  solcher  Geist  durch  die-^ 
ses  Spinnengewebe  reifst,  so  gleicht  er  einer  Flamme, 
die  diurch  ihre  Heftigkeit  den  Stoff  ihres  Glanzes  nur 
schneller  aufzehrt.  Er  ist  einer  der  Philosophen  auf 
Schöngeist  gepfropft,  die  durch  die  Einbildungskraft 
fassen  wollen,   was   dem  kalten  Verstände  versagt  ist, 

*  )  •  OriginaUtät,  * 
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und  die,  wenn  es  ihnen  ujifslingt,  alles  Wissen  ver- 
lachen ,  und  den  Geniifs  und  die  Wollast  zu  ihrem  Gott 
machen.  Fahr  hinauf,  Leviathan,  bald  wird  ein  Feuer 
in  Teutschland  ausbrechen,  daa  gan£  Europa  umfassen 
wird.  Schon  schiefst  der  Keim,  des  Wahnsinns  auf 
Jahrhunderte  auf,  und  das ,  was  der  Teutsche  einmal 
gefafst  hat,  davon  läfsl  er  nicht  ab. 

Bravo,  satanische  Majestät!  rief  auf  einmal  ein 
Schatten  obiger  Art,    der   hinter   dem  Satan  zur  Auf- 

Wartung  stand;    mögen  sich  die  Spötter  diefs  merken. 

» 

Ja  wohl,  was  der  Teutscbe  einmal  gefafst  hat^  davon 
läfst  er  nicht  ab!    • 

Die  Teufel  erstaunten  über  die  Kühnheit  des  elen- 
den Schatten;  aber  Satan,  der  wegen. de»  Ballets  und 
Fausts  Erfindung  bey  guter  Laune  war ,  blickte  ihn 
gnädi'g  an,  und  sagte:  ' 

Wer  bist  du,  dünne  Gestalt? 

Ein  teutscher  Doktor  Juris,  hochgebietender  Satan! 
Halte  mir  doch  Eure  gestrenge.  Majestät  zu  Gnaden, 
wenn  ich  respektwidrig  meine  Empfindlichkeit  über 
die  Verspottung  meines  Vaterlands  zeigte,  und  zugleich 
merken  liefs,  wie  sehr  mich  das  Lob  Eurer  Majestät 
ergötzte.  Dürft'  icli  es  nur  untertfaänigst  wagen j 
Teutschlands  Vertbeidigung  gegen  den  grofsen  und 
furchtbaren  Fürsten  Leviathan  zu  übernehmen,  ich  bin 
gßwifs,'  er  wüi'de  es  bald  vor  allen  Ländern  Eiiropa's 
zu  seinein  Aufenthalt  erwählen. 

Satan  lächelte,  und  sagte:  Ich  vergebe  dir  deine 
Kühnheit;  steige  auf  das  Theater ,  und  lafs  hören,  was 
du  zftm  Lobe  deines  Vaterlands  vorzubringen  hast.     Es 
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soll  mir  lieb  se3rii,   wenn   du.  die  .Teatscheii  bcy  dem 
Fürsten  Leviathaa  in  Gmut  setscst. 

«  • 

Der  Doktor  Juris  istieg  keck  auf  die  Bahn^^  sah 
fiicli  lun,  und  erhob. seine  Stimme: 

Vorerst,  faorchtbare  Fürsten  der  Hölle,  erlaubt  mir, 
(lafs  ich  «inen  allgemeinen  £lick  ;  auf  Teutschlands 
weise  Verfassui^ -werfe ;  gelingt  mir  f^ieses,  wie  ich 
mir  schmeichle,  so  will  ich  dann  versuchen ,  jede  An- 
klage des  fürsten  Leviathans  St(l9k  für  Stück  zu  be- 
antworten« Vergebt  mir,  wenn  meine  Beredsamkeit 
dem  hoh^n  Gegenstand  nicht  entspricht.  Noch  bin 
ich  des  Dampfes,  Gebrauses  und  Geheuls  der  Hülle 
niclit  ganz  gerwrobnt ;  ich  lebte  auf  Erden  immer  in  der 
StiUe  der.^  fiu:stUGhe^  .Gemächer,  auf  alles  lauernd, 
allea  bemerl^eftd  > ,  'opi  \  aJJes  Belauerte ,  alles  Bemerkte 
zu  benutzen.  Auch  ist;  es  schwer ,  vor'  einer  so  gelahr-^ 
liehen  Gesellschaft  ohi^  Zittern  und  aus  dem  Stegreife 
zu  reden ',  doch  Vaterhuidsliel^e  besiegt  selbst  die  Schrek- 
ken  den . Holle.  Aber  nur  in  einem.  Tcutschen !  Mögep 
es  die  Spötter  merken ! 

Unser,  geliebtes  Teutschland  ist,  wie  alle  Welt  wei|j^ 
eine  wahre  furs^idie  Republik,  bestehend  aus  weltr 
und  geistlichen  Fürsten  3  Grafen.,  Baronen  und  des  hei* 
ligen  römisdien  Beichs  Ri^ern,  die  sich  alle  unter  dei^ 
erhabenen  Glänze  ein^s  einzigen  Oberhaupts  vereinigen, 
dem  aber,  weil  sie;  a\le  Selbsthei^rsch^*  sind  und  ^y9 
woUen,  kein  fürst  gehorcht,  es  sey  denn  dafs  er  mufs, 
oder  siiph  auf  Koaten  eixkes  Mitfürsten  zu  vergröfseri^ 
hoiGBt.  Von .  weleheiQ  Lan^e  fcajjn  man  diefs  sagen? 
Kilhn  jpor^ere   ich  die  ganze .  Höll^  ^ui,  allx?   g^toß^e 
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©öfttet-,    *e    sie   in   ibreth   tttiwicllib^en   besiik.^    ein- 
schliefst,  mir   eine  erbafonere  SlittlsVerßiäisttiig  ten  9Bt?f- 
gien?    Gei>t  euch  itftu*  die  Mühe,  ihr   Spötter,  die  ihr 
mich  mit  euren  GnMiisseh  Ttßi*wir)ren  Ai^elitet^  sie    s!ti 
.6tu<!iren;     ihr  Vei^det   haM   seheH,    dttfö  es  selb&t  iiir 
eitlen  TeuM  eiti  ungeheures  UntenDehm^  irt,  das  ahcr 
(reylich  die  Mühe  t*eichlich  belohttt.     ^gt  mir ,  yro  auf 
Erden  glänzt  das  Feüd^lsysttem ,   das   MeJSterstoci    der 
pe-walt   und   des  menschlichen   Y^rätandes,    iti   seiner 
ganzen  Pracht,  als  in  Teutschland?     Wbhdt  es -sich 
so  rein  und  vollkommen  erhalten ,  als  in  TetÜsd^land  ? 
Darum  auch  ist  kfeiil  Reich  ftuf  firdeh  jjifttekli<5her  ala 
mein  geliebtes  Vatet-land.     Fürstien  -  tind  H^riPe«  -  Reicht 
auf  der  einen  Sefte  *,  auf  deir  andern  Gehorsam',  v^  fes 
seyn  mufs.     Ich  habe  wohl  efeödeÄi  Bikh^  übter  atidrt  * 
Staatsverfassungen  gelesen;   ab^  Isi^  ^^^Ueiir  tibeii  lüclit 
viel  sagen.     Sie   sitid   vor   Jahrtausenden   gesehl^ebien, 
zu   einer  Zeitj    wo   die   Staatsieüte  noch  ^o  kindisch 
waren ,    ein    langes  *  utid   b^eities   über   das  Volk    ttüd 
dessen  Gerechtsame  zu  schwatzen.     Wkthrlich  es  ist  mit 
«ölibegreiflich,    ^e  die   Alten,    die   doch  in   manchen 
^dern'  Sfiicken   einen   Ansehen  von  Verstand  hatre«, 
Über    diesen   Punkt   solchen '  Unsinn   lAren  konnte«. 
Doch    die    Blindeti  kannten   leider   dab    Feudalsystem 
iricht!   und  Mk'ntter,  die  sie  forbären  sdtsdten,  haben 
Öiefs  -henKche  Gebiitide   auf  den  TiHimtftern  des  ihri- 
gen aufgefuhrl.     Es  YfUte  nun  isimnal   Zeit,   dafs  -inaA 
didse  alten  B3che?r  a^^  die  Seile  schaiiBtte,  dettÄ  un^re 
Gtaatsbücher  eWthkllf^n  lÄles ,  'wias^derliienscIkMAi  wiweÄ 
notfbtg  hat.     Ich  seh^ore  euch,  ierhidiene  tÄriten  der 
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Holle,  wenn  inii^'  elrt^  von  eacb,;^im(^et'  ^tpn  Recliten 

benannter  hotien  Personen,  nur  ein  'einzige«  -WÄrt^ftber 

das  Recht  des  Gesindels  der  Menschen  in  eifi^m  nns«rer 

8taaUbücher    zeigen  kann,    ftd- wiU  ieh  ihich  zu  einer 

brennenden  Ffiekel*  drehen  l^s^»,-  mid'die  Ehre  iraben; 

auf  Seitier  Majestät  prächtige^  t'ftfel  »n  leuchten.    Sollt« 

diese  Strafe    meiner  Vermessenheit  'nicht   hinreichend 

scbeinMi ,  so  mag  nl(ch  seine  Irohe-  Satanische  Majestät 

tu  d^n  Mönob  d^r  "das  PulveiK^  isrAinden   hat  -^   (im 

Vorbeygehen  gesagt,  auch  eili  tentscher  —  merkt   es, 

ibr  Spotter!    — ^'  Ber  Ewige  stanzte  ihn  in   die  Hölle, 

'vreil  er  5  atislatt  für '  die  Edrhaltutig  seiner  Brüder  zu 

beten,  zu -ihlrer' Zerstörung  arbeitet»  —  )   so   sag  ich 

nun —  Seine 'M<i^6stat' solh  mkih  /  wenn  ihr  mk'  ein 

solches   Recht   anfWeiseii  k&iRrnt,    itt  den   Mittelpunkt 

der  gÜhend^n  K<ngel  Iteilen  bissen,   iitn   sie  hesagleni 

M5nch   zum    eignen    warmen    Aüftirthidt    anzuweisen 

ferdAe,  nttd  lirö^lt  die  gnadigen  Herren  mit  besagter 

f^iigel,  nnd  iMAsem  hkieingekeilten  Seeleri,  zum  hoheil 

Zeitvertreib  ^en  fiall  silihlagen ,  'so  «H  es  ihnen  gelallt. 

Ich  hab'   an  nnaern   Höfen  ^el^nt,    mit   mir  spieleu 

2u  lassen. 

Bravo,  riefen  die  Tenf«."  fciÄ  wahrer  Patriot! 
Nimm  ihn  beym  Wort,  Satati! 

Satan  lächelte:  Fahr  fort,  i>oktor,  ^u  wirst  nicht 
ZQ  dem  Mönch  in  die  glühende  Kugel  gekeilt  %ei^den, 
denn  wir  haben  me  iron  einem  solchen  Beeilte,  wohl 
aber  von  einem  Fanstrecht  gehört.  ♦       '      .. 

Doktor  Juris.  Ein-  i^oHl^ffliches  edelmänm- 
scbes  Becbt,  das  leider  etwas  in  Abnahme  kommt. 
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Die'Teafel  ^«berten  and  ziaoliten. 

DolcXor  Jaris»     Wiehert  nur  il|r  Spotter,   i:uad 
schneidet  mir  Qesichter!  die  gnädige  Miene,  das  Huld- 
Ucbein  Satans  Tersiifien  mir  euren  Spott.     Ha,   wiFst 
npr  immer ,  ein  DokWr  Joris  ist  ia  ^  Xeutscfaland    ein. 
ganzcfr   Kerl,    imd  wird  ein  Edelmann,    so   bald     er 
^vomo viert  hat.     Üliirigefis   gie1t>t  ihm  sein  Diplom  das 
Qlecl^t,  das  Gesinde  toa  Menschen,  so  gut  nach  semer 
Art   zu  schinden,  wie  der  Edelmann.     Denn. hat   bey 
uns  der   Edelmann   das  faustrecht '  seiner   Hände ,     so 
hat  der  Gelelurte  d4s  weit  gefährlichere  Faustrecfat  des 
Verstandes.     Und   er  nutzt  dieses   Recht  sogar    obne 
Geiahr  für  seine  hohe  Person;  denn  eben  die: Gesetze, 
die  er  gegen  odetr  für  andere  wendet  imd  dreht  'wie 
er  wilji,  werdeti   ein  Schild   gegen  jeden  Angriff    an 
Sreiner  Idugen  Brust.     Daraus  seht  ihr  zugleich,   was 
Gelehrsamkeit  für  ein  Ping  ist! 

Satan»  Der  Mi^n  spricht  ganz  wie  ein,  Mensch, 
und  macht  mir  viel  Freude.  Leviathan,  hättest  du 
dieses  einem  Teutschen  zugetraut?  -^  Es  lebe  Teutsch- 
land und  tijeibe  viele  deines  Gleichen  hervor!  Es 
lebe  das  Feudalsystem! 

Die  Teufel  brüllten :  Es  lebe  ^Teutschland  ! 
Es  lebe  das  Feudalsystem  I  Den  ersten  Freudenruf, 
schrie  Fürst  Leviathan,  der  Hasser  der  Teutschen, 
nicht  mit.  « 

Satall.     Doktor,  hast  du  noch   etwas  zu   s^^en? 

Doktor  Juris..  Eure  Majestät  erlauben  mir  nun, 
dem  Fürsten  Leviatbfin  auf  seine  besondern  ^i^l^l^g^i^ 
zu  an|;worten. . 
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£rfitli(}h  sagt  er:  Ja  wenn  es  Sjoch  ^in  heifser 
Spanier,  «in  rachsücfatig.ex,  xankevoller. 
Italiäner  ,  oder  ein  verbuhljer  Franeose 
wäre!  Meynt  etwa  der  Herr",  wir  hätten  keine  her- 
vorstechenden Laster?  Gdk!  er  doch  in  nnsre  Klöster  . 
und  an  die  Höfe  unsrer  F&rsten  y  oder  lafs  ihn ,.  Hoch- 
gebietender!  nur  einen  kleinen  Spazierritt  durch  die 
Hülle  matten ,  und  meine  btayen  Landsleute  fragen, 
warum  sie  hier  sind?  FrejUch  nach  mir  snuTs  er 
sie  nicht  be^irtheilen ;  ich  hatte  nicht  Kiail  genug  eini 
grofser,  kühner  Sünder  zu  werden;  aber  diefs  kam 
daher,  daTs  ich  meinen  Vortheil  mehr  im  Heucheln 
gewisser  Ttfgend^n  fand,  und  mich  meine  Frau  zU 
tyiaDniBch  bcheiTschte.   Blotfs:«daruin  bin  ich  nun  .ein 

♦  *  • 

Mittelding  unter  4en  Verdammten.. 

.  Zweytens  sagt  Fürst  Leviatban :  tvf  i  r  beugten  uns 
sklavisch  vor  den  GrofsiBn,  un4  glaubten, 
unsre  Fürsten  seyen  von  edlerm  Stoffe  wie 
wir.  Warum  denn  nicht?  Sjnd  unsre  Fürsten  nicht 
vortreffliche  Heri-en?  Ein  gliofser  Herr  ist  freylich 
ein  andres  Ding,  als  unser  einer,  denn  er  kafin  wohl 
und  weh  thun.  Sollen  wir  etwa  niqht  das  Volk  in 
diesem  Wahn  zu  erhalten  sucheti ,  da  wir  feinei*n  Leute, 
unter  ihren  schützenden  Flogein,  unser  Hühnchen 
ungestört  rupfen?  Ist  ja  doch  überall  Rangordnung^ 
auf  der  Erde,  hier  in  der  Hölle,  und  dem  Lande, 
Ton  dem  ich  ansgeschlossipu  bin! 

Drittens  sagt  Fürst  Leviathan?  die  Teutschen 
glaubten  ganz^  Keirl6  zu'seyn,  wenn  sie  sich 
für  ihre^  Fürsten,  todt  schlagen,  oder   zum 
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Todtschlftgen  an  andere  verkauFen  liefs  en. 
Auf  das   erste   antworte  icb  nicht,'  ^enn  dafür    sind 
aie  da,  wie  yrir  Juristen  beweisen;  aber  wanim  sollte 
er   sie  nicht  verlaufen?    Verkauft    nicht    jeder     sein 
Eigentbum ,  es  sey  Ochs ,  Rind ,  Pferd , '  Kuh ,  Sch-wein 
oder  Kalb  ?     Und   wenn  ihm   ncm   sein   Laaad    nickt 
Gold  geling  gt^ben  kann,  es  andern  Fürsten  iii  Pracht 
und 'Aufwand  gleich  zu.  thun?    Doch ^  ich  schäme  mich 
über  eine  so  klarte    Sache,  ror   einer  »o  erleuchteten 
Versanmilung ,  vor  onsterblichen  Geistern,   ein  weite- 
res zu  reden. 

Viertens  sagt  Forst'  Leviathan  sn  seiner   Majestät: 
Vernimmst  du  ein  tV^ort  von  Empörung    ge- 
gen Tyrantfey.  aus  diesem  Lande?    Was    -will 
er  mit  diesem  Worte  sagen?    Wir  kennen   gar  Steine 
Tyranney;   iOisre  Ffirsten*  si3tid  die  besten  Herren  von 
^r  Welt,  so  lang  sie  ihk^n  Willen  haben,   das  heilst, 
thun  djirf en ,    3nras  ihnen   gefällt,    und  mich    däucht, 
wenn  man  diefs  nicht  kann,  so  ist  es  wohl  nicht  der 
Muhe   werth,   'ein  Fürst  zu  seyn.     Aufserdem  macht 
es  der  Nation  Ehre,  einen  Herrn  zu  haben,  der  alles 
vermag,  und  dem  niemand  widersprechen  idarf.     Und 
warum    Sollten  *  sie  sich   empören  ?    Was  geht  ihnen 
Wohl  ab?  ^Sind  sie  nieht  gekleidet,  dürfen  essen  und 
trinken,    was    sie    bezdilen    können?     Erlaubt    man 
ihnen  nicht  alle  übrigen  Freuden  des  Fleisches,  wenn 
sie   nur  thun,    was   man  ihnen    befiehlt,    und    ihren 
Überfluß    znr    Ehre  '4es  Landes  hergeben.     Auch  ist 
dem   Fftrsten   das   Woft    schinden    entfallen.     Was 
soll    es  heifsen?    Da»   Schaf   trägt    Wolle,    damit   es 
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ge3ck(M-eii  werd«,.  der  fiuirgrt  und  dix  ßiaaer .  haben 
darum  Hmde^  daSs  sie  114  Sfc]il0irei£s.  ihres  Angesicbli» 
afh^iteiiy ^^vfi^,  4i»  Gü^ltrU^Ur  die  Creis^ich^a,  dt« 
Grofsen,  der  Adel  und  die  fi^*|te|i^  .  h^beii.  darum 
Verstand;  für  sie  2U  deui^eu,  2a  i^rimhen ,  und .  den 
Gewinn  ihres  SdxweiiCses  .  «u  y^rss^ren» ..  Dieses  .ajül^s 
liegt  in  der  Nat»r^  aelir  .<dj^  ,öerr,e»,..ttnd  i^  überall 
Sitte.  i.    •:        3 

Was  da  fixuiten«  Förat  ^lÄvi^t^Mtn;Jy^onlder'Eige^lH 
heit  und  ihrisiit  diam^nto^^  Schilde  g^jptoohen  hat, 
uud^erk^n  liefs  ßh  wenn  uns,  die9e  fehlte,  9p  ^^ürde 
ich  dai^über  lachen,  ivrenli  es  eiuem  arm^n  ScbAttiea, 
wie  ich  hin,  erhiubt  wäre*  £y  sind  doch  un4re  Pii»- 
vüegien  unsi*e  Eigenhiäit;  und  wer  die  antastet,  d<er 
wurde  eben  &q  gut  thun,  einen  schlalenden  hungrigen 
Wolf  bey  den  Ohren  zu  2U]>lUn.  Aach  sprach  der 
Fürst  Leviathaa  etwas  von  dem  ftechte  dex^  Mensch«- 
heit  Darauf  antworte  ich  nicht,  denn  ich  h^be  iu 
meinem  I^ben  nichts-  davon  |ehört,  und  wenn  ich, 
der  ich  alle  alte  und  neue  Bücher  gelesen  habe 9  nichJbi 
davon  weil3 ,  wenn  mir ,  der  ich  mit  den  Grofsen 
mein  ganzes  Leben  zugebracht  hab<^,  nicht»  davon  2u 
Ohren  gekommen  ist,  so  mufs  wohl  an  dem  ganAeu 
Dinge  nichta  seyn.  Recht  heilst  von  einer  .  Seite  b  e- 
fehlen^  von  der  andern  gehorchen,  und  dicXs 
prägt  sich  den  rdl|en  Sinnen  atärkei-  «in^.  wie.  mir 
einstens  der  Fiirst-«  Bischof  -— 

Beelzebub.  Hm  -»—  ei»  finrst-Bicigbof!  Wajs 
doch  die  Menschen  für  wider^iseehende  Din|;e  susamp 
men  setzen. 


Poktor  Jiir'is.  Nicsht  so  widersprecbendl  -wi« 
es  «cheint,  F^rst  Beelzebub.  Diese  BegriiTe  liängen 
«ich  «u  einander,  wie  iierrscfasucht  und,  Demutii  — '> 
Fr^minigkek  und  Heuebeiey !  -*— 

•  Satan.     Doktor,  du  bast  mit  Lust  und  Liebe  das 
Bing   ausgemalt,  ^ni^ht,    wie   es  ist,    äondetn,    Mrie  es 
sejn  sollte,  um  mir  vecbtisru  gefallen.     Ich  sebe ,   dafs 
du  einen  veredelnden,  idealiscben  Sinn  bast  —  steige 
beronter ;    icb  bin-  «nfrieden  mit  dir.    'Mir  gefällt  dein 
Eifer y   und  .mir   liegt  daran,    dafs  das  Feudal •- System 
erbalten  werde,  das  seine  Wurzel  so  wie  die  Wissen- 
scbaften    in    meinem    Reicbe    bat.     Du   sollst   suclien 
deine  bobe  Meynung  weiter  unter  den  Meilscben  aus- 
zubreiten,   und    dazu  will  icb   dir   Gelegenheit    geben. 
Höre!  icb  befordere  dich  aus  der  Küche  in  das  Kabi- 
net ,  und  schicke  dich  mit  meinem  Gesandten  als  Sekre- 
tair    an    den    nahen    Reichstag,     dafs    du   doit   deine 
erhabenen   Grundsätze   ausbreitest.     Bringe  dein  hohes 
Ideal  geschwind  zu  Papier,  und  blase  ett  ^inem  Sohne 
des  Staubs  in  das  G^ehirn  I  •       . 

—  Ja  das  Feudal  -  System  ist  eine  herrliche  Ei^ 
iindung  füi-  die  Holle.  Aus  Verzweiflung  fährt  das 
GesinHöl  der  Mischen 'herunter,  y;ie  der  Doktor  sie 
nennt,  und  die  Ungerechtigkeit  und  Scbwelgerey  sen- 
det ihnen  ihre  Unterdriipker  nacli. 

Der   Doktor   Juris  fiel  hierauf    dankbar    auf   den 
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verbrannten  Boden,  küfste  Satans  Füfse  und  stand 
triumpbirend  auf,  Di«.  Teufel  fingen  von  neuem  an 
zu  lachen  tind  zu  tob^^  ids  zum  zweytennial  Fausiis 
gebieterischer  Ruf  ertönte:     Satan  fuhr  fort: 


Du  -hörst-  an  seinem  Bnfe,  daß  er  Iceiner  det 
Schwächlinge  ist.  So  wüthend  hat  noch  kein  er  au 
die  Pforte  der  Hölle  *  gesdlageti ,  utid  f  wahrlich*  der 
Kerl  ist  ein  Genie.  .Fahre  fich^ll' hinauf;  denit  \«^enn 
du  zögerst^  so  möchte'er -an^der  ^^mft  seines  Zauber« 
zweifeln,  nnd  die  HöUet  verlöre  die  Früchte  seines 
Frevels.^  Wisse,-  ein  Mann  wie  er,  is^t  mehr  Gewinn 
iur  uns ,  als  tausende  dex:.  Schufte  ^  die  tagUch  heriuir- 
ter&hrep.  i 

Zornig  erwiede^te  der  Teufel  L.evial|iaÄf 

„Ich  schwöre  hey  dem  glühenden  ^  «linkenden 
PfiiLl  der  VerdaiönJten ,  'der  Verwegne  soll  diese  und 
die  Stunde  seiner  Geburt  verfluchen-,  und  den  Ewi- 
gen  einst  lästern  !  Er  soll  ie&  biifsen  /  dafs  ich  um 
seinebiv'illen  das  mir«  verhalste  Teutschland  betreten 
mufs!" 

Er  fuhr  in  Dampf  gehüllt  hinaus,    und   die  froh^ 
lockende  Hölle  jauchzte  ihm  nach. 


Faust  stand  in  seinem  Zaüberkreiae  wild  begeistert. 
Zum  dritte^nnial  rief  er  mit  donnernder  Stimme  die 
üuxhtbare  Formel.  Die  Thüi^ii^r  plötzlich  auf ,  ein 
dicker  Dampf  schwebte  an  dem  Bande  des  Kreise», 
er  schlug '  mit  seinem  Zauberstabi  Imiein ,  und*  rief 
gebietend:  .^^. 

Enthülle  dich,  dunkles  Gebilde-^^^  •  '.      * 

Der  Dam^f  flofi  hinweg ,  uifd  Fetfst  sah  eine  la)igr; 
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Gestalt.. üT.or,  «ichi  die  mh  lucUer;  ünem  voihvk  U^xttel 
verbarg.  .  ,  -  .  -   ♦     . 

,  .  Fau»t.  Iwngweilige.  ikvmmetey.  Süt  eilten^  cLer 
dich  «u. gehen.. wuii90fall.  £aldecke  cUdi  dem,  der  dich 
nicht  förchtefc ,  iw  wekfliei;  OetUU'  du  auch  erchein^at  1 

Der  Teufel  schlug  deil  Mantel   iurück,  und   stand 
in  erhabner,  stÄftlidlier ,  tühher  und  kraftvoller  GestAlt 
vor  dem  Ereise.     Feurige ,  gebietrische  Augen  leuchte- 
ten  unter  zwey  schwarzen  Braunen  hervor,   tvris^hen 
welchen  Bitterkeit j '  Hafs, 'Groll,  Schmerar  und  Hohn, 
dicke  .  Falten  .  zUGtaiiimen gerollt  hatten.     Diese  Furchen 
^verloren  sich   in    ein^r*  glatten,   heilet,   hockgewölly.- 
ten'Stirne,  die  nnt  dem  Merkzeichen  der  Hölle,  2wi^ 
«chen    den    Augen,    sehr  :  abst;^h.   '  Eine   feingebildete 
Adlernasei  zo^   sich:  gegen  'einen. :>|iuit|i    der   nur.    zu 
dem  Genüsse  der  Unsterblichen  gebildet  zu  seyn  schiieti. 
Er  halte  die  Miene*  depr  ^efallnen  Eng^el,    deren  -^ge- 
siebte einst  von  der  Gotthtjit  beleuchtet   wurden,    upi 
die  nun  ein  düstrer  Schleyer  deckt. 

Faust  erstaunt.  Ist  der  Mensch  denn  überall  zu 
Hause  ?  —  Wer  bist  du  ? 

Teufel.  Ich. bin  ein  Füxst  4gi*  ß^}}^^  ^f^^  kom- 
me, weil  dein  mäcbtiggr  Ruf  mic^  zw^ixjjf^     , 

faust.  Ein  Fik^t^d^er  tlöUa  unter  idi^ser  Maske? 
unter  der  jG«^t  :dea  Monschen  ? '  JLgJi  wollüe  eiaeu 
Teufel  haben  I   lUid  Jbeineii  xtieine»  Oeschlischts. 

Teufel..  Faust,  vielleicht  sind  wir  es  nur-düUB 
ganz,  wenn  wir  -^vate  .Gestalt  «oueJiMeki ; .  W42nigitenf 
kleidM    un«    keJA^;  Itl^^   bfc^^^T.    l«it  .esiucht^ure 
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W(is^,«'dll.s  mk  inerbttgeti/witt  ihr»s«yd,.iind  du  vor^ 
zugankein,  was  ihr  nicbt  seyd? 

FfltiAt.  KiJboif  geiMig,  iund  wakkrer  noch' «k  bitter^ 
Atmt '  siäien  yt^ir -  ton  iauiben  so  ans , /wie  wir  in  miserÄ 
hmern' 9hld,  ^«O^.  glifiiäli  Wit  ztiir  m^dTt  dem,  warn 
wir  nn^  iiMtbit;»iitth''deti4^en',  doch ''daidite  ich  dich 
iarcbtgl*Hchy  unit'kolTttf  ideim^n  Math  «hey  deiner  £r^ 
«cbeiniiitf  tfeu  ^viiifeil^i-«  ••'  >     .::     f    .    .    i 

T4ai'e4^''  S«  üinMi  iäak .  rnoeJÜ  aUcA.^Dinge  andera 
iiU  sitf»^^!  ^VicM^iMrifaltdi'hast  d»  deii  'A«u&i  Hiit  den 
Höfnwii  tcufd  den  SQokifiUaan  erwat^bcl^  wie  ihn  euei 
furclitsames  Zeitalter  schildert. .  •  Seitdem  üir  .aufgehört 
Jiabty  die '.Kräfte  d!er  Katar  an'siActen/' haben  ^e  ^uch 
verlasien ,  anid  ^'  koteilt  nichts  Grofses  mehr  denkesR^ 
Wenn  ich  dix  erschiene  wie  ich  bin ,  «Ee  Augen  dri>* 
kende-  tCom^ten^*  ^iilhiersch webend  wie ^. eine  .dunkle 
Wolke,  die  Blitze  aus  ihrem  Bauche  schleudert  -—  das 
Schwort  iii<Uk*  Jlahd^das  ich  eiiist  gegen  den  Rächer 
20g,  den 'ungeheuren  Schild  an  dem  Arme,  den  sein 
l^her  dm-chiöcbcrt  hat,  du  würdest  ih  deinem  Ki^eise 
«a  Asche  werdeii.   .  >   '. 

Faust.  Nun  so  hätte  ich  doch  einnuil  etwas 
Grofee»  gesdien.  ' 

Teufel.  Dein*  Mutb  würde  mir. .- gefallen;  aber 
■i«  seyd  ihr-  lächerlioher ,  als  w«nn  ihr  erhaben  zu 
föhlen  glanbt,  indem  ihr  das  Kleine^  das  ihr  umfas- 
sen könnt,  mit  dem  Ungeheuren  und  Grofsen, 
^  3nr  nicht  ifthersehen  Jk&nnt,  zusammenstellt.  So 
^ftg  der  Wurm  dü^m  v<Ä*iYbergehenden  £lephanten  danji 
auch  «nsmessen ,  und  inft   Augenbikke   seine  Schwere 

Kliag.  W.   3».  ,  ^* 
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berechnen ,   vr^xm  er  tinler  «eincfli .  gewnltigsn  FoTse 
hinstirbt.  *  .     .  - 

Faust.  Spotterl  nad  vm  -ist  d«t  Oeirt  in  toiir, 
der,  wenn  er  sich  ^nmal  aaf  dieLeüer  saillt 'Über- 
sinnlichen geschwangen  hat,  toi»  Spivese  su  Siprosse 
bis  ins  Unendüeho  steigt?  Wo  ist  Mwi«  Gtanse? 

Teufel.  Vor  deiner.  ÜMe,  v^ete  .du  aufriehti- 
ger  seyn  willst,  als  ihr's  gewohirt.  seyd^.  dach  -^enn 
äu  mich  um  dieses  SdHiifJnrhiMidas  wb  der  HöUe  ge- 
rufen hast,  10  lab  mich  imaitr  -wMkr.  abstehen,  .  Uk 
kenne  schon  htt^e  eiwe  Kimatubc^  das  suschwaUen^ 
wovon  ihr  nichts  wifst. 

Faust.  Deine  Ktterkeit  gf^iaQt  ttär»  sie  atijnmt 
im  meiner  Lage  y  und  ich  ftHils  *  dich  naher  kennen 
lernen.     Wie  heifsesl  du? 

Teufel.  Leviathatiy  das  ist  Alles,  denn  ich  .ver-- 
mag  Alles. 

«Faust.     O  des  GroCssprechers !  Arakleit  die  T^iifel 
auch  ? 

Teufel.  Der  Gestalt  Ehre  zi\  machen ,  in  weldier 
du  mich  siehst.  Setze  mich  auf  die  Probe.  Was  ver« 
langst  du? 

Faust.  Verlangen?  o  des  lang  gedehnten  Worts 
für  eineii  TeufeL  Wenn  du  bist.,,  was  du  scheinen 
willst,  so  führe  meine  Begierden  in  ihrem  Keimen 
aus,  und  befriedige  sie,  bevor  sie  Willen  geworden 
sind. 

Teufel.  Ich  will  d^nem  Sinne  näher  rücken« 
Das  edle-Rofs  beilÄt  in  die  Stange,  so  der  Mensch, 
der   sich   Fliigel  iahlt,  im  JLichle  zu  scliweben,  und 
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den  eint  tyiwansche  H&nd  in  den  dnnkeU  Al^rnnd 
niederdrückt.  Faust,  viel  abndct  dein  feuriger  Geist; 
aber  das,  vnm  du  uurTaasen  möchtet,  verscli windet, 
nnd  das  Erluisckte  ist  immer  nur  Scliattenbüd  deiner 
eignen  Oestalt«'  .       . 

Faust.     Rucherl 

Teufel.  Noch  scUage  idl  lc»$e  an  deine  Seele 
an,  wenn  ich  einst  deine  Sinne  heruhre,  wii'st  du 
noch  heiiser  auflodern.  Ja/dtl  Ust  einer  der  Geister, 
die  die  idltiglichen  Yerbalthisse  des  .Menschen  durch 
angebome  Kraft  und  hohen  Sinn  zertrümmern,  denen 
das  nicht  gnügt,  wai  der.  Karge  ihnen  so  sparsam 
aafgetischt  hat.  Mächtig  ist  deine  Kjrait,  ausgedehnt 
deine  Seele,  kühn  dein  Wille j  alyer,  der  Fluch  der 
Beschranl^theit  liegt  auf  dir,  wie  auf  allen  *•—-  Faust, 
und  doch  bist  du  so  grols  alsider  Mensch  scyii  kann. 

Faust.  Maske  des  Menschen,  fahr'  in  die  Holte 
zurück,  wenil  in  uns  auch  im  Schmeicheln  nachän'est! 

Teufel.  Faust,  ich  bin  ein  Geist  aus  flammeu-- 
dem  -  Lichte  geschafißen ,  sah  die  Ungeheuern  Welten 
aus  Nichts  hervortreten,  du  bist  ans  Koth  gi^scha£fen, 
nnd  von  gestern  her  — -  werd'  ich  dir  schmeicheln? 

Faust.  Und  doch  miifst  du  mir  dienen,  wenn 
es  ser  gelallt 

Teufel.  Dafür  erwarte  ich  Lohn  und  den  Bey- 
fall  der  HöHe  *,  der  Mensch  nnd  der  Teufel  tfaun  beyde 
nichts  umsonst. 

Faust.     Welchen  Lohn  erwartest  du ? 

Teufel.  Ein  Ding  aus  dir  gemacht  zu  haben ,  das 
mir  gleicht,  we:|in  du  die  Kraft  dazu  hast. 
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'^     F  .arvk  sf.: .  D«;  w^];V  ic^  etwa«*  r^c{lila;Vf  d<)p}]^  d4X  kemxst 
den  ^Menschen  schleckt  füip^  eüien  «o.  gewandten  Teiifel, 
vi^eun  du  an  der  Kraß;  d^jeoigea  zw^^jpl^^^         es  ein- 
mal gewagt  bat,  ac^s  ßs^n  jßa^iden  «:u  fij^ingei^ ,    welebe 
die  Natur  so  fest  um  unser  Herz  gelegt  h^l^,^  "\Vie  sauilt 
schienen  sie  mir  einst,  da  meine  Jugei9d,,die  .Welt  ,iiiid 
die  Menschen  in..4e)i  K^ii^menideii  GUnz  4er^  M9Pgen- 
irätbe, kleidete,  .  Ej  ist .^orbey ,    $c}i,Mrarz;  jyt  .mm  meiu 
Horizont,  ick  st^l^e>ij^  kalben  Laufe  des  X^e^tf^^  «^n  dem 
Handp  der  danke]ji'£wig;k^it,  fix^  k^k^  d^e-J^egei  ZGr- 
riss^]»,  die  das  Bfenjsck^ngesckleckt  jLn  Hi(rnif  lue  zusiun- 
men.  kalt.  .     .    .•        ,     .  .  ,      * 

Teufel.    jWas  sck'vv'surfnst  da  d«,  ^fuift?   Harmo- 
nie!   ist  sie  es,  fixe,  den  verworrnen  Tanz  .des  Leb^ü« 

leitet  *>  ,  . 

Faust,  SckwfagJ  ick.fiilile  es  viejl^if^t  zum  letz- 
tenmal ,  blicke  vielleickt  zum  ietztenniuü  •  in  die  bunten, 
wonnevolleu  Gefilde  der  Jugend,  zujriick.  Dafs  der 
Mensck  aus  diesesn  seligen  Traum' .  erM^acken  mufs ! 
dafs  dde  Pflanzte  aufschieJEsen  mufs,  un;  als  Baiun  zu 
verdorren,  oder  gefällt  zu.  werdeni  Lächle,.  Teufel, 
ich  war  einst  glüpklick/  —  VerS<?kmnde,  was  nickt 
mehr  zu  erhaschen  ist!  Ja,  nar  darin  haben  wirKxaft, 
wenn  wir  dem  Bösen  nachjagen !  Und  worin  bin,  igk 
grofs?   War'  ick'»,     -vyiird' ick  deiner  bcdüiien?    Geh, 

i 

iückiscker  Schmeichler^   du'  willst  mir   nt(x  zu  fühlen 
geben,  wie  klein  ick  bin. 

Teufel.  Derjenige,  der  zu  füklen  iaki^  ist,  worin 
er  sckwack  ist,  und  den  Mutk  kat  das  zu  zertrümmern, 
wodmck    er'a  ist,  ist  wenigstens  darin  gro^Cj.       Mein* 
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Trollt*  ich' niekt  sagen ,   und  wrelir  *«lir.y  wenn  i(^  H^ch 
darch  Worte»  anireiteen  soU^    .     /  .  < 

Fausi.  ^  SAek  midi  an,  und  sagq  miri»  W?^.  <Uc)| 
mein  Geiflt  fra^t  — ^  das  was  ich  bicfat  tü.sag/ea  wag^j 

Bcf  di«s«n   Worten  dentet«  Fau<t  'Mi6  -^h ,  •  diviin  g«||en  dsn 

•  -  __      - 

fitmael,-  and  teachttekie  Be'wcgiiug  mit  seiner  ZaLubersäthe  §egei| 

AnC .  und  Nie4ergjii|g  der*  Souue.    Er  fahr  iort'^      '^ 

Du  hörst  den  Sturin  wütlien, — r  wacst,  ^da-fiacb 
nichts  waaf'  -^'     ".  •      ^ 

'  HUr  i«n«et$e  er  auf  teiiu  Brust  itnd  dtirne;  ^ 

Hier  ikt  Nacht,  laXs  mich  Licht  s^hetil 

Ten^^el^-   'Vi^twegnar,  idti  verstehe  deinen  Willen^ 

und  achaiidere  Torr$kt<f^r  Kühnheit^  Mlk  eifb^'^cMTel.  ■ 

» 

£«ii«.t.*  .JBlewler  Oebt^  dti  ^iadlest. dich, mit;  die* 
«er  Ansflachtnidit.h)!.^  In  meinem  ^Miheiiden«  Qui^i]^ 
wilrd^  idiiillikernkhnien,  d<i8  ungeheui'e  Meer  aust^titrint 
ken,  wenn  idk  iof  Iseytem  AbgruHele  dM  4u  linden  höffle, 
was  ich  Sache.'  'ichitlin  dem;  odm*  dß^sen  — '  noph  stehr' 
ich  db,  :wohiib  kein.. Teufel  di^iilgeii'  kann,  «no^ib.  i^.t 
Faust  sein. Herr  1'.     •  ^-  .'.♦:! 

Tinftel,,  .Das  .^anst  du  vor  :eineoi  .  Aq^^i^nl^Ucfc 
nocli.  Dein  Loos  ist  geworfen,  ^av,.geY^aiien,  da;  dfi 
diesen  Kreis  betratst;  Wei*  m  m^lti  Alices icht  jgel^ickt 
liat/iefaii. ümaohU aärücfc ,  und  «olireisUrs  ioh dtcU: 

Faust.  Heden. BoUst  du,  «md'icUje^HlnnkiQj^teke 
wc^cfeiGSw,"  diei  ifaii:  iüq  Geisterwrolllveitirgt.  ;  V^ail'seh' 
ich  in  (Qr.?.ieiin:ibii»^^>,  wits  ick,  19s  hitt.  ^  Üieh  wiU  ^« 
Menschen  Bestimmung  erialiren , ' die  . lürsacUl  des. i||or4r 
llichetf.iiÜiheir  hffslerfrWJEtli)  klch »riMlUjl  Wissen^  iWiUMiin 
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Ich  will  wiesen  j    warum   wir   einen   ilfeigenbKdklictieti 
Genufs  durch  Jahre  voll  Schmeraen  und  Leiden  erkau^ 
fen   müsflien.       Du   sollst  mir  dieA  Grand   der  Din^^e^ 
die  geheimen  Springfedern  der  Erseheinmigäi^ier  pliy- 
«ischen  und  moralischepi  Welt  erolFaen.     Fafidich  seilst 
du  mir  den  machen,  der  alles  geordnet  hat,  und  wenn 
der  flammende  Blitz,  der  diesen  Augenblick  durdi  jene 
schwarze  Wolke  reifs|;,  mein  (lai^t  s^mgte,  und  micii 
leblos  in   diesen   Zirkel  der  Verdammnifs  hinstreclcte. 
Glaubst  du,  ich  habe  dich  um  Gold  ond  Wollust  alleint 
heraufgerufen?     Jeder  Elende  mag  Minen  'Bauch  fül- 
len, und  die  Wollust  des  Fleisches  stiileii.  -»^  Du  bebst? 
Hab'  ich  mehr  Hutb  als  du?    Welche  nttenide  TetdMl 
speyt  die  Hölle  aus?^    und  du  nenki^t  äich  ^LendOian, 
der  alles  kann  ?  --^    Weg  mit  dir ,  An  bibt  kein  Teu-«  * 
fei,  du  bist  ein  elendes  Ding,  -wie  ich  es  bin! 

Teufel.  Kühner!  du  hast  die  Rftche des  Racluera 
^noch  nicht  gefohlt,  wie  Ich.  Die  Ahndung  davon 
würde  dich  in  Staub*  verwandeln,  'und  wenn  du  die 
Kraft  des  Menschengeschlechts  von  dem  ^ten  bis  zu 
dem  letzten  Sünder  in  deiner  Brust  tiüg^st.  Dringe 
Weiter  nicht  in  mich. 

Faust.     lob  will  und  bin  bestimmt. 

Tenjel.  Du  flöfsest  mir  Ehrfurcht  nndMideid  ^n. 

Faust*     Idi  fordere  nur  Gehörsam; 

Teufel.  60  hadere  mit  den;  der  eine  Fäcketni 
dir  angezündet  bal,  die  dich  aufbrennen  muß,  wetis^ 
aie  deine  Furcht  nicht  auslöscht.  ~ 

F^u^t.  Ich*  habe  es  gisUian,  imd  ui^sonst::'  Ibk 
habe  ihn  vm  lielrt  angeieht ,  eü:  siifwi^*,  •  •  ich  >hrabe 
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Um  in  finstrer  VeraBweiflang  aufgefordert,  er  schwieg. 
Gebet' und  Grimm  .Termögen  nichts  bey  dem,  der  ^ 
blinden  Gehorsam ,  ddavische  Unterwerfung  in  Qu«il 
nnd  Fiiliiteriu&  sunt  ewigen  GeseU  gemacht  tu  haben 
scheint  Er  peiniget  ans  durch  eben  den  Verstand, 
den.  er  Uns  gegeben  bat  Woaa  eine  Fackel,  wenn 
ihre  dampfende  Glut  den  Irrenden  nur  blendet?  Sie 
leuchte  mir  ainmal  heile  auf  d^m  dankein  Wege  ^  nnd, 
Ta*sehre  mich  dann,  wenn  es  so  seyn  mnls.  Ge- 
horche, «md  schnell!' 

Teufel.'  Unsubefriecligender !  Nun  so  wisse,  dafs 
auch  die  Teofel  ihre  Qriuizen  haben.  Seitdem  wir  ge- 
fidlen  sind;»  haben  wie  die  Vorbildung  der  erhabenen 
Gehebnnisae  btt  aaf  die  Sprache  sie  an  beieichnen  vei^^ 
loten.  Nur  die  änbefleekten  Geister  )ener  Wult  yermö- 
gen  sie  ao  denken  luid  an  besingen, 

Fatsat.  Glaubst  da  mich  dnrch  eine  listige  Weur 
dang  in  dem  au  täusolim  >  wonach  mein  Gaumen  so  liis- 
tem  istr 

Teufel.  Ummt,  um  mich  an  dir  au  rächen» 
wünscht^  ich  dir,  mit  den  gUmaendeu  Fai^ben  des  Him- 
mels das  KU  schilderu,  was  du  irarloren  hast,  und 
dich  dmin  der  Vemweiflang  su  überlasse».  Vei*muchfc' 
ich  auch  mehr,  als  io&  vermag,  kann  die  Zunge  aas 
Fleisch  gc^ildet^  dem  Ohr  ans  Fleisch  gebildet  jafslick 
machen,  was  anfser  deiH  Grünaen  der  Sinne  liegt ,  was 
der  körfMrlose  Geist  nor  begreift? 

Fauat;  So  sey  Geist  und  rede!  Schüttele  diese 
Gestalt  abt*.  .     i        . 

.  Teufel.    Wirst  dn  raacU  dana  vernehmeu?  ^ 
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Faust.  Sc&attele  dieie  GetUU  ah,  kh  wUl  <li< 
ala  Geeist' -seheh.  /*<  ..y    n  ..  . 

Teufel.  Du  ^ptidhat  Uimim  -^ .  nun  fo  «i^  mir 
»^  idi.w^rde  tejn,  ntvd  dir  niclatiaieyni  .idi.. -ffveriJ 
tedeny  und  du  wirst  mich  niehfc  vHvteben. 

Nach  d&eaeii  Worten  9«rllD(s  il«r.>'^eiilHl  <|,itii«MMift  <m  Hell 
r.l^mae,  und  Ycrscbv\'af4ä*  ':...*         ,'    ..^..:. 

F.aust.    'Rede,  und  enUiüliQ  di<(J^fhße]i. 

.  'Wie  der  ^niie  West  über  di.c  .beULumte  Wiese  his^treic^«,  uud 
die  siinfteu  BU'itben  leise  kiifsr,  so  däuselte  fs  au  der  Stiriie  iiudL  den 
Oarei}  Fausts.  Dann  ycirwandclte  sieb  das  Säuseln  iu  ein  steigendes, 
anhaltendes,  rauschendes  Hasseln,  daS  dem  rollenden  Donner ,  dem 
Zerschlagen  der  ^^ogen  an  der  Braiid^tig,  äm'<3(l»!it1eiintf  0«sausfc 
in  den  FelscuiLlAften^ioh.  FausV  kiiili  4b  MiMm  Z^ubttkrHae  aiv 
«afmjDenv-~ittid«sb«lt«4icli'JDiilt««i.:  \ w.  ?.%  'iii*^  . 

<     Ha,    ist  diefi^  dÜA  Sprache  der  rCeinter,    so  'y«r-- 
schwindet  oiein  X^^Aunii  ich  biu^  gelän^idit ,  .and  muSs  in 
der  Finster nifs  Jon iVBckeiu  -^^    So  hftU^  ich.niui  ^eiiie 
Seele  um  die  ^  Sünde  der  K  ->«'.j^  rwrfcanift^  4eii|i  diefs 
wäre   alles,    was  ..mir   dieser   kupplerische  Gi^M  »och 
leiste«!  köonte;'    £hen  da»^  wKtmm'^c^b  die  Ewjgkeit  auf 
das  Spiel  seit!«  1  -»^ieckwditefc^  ^itiiitie.^iit  Sto^blicher  es 
iw^r  ^ . gedacht'  ich  unter  die  Meuachen  jfcu  treiben,. und  ^ie 
miit  meinem  Glaimo  su  blenden^  wie  di«!  jufi^g  tu(igehende 
^nue.      Der  siloize  Gedanke,  ewi^.als.deif  (if^ble  in 
iden  Keraseil 4ler  Mensdiea  sulttbeB,  isttdahili^  uud  ich 
iuM  elender»:  ata  ioh  wu-«      idb  soll  taut  den  übrigen 
Söhnen  des  Staubs  in  der  Ftnsternifs  kniraohiefty  ab  d^' 
Kette  der*  J^iodiw'endiglcett  titigen ,  «nd  wieder  laich'^ocb 
MC   von    dem    eisernen   Joche  befreyen.     Ha^  ire*^biit 
du^  Gaukler,  dalB  ich'mi^iiift  Wuth  aW  dir!  aiHlst^^r? 
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Teufel  'in-MinerTorigciBOtftt^tt  Hier  bin  icli.  Ich 
^raoh,  imd  du  Ycrnalinstr  den  Sinn  ineiii«!?  Worte 
nicht  Fühle  niuii  wts  da  hist,  snr  Ikinkidk«^  ^ebo^ 
ren,  ein  Spiel  der  ZweiAl.-  «Dir  khim  lüobl  iNnerden» 
vra»  dir  nicht',  werden  aW»  »Zwfae.;  deinen  Geist  iwn 
dem  iUnmögUehen^  ah,  iited^hak»!didL  an..das'.  Faf»r> 
liehe.  Du  wollteet  diä  Sfmohe  dicr  (Mater  Tertiehmen» 
da  hast  sie  ydtmommtn^  ^wad  «ankst  bfertäabt  hin  «nter 
ilvem  Schatte/  ♦     "1     .  J-   ."     .•.♦''•..       .  ,    •."  -i 

Faust.  Reitze  nur  meinen  Zorn ,  und  idi  iriS  iich 
lait  mmdr  üaobeimidie  bfo  xu-rhränen  geifselB»  HA  an 
den  Band  n^eanssJEreisea.&aseln^.  md  meinen  fnTs  auf 
deinen  Kac&ea  jetatai)  Uitk  weifa,  4^  ^^  ^  kann. 

Tt^feL  Ihif .«,  uud.diav.Uölk  wild  <biiM 
Zo^na  lä<r]»dn*  •  •  Fw  iede';ThfHW.aoU:ilaiHi'.cinafc  iiß 
Veriweiflung  die  Tropfen  deines  BhiUi 'Ihis  deiner  fver- 
'iregneai*  SCirhe!  di^fic]ccii,<t««itd.:die  rBacha  ^dia'v'Wage 
haken.^  a»«  »bsawÜ^en»;    i^*.,t' l. 

F^ujst. '  F&ytlea'Waliiatiuiay  .dafs.  einedief  Ga*- 
sch^^  sich  mit '  ettieati«fvoa|[)  EM^igkfiitr  VeiYWi^fa^ti 
abgiebft^  der  imr  SiÜn  tun^fioedn  :li«t^  «itr  im  Böeaa 
beysteka»^ fawi!  .  .  \»    r»  .  '    '  '    •    » 

Teufel.  Pfiiy  des  Ekels,  eiMa  McMolMfli  wMr 
Ten»  su'.nMtised^  dferdem  'Detfel  'Forwirtb,  \iA  er 
Teufel  «tft,  und  »ieht  «niiiler  SchatleiigeeUU'.irmg^^td 
prahlt^  wie  eiaer  von  euch!:.'".' 

Faust:.  :llrablt^  Taste  nar  aoch.den  mara^schen 
Wertfa  xlea  Mnisfahen'  an,  iWoAireh.  er  «oh«  dail  Uo^ 
fiter blio&en  oiidsart^  der'  üii8tertiHchkMt»w>itrdig  ntncht, 
und  ao;*aaineai  satabiftieii^  lin^nmg  hew«<^ilet<ift  '^ '     >•> 
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Teufel,  ich  will  dji^'seigenv-wüs  cUrAttis^. 
•  Fäiii^t.  Ick  denk»  w«U|  dafls  da  ts  kannst. 
Kja»x  es  j[och  jeder  von  nns  d«  8«me  Scblechti^keit 
Aun  «llgcmeinen  Maftllab  der  Menschen  roaebt,  wad 
Agenden  irwdäAi^  wadit,  J^e  er  nie  in'adner  JBrast 
geiublt  Jmt  Wnr  fa«faai  Hiäosopbeii  fduibt^  die  bieriit 
llingat  dem  Teufel  ▼evgegrifiGtti  ludMn« 

Tenfel.  Besser  'wäre' es  för  dieh  gewesea^  da 
hattest  nie  einen  gelesen ,  dein  Kopf  wftrde  gerader, 
mid  dein  Hers  gesünder  sejrn. 

Faust.   VerdMnxaty  da&derTeafelinraierJledbt  lint? 

Te li  f  e  1 .  Ich  will  dir  «nfecd(aiilich  nieolMn »  wovon 
deine'  Pbilotophett  schwalsett »  und  die  Wolken  vor 
deinen  Angen  wegblasen ,  die  SUds ,  £tt^]keit  nnd  Seihst- 
ii^e  snsaimnengelrieben,^  ^ond  so  sc^ön  geürbt  kn^n. 

Fanst.  Wie.des?'  '  ' 
/Tenfel.  loh  vrill  diek  enf  die^  Buhne: der  Wek 
fahren,  nnd  dir  die  Menschen  nack^id  leig^i.  Laie 
nns  reisen,  sn  Wasser^  m  lande,  sn  Fotse,  «i  Pferde^ 
anf  dem  schnellen  Win^^  nnd  das  Menschengeschlecht 
mostern.  Vielleiellt  defs  wir  die  Prinseenn  entnuibem, 
nm  welche  schon  so  viele  tansend  Abeirtkearer  die 
HSse  gebroc^n  haben. 

Venst.  Topp!  Zidien  wir  durch  die  Welty*Jch 
ron£»  mich.dnr^  Genau»  nnd  Veränderong.  betünben; 
längst  hab*^  ich  mir  einen  weitern  Ereas  znm  Bemer- 
i^en  'gewänscfaly^  $3»  wmn  eignes  teMes  Uens.  Lars 
Tins  h^mtiiäehe»,'  nnd  ich  will  dich  Häfufel  «wiagen, 
an  die  ;Tiigend'Kier  Men^  chexn  glenben.  Kur  der 
Glaube  anxfen  moraüsehen  Woitfa  itm  liensehen  war 
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«8,  der  mir  die  peiiilidie' Finstenrifi»  Äi  Zeiten  erleneh-^ 
tete.    Nor   er   v«r  e»)   der  meiii^  qtiateideii   ZweiM  ^ 
anf  Augenblicke'  belänifti^te.     Ja  lächele* nur ^  du  soUft 
mir  wahrlich  gesteben ,  dafs  der  Mensch  der  Atigapfel 
dessen  i«t,  den  ich  nkixi  nicht  mehr  nennen  darf. 

Teafel.  Dann  will  ich  als  Lagner  i^r  fidlle  . 
fahren^  und  dir  den -Bondlirief' zurückgeben  ^' den  du 
bente  init  deinem 'Blute  unterzeicblien  /wirst.  Wexdg« 
stens  wirst  äu'  auf  der-  gf*offten'  SdiSEfnbühne  der  Welt 
deutlicher  einsehen ,  wie  viel  AnAieH  der  an  euch  «od 
enrBi  Qualen'  nimni^,  -  dessen  Aogapfel.da  so  slolx 
den  Menschen'  nennst.  B^  dem  scbnellen  P£eil  des 
Tods!  eine  edle  dehlmdlutig  för  den  -  Günstling  eines 
so^mlofatigen  ^errii.  Wenn  eure  F6r^n  -d^  Beweis 
iber  Einsetzung  t6»  Am  dlAinefliselfeen,  dab  sie  es  ^ 
ench  ZOT  Gnade  am^echnen»  encA'in  dem  oft  von 
ihnen  zugerichteten  Elende  leben  zn  lassen,  so  haben 
sie  so  ganz  Unrecht  eben  nicht.  Kcrntni>  und  mäR^ 
mich  zun  Liigner!  •     '  »«^  * 

Faust.  Dafs  ich  dem  TenM  doch  traute,  der  mir 
gerne  MnT  hdliisches  Sepfiilohe^lr  ÜMibwtrk  der  Uen> 
<cken  Terkiiuftfi  •iiiädil»;     Wie,   lächelt   der  Spötter? 

Teufel;  '{>«&•  Mouehsgedankeh  hKtte  ieh«  faiiiier 
dem  Manne  lifkht'gestt^,'  dtr'BO  l»iig#^  niit  der  fhi*- 
losophie  gebdblt  *  ^hiit;  -  doch  >  darin  -  gleiciht  -ihr '  'euch 
sUe,  die  Wdsen  uiid-di4v Thoren ;  wa»>  der  Sinn  nicht  * 
fassen  kann,  Idsen  Stelz  smd^^EigenUsbe  zu  ihi*em 
eipiearTottheil  imf:  .  £t^ 'da /cwey  Wertet,'  ib4»i^*in)d 
gut,  diö  ihr 'gerne.  I«  fteg^tÜMA  stM^ln  liitTchtot^ 
denn  weim  ihr^diei  Wbi^be  eiumal«diabl>  se  gU^At  ihr 
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kier  zeigllQ ;  «m^  de»  Biiadieg^  dar  Lfittimd.desEvtppr 
•teigenti  arbeitet  ihr  mit  den  Händen  und  dem  Ver 
«tunde.  Lab  die  Thorea  mSckweibe  ühresJbigesiefaU 
unter  der  Erschöpfung  ihrer  Geisteftkräfte^  darum  ar- 
beiten» Und  genidGiei  ohne*  Mttlw  lind  Sorge,  was  icl 
dir  anilitche.  Morgen  ftUire;  ick  dir  die.  Aurgermei- 
eft^rin  su,  wenn  dir  «e».  to^gflfiiUt 

Fauf  t.     Wie  wirst  du  es  Pouchen? 

Teufel.  Mein  Probstnck*  ffütai  bin»  und  ich 
will. dir  mebr>Bi|ge]|..-.  Xritt  au*  dem  Kreue!  fiiat  du 
doch  wio  betranken!.  '^  *  , 

Faust.  Ich, möchte  mich  T«michten>  um  «ines 
Qedanken  willen/'^ 

Teufel.    I>er  heilet? 

Faust.  DaDft  ich  mich  nur  darum  mit  dir  ver- 
binden soU. 

Teufel.  ;Dal3  doch  der  Mensch  ünmer  springen 
will!  Lerne  mich  erst  kennen,  and  wem»  ich  dicli 
nicht  sattigen  kann,  so  kehre  cur'  Annnth,  zur  Yer^ 
achtung  und   deiner  nüchternen    Philosophie    zurück. 

I  #  "  M 

Tritt  aus  dem  Kreise! 

Faust.     Die   Wuth  des    Löwen   briUlt    aus    niü\ 

^  •  •  •  .  4 

und  wenn  sich  unter  meinem  Fufse  die  Hölle  öffnete  — 

ich  springe  über  die  Gränzen  der  Menschheit.    Er  spra»? 

.  •      .  •'   ■ 

aas  dem  Kreue.    Ich  ,bin  dein  Herr. 

Teufel.  S9  IcUige  djüine  Zeit  rollt.  leb  ^^^ 
einen  grofsen  BlfJftn  fx^  der  Hand,  und  bin  atolz  dar- 
auf sein  Diener  s|n  s^n. 
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Deu  folgenden  Morgen  kaoa  der  Xeikfel  L^viathnn  in 
dem  Gepränge  und  mit  dem  Gefolge  eines  grofi^ea 
Herren,  der  incognito  reiset^  vor  FausU  Gasthof.  Er 
stieg  voll  seinem  prächtig  geskrten  Pferde,  und  iragte 
(iea  Wirtli ,  ob  der  grofse  Manu  Faust  bey  ihm  wohnte. 
Der  Wirth  beantwortete  die  Frage  mit  einer,  tiefen  " 
Verbeugung,  und  fährte  ihn  ein..  Der  Teufel  tiat  zu 
Faust,  und  sagte  su  ihm  in  Gegenwart  des  Wirths» 
„Sein  Bubm,  sein  grofser  Verstand,  und  seine 
herrliche  Erfindung  hätten  ihn  bewogen ,  einen  weiten 
Umweg  auf  seiner  Reise  zu  machen,  um  einen  so 
merkwtirdigen  Mann ,  den  die  Menschen  vermöge 
ihres  ßlödsinns  verkennten,  genau  kenben  zu  lernen, 
und  sich,  wenn  es  ihm  gefiele,  seine  Begleitung  auf 
einer  vorhabenden  grofsen  Reise  durch  Europa  aus- 
zubitten.  £r  mache  ihn  übrigens  g^nz  zum  Herrn 
der  Bedingungen,  denn  er  könne  seine  Gesellschaft 
nicht  zu  theuer  erkaufen*'^ 

,  Faust  spielte  seine  Rolle  in  dem  Sinne  des  Teufelsi 
and  d«r  Wii*th> eilte  hinaus^  den  Vorfall  dem  ganzen 
Hause  bekannt  zu  machen.  ^Das  Gerücht  davon  brei* 
tele  sieb  schnell  in.rder   St*dt   aus.     Schon  war   die 
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Meldung   von   der   Ankunft   des   vomelimen   Fremden 
von  der  Haupt  wache  an   den^  regierenden   Bürger  jmei- 
ster    eingelaufen,    und    setzte    den   ganzen   hoche<3 ein 
und  hoch  weisen   Magistrat  in   Bewegung.     Alle   liefen , 
als  triebe  sie  der  Satan ,  nach  dem  Bathhause,   liersen 
alle   wichtige  ,  Staatssachen    liegen ,    u^d    rathschlagten 
über  die  Erscheinung.     Der  älteste  Schöppe,  ein  Patri- 
zier, halte   sich   vorzüglich   auf  die   Deutung  der  Er- 
scheinungen an  dem  politischen  Horizont  gelegt,    x^ndi 
sich  dadurch  ein  gewaltiges  Übergewicht  in  dem  Senat 
erworben.     £r    drückte    sein    fettes    Kinn   in    Falteji, 
seine  enge  Stirne  in  Bunzeln,  zog  ßesorgnifs  in  seine 
kleinen   Augen,    und  versicherte  die  wohlweisen  Bey- 
sitzer : 

„Dieser    vornehme    Fremde    sey    niemand    anders, 
als  ^\\\  heimlicher  Abgesandter  Seiner  Kayseriichen  Ma- 
jestät (ein  fürchterBcher  Name  für  jeden  Rfeichsstand) , 
^'^^  man  nach  Teutschland  geschickt  hatte,    die   Lage, 
Verhältnisse,  Uneinigkeit  und  Verbindung  der  Fürsten 
und  Reichsstädte  zu  beobachten,  damit  sein  hoher  Hof 
bey    Eröffnung    des    vorstehenden    JReichstags    wissen 
möchte,;  wie  er  sich  benehmen  müfste,    seine  Absich- 
ten durchzusetzen.      Da  nun  der   Kayserliche    Hof  auf 
ihre  Republik   immer  ein   sehr  wachKames-Auge  hätte, 
so  müfste  man  streben,    diesen   vornehm^  Gast   von 
dem   feurigen   Eifer,   den   man   für   das  hohe   Kayser*- 
liehe  Haus  empfände ,  zu  überzeugen ,  und  ihn  ja  nicht 
abziehen  lassen,    ohne   ihn  dem   Staate   zu   gewinnen. 
Man    müfste    hierin   den   klugen    Senat  von    Venedig 
zum  Vorbilde  nehmen,   der   keine  Gelegenheit  verab- 
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sänmte,  /denen  am  meisten  Freundschaft  und  Ehre  zu 
bezeugen,  die  er  zu  betrügen  gesonnen  sey. " 

Die  untergeordneten  Geister  des  Ratbs  versicherten, 
der  Scliöppe  habe*  wie  der  Doge  von  Venedig  selbst 
gesprochen;  aber  der  Bürgermeister,  der  ein  heimli- 
cher Feipd  des  Schoppen  war,  (denn  dieser,  weil  er 
die  demokratische  Regierungsform  als  ein  wahrer  Pa- 
trizier eben  so  sejir  hafste  wie  ein  Fürst  die  Rejpu- 
bliken,  pflegte  bey  jedem  widrigen  Vorfall  laut  zu 
sagen :  so  geht  es,  wenn  mau  Krämer  zu  Staatsleuten 
macht )  warf  ihm  schnell  eine  Tonne  hin : 

„Wahr,  rühmlich  und  ti'eljflich,  wohl  weise  Herren, 
scheint  mir-  alles,  was  unser  staatskluger  SchÖppe  so 
eben  vorgebracht  hat;  würde  auch  eben  so  gewifs  zum 
Zwecke  iühren,  als,  im  Vorbeygehen  gesagt,  der  Han- 
del  einen  Staat  blühender  und  reicher  macht,  als  ein 
fauler,  stolzer  Adel,  wenn  wir  nur  nicht  alles  durch 
einen  einzigen  Umstand  verdorben  hätten.  Ich  rühme 
mich  nun  freylich  nicht  des  tiefen  politischen  Blicks 
des  Schoppen,  der  jeden  Sturm  von  weitem  ausspäht; 
aber  doch  hätt'  ich  diesen^  es  sey  nun  aus  Zufall  od^r 
Überlegung,  glücklich  beschworen.  Ihr  werdet  euch 
alle  eidnnern,  dafs  kh  euch  bey  jeder  Rathssit^sung 
znsetzte,  diesen  Faust  nicht  so  schnöde  zu  behandeln, 
vnd  ihm  seroe  lateinische  Bibel  für  die  kleine  Summe 
abzunehmen.  Ja  sogar  meine  Frau,  die  doch  nur  ein 
Weib  ist ,  wie  es  andre  Weiber  sind ,  hielt  es  für  rath- 
sam;  denn  *ob  wir  gleich  diese  lateinische  Bibel  weder 
brauchen  noch  verstehen ,  so  hätte  man  sie  tloch  wegen 
der    ^cbön gern ahitcH- -Anfangsbuchstaben   und  der  son- 
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d«rbaren  Erfmdang  als  ein  IQ^inod  mit  den  aadepra 

Soltenheiteii  zeigen  und  die  Eremden   damit  herf^ey^ 
locken  können.^    Audi  ziemt  e»  mhj  daCi  ein  reiolier 
und  freyer  Staat  die  Künste  beschützt  und  i^en-ioirt'- 
hiiit;    aber  ick  weiis  wohl^  'was  eucb  iiti  Sinne  gele- 
gen ;     die  Eiferaudit  and  der    Neid^  ihr   konntet     es 
nicht  erti'ftgen ,    dafa  mein   JMame  ^  dadurch  unsterblicli 
würde.     £s   rifs   euch  allen  in  den  Bäuchen ,  da£s    clie 
Nashkommenschaft  einstens' in  der  Ka*oaik  lesen,  sollte^ 
sub  Considatn  ^'^^  hat  man  Fausten  vtm  Mainz  eine 
lateinische  Bibel  fixr .  zwey  hundert   Goldgalden  abge— 
kauft.     iSmi  mögt  ihr  auch  austrinken,  i^as  ihr  einge- 
gossen  habt;   und    man  sagt  nicht  umsonst,  wi*^  n»aji 
bettet,    soliefgtman,  Mrie  mau  schmiert,  so  fahrt  man. 
Der  Faust  ist  teufehnäikig  wild,  und  scheint  mir  tücki- 
scher Gemüthsart,   ich  sah  es  ihm  gestern  Abend   ab. 
Nun    ist   der   Kayseriiche   Gesandte  hlob  seinetwillen 
hierher  gereist,  gar  bey  ihm  abgestiegen^  findet  in  dein 
einen  grofsen  Mann,    den  wir  alis   eineft   Sehuhpatzer 
her  um  gehudelt    haben   —   der   wird's   euch   nun  ein- 
Wocken  beym  Kay&erliehep*  Gesandten   —    ja,   ja,    er 
wird  ihm  sclion  den  Floh  in's  Ohr  setzen ,  und  all  unser 
Hofiren  und  Gnmassiiren .  wird  9»  weiter  niebts  nützen^ 
als  uns  vor  den  Bürgern  zu^^arren  zu  miichen.  Wer  d^n 
Karren  in  den  Dreck  geschoben,  mag  ihn  auch  wieder 
heraus  ziehen ;   ich  wasche   meine   Hände   wie  Pilatus, 
und  bin  unschuldig  an  Israels  Verderben  und  Blindheit/' 
£s    erfolgte    ein   tiefes    Schweigen.       Die    bjotige 
Schlacht  bey  Kannä,  die  Rom  den  Unlergang    drohte^ 
hatte   den  romiiMshen  Senat  nichl  so   eischreckt,    als 
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citese  Jmtisclie  Lage  dieseti.  edlen  Magistrat.  Schoji 
siegte  der  Bürgermeister  i^  stolzem  Geiste  y*  s<^oii 
glaubte  er  den  Sciioppeit  völlig  aus  dem  Sattel  geho- 
ben Ea  liaben,  als  dieser  seine  politische  Weisheit 
und  Heldenkraft  sammele ,  dem  sinkenden  Staat  zn 
Hiilfe  eilte,  mit  starker  Stimme  ad  majora  rief^  nnd 
trotzig  Torschlug:  .  '  .      , 

y,Sogleicfa   eine  Gesandtschaft   aus  dem  Rath  nach 
der  fie^erge  za  schicken ,'  den  Yornefamen  .  Gast 
zu  ifewilikommen ,  und  Fausten  vierhundeil  Gold- 
gülden  im  «eiite  lateinische  Bibel  zu  überbringen, 
ora  ihn  dem  Staate  giinstig  zu  machen/' 
Der  Burgermeister  spottete  darüber,   dafs  man  nun 
vierhundert   G^ldguiden  flu*  ein  Ding  gäbe,    das  mau 
gestern   vielleicht  für   hundert   hätte    haben   können^; 
seine  SpÖtterey  diente    zu  nichts,    'der   Vorlheil   des 
Vaterlands  schlug  sie  nieder.     ,y  Salus  populi^  suprema 
lext^  schrie  der  Schöppe,  nnd  trug  dem  Bürgermei- 
ster   mit  Bewilligung  des   Ralhs   auf,    den   Gesandten 
nnd    Fausten    auf  Kosten   des   Staats  kostlich    zu  be* 
'wirthen. 

Dieser  Ümstend  beruhigte  den  Bürgen^eister ,'  der 
gerne  seine  Pracht  und  aeinen  Reichtbum  zeigte,  ein 
vrenig  über  seinen  Fehlschufs  auf  den  Scliöppen,  und 
der  Zusatz,  auf  Kosten  des  Staats,  versetzte 
ihn  bald  in  die  beste  liaune. 

Die  jüngsten  Rathsherren  mit  einem  der  vier  Syn^ 
diketi    maofat^^  s^ch   auf  den   Weg,   und   der  Bürger- 
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meister  schickte  nach  Hause,  Anstalten  sinn  Scliniausc 
zu  machen.     Der  Teufel  Leviathan  war  eben  mit  Fau- 
sten in  einem  tiefen  Gespräche  Terwickelt,   als  ihnen 
die  Gesandtschaft  angemeldet  ward.     Man  liefs  sie    ein. 
Sie  bewillkommten  im  Mani,;ii  des  Senats  iu  aller  £>e- 
muth  den  vornehmen  Gast^  und  gaben  ihm  durch  eine 
feine  Wendung  zu  verstehen,  dais  ihnen  sowohl  »eine 
hohe    Person,    als   seine   wichtigen    Aufträge    bekannt 
wären,  und  versicherten  ihn  mit  zierlichen  AVorteu  von. 
ihrem  Eifer  für  das  Kayser liehe  hohe  Haus.     Der  Teufel 

,  verzerrte  das  Gesicht,  wandte  sich  zu  Fausten ,' ,  färbte 
ihn  an  der  Hand ,  und  versicherte  die  Redner :  dafs  ihn 
nichts  anders  in  ihre  Mauern  geführt  hätte,  als  ihnen 
diesen  grofsen  Mann  zu  entwenden,  den  sie,  wie  er 
nicht  zweifle,  zu  schätzen  wüfsten.  Die  Abgesandten 
wurden  etwas  verwirrt,  fafsten  sich  aber  bald  wieder, 
und  fuhren  fort: 

„Es  freue  sie  höchlich,  dafs  sie  ihm  auf  der  Stelle 
einen   ßeweis   von   der    Achtung    des    Magistrats    für 

.  einen  80  grofsen  Mann  geben  könnten.  Sie  hätten 
den  angenehmen  Auftrag:  Fausten  vierhundert  Gold- 
gulden für  seine  lateinische  Bibel  auszuzahlen,  bäten 
ihn,  sie  gefalligst  anzunehmen,  und  ihnen  dieselbe 
als  ein  Kleinod  zu  übergeben.  Auch  würde  sich  der  1 
hoch  weise  Magistrat  für  glücklich  halten,  ihn,  wenn 
es  ihm  nur  gefiele,   unter  ihre  Bürger  zählen  zu  dür- 

>  fen ,  um  ihm  dadurch  einen  glänzenden  Weg  zu  Rahm' 
und  Ehre  zu  öffnen." 

Diesen  letzten  Umstand  setzten  sie  aus  eigner  politi-      | 
scher   Weisheit   hinzu-,    ein   Be weis, >  dafs  sie   sicli  als 
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geschickte  Unterhändler  der  Umstände,  die  man  nicht 
Torsieht^  £a  bedienen  wuTsten. 

Faust   ftüur  zornig   auf/  stampfte   auf  den   Boden, 
und  schrie: 

„Lügnerisches  Gepäck!  hab'  ich  ßuch  nicht  lange 
genag  gefuchsschwäuzt,  von  dem  stolzen  Patrizier  bis 
za  dem  Schuhmacher  und  PlefFerkrämer ,  d'enen  ihr 
den  Rath&herrnkragen  um  die  Hälse  hängt  wie  dem 
EseL  die  Halfter;  ihr  habt  mich  an  eurer  Schwelle 
stehen  lassen  und  kaum  eines  Blicks  gewürdigt.  Nun 
ihr  hört,  dafs  der  gnädige  Herr  hier  mich  für  den 
Mann  hält,  den  ihr  nicht  in  mir  seben  konntet,  so 
kommt  iLr ,  .mir  den  Fuchsschwanz  zu  streichen. 
Seht,  hier  ist  Gold,  wofür  ilif  gern  das  heilige  römi- 
sche Reich  verkaufen  würdet^  wenn  ihr  nur  ^}.x\^ii 
Narren  finden  könntet,  der  den  ungeheuren  Rumpf 
ohne  Kopf, '  Sinn   und   Verbindung   kaufen   möchte. " 

Den  Teufel  freute  Fausts  Zorn  und  die  Sphaam 
der  jungen  Senatoren  höchlich;  sie  aber,  die  die  Ge- 
schichte der  Römer  nie  gelesen  hatten,  waren  nicht 
80  hohen  und  feurigen  Sinns,  um  gleich  eine  Kriegs^ 
erklärung  aus  ihrem  zusammengefalteten  RaLhsherrn- 
mantel  gegen  Fausten  hin  zu  schütten*,  sie  brachten 
im  Gegeiitbeil  die  Einladung  zu  dem  Schmause  bey 
dem  Bürgermeister  mit  einem  so  muntern  Tone  vor, 
als  wenn  gar  nichts  geschehen,  wäre.  Ein  neuer 
Beweis  von  ihrer  Geschicklichkeit  im  Unterhandeln; 
hätten  sie  zum  ßeyspicl  den  Schimpf  beantwortet,  so 
worden  sie  dadurch  eingestanden  haben,  sie  verdienten 
ihu,   da  sie  ihn  aber  ganz   platt   auf   die'  Erde   fallen 
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liefsen,  mir  oicbts,  dir  nichts,  so  ward  er  kraftrlosj 
und  erhielt  die  Farhe  eine«  unbilligen  Vorwurf».  ^N^i-iri 
Genie«  in  einer  Reich« -RejpiiMik  geboren  iond  auler  sc  o— 

/  ■"  I 

gen,    sind   fähig,  so    etwas   im  geltenden  Augenblicke 
aufzufassen ,   zu  unterscheiden*  und  ausenfnbren. 

Bey   dem   Worte   9^i'g^i^niei8ter  spitzt«    Fa-ost  i 
die  Ohren ,  und  der  Teufel  gab  ihm  einen  bedeutenden 
Seitenblick.     Faust  nahm  hierauf  die  Bibel  aus  seinemim 
Kasten,  übergab  sieden  Senatoren,  *  und  sagte  gefällig  r 
„Da  er  nun  sähe ,   dafs   sie  zu  leben   w&fsten  y    ob 
man  sie  gleich  dazu  zwingen  müfste^  bo  mache  er  der- 
Stadt  mit  sjeiner  £ibel  ein  Geschenk;  sie  mochten  sie 
fleifsig  lesen,   und    dßn    Sjhruch,   den*  er.  hier  unter— 
,  streiche ,  und  tentsch  auf  den  Rand  schreibe ,  dejok  Ter^ 
sammelten  Rathe  zeigen,  und  ihn,  zu  seinem  Andei)k«ii> 
mit  goldnen  Buchstaben  an  die   Wand  d«r  Rathsstube       i 
schreiben.  ^^  , 

Die  Senatoren  gietigen  so  vergnügt  nach  dem  Rath*- 
hause  zurück,  als  Gesandte,  die  nach  einem  sclirecbten 
Kriege  einen  guten  Frieden  nach  Hanse  bringen,  und 
alle  Belohnungen  im  Geiste  vorausgeniefseti ,  die  ihrer 
warten.  '"  Sie  wurden  init  grofser  Freude  empfangen, 
man  schlug  die  bemerkte  Stelle  auf,   und  las:* 

Und  siehe,  es  safsen  die  Narren  im  Rathe 
und  die  T|ioren  rathschlagten  im  Gerichte. 
Man  verschludkte  die  bittre  Pille,  weil  der  v€fr- 
meinte  Schatten  der  Kayserlichen  Majelfttät,  in  der 
Gestalt  des  Teufels,  ihnen  allen  die  Manier  band,  trö- 
stete sich  mit  den  ersparten  vierhundert  Goldgulden, 
und  wünschte  sich   wecliselsweis   viel   GLücki   so  gut 


ans  eicein  so  scblimmen  Handel  gekommen  tsu  seyn. 
Den  Abgesandten  wurde  öfifentlich  gedankt,  und  Schade 
ist'^ ,  dafs  ihre  Nanüen  nicht  auf  die  Nachwelt  geliom- 
men  sind.  Da  eie  endlich  von  dem  reichen  GeMkasten 
Fausts  ^racb^i^'  so  ^  fuhr  der  Glans  des  CrdLdes  wie 
ein  Wetteratrahl  durch  all«  Seelen,  und  >  jeder  ent« 
warf  im  Stillen  einen.  Plan ,  wie  e«  ansufangen ,  sich  den 
Mann  zum  Freunde  zu  maiAen.  Dmr  Sohöppe  schrie : 
Man  müfste  ihn  zum  Burger  machen  9  ihm  Sitz  und 
Stimme  im  Rath  geben,  die  Politik  wolle,  da£i  man  Her« 
kommen  und  Gesetz  übertrete,  wenn  es  der  Vortheil 
des  Vaterlands  erfordere  n.  s.  w. 

Faust  machte  indessen  einen  Spaziergang  mit  denk 
Teufel  *,  aber  sie  fanden  die  Leute  des  Orts  so  flach  und 
albern,  nach  einem  so  engen  Leisten  zugescfaiiilten, 
sahen  eo  unbedeutende,  nichtsversprechende ^i^esichter, 
wie  sie  nur  immer  die  I^fnpiberger,  ^Is  Damen  und 
Herren  aufgeputzt,  üir  den  Christmarkt  schnkzeln 
Pannen.  Den  einzigen  Trieb,  den  sie  ihnen  ablaner*> 
ten,.  war  Neugierde,  Geld  -  und  Gewinnsucht,  ein 
beschrankter  Kaufmannsgeist,  des  es  nicht  wagt,  sich 
ins  Qrofse  auszudehnen.  Der  Teufel  sagte  gähnend  zu 
Faust :      * 

„Angstlich,  Faust,  fühlt  der  Reichssladter ,  und 
angstlich  fahrt  er  zur  Holle;  hier  ist  keine  Erndte 
für  den  Mann  '▼on  Geist;  lals  uns  aUahren,  wenn  du 
die  Biirgerm^terin  dahin  gclnracht  hast,  wohin  du  sie 
haben  willst." 
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Die  Glopke  flchlog  ^ur  Mahlxeit.  Der  Teufel  nn^ 
Fauat  setsten  sich  auf-  prächtig  geputzte  Pferde,  nncj 
ritten,  von  einem  grolsen  Gefolg«  begleitet ,  an  daj 
^ioh  ein  langer  Zug  gaflenden  Pöbels  liing,  zu  den] 
regierenden  Bürgfermeister.   Sie  traten  in  den  Versamin-^ 
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lungsjtaal.      Der  ganze    Ma^Btrat    erwartete    sie,     und 
beugte  sich  Yor  ihnen  bis  Wf  die  Erde.       Der   regie^ 
rende  Btirgermeister  bewillkommte  sie  mit  einer  Rede, 
stellte  ihnen  die  Ratbsglieder  und  die  Weiber  der  Wor-^ 
ii^bmsten  vor ,  die  ihre  geistlosen  Gestalten  so  präcli- 
tig  herausgeputzt  hatten,  dafa  ihre  Steifheit  und  Unge- 
.wandtheit  nur  um  so  aufFallender  wurden.     Sie  starrten 
alle  gerade  vor  sich  hin  wie  eine  Heerde  Gänse,  und 
konnten  sich  an  Leviathans  Putze  nicht  satt  sehen.      Die 
Bürgermeisterin,   eine  Leipzigerin,  ragte   allein    unter 
ihnen  hervor  wie  eine    Oreade,       Ihr   war  der  Blick 
Fausts  so  -wenig  entgangen ,  als  seine  vermögende  Ge- 
stalt und  sein  geistvolles  Gesicht.      Sie    erröthete,    da 
er  sie  bewillkommte,   und   fand  keine  andre  Antwort 
auf  seine  Anrede,   als  einen  Blicjt  voller  Vervdrrung, 
den  Fausts  Herz  wie  die  siifseste  Harmonie  vörscMang. 
Die   Senatoren   spannten  ihren   Witz   an,   den  Gästen 
zu   hofiren,    und   man    setzte   sich   zur  wohlbedienten 
Tafel.     'Nach  Tische  nahm   der   Teufel   den   Burger- 
meister  in  ein  besondres   Kabinet ;    ein  ürnfttand,    der 
diesem  aufserordentlich  schmeichelte,    und  allen  übri- 
gen, besonders  dem  Schoppen,   ein  Dolchstich  durclis 
Herz  war^. 
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Der  Biir^crmteister ,  vom  W^ine 'erhitzt: ,  von  ^er 
Ehre,  die.  ihm  der  vermeynte  Kay^erlicJie  Gesandte 
erwies,  berauscht,  erwartete  in  gebeugter  Stellung  und 
mit  hervorragenden  starren  Augen  seinen  Antrag.  Dßr 
Teufel  bezeugte  ihm  in  sanftem  Tone,  wie  schmeichele- 
hafl^ihm  die  gute  Auftiahme  desBurg^meisters  sey,  wie 
sehr  er  wünschte ,  sich  ihm  dankbar,  zu  beweisen ,  und 
setzte  hinzu:  „er  fulre  eine  gute  Anzahl  Adelsbriefe 
bey  sich,  mit  Kay  serlicher  Unterschrift  bekräftigt,^  vce- 
dienstvolle  Männer  zu  belohnen,  und  er  wollte  ihm  , 
gerne  den  ersten  ertheilen ,  wenn  —  " 

Freude ,  Entzücken ,  Erstaunen ,  schössen  durch  des 
Bürgermeisters  Geist;    er  stand  vor  dem  Teufel  mit  weit   * 
au^esperrlem  Munde,  staipmelte  endlich:  Weptt?  Was? 
Wie  ?  Oh  —    •  Und  der  Teufel   raunte  ihm  ganz  leise 
ins  Ohr: 

„Sein  Freund  Faust  sey  ganz  üi^sinnig  in  die  schöne 
Bürgermeisterin  verliebt;  um  seinetwillen  würde  er 
alles  thun,  und  wenn  die  Bürgermeisterin  sich  auf 
einige  Augenblicke  mit  Fausten  entfernen  wollte,  das 
bey  dem  Geräusche  eines  Schmauses  so  leicht  wäre,  so 
sollte  er  ihr  den  Adelsbrief  zustellen." 

Hiermit  verliefs  ihn  der  Teufel,  ging  zu  Fausten^ 
unterrichtete  ihn,  und  stellte  ihm  den  Adelsbricf  zu, 
seiner  Saehe  gewifs.  Faust  zweifelte,  und  der  Teufel 
lachte  seiner  Zweifel. 

Der  Bürgermeister  stand  in  seinem  Kabinette  wie 
versteinert.  Der  plötzliche  Glanz>  eines  unerwarteten 
Glücks,   hatte   sich   dmrch   die  h'äfsliche  Bedingung  so^ 
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,  T^fin  Stert/ <lafr  9er  Beis  desselben  scilon  Tersdrwxx^fJ^ 
wollte,  als  auf  einmal  der  Stoisvin*  seine, Seele  l>2iei 

>yHo!  ho!^^  sagt«  dieser:  „auf eine  so  auszeicfanend 
Art  zum  fidelmann  geprägt  zu  werden!  dad^urcfa  deinei 
stoleen  Feinden  gleich  an  werden ,  und  deine  Stianml 
im  Bathe  ra  erlieben,  wie  eine  Posaanet  unter  sie  ss\ 
treten,  wie  ein  Mann,  den  seine  Kayserliefae  Majostä 
seiiner  Verdienste  wegen  ilber^all«  und  vor  allen  eirlaeJ 
ben  will!« 

£in  andres  Gefühl  lispelte  leise: 

„Hu!  hu!  mit  Willen  und  Wissen  ein  Hahnrey  zxm 
wc!rde;n  *•—  aber  wer  weiXs  es?  antwortete  der  Verstanclj 
Und  was  ist  nun  an  dem  ganzen  Dinge,  ich  erhalte 
ein  wirklidies  Gut,  und  leihe  dafnr    eins,   das  längst 
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keinen    Reiz   mehr  für  mich  hat.     Das  Übel  sitzt  nur 
in  der  Meynung ,  und  es  wird  ein  Geheimnifs  zwUchen 
mir  und  meiner  Frau  bleiben.     Und  wenn  es  gaf  seiii^ 
Kayserliche  Majestät  erführe ,  dafs  ich  diese,  hohe  Ehre 
ausgeschlagen  —    Inj>    Grunde,    kann   ich  wohlfeÜer 
zum  Edelmann   komnjien?     Wird   es  nicht  ein   Magel 
an    dem    Sarge  des  Schoppen  werden  ?     Ujid  was  w^er- 
den  die  Bürger  nicht  sagen,  wenn  sie  sehen,  dafs  seine 
Kays  er  liehe    Majestät,    mich    so    zu    schätzen    weifs? 
Werde  ich  mich  nicht  der  ganzeh  Regierung  bemäch- 
tigen, und  es, allen  denen  vergelten,  die  mich  beleidigt 
haben  ?  .  Ho !   ho !   Bürgermeister ,  sey  kein  Narr !   die 
Gelegenheit  hat  nur  an   der   Stirne   Haare,  hinten  ist 
sie  kahl.     Greife  zu !     Der  Mann  ist  httr  das.,  was  er 
in   den  -  Augen   der   Welt  scheint.     Wer   sieht  es  dem 
Edelmann  an,   wie  eif's   geworden*  ist   —  aber  meine 
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Fraa,  die  witd  nch  dagegen  aeUBien^  kli  kenne,  schon 
die  säcbsisclie  ^Öererey"  -— 

In  diesem  Augenblick  tr#|t  «ie  herein ,  um  sn  erfahr 
ren„  was  der  vornehme  Üenr  ihm.  allein  vertraut  hätt<. 
£r  sah  sie  scb^ilkbaft,  doch  elwas  verlegen  an.:    . 

„Wie,  Mäuftehcfli;,  wenn  ich  dicli  lieute  noch  cor 
Edelfrau  anachie?^ 

Sie .  Schätochen,  so  "^rden  alle.  Weiher  d«r  hor^ 
gerlicheti  Rathsherren  93ß&  Neid  vergehen  ^  und  die 
Frau  dea  Schiöpp<eB  würde  an  ihrem  trocknen  Husten 
aar  Stunde  vor  Ärgern i&  ^rben. 

£r.  Das  würde  sie  gßyfi^f  und  ich  könntüe  ihren 
stolzen  Mann  unter  mich  bringen^  aber  Manschen ,  du 
foUst  dick  seihst  dazu  ntadi^n ,  un^  nuch  obendrein. 

Sie.  Seit  wann  machen , die  Weiber  ihre  Männer 
zu  Edelleuten,  mein  Schatz? 

Er.  W«r  weils,  n»^iii  Kind,^  wie  viele  ea  so  ge- 
worden  sind  — • '  esschrick  aar  nicht  — ^  Da  ist  der 
verwünschte  Faust  ^  dem  hast  du  ts  angethan. 
Die  Bürgermeisierin  ersÖtbeie,  er  fuhr^fort: 
,,Nur  um  seinttUwilleq  wiU  laich  der  Gesandte  znm 
Edelmann  niacliexiy  und  er  toll  dir  den  Adelsbrief  unter 
vier  Aligen  üiNsrgeben^  Oia  vevatabrt  mich  schon.  Hm^ 
was  denkst  du  davon  ?'< 

Sie.  Stükte,  alilie^  ntein  Sehate,  iah  denke,  dafs 
iuta,  wenn  der  Kays^liche  OesandtQ  euMna  axidfirn  aus 
dem  Bathe  diei  ftedtngong  v^rteaixtai  die  Gele^nheit 
«ntwischen.  k&mte* 

£r.  Verzweifelt I  Ifansdken?)  so  lafs>  ima- eilen, 
dafi  ans  keiner  zavorkönime. 
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Die  Gesellschaft-  hatte  $ich  indessen  in  dem  G^ai-t^ 
zerstreut,  der  Burgermeister  schlich  hinter  dem  Fatil 
her,  und  sagte  ihm  leise  In's  Ohr:  „Es  würde  seiii< 
Frau  eine  Ehre  seyn,  den  AÜelshtief  aas  seinen*  Uä^il 
den  zu  empfangen ,  nitr  möchte  er  aich  'ohne  Aufseliu 
auf  der  Hintertreppe,  die  er  ihm  zeigen  wollte,  z 
ihr  begeben ;  er  denke  übrigens ,  es  sey  nur  eine  Grili 
von  ihm,  und  er  furchte  nichts  von  einem  Manne,  de 
so  viel  Ehrgefühl  und  Gewissen  zeigte.^*  '  Er  fiilirt| 
ihn  hierauf  zxfx'  Hintertreppe;  Faust  schlich  fainaui 
trat  in  das  Schlafzimmer,  Und  fand  da  die  BürgeimeiH 
Sterin  in,  der  gewünschten  Verwirrung.  Er  raste  seine 
Cluth  aus,  und  schlug  den  Bürgermeister  zum  Ritteij 
des  heiligen  römischen  Reichs.  Sie  von  'ihrer  Seite 
glaubte  sich  nicht  dankbar  genug  bezeigen  zu  können, 
und  fragte  am  Ende  sehr  naiv:  ob  in  Zukunft  mehr 
dergleichen  Formalitäten  nothig  wären  ?  '  Hierauf  über- 

N 

braclite  sie  ihrem  Gemahl  heimlich  d^n  Adelsbriefy  und 
sie   verabredeten,   ihii  bfey   dem   Abendessen    in  einer 
vergoldeten  und  verdeckten  Schüssel  auftragen  zu  las- 
sen, um  den  Gästen  durch  die  unerwartete  Entdeckung 
einen   desto   peiiilichern  -Schlag    beyznbringen.       Der 
Teufel,  dem  der- Bürgermeister  seinen  Plan 'mittheilte, 
fand  ihn  vortrefflich ;    Faust  aber'  raunte  ihm  ins  Ohr : 
„Icdi  befehle  dir,  dem  Schufte,  der  sein  Weib  um  des 
Wahns  prostituirt  hat,    und   dem   ganzen -hochweisen 
Magistrat  einen  recht  tdekischen^  Streich  zu  spielen ,  um 
mich  an^  allen  den  Schafsköpfen  auf  •einmal  zu  rächen, 
die  mich  so  niederträchtig  herumgezerrt  hab'en !  ^1 


79 


Man  safs  beym  Abendessen,  ^  die  Becher  gingen 
wacker  heram ,  als  aaf  einmal  der  Teufel  befahl ;  die 
verdeckte  Scbüssel,  welche  die  Nengierde  der.  Anwe- 
senden so  lange  gefoltert  hatte,  zu  öirnfsn.  Dann 
nabm  er  den  Adelsbrief  von  der  Schüssel,  überreichte 
ilin  dem  Bürgermeister  mit '  den  Worten :  „Würdiger 
Herr,  Seine  Majestät  der  Kayser,  mein  Herr ,  > gernhet, 
Fach  durch  diesen  Adelsbrief  um  Eurer  Treue  und 
Verdienste  willen,  zum  Ritter  des  heiligen  römischen 
Reichs  zu  schlagen.  Ich  fordere  £uch  i|Uf,  aus  Bank- 
bai^keit  und  Pflicht,  nie  in  dem  Eifer  iÜr  das  hohe 
Kayserliche  Haus  zu  erkalten ,  und  bringe  Euch ,  Herr, 
Ritter,  die  erste,  Gesundheit  zu!" 

Diese  Worte  rollten  wie  der  Donner  in  die  Ohren 
der  Gäste.  Der  Betrunkne  ward  nüchtern ,  der  Nüch- 
terne betrunken;  den  Weibern  zitterten  die  von  Zox'n 
blauen  Lippen  beym  Glückwunsche ;  der  Sclilag  traf 
den  Schoppen ,  er  safs  ohne  Bewegung  auf  dem  Stuhle, 
"nd  sein  Weib  war  nah,    an   ihrem   trocknen   Hasten 
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ZU  ersticken.  Die  Furcht  zwang  indessen  die  Übrigen, 
vergnügte  Gesichter  zu  zeigen,  und  man  trank  unter 
lautem  Vivat  des  nendn  Bitters  Gesundheit.  Während 
dem  Geräusche  füllte  auf  einmal  ein  dünner  Nebel 
den  Saal.  Die  Gläser  fingen  an,  auf  dem  Tische 
herum  zu  tanzen.  Die  gebratnen  Gänse ,  die  Enten, 
Hiihner,  Spanferkel,  Kälber  -  Schafs-  und  Ochsenbra- 
ten, schnatterten,  krähten,  grunzten,  blökten,  brüll- 
t«:n ,  üogen  aber  dem  Tische ,  und  liefen  auf  dem  Tische. 
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per  Wein  trieb  in  blauen  Feuerflammen  aus  .  de\ 
Flaschen.  Der  Adelsbrief  «brannte  loh  zwischen  de| 
Fingern  de»  Ibebenden  Burgermeistors,  und  ward  z\ 
A^che.  Die  ganze  Gesellschaft  sais  da,  verwandelt  ij 
|K>asiarliche  Masken  einer  tollen  Fa&cfaingsnacht^  Dei 
Bürgermeister  trug  .einen  Hirschkopf  zwischen  de^ 
Sebultern^  aLLe  die  übrigen,  Weibar  und  Männeii 
waaren*  mit  Larven  aus  dem  launigen  Reiche  der  groi 
tesken  und  bizarren  Phantasie  geziert,  und  ^edei 
sprach,  schnatterte 9  krähte,  blökte,  wieherte  ode] 
bonunrnte  in  dem  Tone  der  Maske,  die  ihm  2u  ThdJ 
geworden.  Dieses  machte  ein  so  tolles  Konzert ,  daßj 
Faust  'dem  Teufel  gestand ,  das  Stuckchen  mache  seinen 
Laune  £lir^.  Der  Schöppe  allein,  unter  der  Mask^ 
eitles  Pantalons,  safs  leblos  da,  und  seine  Frau  wollt<^ 
ont^  der  Gestalt  einer  Truthenne  ersticken.  !Na.ch- 
dem  sich  Faust  lange  genug  an  dem  Spuck  ergötz {| 
hatte,  gab  er  dem  Teufel  einen  Wink,  und  sie  fuhren 
zum  Fensler  hinaus  •  nachdem  der  letztere  für  diefsmal 
den  ge^y^phnlichen  Gestank  der  Holle  .hinterlassen  hatte. 
Nax^h  und  nach  verschwand  der  Spuck,  und  als 
die  weisen  Herren  morgens  in  der  Bathsstube  erschio- 
nen,  war  nichts- mehr  davon  übrig,  als  obiger  Spruch, 
der  in  glühenden  .Buchstaben  an  der  Wand  brannte, 
und  den  man  nptbgedrungen.,  mit  einer  eisernen  Thüre 
bedeckte,  luid  nur  jedem  neuen  Rathsglied,  unter  dem 
'Siegel  /  der  Verschwiegenheit  als  ein  Staatsgeheimliifs 
zeigte.  ^Yon  allem  diesem  sagt  nun-  die  Geschichte, 
oder  welches  in  Teutschland  einerley  ist,  die  'Krouik 
nicht  ein  WcHTt,  und  nun  gkube  ihr  einer. 
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Der  Bürg^nnfeiater  gcptiinn  wenigstens  so  viel  bey 
dem  Handel  y  dafs  der  Scliöppe  gelä^^mt  blieb ,  und 
weiter  nicbt  mebr  im.  Ratli  erschien. 

Wohl  2H  näterken:  In  dem  ÄHgenblick^  da  die 
Stadt  der  Reformatioti  beytjrat,  vertilgte  der  Teufel 
di(;8e  glühende  liisebrlft,  und  es  ist  keine  Spur  mehr 
davo«  am  sehen.  Die  Ursach  davon  liegt  in  der  Rede 
des  Satans.  Man  bemerkt  diesen  Umstand ,  neugieriger 
Reisender  wegen,  '  und  giebt  ihnen  damit  deii  Wink, 
daselbst   nur   nach  d^n  andern  Seltenheiten  zu  fragen^ 
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Der  Teufel  lieviatbati  und  Faust  fuhren  über  die 
Stadtmauern  weg,  und  als  sie  sich  anf  dem  flachen  - 
felde^  befanden ,  sandte  ersterer  einen  Geist  nach  dem 
Wirthshause,  die  Rechnung  zu  berichtigen,  und  Fäusts 
Geräthschail  zu  bringen. '  Darauf  wandte  er '  sich  zu 
Faust,  und  fragte  ihn:  wie  er  mit  seinem  Probstück 
znfi'ieden   sey? 

Faust.  Hiii,  will  der  Teufel  gelobt  seyn?  so, 
90!  Es  freut  x^eh  übi^igens,  dafs  du  ihnen  etwas 
angehängt  bast^  aber  nie  häile  ich's  hinter  dem  ernst- 
haften Schurken  gesucht,  dal»  er  sein  Weib  um  des 
Wahns  willen  prostituireii  würde. 

Teufel.  Nur  weiter,  Faust,  bald  wirst  du  dich 
überzeugen,  dafs  dieses  die  erste  Gottheit  ist,  die  ihr 
anbetet,  und  die  ihr  unter  allerley  glanzenden  Gestal- 
ten ausgeputzt  habt,  ihre  Blöfse  zu  Verstecken.  Man^ 
kört  dir  noch  immer  im,  dafs  da  dich  mit  den  Büchern 

Kling.  W.   g.  B.  C 
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«abgegeben,    und    auf  leerem    Stroh '  gedröselten   liast^ 
freylieb  nicht  d^r  Weg  za  dem  Hersen  deac  Menscben. 
Die  Schuppen    werden  dir  sdion  nadi  ntidnach    yroa 
den  Augea  fallen.     In  deinem   Vaterlande  jst  übrigens 
nicht  viel  zu   thun.     Möncherey,    Scholastik,   Prüge- 
leyen  der  Edelleute,  Menschenhandel  der  Fiirsteii    xnit 
ihren     Un^extbanen,    Bauernschinder ey,    das  ist«  euer 
Getreibe.     Ich  muTs  dich  auf  ein«  Bühne  fuhren,    mvo 
die  Leidemchallen  etivas  freyer  wirken  9  und  wo  man 
zu  grofsen  Zwecken  grofse  Kräfte  anwendet 

Faust,  Und  ich  will  dich  zwingen,  an  den 
moralischen  Werth  des  Menschen  zu,  glauben,  bevor 
wir  mein  Vaterland  verlassen ,  wenn  wir  sagen  können, 
dafs  wir  eins  haben.  .  Njicht  ferne  v(|n:b|i^r  •  lobt .  ein 
Füllst,  den  ganz  Teutschland  als  eia  Muster  der  Tugend 
und  Gerechtigkeit  rülinit,  diesen  wollen  wir  besudbten 
und  belauschen.        .      < 

Topp,  sagte  der  Teufel j  ein  solcher  Mann  könnte 
^uch  mir  um  der  Seltenheit  gefallen.. 

Der  Geist  kam  mit  Fausts  Geräthschaffcen  an',  sie 
schickten  ihn  nach  Mai^z  voraits,^  un^  ;4n  ^me.x  Her- 
b(^rge  Quartier  za  bestellen,  Faust  .fKcUte  am«  gejjeimen 
Absichten,  die  der  Teufel  im  ersten -Augenblicke  ihres 
Entstehens  wahrnalim,  bey  einem  Eremiten  an  der 
Homburger  Höhe  übernachten ,  der  \v^eit  \kn^  breit  im 
Qeruche  bqson^rer  Heiligkeit  stjuid.  Sie  erreichten 
wpa.  Mitternacht  die  E^nsiedeley,  und  klopften  an. 
Der  Eremit  öffnete  ihnen,  und  Faust,  der  nun  die 
reichen  Kleider  de^  Teufels  umgewoi^fen  hatte,  ent- 
schuldigte die  Dreistigkfiit,  die  {lujie  ein^s  ^o  heiligen 

"  .  j    -     •■     » 
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ManneflL  luiterbrochea  zu  Itaben.   mit  dem  Yorwande:  • 
sie  hätten  sich  auf  dej*  Jagd  verspätet,  und  ihr  Gefolg 
aofser  einem   einzigen-  Diener   verloren.     Der   Eremit 
«ah  zur  Ei'dq^  und  sagte  seufzend: 

„Der  Sterbliche,. der  nur  dem  Himmel  lebt,  darf 
der  gefährhchen  Ruhe  nicht  pflegen.  Ihr  habt  mich 
nicht  gestört,  und  wollt  ihr  ausruhen  bis  zum  Aufgang 
der  Sonne ,  ao  lafst  es  euch  gefallen ,  wie  ihr  es  findet. 
li\^ass€!r,  Brod,  und  Stroh  zum  Lager  ist  alles,  womit 
ich  euch  dienen  kaun.^^  ^ 

Faust.  Bruder  Eremit,  wir  habten  das  Nöthige 
bey  uns,  und  ich  bitte  dich  nm*  um.  einen  Trunk 
Wasser. 

Der  Eremit  nahoi;  seinen  Elrug  und  ging  nach  der 
Quelle. 

Faust.  Iph  denkf,  in  seinem .  Herzen  wohnt 
Bube,  wie  auf  seiner  Slirne,  und  preise  ihn  glücklich, 
dafs  er  das  nicht  kennt,  was  mich  dir  verbunden  hat. 
Ihm  sind  Glauben  ujad,  Hoffnung  Ersatz  für  alles  das, 
um  de£i\yillen,  ich  der  Verdammnifs.  zueile ;  so  scheint 
es  wenigstens. 

Teufel.  Und  scheint  auch  nur  so! . —  wie  wenn 
ich  dir  bewiese,  dafs  dein  Herz  rein  wie  Gold  gegen 
das  seinige  ist? 

Faust.     Teufel! 

Teufel.^  Faust,  du  warst  arm,  verkannt,  v^'— 
achtet,  und  sahst  dich  mit  deinen  grbfsen'  Fähigkeiten 
in  ^em  Staujae;,  du  bist  d^r  Verachtung  als  ein  krafl- 
yoUer  ^ann  auf  GeJ&lu,*-  deines  .  eigenen  §eij*sts  ^ent-» 
fprangen,  umiji^  w|fj|t  night  iahig,  deiii^iJNolh  mit  dem 
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Mord'   eines 'andern  za  enden,  wie  dieser 'Heilige    es 

'  I 

■ 

tihun  würde;   -wenn  ich  ihn  in  Versucliung  föhrte, 

Faust.  Merke  ich  doch  den  listigen  Teufel!  Jcli 
darf  dir  nur  befehlen,  deine  Kunststücke  anszuüben^ 
und  du  wirst  die  Sinne  dieses  Gerechten. so  verwirren, 
dafs  er  Thaten  unternimmt,  die  seinem  Herzen  &em3. 
sind. 

Teufel.  Ist  denn  eure  Tugend  und  Frömtnigkeit 
ein  so  zerbrechliches  Ding/  dafs  keiner  daran  schlagen 
darf,  ohne  sie  zu  zertrümmern?  Seyd  ihi*  nicht  stolz 
auf  euren  freyen  Willen ,  und  schreibt  durch  ihn  eure  * 
Thaten  eurem  eignen  Herzen  zu  ?  Ihr,  seyd  alle 
Heilige,  wenn  euch  nichts  in  Versuchung  führt.  Nein, 
Fällst,  ich  will  nichts'  hiüÄttsetzert ,'  urtd  seinen  Sinnen 
nur  den  Köder  zeigen ,  um  sein  Herz  zu  '  prüfen. 
Braucht  der  Teufel  in  euch  hinein  zu  kriechen ,  da 
ihr  durch  eure  Sintie  gestimmt  werdet?     ' 

Faust.  Und  wenn  dir^s'  nichi  gelänge,  glaubst 
du',   ich  würde  deine  Pfuscliereytingtestraft  lassen? 

Teufel.  Nun  so  sollst  du  mir  zur  Strafe  einen 
ganzen  Tag  von  der  Tugend  der  Menschen  vorprahlen. 
Lafs   isehen,    ob  ihn    dieses  reitzt. 

Eine  mit  lockern*  Speisen  und  mit  feimgen  Weinen 
besetzte    Tafel   erschien   in  der'  Mitte  der   Einsiedeley. 

Der  Erem'it  trat  herein,  und  stellte  leise  das  Was- 
ser vor  Faust,  entfernte  sich  in  einen  Winkel,  ohne 
der  üppigen  Tafel  zu  achten. 

Faust..  Nun,  Bruder  Eremit,  wir  haben  aufge- 
tischt,  lafst  es  '^uch  nicht 'fewey mal  sagen,  und  greift 
in,     ühhischadet   eures   heiligen  Äti&  mögt   ihr   mit- 
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schmausen ,  •  donn » auf .  ^nrer  Stirnc  !  lese  ich; ,  dafs  es 
^urein  Herzen  gelüstet.  Kommt,  einen  Becher  zu 
Ehien  eures  Sclmtzlieüigen !     Wie  hei&t  er? 

Eremit.     Der    lieiUge   Georg.;    der    Kappadozier! 
nicht  der  Ritter  vom  Lindw.urqfi! 

F  a  a  s  t .     £r  soll  leben ! 

Teufel.  Ho,  ho,  J^ruder  Eremit,  der  Kappa- 
dozicr!  das  war  ein  Mann,  und  wenn  ihr  den  zum 
Master  nehmt  ^  so  werdet  ihr  gut  dabey  fahren.  Ich 
kenne  seine  Geschichte  recht  gut,  und  will  sie  euch, 
211  eurer  Erbauung,  mit  kurzen  Worten  erzählen.  Er 
war  der  Sohn  sehr  armer  Leute,  und  in  einer  elenden 
Hütte  Ciliciens  geboren.  Als  er  heranwuchs,  fühlte 
er  früh  seine  Gaben ,  uvA  öilnete  sich  durch  Schmeiche- 
ley,  Miedei*trachtigkeiten  und  Kuppeley  die  Häuser  der 
Grofsen  und  Reic^h^i.  Diese  verschaiTten  dem  dienstfei:- 
tigen  Manne  aus  Dankbarkeit  eine  Lieferung  für  die 
Armee  des  griechischen  Kaysers.  £r  stahl  aber  dabey  ai^ 
eine  so  grobe  Art,  -daf^  er  bald  fluchtig  werden  niufste,  ^ 
mn  nicht  gehenkt  zu  werden.  Hierauf  schlug  er  sich 
zu  der  Sekte  der  Arianer,  und  machte  sich  als  ein 
offner  Kopf  bald  zum  Meister  des  dunkeln ,  Unverstand*«* 
liehen  WirrwaiTs  der  Theologie  und  Metaphysik.  Um 
diese  Zeit  vertrieb  der  arianiscbe  Kayser  Constantiua 
den  gut  katholischen  und  heiligen  Alljnnasius  von  dem 
bischöflichen  Sitze  Alexandriens ,  und  der  Kappadozier 
ward  von  einem  arianischen  Synod  auf  den  bischöf-^ 
liehen  Stuhl  gesetzt.  Hier  war  euer  Georg  nun  in 
.seinem  Elemente;  er  schwelgte^  und  liefs  sich  gut 
seyn-,    da   er  aber   durch    Unger^htigjceit   und   Grau-« 
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samkeit  die  Geinüther  seiner  Untergebenen  bis  zur  v  ex"— 
zweiilung  trieb,  schlugen*  sie  ihn  endlich  todt,  lind 
führten  seine"  Leiche  auf  "einem  Kcameel  im  Triiiinj>li 
durch  die  Strafsen  Alexandriens.  Seht,  so  'ward  ein 
Arianer  ein  Märtyrer  und  euer  Schhlzheiliger. 
Eremit.     Die  Legende  sagt  nichts  davon. 

Faust.  Ich  glaub'  es  wohl,  Bruder,  denn  um  S.ev 
Wahrheit  willen  müfste  sie  eigentlich  der  Teufel 
schreiben, 

'  •       I 
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'    Der  Eremit  segnete  sich. 

Fausjt.     Ist  Essen  und  Trinken  eine  Sünde? 

Ere^mit.     Es  kann  dazu  reizen.  •  *       '. 

Teufel.  Dann  müfst  ihr  schwach  seyn,  und 
schlecht  mit  dem  Himmel  stehen.  Nur  Kxmpi  ixnA 
Versuchung  führen  zum  Triumph  des  Heiligen. 

.  Eremit.     Der  H^rr  hat  recht ;  aber  nicht  alle  sind 
Heilige: 

Faust.     Seyd  ihr  glücklich,  Bruder? 

Eremit.  Ruhe  macht  glücklich,  und  ein  gutes 
Gewissen  selig.  ,     ^ 

Teufel.  Auch  Ruhe  reizt  zur  Sünde,  und  m^ht 
als  Speis  und  Trank;   woher  nehmt  ihr  diese? 

Eremit.  .  Die   Bauern   bringen  mir  des  k&nmer«- 
liehen  Lebens  Unterhalt. 
,   Faust.     Und  was  thut  ihr  für  sie? 

Eremit.     Ich  bete  für  sie.      . 

Faust.     Gedeiht  es  ihnen? 

Er  emit.     Ich  hoffe,  und  sie  glauben  es. 

Teufel.     Brudet,  ihr  seyd  ein  Schelm. 
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Eremit.  Beleidigungen  der  sün^en  Welt  sind 
dem  Gerechten  nöthige  Züchtigung. 

Teufel.  '  Warnm^seht  ihr  «licht  aufwärts ?  Warum 
errodiet  ihr?'  M im  denkt  ein aenl/ ich  verstände  die 
Ktrast,  auf  de^  Mensehen  Angesicht  xu  lesen ,  was  in 
seinem  Herzen  spbickb. 

Eremit.  Desto  schlimmer  für -euch,  ihr  werdet 
euch  selten  in  Gesellschaft  freuen. 

Teufel.      Hot    hoi    wifst  ihr   doch    d^s?    Ersah 

nach  Fautt.        •  '  '  "* 

Eremit.  '£s  ist  eine  sündige  Welt,  in  der  wir 
leben,  und  N^eh  ihr^  wenn  tausende  nicht  in  die  {äiv- 
samkeit  eiltedti,  ihr  Lehen  deni  Gebete  weihten,  um 
diei  Rache  des  ereürnten  Himmels  von  dem  Haupte 
der  Siznder  abzuwenden. 

Fatfst.  Ghter  Bruder,  ihr  sehlagt  euer  Gebet 
aiemlieh  hoch  ^rnny  und  glaubt  mir  nur,  es  ist  noch 
immer  leichter  zu  beten  als  zu  arbeiten. 

Teufel.  Hört  doch,  ihr  habt  da  einen  Zug  um 
den  Mund,  der  euch  zum  Heuchler  stempelt,  und  eure 
Aagen,  die  in  einem'  so  .engen  Kreise  herumlaufen, 
und  immer  gegen  den  Boden  gekehrt  sind,  sagen  mär, 
dafs  sie  überzeugt  sind,  sie  wiirden  zu  Verräthern 
eures  Herzens^  wenn  jsie  aulblickten. 

Der  Eremit  blickte  gen  Himmel,  betete  mit  gefal- 
tenen  Händen.,  und  sprach:  „So  antwortet  der  Ge*- 
rechte  dem  Spötter*  *<  .     •  .  ^ 

Faust.  Genug!  kommt,  Bruder^  und  laTst  es  euch 
gut  mit  uns  seyn. 

Der  Eremit  war  nicht  zu  bewegen-,  Faust  sah  dfin 
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Teufel  hohttiscb    an,   der   es  n^^cUliöhmscIief   evyvie^ 
d^rte.       Auf  einmal   öfiiietQ   sich    «chnell  die    Xfaüre, 
und.,  eine  junge  Pilgeri»  fuhr  athemlös  herein.     AJts  sie 
sieh  •  von  ihrer   Fiu^ebt    und  ihrvem  Schrecken    erbolt 
hatte 9  erzälilte  sie,   wie   sie   ein   Ritter  Verfolgt  hätte, 
dem  sie  so  glücklich  gewesen  zu  entwischen ,  and  sich 
h^y  dem   frommen   Eremiten  zu  retteti.     Man   bevi^ill- 
kommte  sie  freundlich,   und   entdeckte  eine  blüliende, 
wollüstig  gebildete  Schönheit  in  ihr, -die  dem  heiligen 
Antonius    selbst    den    Si^g    über    das    Fleisch     ^irürde 
schwer  gemacht  haben.      Sie  setzte  isich  zu  dein  Teu- 
fel ,    nahm   besdieiden   Xheil   an    deim,  Kahl ,   und  der 
Teufel  erlaubte  sich   Freyheiten  mit  ihr,   die    anfangs 
den  Eiemitcn  empörten,  endlich  Verwirrten j    du  a|>cr 
der  Teufel   in    einem   Augenblick   ihren  milch weifsen, 
Vollen ,  schimmernden  und  heheaden  Basen  aufdeckte, 
ihre  schwarzen    Haare   darfiber  rolllen,.  ao   fühlte   er 
das    glühende   Feuer   der   Lust   von    diesem   Biuedil  so 
heifs   in  den  seinen  hinüber  fliefsen,  dafs  er  beynahe 
vergafs,  dagegen  zu  kämpfen.     Die   filgeiriu   rifs    sich 
beschämt  und  zornig  aus  den  Armen  des, Teufels,  um 
Schutz  bey  dem  £remiten  zu  suchen,  den  et  äw,  ver- 
möge seines  Rocks,  nicht  vertogen  konnte. 

Der  Teufel  und  Faust  stellte^  sich  ^truinken  «pd 
zum  Schlafe  geneigt;  ehe  sie  sich  niederwarien  ^  steckte 
der  Teufel  Vor  des  Eremiten  Augen  einen  schweiren 
Beutel  voll  Gold  unter  die  Streue  i  legte  uew  und 
Fausts  reiche  Ringe  in  «ine  Schachtel >  die  letzterer  zu 
sich  nahm.  Auf  den  Tisch  legten  sie  ihre  Schweiter 
und  Dolche ,  warfen  sich  dann,  nieder  und.  schnavditen. 
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J^ePilgerin  nahte  leise  dem  Tiscbe,  goüs  mit  ilirto 
jaiedlicben  und  'schnee weiften  Hand  einen  Becher  To)!l 
schaumenden  Weins»  Sie  li^offtete  den  Rand  mit.ihr#9i' 
reize^iden ,  iri&chfin  l^unde  *,  und  reidite  ihn  dem  £r<H 
miten  dar.  .£r  stand  da  ^e  betäubt,  und  in  der  Ver- 
wirrimg  leerte  ,er  diesen  mit  einig^  folgenden .  auf, 
und  verschluckte  gierig  die  Leckerbissen.,  die  ihm.dijs 
Zanhmn ,  einenrnach  dem  andern ,  i^  den  Mtmd  stefckte. 
Hlersoif  sog  m  ihn  hinaus>  ba(  ihn  unter  Tha^änen  um 
Vergebung  7  da6  sie  gezwungen  seine  heiligen  Augen 
beleidigt  hatte ;  that  dabey  so  wchmüthig  und  uhtröstr 
lieh,  faFst«  aeine  Hände  so  warm, .  liefs  sich  endlich 
gar  ¥or  ihm  aul'  diQ  Knie  nia^r,  und  da  in  diesem 
Augenblicke  !:^hve,  3ra9^  sich  öflaete,  .und  der  silberne 
Mond  ihren  sctummiBvnden  BijU^  erl^i^thtet^ ,  der  leise 
Wind  ihre  sjchwaraep  Locken  daiaüf  hin  und  her  h^ 
wegte,  so  etwaolite.  das  Q^uhl  der-  nnterdriicklen 
Ittator'^o  stürmend  i|i  dem^  I^eaiiiten,  dafs  er  an  die- 
sen blendenden  Busen  sank ,  ofaa^  9u.  wissen  ^  wie  ih9i 
geschah.  Die  PügertUi  führte  ihn  i^merklich  von  einer 
Stufe  der  Lust  jeU.  deir  ander n?,  und .  du  er  eben  bofiltvt, 
sich  seinem  Wutisc^e  «u  «^en ,  so  Uspelte  sie  ihm 
leise  in's  Obx  ;  ni^^  wurde  ew^  die  seinige  seya, 
wenn  er  sie  zuvor  an  diesen  Frechen  i^ächen,  un^ 
sich  ihres  Schatzes  benMchtigen  wollte,  diirch  dessen 
Besitz  sie  bejde  (^iir  seliges,  wollüstiges  Leben  bis  an 
ilir  £nde  fuhren  könnteii/^ 

•  ^  Der  Eremit  erwachte  ein  wAwg  #us  seisem  Tao- 
mel,  und  fragte  sie  zitternd:  »wi^  sie  iah  verstände, 
und  was  sie  Von  ihm  forderte  ?/^ 
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'  ♦Unter  üppigen  Küssen,  wollüstig^ti  Seufzern,  lis- 
-jyelte'  sie  ihm  noch'  leiser  iih's  Ohr,  indem  sie  iliren 
^Btisen  •  g^g^n  seit!  scfalag«>ndes  Her«  drüekte  r  „Ihre 
^)wc}ie' li^geh  Auf  dem  Tische  j  dti  ermordest  den  einer}, 
iefh' d^n  andern ,  klt^tdest  dich  in  ihr  Gewand »  bemäch- 
•tigst'dich  ihi*6s  Seh^tzes,  wir  stecken  die  Eiu^edeley 
an, 'und  fliehen  nach  Frankreich:*^ 

Der   ffirchtei'liche   Geda'hke  -des   Mords    schauderte 

'düreli'  die   Sinti«'  des  Eremiten,    ^üe  Wollast  rasfte  in 

» 

^eirtem  Heri^eii ,  er  strauchelte,  .wankte,  blickte  aaf 
die  Reitze  der  Zauberin ,  fühlte  sich  in  ihrem  Besitze, 
^ah,  dafs  er  si«  und- den  Schatz  ohne  Gefahr  erhalten 
fonnfe,  alle  vbrige  £ifi|)findQngen  verschwanden,  und 
er  vergafs  den  Himmel  und, seinen  Beruf.  Die  Filge- 
rm  stiefs  den  Taumelnden  in  die  Zeile,  er  fafsfce  einen 
Dolöh,  sie  den  andern ;  er  wollte  den  Streich  gegen 
Fausten  führen,  'der  Tenfel  erhob  ein- Hohnlachen  der 
'il511e,  und  Faust  sah  den  Eremiten  mit  gezücktem 
•D|xlche  an  seiner  Seite' knien. 

F  ^  u  s  t .  Verdaitamter ,  der  du  unt^r  det  Larve 
der  Frömmigkeit  deine  Gäste  ermForden  wälst! 

'  Der  Eternit  rfant  bebend  zur  fede.-  Die  Pilgerin, 
eine  Gaukeley  der  Holle,  zeigte  sich -ihm  in  einer  füreh- 
terlichen  Gesj:ält,  und  verschwand. 

Faust  befahl  dem  Teufel  die*Hütte  anzustecken ,  und 
Äie  mit  dem  Heuchler  zu  verbrenn  ein .  Der  Teufel  ge- 
horchte frohlockend ,  und  die  Einsiedeiey  brannte  au£. 
Den  folgenden  Morgen  wehklagten  die  Bauern  über  den 
T/öd  des  Gerechten ;  sammelten  seine  Knochen,  und 
verehrten  sie  .als  Reliquien  des  fr<>mmen  Eremiten. 


>» 
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Faust  und  der  Teufeln  kamen  Morgan*»  JB  MaiiMB 
an,  und  stiegen*  bey  Fausfs  Wohnnftgab.  •  Sem' jun- 
ges Weib  fiel  ihm'  mit  •  eiüem  liellen  Freiideiiftchi?ey 
um  den  Häls ,  berst^  ihn ,  nnd  brach  dann  in  w^iimli«- 
thige  Thränen  aus.  Die  Kinder  hingen  sieh  lärmend 
an  seine  Knie,  nnd  dnrchsachfen  begierig  «eine-TaSichen. 
Der  alte  grwne  Vater  nahte  «iioh  mit  zittertrden  Knien, 
und  reichte  dem  Sohne  traurig  die  Hand.  Fauat'a 
Herz  bewegte  sich,  er  fiihlte  'seine  Angen  na&,  er 
bebte,  nnd  aab  zornig  nach  dem^  Teafel.  Als  er  sem^ 
Frau  fragte ,  warnni  sie  -weinte,  antwortete  Äe  sohlvcb- 
zend:  „Ach  sieh  doch,  Faust,  wie  die  Hangngen  in 
deinen  Taschen  nach  Brod' suchen^  wie  kamt  ich 'diefs 
oline  Thranen  ansehen !  sie  haben  lange  nichts  gegessen, 
wir  waren  so  ungliioklich ,'  alte  deine  Freunde  haben 
uns  verlassen,  aber  nun  ich  dich  wiedersehe ^  ist* mir, 
als  erblickte  ich  das  Angesiclit  eines  l^ngels.  Ich  und 
d^n  Vater  haben  noch  mehr  unr  dein^,  als  um  unsert- 
willei^  gelitten.  Wk  ^  hatten  so  fürchterliche  Träume 
nnd  Erscheinungen-,  wenn  sich  meine  von  Hiranen 
milden  Augen  schlössen ,  sah  i^h  -dich  gewaltsam  von 
tuis  gerissen ,  und  alles  Vrar  so  finster  und  schreckend.^ 

Faust.  Dein  Traum,  Lieb^,  geht  eines Theik  in 
Erfüllung.  Sieh,  dieser  Herr  will  die  Verdienste  deines 
Mannes  belohnen ,  den  sein  hartem  Vaterland  mifs- 
kannte  und^  verstiefs.  Iidi  habe  mich  ihm  verbundany 
c^ne  lange  und  wette  Reise'  mit 'Am  eu  mac^a«      « 


g^  ■       ■ .     ■■ 
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Der  alte  Faust.     Mein  Sohn,   bleibe  im  Liand^ 
und  nähre  dich  redlich,  Stägt  die  Schrift. 

Fauüt.     Und  sterbe  Hungers,  ohne  dafs  man   sicl^ 
Mn'^  erbarmt,  ^agt.die  Erfahrung. 

rT)i0  Mutter  jaiamerte  noeh  kläglicher,   die  Kleinen 
schrien  um  Brod.     F^ust  winkte  dem  Teufel,  der  einen 
JXieii)er /herauf  rief,  welcher  bald  darauf  eipen  scli^we- 
Ifen  Kasten  herein  schleppte.     Faust  öffnete  den  Kasten, 
.vuid  ^  wiirf  einen    schweren   Sack   voJUL   Gold   auf   den 
Ti^b-      Da  er   den   Sack  aufmachte?,    und  das    Gold 
achimtnerte,  verbreitete  sich  Heiterkeit  auf  die  trami- 
gen .  (Richter.      Hierauf  zog  er  schone  Kleider    und 
ÜJieinodien  aus  dem  Kastei»,   und   iibergab  sie  seinem 
Weibe«'      Die   Tbränen    ver&cbwaaden,     die    Eitelkeit 
leckte  sie  w^g,    wie   die  Sonnenhitze  den  Tha.u,    und 
ifiliUiterkeit  go£s .  sidb  über   daa  Angesicht  des  jungen 
.Weibes.       Der  Teufel. lächelte,    und   Faust  murrte  in 
aeinen  JBart:  „O  Zaijiber  des  Golds!  Magie  der  Eitelkeit ! 
ich.  kann  nun  w^^gvei^en,  ohiie  dafs  es  andre  Thränen, 
kils  Tbioänen  der  Verstellu»g  kosten  wird."  —    „Nun, 
Weib,  sieh,  dieJÜs  sind  die  Fruchte  meiner  Reise,   sag, 
ist  es  nun  bes«er,    daJa  ich  im  JLande  jout  euob  allen 
da^be?« 

<  Die  }nng%  IFisau  hörte  nichta,  sie  s^land  mit  den 
-sx^hönen  Kleidern  und  Klein/^dieii  vor  dem  Spiegel; 
«nd  Tier&uchte  ^lle  die  Herrlichkeiten;  Die  kleinen 
.Mädchen  hiipften  um  sie  herum,:  bewunderten  sie; 
nahmen  die  Putzstöoki^,  -die  sie  vreglegjte,'und  ahmten 
,diä  Mutier  naicb-  .Iiidess!d«i  brachte  ^n  Diener  ein  volles 
F{ühs||lkifcy    diß.^fsiine^  füelesk  ^<irüber  her,    sclirieu 
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tnni  jauehstH^     Die    Mattet  hatte  den   Qknger   ver- 
gessen. 

Fansts  Vater  sagte  seinem  Sohn  l-eise:  „Hast  da 
dieCs  alles  auf  eine  redliche  Art  erworben ,-  so  laf» , 
nns  Qott  danken,  mein  Sohn,  und  de^  Bescheerlen 
geni^fsenf  Ich  hahe  seit  einigen  Nächten  schreckliche 
Gesichter  nnd  ^htxlutigen  gehiiht^  ^dh  ieh  hoire,  sie^ 
kommen  von  nnserm*  Kummer  her:*' 

Diese  Annüerknng  des  Alten  «wollte  tief  in* '  Faust» 
Seele  sinken;  aber  die  Freude-,  seine  Kinder  so  gierig* 
imd  vergnügt  e$s^  ^u  sehen,  ztt  bemerken j  wie 
freundlich  und  dankbar  sein  ältester  Sohn  und  Lieb« 
ling  nach  ihm  blickte,  der  Gedanke,  ihrem  £iencf 
abgeholfen  zu  haben,  der  Mifsmuth  über  das  Vergan- 
gene, der  innere  Zug  nach  Geniifs,  dämpften  die  Auf- 
wallang.  Der  Teufel  legte  noch  eine  Summe  zn  dem 
Golde,  beschenkte  die  junge  Frau  mit  einem  edeln 
Halsschmuck,  gab  jedem  der  Kinder  etwas,  und  ver- 
sicherte die  Familie,  er  wiirde  Fausten  reich,  gesund 
und  glücklieh  zurückbringen.    ' 


Faust  ging  hierauf  mit  dem  l>ufel  zu  einem 
Freunde,  den  er  in  grofser  Betrübnifs  antrüf.  Er 
fragte  ihn  um  die  Ursache  seiner  Trsnmgkeitj  und 
(lieser  antwortete  ihm:  „dafs  diesen  Mittag  det*  ihm 
^^ekannte  Procefs  abgeurtheilt  wfirde,  und  er  wäre 
gewife,  ihn  zn  Vertieren,  io-  sehi:  andb  das  R^dht'jütf 
«tiner  Seite  sey.     Meister  Fafiist^   setzte  er  hinzn,'  lik«^ 
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Riohter.  Ihr  verstehf  die  Kirnst,  Meister  Faust| 
die  ängsten  Feinde   auszusöhnen. 

Faust,  dtn  die  *  Schlechtigkeit  des  Richters  eben  so 
iefar  beleidigte,  wie  seine  Grobheit,  lispelte  dem  Teufel 
beym  Weggehen  in's  Ohr:  „Rache  die  Gerechtigkeit 
an  diesem  Bösewichte !  ^^  .  | 

Hierauftrennte  er  sich  von  seinem  Freunde,  ohnel 
idnen  Dank  abzuwarten,,  ging  weiter  mit  dem  Teaiel, 
um  seine  Schulden  zu  bezahlen.  Besu^te  dann  ^seine 
übrigen  Freunde,  gab*  überall  mit  vollen  Händen, 
^Ibst  denen ,  die  ihn  im  Unglüdc  verlassen  '  hatten, 
und  fühlte  sich  glücklich,  seiner  angebornen  Grofs- 
muth  tmd  Freygebigkeit,  ohne  Mafa  und  Einschränkung 
den  Zügel  schiefsen  lassen  zu  können.  Der  Teufel, 
der  weiter  sah,  und  bemerkte,  wie  er  ohne  alle 
Überlegung  wegwarf,  freute  sich  der  Folgen.' 


8- 


Sie  kamen  nach  d^^m  Gasthofe.  Faust ,  dem.  -  nun 
das  Betragen  sein'er  Frau  wieder  einfiel,  war  miarrisch 
und  betroffen,  er  konnte  es  ihr  nicht  vergeben,  dafs 
rhr  weiter  keine  Klagen  über  seine  Entfernung  cnt- 
fahren  seyen,  ni(chdem-sie  das  Gold  und  die  Kleino- 
dien gesehen  halte;  '  Er  glaubte  ^ich  bisher  mehr  von 
ihr  geliebt,  als  alle  Schatze  der  Erde,  ftnd  dachte 
sie  würde  dieselben  um  seinetwillen  fahren  lassen. 
Diese  Bemerkung  über  eine  ihm  so  nahe  Person 
jliachte  einen  widrigen'  Eindruck'  auf  sein  Herz.  So 
strenge  richtet  und  schliefset  nur  der,  d^n  sein  eignes 
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Herz  inerurtlieilt^  itls  Faust  diesen  Augenblick  in  sei- 
oem  Innern  that.  Der  Teufel  merkte,  wo  es  ihn 
drückte,  Hefa  ihn  gern  an  diesen  düstern  Gedanken 
zerren,  damit  er  das  süfse  Band,  worin  ihn  die  Natur 
oüch  leise  g^esselt  hielt,  ganz  zerreifsen  möchte.  Er 
sah  mit  innigem  Genüsse  die  schreckliehe  Qual,  die 
einst  daraus  entspringen  würde,  wenn  die  Zukunft 
alle  (lie  Ungeheuer  enthüllen  sollte,  womit  der  ver- 
wegne Faust  sie.  zu  füllen  auf  dem  Wege  war. 

Mittags  speisten  sie  in  einem  Gasthofe  mit  einigen 
Äbten  imd  Professoren  an  der  Wirthstafel,  die  zur 
Ergötzung  dea  Teufels  bald  in  einen  heftigen  Streit 
über  die  £fonne  Klara  geriethen.  Noch  loderte  daa' 
Kriegsfener  in  aller  Stärke,  der  Parteygeist  raste  in 
allen  Häusern  uAd  die  Streiter  am  'fische  geberde'tett 
sich  so  wüthend ,  sagten  über  den  bekannten  Fall  so 
tolle  Sachen ,  dafs  Faust  alle  üble  Laune  vergafs.  Als 
aber  ein  Doktor  der  Theologie  behauptete,  es  sey 
möglich,  dals  der  Teufel  sein  Spiel  so  weit  getrieben 
Hätte,  die  Nonne  durch  den  Traum  in  gewisse  Um~ 
«tända  zu  versetzen,  brach  der  Teufel  in  ein  brüllen- 
des Lachen  aus,  und  Fausten  führ  der  Gedanke  durch 
den  luj^ternen  Sinn,  sich  auf  eine  schreyende  Art  an 
dem  Erzbischofe  zu  räthen,  der  seiner  Frfindung  so 
wenig  geachtet  Er  hoffte  dadurch  den  Gegenstand 
des  theologischen  und  politischen  Haders  und  Zwey- 
Kampfs  in  Mainz  so  zu  verwirren,  dafs  kein  mensch- 
licher Geist  dieses  Chaos  mehr  auseinander  wickeln 
sollte.  Er  bedachte  nicht,  dafs  er  ihm  dadurch  ein 
Ende  machte.     Nach  Tische  befalil  er  dem  Teufel ,  ein 

Kling.  W.    3.  B.    ^  7 
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Mittel  auszuBinnen .  dafs  er  diese  Kacbt  unter  der  Oe- 
italt  des  Dominikaner«  bey  der  N<mne  Klara  lieget 
könnte./  Der  Teufel  erwiederte,  es-  sey  ein  leicbtes. 
und  wenn  es  üini  gefiele,  so  sollte  üin  die  Äbtissii] 
•elbst  in  die  Zelle  der  Monne  führen.-  Faust  spottete 
dei  Teufels,  denn  die. Äbtissin  war  ibm  als  eine  frcmiinr, 
strenge  utid  gewissenhafte  Frau  bekannt. 

Teufel.  Faust,  dein  Weib  erhob  ein  iZeterge- 
schrey,  .als  du  ihr  deine  Reise  ankündigtest;  aber  dm 
der  Schimmer  dea  Goides  und  des  Putses  in  ihre  Au- 
gen strahlte ,  lachte  das  eitle  Hera  fie$  Kummers.  Ich 
sage  dir,  die  Äbtissin  soll  dich  in  die  Zelle  der  Nonne 
fuhren,  und  ich  will  keine  übernatürlichen  ^littel 
gebrauchen.  Du  selbst  sollst  Zeuge  seyn,  wie  die  alte 
Vettel  in  die  Angel  beifsen  wird.  Komm,  wir  wollen 
ihr  unter  der  fk-ommen  Oestalt  sweyer  Nonnen  einen 
Besuch  maclien.  Ich  kenne  die  Lage  der  Kloster,  die 
Gesinnungen  der  Nonnen  und  Mönche  in  Teuiticliland 
genau,  um  sie  Vorstellen  zu  können.  Ich  will  die 
Äbtissin  dor  schwai^zen  Nonnen  vorstellen,  mid  du 
üire  Freundin,  die  Schwester  Agathe.  « 

•  In  diesem  Aogenblidc  kam  Fausfa  Freund  vt>ller 
Freude,  ihm  die  Nachricht  von  dem  glücklicheii  Aus- 
gang seines  Processes  ku  überbringen.  £r  wollte  Fau- 
sten und  dem  Teufel  dniiken,  Faust  aber  sagte:  „Ich 
entlasse  euch  alles  Danks,  und  empfehle  euch  meine 
Familie  in  meiner  Abwesenheit. *'  Der  Teufel  lächelte 
über  sein  Zutrauen.  Faust  raunte  diesem  in's  Ohr: 
„es  ist  Zeit;   denke  des  Richters  !^' 
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Iht  Hicktvir  woill'C  Nachmittags  seinem  geliebten 
W^ibe  die  tausend  Goldgulden  des  Teafels  vorzählen, . 
zog  sehr  haatig'die  Schublade  heraus^  und  fahr  bey 
ibrem  Anblick  b«b«iid  surück.  Die  Goldatück^  hatten 
jicfa  in  liäiue  und  R«Uen  verwandelt,  die  alle  heraus- 
fuhren, und  ^ü}hend  nach  seinem  Gesicht  und  seinen 
Händen  8pi*A9g^<  O^r  Richter ,  d^^  von  Natur  einei^ 
grofsen  Abscheu  uror  diesen  Thieren  hatte,  floh  aus 
der  Stttb«!  «ie  ihm  nach»  und  hingen  sich  an  seine 
Ferse.  Er  stürmte  9a  dem  Hause  hinaus,  lief  durch 
die  Stra&ej^r  das  Ungeziefer  verfolgte  ihn.  Cr  rannte 
aufs  Feld,  aie  lieAen.  nicht  ab.  So  trieben  sie  den  ^ 
Angstvollen  bis  in  den  steinernen  Mauththurm  im 
Rhein.  Hieir  dachte  er  das  Ende  |  ihrer  VWfolgung 
gefanden  zu  hifcbna',  aber.  Ratten  imd  Mäuse  aus  der 
UöUe  ächeuen  das  Wasser  nicht.  Sie  schwammen 
hindurch,  fielen  über  ihn  her,  und  frafsen  ihn  leben-, 
digauf.  Von  dieser  Zeit  an  nannte  man  diesen  Thurm 
den  Mäuse  thurm.  Seine  Frau  erzählt^  in  der  Be- 
atorzung  die  Geschichte  der  '  Verwandlung  der  Gold* 
stttckcf,  wodurch  $ich,ihr  ungliicklicher  Mann  hätte 
verblenden  lassen,  und.  seit  diesem  Vorfall. hat  man 
im  ganisto  Ersstift  Mainz  kein  Beyspiel  erlebt,  dafs  , 
sich  ein  Ricfatir  oder  Advokat  hätte  bestechen  lassen. 
Der  Teufel  mu&  dieses  nicht  bedacht  haben,  sonst 
hätte  er  gewifs  den  Spuck  aadei^s  eingerichtet. 
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Der    Teufel    und    Faust  standen  jetat  yerwmndelC 
und  vermummt  in  dem  Kreuzgang  des  Nonnenklosters« 
Die  Pfoilnerin  lief  voraus   was  sie.  konnte,  der  Abtis--! 
sin  den  vornehmen  Besuch  anBukindigen.   Die  Äbtissin 
^npfing  sie  mit  allen  den  irömnielnden  Klosterbegrü- 
isungen,   die   der  Teufel  in  gleichem  Tone  beant^nr or- 
tete.    Man   trug   Zuckergebacknes  und  fein^  Getränke 
auf,  schnatterte  von  iClostergeschicbten,  von  der  argen 
Welt ,  und  der  Teufel  lenkte  seufjEend  die  Unterredung 
auf  Klara's  Geschichte.     Kiarchen,   die   vermöge   ihrer 
Verwandtschaft    das    Scfaoofskind    des    Klosters     -war, 
stand   neben   der   Äbtissin,    und   lächelte  unter  ihrem 
Schleyer.     Faust  bemerkte  das  Lächeln,  verschlang  sie 
mit  den  Augen,    und   freute  sich   des  bevorstehenden 
Abentheuers,    denn   nie  dünkte  ibni   einen  reizeiidern 
Schalk  unter  dem  heiligen  Schleyer  gesehen  su  h«bei^. 
Der  Teufel  gab  dem  Gespräche   eine  ernste  Wendung^ 
und  lieis    die   Äbtissin   merken,  er  hätte  ihr  wichtige 
"  Sachen  zu  vertrauen. 

Äbtissin  cu  KlAra.  Lämmchen,  ihr  könnt,  nun  zu 
den  Nonnen  in  den  Garten  gehen,  und  euch  da  er- 
götzen.  Ich  will  euch  j  des  vornehmen  Besuches  der 
Äbtissin  zu  Ehren,  Zuckergebacknes  und  süfsen  Wein 
schicken,  dafs  ihr  den  gliicklichen  Tag  recht  fey^rn  mögt. 

iQärchen  sprang  weg.  iNach  einigen  Worten,  wo- 
bey  der  Teufel  sehr  bedenklich  nnd  ängstlich  that,  um 
die  Äbtissin  zu  reizen,  in  ihn  zu  setzen,  fing  er  an, 
seinem  Zwecke  naher  zu  kommen. 


I 

V 


lOI 


Teufel.  Aijh  liebe  Schwester,  wi^  sehr  bedaure 
ich  euch!  Es  ist  wahr,  und  das  kann  euch ^trösten^ 
die  ganze  ^tadt,  das  gan2e  Land  sind, von  eurer  Heilig- 
keit,  eurer  Frömmigkeit  und  Strenge  überzeugt.  Ihr 
seyd.ein  lebetidiges  lauster  der.  Brädte  des  Himmels*, 
aber  leider!  Welt  ist  Welt,  und  oft  flö&t  d^r  böse 
Feind  den  Welt  menschen  boi^  Gedanken .  ein ,  um  die 
darch  sie ^  zu  stürzen,  die  ihm  ein  Dorn  in  den  Augen 
sind.  £r  kann  es  nicht  leiden,  der  kä£sliche  Satan, 
da£s  ihr  eure  Schäfchen  in  aller  Reinheit  weidet. 
Wie  gesagt,,  ich  bedaure  euch  herzlich,  und  noch 
mehr  die  armen  Schäfchen,  die  euch  « an  vertraut  sind; 
was  wird  aus  ihnen  werden ,  wenn  sie  euch  verlieren  ? 

Äbtissin.  Liebe  Schwester,  seyd  darum  uabe-«> 
sorgt;  ob  ich  gleich  a}t  bin,  so  bin  ich  doch,  dem 
Himmel  sey  Ehuik ,  gesund  und  frisch ,  und  die  kleinen 
Ungemachlichkeiten,  ach!  eine  Folge  der  Enthaltsamkeit, 
des  strengen  Lebens  und''der  Bulse,  sichern  eher  mein 
hiBfalligea  Leben,  als  dafs  sie  es  bedrohen.  Wenige 
stens  sagt  mir  diefs  immer  der  Arzt  des  Klosters  %  wenn 
ich  mich  beklage. 

T  e  u  f  e  1  »ah.  sie  btdeutend  an  i  Habt  ihr  ^ema.  gar  keine 
Ahndung  von  dem,  was  euch  bevorsteht?  Kein  war-» 
nendea  Traumgesicht?  hat  sich  seit  einiger  Zeit  gac 
nichts  im  Kloster  zugetragen,  da^  euch  aufmerksam 
auf  die  Zukunft  macht?  £s  pflegt  doch  gewöhnlich 
zu  geschehen,  dafs  fromme  Seelen  durch  gewisse 
Zeichen  von  dei^  unterrichtet  werden,  was  ihnen 
bevorsteht. 

j^htissin.     Ihr   erschreckt    mich,    dafs    ich    am 
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ganzen  Leibe  zittre.     Lafst  mich  doch   nachsinnen    — 
ja,    ja,    nun  erinnre  ich  mich  «^    ich    schlafe     sehr 
unruhig  ^*—  träume  von  Kirchhof  and  Leichen  —  und 
vor  einigen  Tagen  —   o  gewifs  ist-  diefs   ein   Zeichen 
und  \yarnang.     Vor   einigen   Tagen,    liebe   Sch^nrester, 
ging  ifik'  mit   dem   Hündchen,    das    hier    in    meinem 
Schoofse   schläR,  und   daA  ein  gar  sittsames  Thier  ist, 
spazieren.     Ich    war    ganz    allein,    und    die  v Nonnen 
erzählten  sich  unter  den  Linden  Mährchea,     Auf  ein- 
mal  sprang  der  grofse  Hund  des  Gärtners  nach  meiner 
Pietas,  so  heifst  das  Hündchen,  -^  mein  fieiolitvater 
hat  ihm  den  schonen  schicklichen  Namen  gegeben,  und 
mit  diesem  so  frommen,  lileinen ,  zarteti  Geschöpfchen 
wollte  das  scfaeufsliche  grofse  Ungetküm  das  Werk  des 
Teufels  vor  meinen  reinen  Augen  treiben.     Ii^    bebte 
an  allen  Gliedern,  schlug  ein  Kreuz  nach  dem  andern 
vor  die  Brust,   es  wollte  alles  nichts  helfen.     EndÜich 
.cU«g   ich   «it   »eih^m   SUbe  «rf  de.  grof«n.  Hand, 
schlug  aus  Leibeskräften  auf  das   häfsliche   Thier,  das 
das   Kloster  entweihte,    und    schlug,    schlug    bis   der 
Stab ,    den  mir  der  hochseelige  Erzbischof  bey  meiner 
Einwieihung    ^Is    Äbtissin    Verehite  ,    mitten    entzwey 
brach.     Sollte  diefs  nicht  ein  Yorzeicltön  von   Bedeu- 
tang  seyn? 

Der  Tetifel  «itid  Fanst  thaten  mchrocken : 

Ach  dau  schlimhiste  von  der  Welt! 

Teufel,     l^un  ist  alles  klar  und  wahrhaftig.     Hab 
ich's  Euch  nicht  gesagt,  Schwester  Agathe? 

Faust  beugte  sieh- dcmütbig. 
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Äbtissin-.  So  redet  doch,  ich  bebe  am gunxen Leibe. 

Teufel,  Fafst  euch,  liebe  Schwester ,t..|soch  ist 
Rettung  da,  vielleicht,  dafs  ich  sie  euch  bring«. 
Bedenkt  wohl,  dafs  es  der  Stab  w<ur,  den  eüc\i  der 
£rzbischof  bey  eurer  Einweihung  ^Is  Äbtissin  verehrte, 
und  hört  mir  dann .  aufinerksam  zu,  Ihr  kennt  doch 
meinen  Bruder  den  Domherrn?  Nun,  er,  vertraute 
mir  eine  ganz  erschreckliche  Sachen  und  eben  darum 
bin  ich  2u  euch  gekommen.  {Ir  nahm  zwar  eine 
Verpflichtung  ifon  mir,  es  euch  nicht  zu  sageii;  iiber 
weiis  ich  doch,  dafs  es  besser  ist,  eine  kleine  Sünde 
zu  begehen,  wenn  man  einer  gröfsern  zuvQrkoiniut> 
und  die  Absichten  des  Teufels  stört. 

Äbtissin.  Da  habt  ihr  recht,  und  die  Kasuisten 
stlbst  lehren  uns  das,  wie  mein  feichtvat^r  sagt.- 

Teufel.  80  wiftt  denn,  der  Erzbisqliqf  hit  end- 
lich das  Ki^itol  so  weit  gebracht,  dafs  «ein  .Vorschlag 
durchgegangen  ist,  euch  nach  Verlauf  einiger  Jlonatf 
abzusetzen ,  und  seine  Nichte  Klara  ah  Äbtissin  einzu-* 
weihen. 

Jesus  Maria!  rief  die  Äbtissin,  rang  die  Hände, 
und  fiel  in  Ohnn»acbt.  Der  Teufel  machte  ein  se^mos 
Gesicht  bey  ihrer  Ausrufung,  und  Faust  rieh  ihr 
lachend  die  ruijzlichten  Schläfen,  ^^aphd^iii  'ie  sici^ 
erholt  hatte,  birach  sie  in  ein^  Thränenfluth  und  in 
die  bittersten  VerwÜB§ohungen  über  die  ßosheit  de^ 
Welt    aus. 

Teufel.  Verzweifelt  nicht,  liebe  Schwester*,  fiir 
ein  Übel,  das  noch  nicht  geschehen  ist,  kami  xa^u 
inuner  Mittel  findei;.. 
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Abtissiin.  Und  was  rathet  ihr  mir  UnglücUicl^en  ? 
Ach,  der  Himmel  erbarme  sich,  was  soll  ans  niiTi 
was  soll  aus  den  Nonnen  werden?  \ 

Teufel.  Ich  sagte  euch  schon ,  dafs  ea  oft  besser 
aey,  eine  kleine  Sünde  zu  begehen,  um  einer  gröfaern 
Vorzukommen,  und  ihr  selbst  bewiest  es  «us  den 
Kasuisten ,  und  setztet  hinzu :  dafs  man  dadurch  den 
Absiohten  des  Teufels,  und  derer  er  sich  bedient,  ent«- 
gegen  arbeitet j  aber  liebe  Schwester,  dazu  gehört 
Muth  und  Verstand,  es  so  einzif ladein ,  dafs  ein 
Dritter  die  Hanptsünde  davon  ti*age,  und  man  ohne 
Gefahr  f&r  sich  und  seine  Seele  seinen  Zweck  erhalte. 

Äbtissin.  Ach!  liebe  Schwester ^  und  wie  ist 
das  anzufangen? 
^  Teufel.  Ich  bin  einmal  in  nn^erra  Kloster  in 
gleichem  Falle  gewesen ^  die  fromme  Schwester  Agathe 
hier  ist  mein  Zeiige,  sie  hat  alles  angesehen,  dazu 
geholfen,  und  ihr  habt  sie  nicht  zu  furchten. 

Faust  verbmgte  eich  demtttfaig. 

Teufel.  Eine  Nonne,  die  durch  sündlioben  Ver- 
stand und  noch  sündlichere  Schönheit  bey  den  Grofsen 
Schutz  gefunden  hatte,  sollte  durch  ihre  Hülfe  über 
mich  hinaussteigen.  Ach,  ihr  fühlt  nun,  wie  das 
thut,  wenn  man  auf  einmal  gehorchen  soll,  naofadiem 
man  so  lange  unumschriänkt  geherrscht  hat!  Ich  ging 
in  Gegenwart  der  Schwester  Agathe,  mit  einem  mei^ 
ner  Anverwandten  zu  Rath*,  er  Wfir  in  Gewissens- 
und  Sündenfmien  sehr  bewandert,  und  wuIste  auf 
ein  Haar ,  was  verdammlioh  und  nicht  Yerdammlich 
sey.    Dieser  kluge  Mann  nun   gab  mir    einen    Rath, 
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der  mir  ans  der  Noth  half,  und  wofür  icli  noch  beat« 
«eine  Ascbe  segne.  Anfangs  schien  er  mir  freylieb 
siindlichy  aber  er  versicherte  miob^  und  bewies  mir*« 
aas  den  Kasuisten  >  da£f  Fasten  und  ein  wenig  Disci- 
pHn  ihm  das  Arg«  und  Verdammliohe  benehmen 
würden. 

Äbtissin:     Und  der  Ratb?  der  Rath?  , 

Teufel.  Ich  schäme  mich,  es  euch  laut  m 
sagen. 

Äbtissin.  So  lispelt  mir's  in  das  Ohr.  Was 
die  Äbtissin  der  schwarzen  Nonnen  ohne  Gefahr  ihrer 
Seligkeit  thun  konnte  ^  mag  auch  die  Äbtissin  der 
weifsen  thun. 

Teafel  ihr  leise  in*e  ohra  Er  rieth  mir^  es  zu  Ter* 
anstalten,  oder  geschehen  zu  lassen,«  dafs  die  mir 
gefahrliche  Nonne  die  Sünde  des  Fleisches  beginge« 

Äbtissin  sioh  kreuaigend.  Heilige  Ursula!  diefs  ist 
ja  Teufelswerk,  und  führt  gerade  zur  Hölle. 

Tetifel.  Den,  der  sie  begeht,  liebe  Schwester» 
und  das  rathe  Jqh  euch  ja  nicht.  Bedenkt  doch, 
wenn  ihr  um  der  heimlichen  Sünden  eurer,  Noiinen 
verdammt  würdet,  wie  würde  es  euch  ergehen? 

Äbtissin.  Aber  "um  aller  Heiligen  willen,  wie 
konntet  ihr  eine  so  gefährliche  Sache  ausfahren ,  ohne 
dafs  es  entdeckt  wurde? 

Teufel.  O  mein  Fall  war  viel  schwerer,  wie 
der  eurige,  denn  euch  begiuistigt  schon  das  Gwucht 
von  dem  Traume,  der  die  ganze  Stadt  erfüllt  hat. 
Wenn  ihr  nun  einen  ||lftnn,  unter  der  Oestalt  des 
Dominikaners,  in  Klara's  Zelle  schleichen   lafst,   und 
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die  Zeichen  der  fondigeu  Th«t  ia^anf  erscbeinen, 
wird  nicht  die  ganxe  •  Welt  sagen,  e«  sey  ein  Spiel 
ide»  Erbfeinds  der  Menschen?  Lafst  dem  Satan  den 
schlechten  Ritfy,  nnd  bleibt  aal'  eurem  Slable?  mit 
der  Hercschait  geschmiiekt,  sitzen »  die  dem  Himmel 
gefallt.  Dieses  rathe  ich  euc^  zu  eurem  Besten ,  aus 
Freundschaft  für  euch,  und  ihr  mögt  es  nun  machen 
«rie  ihr  wollt.  « 

Die  Äbtissin  safs  stumm  da,  nnd  betete  dn  der 
Verwirrung  leise  ihren  Rosenkranz  herunter.  --^  9,Die 
6i4nde  des  Fleisches  soll  retten  -—  Av^  Maria!  ^- 
es  ist  £ingtbung  des  Satans  —  Heilige  Ursula ,  erleuchte 

mich !  ^^    —     Sie  sah  nach  dem  BiUU  der  keil^^.     *•—      »»Die 

Schande  und  iLrgernifs  für.  das.  iQoster   werden   grofs 
seyn  *-*  Ave  Maria!  *-«*    es  wird  auf  die  Rechnung 
des    Teufels    geschrieben  werden  --<-    aber   ich   kann 
verdammt  dadurch  werden!   -^    pater  Ttpster  ^r-  soll 
ich  nun  eine  Magd  im  Kloster  werden,   und   ü;i  mei'- 
nen    alten    Tagen    mich   von    Höhern   quälen  lassen, 
nachdem  ich  ao  lange  die  Nonnen   g^quiQt  habe?  — 
wir   würden   ihser   los^   das  sündÜche  Geschöpf  hatte 
ohnediefs  der  ganzen  Stadt  ü^gerniüs  gegeben.  —  Hm, 
teh  soll  nicht  mehr  die  NÖnncken  anskeifen  *,  und  wie 
würde    sieh    diese  'und    jene    an   mir   rächen?     Avfi 
Maria!  — ■  ich   will  meine  übrigen  Tage  als  Äbtissin 
ausleben  >   dem  Kiostear   zum  Beste^,  es  koste  was  es 
woUel« 

« 

Der  Teufel  £euerie  zu ,    und   der   Anschlag  ward 

eefidst.     Be3rm   Weggehen  sa^e   der   Teufel  zu  Faust: 

Was  hab-  ich  nun  anders  gethan,  als  da£s  ich  den 
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Stolz  dieser  alten  Vettel  fragte:  ob  es  besser  sej,  di« 
geiarthtete  Yerdammnifs  zu  wagen ,  oder  die  jbfranni- 
8cbe  Gewalt  über  die  armen  Nonnen  aufzugeben  ^  die 
lie  nur  noch  eine  kurze  Zeit  auszuüben   bat? 

So  wolil  ^Fausten  der  Spafs  gefiel,  so  sehr  mifsfiel  ' 
€8  ibm  9  dafs  der  Teufel  iminer  Recht  behielt.  Abends 
führte  ihn  die  Äbtissin,'  unter  der  Vermuinmung  dei 
Dominikaners,  selbst  in  Klara^s  Zelle,  während  dt« 
Nonn^  in  der  Vesper  waren.  Kläreben''  erschien 
nnd  nachdem  sie  sich  der  heiligen  Ursula  empfoh« 
len,  legte  sie  sich  nieder.  Ihre  Einbildungskraft, 
die  isinmal  auf  gewisse  Dinge  gespitzt  war,  wieder- 
bolte  oft  in  Traumen  die  vorige  Erscheinung,  sie 
lag  eben  in  einer  solchen  Entzückung ,  als  ,  Faust 
ZH  ihr  schlich,  die  Erscheinnng  zu  Terkörpern.  Klär- 
eben  hielt  wachend  das  Spiel  für  Traum  >  g^aofii 
seiner,  und  fühlt«  die  Siuide  der  Lust  in  all  ihrem 
Reitze.  Die  Äbtissin  gab  sich  indessen  in  ihrer  Zelle 
die  Disciplin,  und  geloJ)te,  jede  Woche  um  ihrer  Seele 
>villen  einmal  zu  fasten,.  Der  Erfolg .  dieser  Nacht 
endigte  auf  einmal  den  Krieg  in  Mainz;  aber  für  das 
arme  Klärchen  war  er  schrecklich.         • 

Faust  nahm  nun  Abschied  Ton  seiner.  Familie« 
Es  wurden  wenig  Thränen  vergossen,  und  sein  Vat€ar 
gab  ihm  traurig  heüsame  Lehren. 
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.  Als  er  mit  dem  Teufel  über  die  Rheinbrücke  ritt, 
sich  an  der  näclitiichen    Scene   ergözte,   und   Grossen 
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über  dieAbtiffsin  machte,  sähe  er  ferne  ejnen  Men.-- 
sehen  im  Wasser,  der  dem  Ersaufen  nahe  war,  ukbcI 
nur  noch  matt  mit  dem  Tode^  kämpfte.  Er  befalxl 
dem  Teufel,  den  Menschen  ssn  retten^  Dieser  ant:— 
wortete  ihm  mit  bedeutendem  Blicke: 

„Faust,  bedenke'  was  du  forderst,  es  ist. ein  Jung<- 
ling,  und  vielleicht  ist  es  besser  für  ihn  und  dicli^ 
dafs  er  hier  sein  Leben  endet.  ^^ 

Faust«  Teufel,  nur  zum  Bösen  bereit,  willst 
du  mich  dahin  bringen,  dem  Rufe  der  Natur  su  wider— 
^ehen?    Eile  und. rette  ihn. 

Teufel.  Du  kannst  vermuthlich  nicht  schif^im- 
men  —  gut!  Die  i'olgen.seyen  dein  Gewinn^  du 
wirst  es  bereuen.  Er  eilte  hin,  und  rettete  den 
Jüngling-  Faust  tröstete  sich,  durch  eine  gute  Hand- 
Inng  die  sündige  Nacht  versühnt  zu  }iaben,  tmd  der 
Teufel  lachte  des  zweydeutigen  Tcostes. 


D.RITTES      BUCH. 
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Bliek  ilir  Hers  so  weit  auf,  dafs  sie  ihm  unter  Thrä« 
nen  und  Schluclizen  folgendes  'mittheilen  iLonnte : 

„In    der   ganzen   Welt   ist   niemand   un glück  iicher, 
als  ich  und  diese  armen  Kinder.   Mein  Mann  war  dem 
Fürst -Bischof  seit  drey  Jahren  die  Gebühren  schuldig. 
Das  erste  Jahr  konnte  er  sie  wegen  Mifswacfas    nicht 
besahlen^    das    cweyte    frafsen    die   wilden   Schw^eine 
des  Bischofs  die  Saat  auf,    und   das   dritte   ging    seine 
Jagd  über  unsre  Felder,   und  verwüstete   die    Erndte. 
Qa  der  Amtmann   meinen   Mann   beständig  mit   Plan- 
duiig  bedrohte,  so  wollte  er  heute  ein  gemästetes  £aib, 
mit  dem  letzten  Paar  Ochsen  nach  Frankfurth  fuhren, 
sie    Bu    verkaufen,    um    die    Gebühren   zu    bezahlen. 
Als  er   aus   dem   Hofe  fuhr,   kam  der  Haushofmeister 
des  Bisthofs,   und  verlangte   das   Kalb  iür   die  fürst- 
liche Tafel.     Mein   Mann   stellte  ihm  seine  Noth  vor, 
bat  ihn,  die  Ungerechtigkeit  zu  bedenken,  dafs  er  das 
Kalb   für   nichts   hingeben   sollte,    da  man   es  ihm  in 
Frankfurth  theuer  bezahlen  würde.     Der  Haoshofmei- 
alter  iintwortete:  er  wisse  doch  wohl,  dafs  kein  Bauer 
etwas   über   die   Gränze   führen   dürfte,    was  ihm  an- 
stände.    Der   Amtmann  kapti   mit  den  Schergen  dazu^ 
anstatt  meinem  Manne  beyzustehen,  liefs  er  die  Ochsen 
^^U^aamen ;  der  Hausho:Qmeister  nahm  darauf  das  Kalb, 
mich  trieben  die  Schergen  mit  den  Kindern  von  Haus 
nfiß.  Hof,. und  mein  Mann  schnitt,  sich  in  der  Scheune 
aus  .Verzw^flupg  den  Hals. ab,  wahrend  sie  unser  Hab 
und   Gut  wegführten.       Da  seht    den    Unglücklichen 
unter   diesem   Tuche!    Wir,  sitzen  hier  seinen   Leicb- 
n|tm    zu    bewach^.,    .4^it,  ;ihn    die    wilden    Thiere 
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Diclit  £re8fl€ti>   denii  der  ~Pfarr«^ir   Will  ihti'  nidit  b«-» 
grdben*"  J 

Sie  rifs  das  ^fTeift«  Tuth  vt>n  dM:  Leiche  weg  4n9 
sank  zu  Boden.  f  Anst  fahl*  tiey  dem  schreekÜGhen 
Anblick  zurück.  Dicke'  Tlirtnen  drängten  sich  tms 
seinen  Aagen,  er  irief:  „Menschlieit  I  Mensdiheit!  ist 
diefs  dein  Loos?^'  Zum  Hiomd.  ,,Lie&e8t  du  diesen 
Unglücklichen  darum  geboren  werden,  dal^  ihn'  ein' 
Diener  deiner  R^igton- durch  Yerzwdflnng  zum  Selbst'^ 
morde  treibe  ?<*  £r  defekte  den  Unglücklichen  zu, 
warf  der  Frau  Gold  hin,  und  sagte:  „Ich  gehe  aüm- 
Bischof  y  ich  vrill  ihm  eure  unglückliche  Geschichte 
erzählen ,  er  mufs  euren  Marin  begraben ,  euch  das 
Eurige  zurückgeben,  und  die  Bosewichter  bestrafen.'^ 

Diese  Geschichte  machte  eineh  tio  starken  Eindruck 
auf  ihn ,  dafs  sie'  schoh  an  dem-  bischöflichen  Schlosse 
waren )  bcTor  er  seiner  Empfindung  Luft  .machen' 
konnte.  Man  nahm  sie .  sehr  gut  auf,  und  lud  sie  zur 
Tafel.  Der  Fürst -Bischof  war  ein  Mann  in  seinen 
besten  Jahren,  und  so  ungeheuer  dick;  dafs  das  Fett 
seine  Nerven,  sein  Herz  und  seine  Seele  ganz  über- 
zogen zu  haben  schien.  Er  fühlte  ilirgends  als  bey 
Tische,  hatte  nur  Sinn  auf  der  Zunge,  'und  kannte 
kein  «andres  Unglück,  als  w^nn  eine  Ton  ihm  ange- 
ordnete  Schussel  nicht  gerieth.  Seine  Tafel  war  so  gut 
besetzt,  dafs  Faust,  dem  der»  Teufel  durch  dienstbare 
Geister  einigemal  hatte  auftischen  lassen ,  gestehen 
mufste,  ein  Bischof  überträfe  selbst  diesen  Ta^nsend- 
künsllfer  an  feinem  Geschmacke.  Auf  der  Mitte  des 
Tisches    stand  unter   andern  '  ein  srofser  fetter  Kalbs- 
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ko^fy  ein  LKibütigsgmcht  dfs  Buehofi.  Er,.  Aer  mit 
Leib  und  Seele  bej  Tische  war,  hatte  noch  niqlat  ge- 
qp4bchen.    Auf  einmal,. erhob  Faust  «eine ^ Stimme: 

„Gnadiger  Herr,  nehmt  mir  nicht  übel,  wenn  ich 
^Qoh  die  ££ilust  verderben  muis;  aber  es  ist  xmr  gar 
nicht  mdglichy  diesen  Kaibskopf  da  aii2iisehen,  ohne 
euch  w»  schreckliche  Gesdiicbte  zu  erzählen,  die  sich 
heute  gans  nahe  bey  eurem  Hoflager  zugetragen  hat. 
,  Andh  hoffe  ich  von  emrer  Gerechtigkeit  ond  phriatlichen 
Milde,  dab  ihr  d^  Beleidigten  Genngthnung  Ters^iaf- 
fen,  und  in  Zukunft  tlaiur  sorgoti  werdet,  ddTs  eure 
^  Angehörigen  die  Menschheit  nicht  mehr  auf  eine  so 
unerhörte  Axt  verletzen.'' 

Der  J^schof  iah  verwundernd  auf,  hliekte  Fausten 
an,  und  leerte  seinen  Becher  aus. 

Faust  erzlihlte  mit  Wärme  und  l<fachdra<%  die  obige 
Geschichte,  keiner  der  Anwesenden  schien  darauf  20 
horchen  \  der  Bischof  afs  fort. 

Faust.     Mich  dünkt  doch,  ich  rede  hi^  zu  dnem 
Bischöfe,   einem  Hirten  seiner  He^de,  und  sitze  mit 
I.ehrem  und. Predigern  der  Religion  und  christlichen 
Liebe  zu  Tische.      Herr  Bischof,   seyd  ihr  es    oder. 
Jiicht? 

Der  Bischof  sa|i  ihn  verdrielslich  an,  liefs  den  Haus- 
hofmeister rufen,  und  fragte  ihn:  „He,  was  ist  denn 
das  mit  dem  Bauern'  da,  der  sich  wie  ein  Narr  den  Hals 
abgeschnitten  hat?'' 

Der  Haushofmeister  lächelte ,  erzählte  die  Geschichte 
wie  Faust ,  und  setzte  hinzu :  y^^b  l^abe  ihm  darum  clas 
fette  KaB>  genommen,  weil  es  ieiue  Zierde  eurer  Ta&l? 
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uni  Br  die  FranHurtber ,  dencfii  eif^a  rerkanfen  wollte, 
tu  gut  ist.  Der  Amtmann  hat  ihn  gepfändet,  weil  er 
immer  ein  schlechter  Wirth  war,  nnd  seit  drey  Jiäiren 
tdiie  Gebühren  ni'^ht  befahlt  hat.  So  verhalt  sich's, 
gnädiger  Herr,  und  wahrlich  kein  Baaer  soll  mir  etwas 
Gutes  aus  dem  Lande  fahren !  ^ 

Bischof.  Da  hast  da  r^cht.  -—  Zn  Faiut.  Was 
wollt  ihr  nun?  Ihr  seht  doch,  da£i  er  wohlgethan  hat, 
dem  Baner  das  Kalb  m  nehmen;  oder  meynt  ihr,  die 
F)^n!kfarther  Bürger  sollten  die  fetten  Kälber  meines 
Landes  fressen ,  und  ich  die  magern  ? 

Faust  wollte  reden. 

Bischof«  Hört  ihr,  efst^  trinkt  und  schweigt. 
Ifar  sejd  der  erste,  der  an  meiner  Tafel  von  Bauern 
und  solchem  Oesindel  spricht,  und  wenn  euch  euer 
Rock  nicht  sum  Edelmann  machte ,  so  müfst*  ich  den- 
ken, ihr  stammt  von  Bettlern  her,  weil  ihr  ihnen  so 
laut  das  Wort  redet.  Wifst,  ein  Bauer,  der  seine  Ge-> 
bohren  nicht  J)ezahlen  kann ,  thut '  eben  sq  >vuhl ,  dafs 
er  sich  den  Hals  abschneidet,  als  gewfsse  Leute  thun 
würden  zu  sefaweigen ,  wenn  sie  einem  die  Efslust  mit 
unnützem  Gerede  verderben.  •— >  Haushofmeister,  das 
ist  ja  ein  vortrefHicher  Kalbskopf  — 

Haushofmeister.  Es  ist  eben  der  von  Hans 
Ruprechts  Kalbe. 

Bischof.  So !  So !  Gieb  ihn  her ,  nnd  reiche  mir 
die  Würze.  Ich  will  ihm  ein  Ohr  hei*unter  schneiden—- 
er  wird  auch  dem  Schreyer  dort  schmecken. 

Der  Haushofmeister  stellte  die  Schüssel  vor  den, 
Bischof.      Faust  raunte  dem   Teufel  etwas   in's   Ohr, 
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und  in  dem  Aoge^iblkk,  da'  der  Bischof  das  Messer  an 
den  Kalbskopf  setzte ,  verwandelte  ihn  der  Teufel  in 
den  Kopf  Ruprechts,  der  wild,  ^äfs>lich  und  blutig 
dem  Bischof  in  die  Augen  starrte.  Der  Bischof  üefs  das 
Messer  fallen ,  sank  rücklings  in  Ohnmacht ,  und  die 
ganze  Gesellschaft  safs  da  in  lebloser  Lähmung  des 
Schreckens. 

Faust.  Herr  Bischof,  und  ihr  geistlicIuNi  Herren, 
lafst  euch  nun  diesen  da  christliche  Milde  vorpredigen ! 

Er  brach  mit  dem  Teufel  auf. 


o 


Die  Unempfindlichkeit  des  Fürst  -  Bischofs  und  sei* 
ner  Tischgenossen ,  die  Faust  bey  der  Exusahlung  dieser 
traurigen  Geschichte  wahrgenommen ,  die  Art ,  wie  die- 
ser .über  das  Schicksal  dieser  Ui)glü<?klicJbien  entschied^ 
legten  den  ersten  Samen  zum  finstern  Groll  .in  sein 
Herz.  Er  lief  in  seinem  Geiste  seine  vorige  Eirfah- 
rung ,  und  das ,  was  er ,  seitdem  er  mit  dem  Teufel  her- 
umzog,  gesehen,  durch,  und  entdeckte,  wohin  er  sich 
wandte,  nichts  als  Härte,  Betrug,  Gewaltthätigkeit, 
und  Bereitwilligkeit  zu  Lastern  und  Verbrechen,  um 
des  Golds,  des  £mporstcigei)s  und  der  Wollust  wiÜen. 
Er  seufzte  tief  in  seinem  Herzen ,  und  sah  mit  feuch- 
tem  Auge  gen  Himmel:  „Du  hast  allen,  von  dem  Grofs-^ 
ten  bis  zu  dem  Kleinsten ,  den  Anspruch  von  Glück  und 
Genufs  in  das  Herz  gelegt !  allen  das  Gefühl  von  Recht 
und  Unrecht  mitgetheilt  Hast  sie  alle  gleich  empfind- 
lieh  für  Scl/merz  und  Freude  gemacht!     Warum  kanH 
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\mi  darf  ein'  Einziger  diese  anerkannten  Anspriiche 
imd  GefiUile  verletzen?  Wie  kann  der  Mensch  ror 
deinem  Angesiclite  g^gen  den  Menschen  wiithen?** 
I^och  wollte  er,  die  Ursache  dazu  in  dem  Menschen 
selbst  suchen;  aber  sein  unruhiger ^  zu  Zweifeln  ge- 
neigter Geist  y  seine  Einbildungskrafl ,  die  so  gern  über 
die  nähern  Verhältnisse  wegflog,  sein  erbittertes,  hef- 
tig  theilnehmcndes  Herz,  Ongen  schon  jetzt  an,  in 
dunkeln  Gefühlen  den  Schöpfer  der  Menschen,  wo 
nicht  zum  Urheber,  doch  wenigstens  durch  seine  Dul- 
dung zum  Mitschuldigen  alles  di^ssen  zu  machen,  was 
ihm  empörendes  aixfstiefs.     Diese  dunkeln  £in[^findun- 

» 

gen  brauchten  nur  einen  stärkern  Stofs ,  um  seinen 
Verstand  zu  verwirren,  und  der  Teufel  freute  sich 
darauf,  die  Veranlassung  dazu  in  der  Ferne  wahrzu- 
nehmen.  Faast  hoffte  sich  bald  an  dein  Hofe  des 
beriihmten  Fürsten  von  diesem  Mifsmuth  zu  heilen, 
und  in  diesem  Wahne  liefs  ihn  sein  Gefährte  sehr 
gerne. 

« 

Sie  kamen  gegen  Abend  in  eine  Stadt ,  wo  sie  bey 
ihrem  Eintritt  eine  Menge  Volks  um  einen  Thorm 
versammelt  fanden  ^  in  welchem  man  die  zpm  Tod 
Verurtheilten  die  letzte  Nacht  ihres  Lebens  zu  bewa«  * 
eben  pflegte.  ,  Faust  merkte,  ddTs  einige  wild,  andre 
gerührt  hinauf'  sahen ,  und  erkundigte  sich  nm  den 
Grund  dieser  Änfserungen,  Das  Voli  schrie  unter- 
einander : 

,^ün8er  Vater,  der  Freund^ der  Frcyheit,  der  Be- 
Bchiitzer  des  Volks,  der  Rächer  ^er  ünterdrücktingr, 
der  Doktor  Robertus,  sitzt  da  oben!  der  harte,  tyran- 
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nuche  Minister ,  Min  Freund*,  bat  ilin  tarn  Toi  Ter- 
dämmt,  und  morgen  soll  er  hingerichtet  werden»  ^Areil 
er  uns  gegen  ihn  «o  kühn  Vertheidigt  h«f 


Diese  Worte  fielen  in  die  Seele  Fansts.  &  falste 
eine  hohe  Meynung'^Von  dem  Manne,  der  sieh  auf 
Gefahr  seines  Lehens  xum  Rächer  der  Menschen  auf- 
geworfen; und  da  er  so  ehen  ein  Augenzeuge  der 
Folgen  tyrannischer  Gewaltthütigkeit  gewesen  war,  so 
forderte  er  den  Teufel  schnell  ituf,  ihn  zu  diesem 
Doktor  zn  hringen.'  Der,  Teufel  luhi'te  ihn  seitwärts, 
schwang  sich  mit  ihm  auf  den  Thurm,  und  trat  mit 
ihm  in  das  Gefangnifs  des  Rächers  der  Freiheit« 
Faust  sah  da  einen  Mann  vor  sich,  dessen  stolze, 
kühne,  düstre  Gesichtshildung  jeden  andern  als  ihn 
eurückgestofsen  hätte  ;^  aher  es  that  feine  ganz  andre 
Wirkung  auf  ihn,  und  da  er  ihn  in  diesem  entschei- 
denden Augenblick  ruhig  und  gelassen  fand,  so  setzl^ 
«eine  rasche  Einbildungskraft,  aus  dem  Was  er  gehört 
hatte,  und  lyas  er  yor  sich  sah,  beym  ersten  Blick 
das  Bild  eines  grofsen  Mannes  zusammen.  Der  Doktor 
schien  über  ihre  plötzliche  Erscheinung  gar  nicht 
betrofTen.    Faust  nahte  sich  ihm  und  sagte: 

„Doktor  Robertus,  idi  komme,  wre*  Geschichte 
aus  eurem  eignen  Munde  zu  hören ;  nicht  als  wenn 
ich  daran  zweifelte,  denn  euer  Anblick  bestätigt  das, 
was  ich  yemommen  habe.  Ich  bin  nun  gewifs,  daft 
ihr  ajA  ein  Opfer  der  Gewalt  fallt,  die  das  Menschen- 
geschlecht  unterjocht,  und  die  mich  so  wie  euch 
empört.    Ich  komme  euch  meine  Dienste  anzubieten, 
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die  encb  gegen  allen  Schirm  aas  Bieter  traurigen  L*gt 
retten  könnern« 

Der  Dqktor  sah  ihn  kalt  an,  liefs  sein  Haupt  in 
■eine  Hand  fallen^  und  antwortete: 

„Wolil  £d1e  ich  als  ein  Opfer  der  Gewalt  und 
Tyranney^  und  was  mir  das  empfindlichste  ist,  durch 
die  Hand  eines  falschen  Freundes,  der  mich  mehr 
seiner  Furcht,  seinem  Neide,  a]|s  seinen  despotischen 
Grundsätzen  aufopfert«  leh  weifs  nicht,  wer  ihr  seyd, 
und  ob  ihr  mich  retten  könnt;  aber  es  liegt  mir 
daran,  dafs  Männer  von  eurem  Ansehen  den  Doktor 
Robertus  kednen  lernen ,  der  morgen  für  die  Freyhett 
blutet.  Yon  friibster  Jugend  lebte  der  Geist  edler 
Unabhängigkeit,  dem  der  Men$ch  allein  das  Grofse, 
dessen  er  fähig  ist,  ssu  danken  hat,  in  meiner  Brust 
Früh  empörten  meine  Seele  die  Gewalt  und  Unter- 
drückung, WoTon  ieh  Beweise  sah,  und  in  der  Ge- 
schichte las ; '  ja  bis  zur  Wuth  entflammten  sie  mich) 
imd  oft  rergofs  ich  glühende  Hvänen,  dafs  ieh  mich 
anyermögend  fühlte ,  die  Leiden .  der  Menschheit  tn 
rächen:  zu  meiner  Qual  erfuhr  ii^  aus  der  Geschidite 
der  edlen  Griechen  und  Römer,  welche  grof«e  An- 
Spruche  der  Mensch  auf  Würde  und  Achtung  hat^ 
wenn  ihn  die  Tyrannen  das  seyn.  lassen,  wozu  ih» 
die  Natur  gemacht  hat.  Glaubt'  darum  nicht,  ieh  aejf 
einer  der  Thor^»,  welche  die  Freyheit  ddiinein  setzen, 
daüs  jed«r  thun  kann  was  ilutt  gefäUt. .  Wohl  weiti 
ich,  da£i  die  Kräfte  des  Mischen  TC^rschiedett  siad^ 
und  ihre  Lage  im  bürgeriichen  Ldben  biestynmen  mSm^ 
sen;    aber  da  ich  mich  nach    Gesetzen   umsah,    die 
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#infm  jeden  4ieae   It&ff^t  lein   Gy^  uiid  «eine  ^Person 
zusicherten ,  so  fand  icb  nichts ,   als  ein  wildes  .Chaos 
das  tyrannische  Ger/dt  geCbsaeotiich  anisaainiefigeniisclil 
hat,  um  sich  asum  eigennoiä^igea   Herrn  des    Glucks 
tmd  des  Daseyn^  d^  (Intevtlvilien    zu  machen.     JÜach 
^dieser  Entdeckung  schien  mir  das  ganiie  Menseben ge- 
schlecht   eine    tieevde   «u   seyn ,   gegen   die   sich,   eine 
ßande  Rauher  verschworen  hat,  sie  nach,  von   ihnen 
nur    zu  ihrem  eignen   Vodr^eii  entworfnen   Geselzea 
zu  plündern  und   >&    würgen »    ohne  dafa  sie  selbsl 
eins  anerkennen.     Sagt  mir,  wo    ist  dba   Gesetz,  da« 
die  Herrscher  d^  Erde  fesselt?     Ist  ea  nicht  Unsinn, 
4a£s  eben  diejenigen  ^  die  ihre  Nacht  dem .  Mi£Bhrau(;]i 
der    Leidenschoftcm    und  des   Überjvutha  am  meisten 
aussetzt,  keinem  Gesetz  imtevworfen  sind,  und  keinen 
Bichterstuhl  anerkenne^,   der  sie  zur  Verantwortung 
zieh^, könnte?     Wollt  ihr  den  Himmel  dafür  anneh-- 
men,  meinetwegen, ^ie   stehen  sich  gut  dahey,  und 
er  scheint  taub  gegen  das  Winseln  der  Elenden.     Nah 
ist   der   Jammer,  die   versprochne   Bache  ferne >^  und 
dieses  reimt  »ch,  sclileclft   mit  dem   Ge£äJil   un4   der 
Natur  dea  Menschen./' 

Faust  fafste  diesem  stark  auf,  blickte  düster,  und 
strich  üb«r  seine  Stiipie*  Den  Teufel  ergi»t«tQ  d& 
Eedn/Qr,  ei;  fiihc  fort: 

),Der  wild#  (Ingesläpi,  den  ißh  nach  dieser  Ent- 
deckung äoüserte^  maobHi  mßiaeij^  Herzen  Ehre,  und 
ich  kiimmre  npiiäi  wenig'  darum,  üsJk  meine  ffeindo 
inejüBe<  Kindheit  anjtosten»  l)j&nn  w«aa  anders  heilst 
ien  Menschen,  Kitt^eit,  als  blinde  Unterwerfung.,  ISi^- 
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wie  m&n  einen  Posten  erscblteiebfci  wtnn  man  ipnr 
dahingelangt/oiit  tm  uBterdrückim ,  «aiKl.mit  si|*plutir 
dem?  .N«r  di«se£^  . nennen. i^e  Ung  ^ejipa ^ i  al^ep  . eup 
Mann  wie  ich  tii^  «U4.«GjLu<4(  auf  i'^ineim  Wegeif^ 
jMem  Ui^ück  var.,  dals  ieh  mit  «k^. jetzigen  Min^^^Mr 
von  det  Sebinle  alt.  aob  in^ii^i  Vi^lHutden  ^ap.  £^ 
kfltit  den  Gwt,  d^r  d«za  g^l^^ty,  ^pip^r  2»i  komm^fii^ 
Toa  froJbster  Jugehd-.  avielitA  ^y.  «U^tojb  inir  entgegen«» 
gesetzte  Grundsatz,  Au&elm  zu  ^aclieu^  un4  verlbeii- 
digte  in  eben  dem  Mafse  diej  t^pri^nnißd^  fiegievniig^r 
formen,  als  icbv  sie  ant^etete^  >  Wir  9t3?kten<  über  i^lieisen 
kitdi^en  Punkt  .gebeim  and  öfT^ntlidik  Ic]^  M^blag 
um  nk  nteiiier  fieredsamkeili ,  übecaU.  nied^,  abe^ 
vvenn;  es  nfttikrHoh  waif^  dc^a  itA^  deD.'itntetdr&cktett 
Timl  dar  Menscbheit  anif.  meine  8«ite  sfßg,  b0  yfjflf:  e» 
nocli  oatavUaberv,  iah  ea  ibm  geljiitgea  nml^le,  ^alle 
die  xa  gewinnen V  deren  .yoyibeUl-'dj^  Unte^rjocbiwig 
der  Memdben  istw.'Qa'Qs  nun  aben  diese  sii^d,  clia 
ibeo  MütvesandworMn  ^e  Tbüre-^  dßm  .Glück,  nnd 
den  IbrenaieUto  etf&^n.,  aa  wavd  ec  Jlald  Iterv^Fge- 
log^n,  stieg  ws^ji  Stufe  zu  .StiOekis  aur  SlsUcf  d«t 
Ersten  iau  Lande  ^  irräbrend  ashfir^Qnia^läsMgl^,  vertiianiit 
lud  meraditet  aibiflii  Uiek.  Der  Sytote»^  wandle  aUa 
Mittel  an,  micb  an  sieb  zu*  ziebeh^  trug  wir  thald^ 
diese,  bald  |ene  Stelle  a«t;.  aller  iebaff^kte  woblr,  dafs 
«r  nur  dadiivek  nur  aefaie  .GiBÖlii^'lttblbarer  inmobetUt 
^ollte^r  nnd  >dala.  atinmn  TsiuniFk'  niua  veüer  .«licliis 
mehr  abginge,  als  dafa  ein  Hmin  '«loia  meitten  .Gntnd* 
^tzen  ibn    ak  Basobiitzer    erkennte  >  •  und    öfTentlieh 


#ehie  harte  Aegiemng  durch  seinen  Beytritt   heiligte. 
Überdem  wollte  micfa  der  Listige  dem  Volke ,  das    an 
mir  hSng,    immer    TerdSchtiger    machen.      Ich    mber, 
meinen    Grmidaabien    getreu,    griff  seine  Fehler    bey 
feder^tufe,   die  er  stieg,  noch  heftiger  an.     Ihr  seht 
Wohl,  dals  ihm,  wenn  er  fähig  wale  grofs  an  fahlen, 
ihser    edle  Kampf  Bewimdrung  f&r  den  hätte    ein- 
flofsen  müssen  ^  ^er  fim  mit  so  vi^er  Gefahr  für  sick 
unternahm«    Anf  ihn  that  es  eine  andre  Wirkung.     Sein 
Hofs  gegen  mich  nahm  bey  jeder  meiner  ÄufsemcgeB 
ZVL ,  und  da  ich  ihn  in  einer  Schrift  vergangnen  Monat 
sehr  heftig  angriff,   worauf  sidi  das  Volk  vor  seinem 
Hause  versanunelte,  ihm  drohte,  und  meinen  Namen 
laut  ausrief,  so  legte  er  diese  Schrift  vor  den  F&rsten, 
der  ein  Gericht*  niedersetste,  das  midi  xum  Tod  ver« 
dämmt  hat.    So  .verurtheilt  das  Gesets  d^  Tyrannen; 
aber  das  Recht  der.  Menschheit  s{Hricht  mich  loa.     Die- 
sfeM  ist  meine  Geschidite,    und  weiter  sollt  ihr  nichts 
▼on  mir  hören,    ich  sterbe  ohne  i^age ,  and  bedanre 
nichts,   als  dafs  ißh  die  Kette  nicht  serbrechen  kann, 
woran  das  Ifenschengeecfalecht  gefesselt  ist.      Könnt 
ihr  helfen,  gut;  doch  wifst,  aus  meines  Feindes  Hand 
ist  mir  der  Tod  wiÜkommner,  als  Gnade.    Lalst  mich 
mm  ruhig ,  kehrt  in  die  SkltfVerey  aurfick,  ich  sehwibge 
mich  sur  Freyheit  auff^^ 

Fanit  war  ganz  iurcÜdrungen  von  der  Gröfse  des 
Doktors,  nnd  n^sfcbte  sldi  «chneü  au£  den  Weg,  die^ 
sen  Minister  sO'  spreidien,  ihm  seine  ünfwechtigkeit 
vorsttwerftn,  und  ihn  s«  beschiinen.  Der  Teufel,  der 
tiefer  sab,  Merkte  wohl,  dafs  der  wilde  Frejheitssinn 
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ÜC6  Dpktors  «HS  einmal  ganz  andern  GefttU  eHtaUmdeti 
war.  Der  Minister  lieft. sie  gleich  vor.  Faust  spjracb 
warm  ^  kübn  und  firey  nber  die  Lage  und  Denkart  des 
Doktors.  '  SteUte  ihm  voty  „wie  naehtheilig  es  seinem 
Rofame  sey,  einen  Mann,  den  er  einst  seinen  Fremd 
genannt y  dem  Despotismus  im  opfern.'^  Gab  ihm  zu 
▼erstehen,  ^ydaCi  jedermann  glauben  mofste,  es  reitzten 
ihn  Priystrache  nnd  Furcht,  sich  von  einem  so  hellse«- 
henden  Beobachter  seiner  Thaten  zu  befreyen.  Ist  euer 
Than  gerecht, ^^  setzte  er  hinzu,  „so  habt  ihr  ihn  nicht 
xn  furchten;  seyd  ihr*  der  Mann,  wofür  er  euch  aus* 
giebt,  so  bestärkt  ihr  dm*ch  seine  Hinrichtung  seine 
Heynuüg,  nnd  jeder  wird  in  euch  nichts  sehen,  als 
einen  fidschen  eifersuchtigen  Freund,  und  den  Unta:« 
driicker  seiner  Mitbürger.^ 

Minister.  Ich  kenne  euch  nicht,  und  frage  auch 
nicht  wer  ihr  seyd.  Wie  ich  denke,  mag  euch  die  Alt 
beweisen,  mit  welcher  ich  eure. Zudringlichkeit,  eure 
Vorwurfe  und  Beschuldigungen  au&ehme.    Fühlt  selbst, 

« 

ob  ihr  ein  Recht  daa|u  habt,  da  ihr  mir  sie  auf  blofses 
Hörensagen  macht,  und  Ton  der  Lage  dieses  Landes 
nicht  unterrsiAtet  s^yd.  Ich  will  denken ,  nur  Mitleid 
spridit  aus  euch,  imd  dartm  eucii  antworten.  li&h  yrar 
und  bin  ein  Freund  des  Doktor  Robertus,  imd  bedaure 
es,  dafs  ich  in  ihm  einen  Mann  der  Gerechtigkeit  vfber- 
liefern  mufs,  der  durch  seine  Eigenscdiaften  seinem  Va« 
terlande  hätte  nützlich  seyn  können ,  wenn  es  ihm  nicht 
gefallen  hätte,  sie  zu  dessen  Untergang  anzuwenden* 
Ich  will  nach  dem  Grunde  zu  dieser  Terirrung  nicht  in 
feinem  Busen  forschen,  und  e»  seinem  eignen  Gewissen 
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der  Acbtheit  meiner  geliemieii  Entdeckuogen  zweifela 
mochten. 

Sie  enreiditen  beld'den  Hof  dieses  Fürsten ,  der  ali 
ein  Master  eines  klugen ,  tugendbafteli ,  gerechten  Re> 
genten,  als  ein  Vater  seiner  Unterthcnen  in  gans  Teutsch- 
land «usgescfarien  war.  Seine  Unterthanen  selbst  woll- 
ten freylich  nicht  immer  in  diesen  Ton  mit  einstimmen; 
aber  der  Fürst  soll  noek  geboren  werden,  der  es  allen 
recht  nuudit.  Ein  Gemeinspmch  der  Politik ,  der  y  wie 
alle  Gemeinspruche  y  öfter  dasu  dient ,  den  schlechten 
Fürsten  schlechter  zn' machen,  als  dem  Guten  ^m\ 
schweres  Amt  im  rechten  Gesichtspunkt  su  zeigen. 

Faust  und  der  Teufel. fanden  durch  ihren  Aufwand 
und  ihr  Betragen  bald  £ingang  am  Hofe.  Faust  sah 
den  Fürsten  mit  den  Augen  eines  Mannes  an,  dessen 
Herz  durch  das  Vorurtheil  schon  gestimmt  w^ar ;  dieses 
Vorurtheil  nun  bis  zur  Überzeugung  zu  treiben,  erforderte 
GS  vielleicht  weniger,  ah  das  edle  Äuüsere  des  Fürsten. 
Er  schien,  oder  trar  vielmehr  gerad  und  ofiTen;  suchte 
zu  gefallen,  und  die  Herzen  zu  gewinnen,  ohne  es 
merklich  zu  machen;  war  vertraulich,  ohne  sich  etwas 
zu  ver^pben,  und  besds  jene  kluge  Kalte,  die  EIu:- 
furcht  einflöfst,  ohne  dafs  man  sich  die  Ursache  davon 
deutlich  anzugeben  weifs,  und  ohne  dafs  man  eir  n 
starken  Trieb  fühlt,  ihr  nachzuspüren*  Dieses'  alles 
v*9x  mit  so  viel  WurdiC ,  Feinheit  und  Anstand  umhüllt, 
AsS&  es  dem  geübtesten  Auge  schwer  fiel ,  das  Erlernte, 
Erkünstelte  und  Erworbene  von  dem  Natürlichen  zu 
fmterscheiden.  .Faust,  der  noch  Venige  Weltleute 
gesehen  hatte,  die  ihren  natiirlichen  Charakter  an  der 


politischen  Klugheit  abgerieben  haben ,  »etzte  aicb  ans 
obigem  ein  eigne«  Ideal  suiammen ,  und  nachdem  er 
einige  Zeit  den  Hof  besaebt,  und  die  Uauptperaon^n 
desselben  alle  gefafst.xu  haben  glaubte ,  ao  Sei. eines 
Abends  zwiacheu  iba  und  deam  Teoftl  iblgeiid^  Ge- 
spräch Tor: 

Faust.    Ich.hi|b#  dii:  diese  Tage  her  voraeliUdi 

< 

nichts  Ton  diesem  Fürsten  sagen  wollen  ^  aber  nun^ 
da  ich  mir  schmeichle ,  ihn  gefafst  lEn^habetily  wage 
ich  eSf  mit  Zuversicht  zu  behaupten  >  da£i  daa  C«rÜGh|t 
kein  Liigner  ist,  und  ich  hoße  dir  dai  Geständnifa 
ibsuzwingen,  er  sey  was  wir  suchen,      v 

Teufel.  Faust,  ich  .merke  schoif,  wo  da  hinan« 
willst,  und  du  giebst  dem  Teufel  eine  sonderbare 
Bestimmung ;  doch  hievon  ein  andennal.  D^n  Fibat 
dt  ist  nun  freylich  ein  ganaer  Mann ;  ieh  werde  dir 
auch  nichts  von  meinen  Bemerkungen  über  ihn  sagen ;. 
jenn  wie  ich  diesen  Abend  bey  dem  Minister  ausge-» 
gpäht  habe,  so  ist  etwas  auf  dem  Wege,  das  dick 
tnschanlich  von  seinem  Werthe  iiberzeii^en  wird^  bis 
dahin  halte  das  Ideal  von  ihni  warm  in  deinem  Btisea^ 
and  sage  mir ,  was  hältst  du  von  dem  Grafen  C  ^  *  *> 
«einem  Günstlinge? 

Faust,  Verwünscht!  diefs  ist  der  eipzige  Um** 
stand,  mit  dem  ich  nicht  fertig*  werden  kapn.  £r  ist 
•ein  fiusenirennd,  und- doch  so  glatt  wjf,  ein  Aal,  der. 
dir  immer  entw^t^  und  so  geschmeidig  wie  ein 
Weib  gegen  ihren  Mann,  wenn  sie  auf  Ehebruch  siiant. 
hidessen  gehört  dieCs  vielleicht  2u  seiner  Lage,  sein 
Inneres  so  au  vei'decken   und  au  übertoochen,   dafs 
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keiner  ron  denetf,   die  aicli   so  gern  .atf  begünstigte 
Grolke  hängexi,  mn  etwas  Iksseii  mag. 
'  <     Teufel.     Sein  inneves^    GLiobst  du,  Fansty    der 
Mtuuiy    der  so  mfihsain'  arbeitet ,    sich  zu  verbergen, 
babe  ein  Inneres  ^  dos  das  Lidit  ^««erträgt  f    Trane  dem 
Menschen  nicht ,  in  dem  Kirnst ,  Verstand  and  Interesse 
dasTfcierische«einei^  Natto-  so  ant^ocfat  und  Terdünstet 
haben  ydaüs  sogar   die   Zeichen  seines  Instinkts   und 
seiner  Sinnlichkeit  veriosehen   sind.     Wenn   sieh  das, 
was^  in  euch  k«^eht  und  arbeitet,  nidit  mehr  auf  eurer 
Stirne,    in   eilren  Augen  und  Bewegungen    zeigt,    so 
seyd  ihr   eurer   Natur  entsprungen,    und  werdet  die, 
(gefährlichsten  Thiere  der  Erde;    Mifsgeburten ,  die  die 
iH>erfeine  Kultur  des  Verstandes  mit  der   letzten  Auf- 
wallung der  Wollust  zeugt. 

Faust.  Wiei  so' wäre  es  nickt  einmal  Verstel- 
lung? 

Teufel.  Da  hättest  du  noch  etwas  vor  dir;  dena 
auch  eine  Maske  hat  Bedeutung^  und  man  enlräthselt 
den  Vermummt^i  an  Gang,  Stimme,  Athemholen  und 
Gewohnheiten.  N€&n,  Faust  y  dieser  da  ist  so  gaus 
was  er  Jst. 

Faust.  Und  was  ist  er  denn  im  Namen  der 
HöUe? 

Teufel.  Hm^  ein  Mann,  der  viel  gereist  und  die 
Welt  gesehen  hat.  Der  an  äen  Holen  Europa's  herum- 
gezogen ist,  den  rohen  Menschen  -abgeglütlet,  und  die 
Gefofale  des  Herzens  an  dem  kalten  Liohte  des  Ver- 
standes versengt  hat;  kurz  einer  der  ausgebildeten 
Köpfe  I  die  i^e- Verbindung  zwischen  Geist  und  Herz 
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tertrÜBUiMrn,  corer  eingebildeten  Tugend  lachen,  and 

mit  den  Menschen  tungehen  wie  der  Töpfer,   d«r   das 

Werk  seiner  Hände  zu  den  Sdierben    wirft,  wenn   es 

seiner  Lanne  nicht  entspricht^     Er  ist  einer  von  denen, 

die  sich  durch  ihre  Erfahrung  berechtigt  glauben ,   die 

Hensefaen   sa^nt  und    sond^$    als    ein   Pack    Raubge- 

nndei  zu   b^trAchten ,   die   den   auffressen ,   der   ihnen 

edlen  Instinkt »zvitrliiit.     Nichts  freut  ihn,   als  ein  fein 

entworiaer,    glücklich  ausgeführter  Hofstreich,  und  er 

genie&l  eines  Madchens  wie  einer   Rose,    die   er   von 

dem  Stocke  abbricht,  beriecht,    und  dann  gleichgültig 

mit  FMsen  tritt* 

Faust.  Hämisdier  Teufel,  und  der  Mann,  den 
du  da  mahlst,  könnte  der  Busenfreund  des  Fiirsjten 
von  ***  seyn?        ' 

Teufel.  Es  wird  sich  schon  zeigen,  was  er  ihm 
ist)  ich  sage  dir,  es  ist  etwas  auf  dem  Wege.  Hast 
du  diesen  Abend  den  Minister  bemerkt? 

Faust.     Er  scheint  beklommen  und  düster. 

Teufel.  Diefs  ist  nun  einer  von  den  Menschen, 
die  ihr  wackre  Männer  nennt.  Groüsmüüiig ,  arbeitsam 
wid  gerecht ;  aber  so  wie  es  euch  immer  geht,  ein  einzi- 
ger Gran  falschen  Zusatzes  schnellt  schon  die  Wage  hin-* 
«f.  '  Dieser  ist  bfey  ihm  der  Sinn  der  Zärtlichkeit  für 
das  andre  Geschlecht,'  und  da  er  aus  Grundsätzen  die 
ßnsegnung  des  Priesters  au  seinem  Vergnügen  braucht, 
«0  vernarrte  er  sich  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemah- 
lin in  das  Weib,  das  du  gesehen  hast.  Durch  sie  gab  er 
»einen  erwachsnen  Kindern  eine  Stiefmutter,  seinen 
^nen  einen  kurzen  Genufs;   und   zertrikmmerte   das 
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OeJ>ftttde  saut««  Glückß.     Sie'  HiiU(te  ^mi^^  Vio^l^kiidlnig^ 
yco^prafste  durch  täppigkeit,  Put«  uii4  Spiele  ibr,  sdin 
,and   seiner  Kind«r   Vermöge^,    und    Ttr^cbelte   ihn 
^nocli  obendrein»  in  ungeheure  Schulften«    f  sri$t  ;wahr, 
sie  nahm  in  deqa  ßaron  tl  ^  *  '^ ,  jden  in-  geseheA  hast, 
und  der  dgentlich  Herr  im  Hause  iijty  wi^it- arbeitsa- 
men Gehülfen  dazu.     Da  man  sich  iimi  'g«n9   auf.  de^^ 
rMeige  fühlte,   die  Phantasie  immer  mehr,  woeils^,  üsd 
neue  Bedürfnisse  ersann,  je  schwier  es  war  die. Mittel 
4a2u    zu    finden,    sp    liefs  sich'*  eadüch  die  llatter 
gefallen,    einem  Plan    bey^utüetai ,    den    ihr   Bähler 
entvvai'f:     Die   Tugend   ihrer   To.ehter,    unter 
einer  z'weydeutigen  Versijc.herpng  auf.  Yer- 
mählung,    so  tbeuer    an   den    Güns,tlin.g    zu 
verkaufen,_al8  er  sie  kaufen  wbjfite.  -Vonallei» 
diesem  merkt  der  Minister  nichts,. fühlt  nm:  dj^.Ijüoke 
in  seinem  Vermögen,  die  Last  der  Schulden,  da^  volle 
Mafs  seiner  Thorheit,  und  zittert  To\v  der  augenblickr 
liehen  Ai^kunft  seines  Sohns,  den  di^  Mutter  aus^dem 
Hanse   trieb,   lun    auch  sein  Yer^ögfO)  ungestört^  zu 
^y^rprassen.     Indessen   hat   er   sich   iK    d^n    Tüijkenr 
kriege  einen   hpizernen    Arm  geholt.    ^Auch  ist's  Wohl 
»möglich,  dafs  der  Günstling,  ia.  der  .Mipist^  yißl  bey 
dem  Fürsten  gilt,   ani'aiigs  ernsthafte  Abliebten <  hatte.; 
aber  nun  hat  sich  seit  einigen.  Tagen  die  Scepe{gäli.2'>- 
lich  geändert.     Ojer  Fürst  «schlqg  ihm  «eine ^Vermalilong 
mit   der   reichsten   Erbin   des   Landen   Ypr,   und  )eiid 
-bi^ütete  er  darüber,  durch  einen  kühnen  und  g^^imc9 
Schlag  den  Minister  und  sein  ganzes  Haus  so  zq   zerr 
schmettern  dafs  keiner  es  w^ge^  um  Rache  au  iscbreyeii 
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«der  ■äm..;nvf  .an«#l#g«n.  Yßti^f^Mmi^  •,#9ll^  «fl5 
als  seyea  si^  jo^e  g^w^^p ,  un4  dje^  lt|inj^^^r  soll  OBter 
seiner  Sojble* jii0At6rl>eii ,.  v^ie  4^r  iWa^o^^  ./dessen' ^UjifBe^ 
euer  hartes  Q^^n^^t  l^i't.       .,     .,,;>     ;  ;.      .      .    ;.. 

FaQst.     y^i  f4i?.s^   'i^Mt  iSolU^  ße^   Fjir^t   mc]|t 
räcfaen?  .  ..•• ;     ,  ...       •  , '  .  ..-, 

Te?i$el,     JQp .^^rt \Öie  JEnl,w«Dk^l»i|g  |ii^  :eigo#|> 
Ang^n  firfie©..  •.,.,        •  .,,    .  .••-    li-'i 

Fa,u,s1;..    Iqh.  gejj^^tp.  dir  l^^y  jt^im^  xZprfiB ^  if^fOi 
keinen  deiner  ^^^eifh^^m  spielen.    ,,    .  .  ».    iJ 

T  e  u  f e  1 .  fira^cd^^  die  ^ea  /f qn^fo^k  ,^  die  iku.  dup:c|l^ 
ilir  ThiiQi)>ei^chäi|M!n?  '  Faust,  .wir  fyn^ri  i>?r  an  j  «U« . 
Decke  yo^  d^  t^fspscj^cben,  Qerzeti  fMifzuhebe^l ; ,  ei^ 
ist  mir  aber  doch.. lieb,  zu  bemerken,  dßü  auph;,i{^ir 
Teatscben  der  Ausbildung  .fabig  seyd»  FreyUcb  borgf 
ihr  sie  von  auderp  VölVern,  w^ß..  verliert  dadurflll 
den  Ruhm  der  |^ige|iheit^  ai^er  in  der,..lii>Ue  ist  n^^ 
daiäber  wegi  und  hält  sich  ^u  den  guten  Wilie^^  ;   ,i 
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Faust  vertrieb  #Jch  die  Zeit  mjt  dm  Weiher» , .  verr 
lulirte  die  Hoffräulein  und  Zofen,  indessen  sith  das 
Drama  des  Günstlings.  der  Entwi(?Wung., -näherte.  Pien 
ser  safs  mit  dem  Baron  U  *?*  zn^^n^ien*,  und  theilte 
iiim  den  fein  gesponn^en.*. Entwurf  laait,  £r  sollte 
in&  Werkzeug  4a9S9  a^yn»  u^didA^^^r^Olapz  des  Goldes 
den  Kitzel  der  langen  fiuhlerey  mit  der  Frau  des 
Ministers  nicht  mehr  schärfen  konnte,  überdem  die 
Tliränen  der  unglücklichen  Tochter ,  der  Kummer  des 
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Vaters  y  di«  tiahe   Anknnft  de«  Krüppeli  von  Sohn^ 
seinem    zarten    Gewissen     anfingen    beschwerlich    za 
werden y  so  war  er  sdir  geneigt,  sich  dfeser  Bürde 
auf   eine    oder    die    andre    AH  zn   entledigen.       Diu 
Belohnung  ging,   ide  tinter  Leuten   di^  sich  kennen, 
natiu'ii«^  voraus,  und  bestand  darin,    dafs   der   Graf 
über  sich  nahm,   bey  dem  Fürsten  auszuwirken,    den 
Baron  in  einer  wichtigen  Angelegenheit  an   den   Kay* 
seriichen  Hof  zu  schicken.     Dafür  verband  sich   der 
Baron,    die    Frau  des    Ministers    durch   eine  Summe 
Gelds,  die  der  Graf  herschofs,  dahin  zn  stimmen,  ein 
gewisses   Papier,   das  eins  der  wichtigsten  Dokumente 
des   fürstlichen   Hauses   entUek,-  und  dessen  man  so 
eben  wegen  einer  Streitigkeit  mit  einem  andern  fürst- 
lichen  Hause  benöthigt  war,    aus   dem    Kabinet    des 
Hinisters,  dem  es  läiergeben'war,  darüber  zuarbeiten, 
auf  eine  unmerkliche   Art  zu  entwenden.     Der  Graf 
hoffte  dann  die  Sache  so  zn  drehen ,  dafs  all^r  Scbein 
gegen,  den  Minister  sey,    als  habe  er  dieses  Dokument 
aus  Noth  der  Gegenpartey  ausliefern  woilen,  und  dafs 
nur.  seine  eijgne  Wachsamkeit  das  forstliche   Haus  ans 
dieser  Gefahr  gerettet  hätte.     Die  Gemahlin  des  Mini- 
sters  gkmbte,  da&  ein  Mann,  der  zu  ihren  'üiorheiten 
kein  Gdld   mehr   auftreiben   könnte,    keine   Schonnng 
verdiente,    und  da  sie  sich  immer  schmeichelte,  den 
Günstling  mehr   zn   gewinnen,    je  gefalliger  sie  sich 
ihm   erzeigte,    so  überiiefnrte  sie  ohne  Bedenken  das 
Papier. 
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Der  Hinüttr  ^ngiten&end  und  «ins«»  la.semem 
fimmer  aui*  and  ßik"i  DasGeflil^l  ^ßr  bevorrteb^^^^ 
Schande,  der  Orucl^,  peinlichen  Kummers,  die  Gei^fii*» 
heit  betrogner  Liel^e^.,  hatte  auch ^eine.  Tochter,'  eia^t 
lein  einziger  iTvoBt,.  Ton  ihm  entf!3rn,t.  Sin  "^eint^ 
Terschlossen ,  und  ^brte  an  eiiiei^^  HerrZen,  .dfis  eines 
besser^  Scbicksalft.  würdig  wai*  *,  ao  d^rrit;  die  Lilie  \m 
einsamen.  ÜMile  >  ihin ,  die  eine  mathvrillige  Hai^dam 
zarten  Steiigel.  g^drufckiiithat.  Seilte  Gemahlin,  .unter- 
brach «eine  düstre  Ein8^m»keit,  xuin  ihm  sem  £lei%d 
noch  SiUbarer  ;za  n^ficben,  Bal4  darauf  trat  4^ 
Baron  herein,,  und.  fpvderte  kalt  die  ^strukjiion.  a|i 
den  Kay«erlicbga  H^.  Ba  der .  Fürst  .fiefebl  df^n 
ertheilt  batte,  so  ..ging  der  Ministec  in,  sein  E^abinel, 
um  sie  zu.  holen.  In^es^en*  hatte  sejne  Gemahlin  Zeil, 
eine  Scene  der  Verzweiilnng  ndjt^  ihrem  buhlen  W 
rasen.  In  dem.  Augenj^lidL  d^  d^  Blinjial^r  dem.Bafon 
die  Iqstmktion.^Hhargj^b,,  kam  wi  ttoUa  4^s.  Fmrat^ 
ndt  einem  Handschreiben,  ^vorjo  er  ifa^  bedeateit|, 
das  Dokuinent  ,und  seine  Ausarbeitung  «n  iden  Hof  jm 
bringen,  weil  ma^  heydes  dem  ^hgeMJoäten  der.,ptar 
genparthey  vorlegen  .  li^^fpllte»  Der  jMii^ter  '  suchte  in 
seinem  ^Kabinetl^,,.lie^^e  «lle  Sqhri^^lLe  ims,  jkMif^ 
Todeaschweifs,  ri^nii  über. ,  f^  .Gpsicht ; , .  ^r  fcrsAlp 
alle  gekretairs  /mid,.^chr^^bfp:;.^na,y sein  .Weih,«  spi|i|e 
Tochter V  umsonst,,  epi  m^^^  ^^.  E^l^chluJDi  JSiwsP, 
sich,  d^e^  furch^^lic|iei;^  Stmin'  in  der  Cnfqhuld  .seinf^ 
SeKsens  au^^cvis^fj^^^    ^;  trat  /vp^r  ,den  Fürsten,   der 
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mit  dem  Grafen   allein    war,   und  kündigte   ihm  sein 
Unglück   an,   betheuerte    seine   Unschuld,  und    unter- 
^v^^siöh  tfMfrem  ^bhicksaf.     D^'Oräf  lieÄ'die'trsM 
IBttüpfittdung  liey^  ^ih'  f-öi-steh  *wii*^',  »li-at   dann  kalt 
-ilSher/   sog   das'  Dokument   «nt»^  dw  Ifescbe,   übergab 
^*s  •  dem  •  FÖtitön' '  mit  einer  tifefen  ^'  Virbengu|ig ;    liefs 
dfitranf  hart  in  sich"  dringen ,    ^ie   er  ^azu  gekotnmeit, 
liefa  sich  «sogar  -Init   üitgftade  •  bedrohen ,  -  und    gestand 
'endlich  mit  dem  äufsersCeil  Widerwillen    den'  Vorgang 
idfer-  Sache  nach  «einem  entwöl-fn^ri  'Pra»#.     Der  Mini- 
*ater  'verstummte,    dter   sprech^rtd'e'Böweris'Ton  SchoM 
Verwirrte  ihnvo,  dhfs  selbst  tias  Oefühl  «löiner  Unschuld 
'Witht  durch  die  tinsternif«  'dringen  korinte ,    Äe  diese 
'ifnei*wartfete  "Sendung  vor  seine  SJnnfe  Bog.     Der'Fii''st 
^fcah   ihn   wtetHend^an,    und*  sagte".   ,^Lärtige  könnt' ich 
•Von    Euch  '  efVärtfen ,    dafs-'Hn:   enfflch  die*  'Jhorlicft 
lEorer:  AuffShtuttg  durch  V^rrSth^rey  ifi  rtir  zu  heilen 
^chen  wircRt:  "^    Oitter.  Vorwurf  zog '  die  T>eclce  rofi 
^en  Augeh  d^s't^erbtuninite^   Sireg;  'dair  (j^efülil   sein« 
'IWaiiciikei«  wollte^' «feitfe   start*^ 5,  Zttttge'  belebe*  j    der 
^Fürst*' befahl 'ihfri   iru-  schweigen,   seine ' Stella 'fiietM 
%  -le^eri';  '»nödi'HausW  ani  ^geheil',  -Md  "sidh   nicht  iw 
iftAtfernön*,  fei^-i^in' öericht  über  ihn' gfespro6hei4. 
'^j    Der'  Ungl66k6che'*ging;-dfck^Thi^äiferi  rollten  iA 
l^in^  Bart,    'trie- Verzweiflung  ^ntrifJr  seflier  Tochter 
'(ä^   GAhehhmfe'^hrti:  Sfchandi^i'*  lilfH -d^r   MüW  da^ 
«iiStändÄlZ/ihl-ek' V^hrechri'iifei'^  'Öi^tSfaft  seiriei  Öeistes 
ij^fSj^tang*, -SM«?  9iriAe''Ve;Wrrt^n'iich,   thid  hur  das 
'stairecicildiiitö  idfieksal,  da«  deÄ  M^hicheh  irefien'  kann 
>-J  Siumpflieif  "knd  "WahrlsiÄÄ    zög^h"  effT<Jft   düsterh 
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Schleyer  vor,  das .  Erinnern  dea  Vergungnen,  unct 
Leihen,  dorch '  eum  gmizliclie  '  Zerstörung  sein  Herz 
von  den  gknasamen  Winicbny  die^ibm  seine  Nächsten 
geschlagen.  .;.'••)■•.'' 

In  ' diesem-) Augenblicke  führte  i  der  Teufel  Fausten 
in  das  Zitn Bier '^es  Mimstera,  nachdem  ^r  ihn  vorher 
von  der  ganzen  G^chichte  iinterriohtefc  hatte.  Noch 
hatte  die  ZerstÖriiDjf  nicht  alle  ForsteUungskraft  vei'«^ 
dunkejty  all»; Fudern' des-  Gefühls  i gelöst,  noch  stani'^ 
melte.  die  ^linge^^idie'  letzten  Empündungen  über  datf 
erlittene  Weiiy^ecbtträofelte  der^leUpte^  Than  aus  den 
Aagen  des  Unglücklichen  auf  die  elende  To<}hter, 
die  «eine  Knie  mmfafttB , '  ^nd  deren ,  Gesicht  die  starrt 
VerzweiHung  ^  der  »peinlichste  Sehmerz  entstellten.  £r 
läoheUe  noch  einmal  ^•*-«  spielte  mit  iliren  herunter-« 
gefalinen  Haaren,  lächelte  noch  einmal  -^  sein  Sohn 
trat  herein,  und  wollte  freudig  auf.ilm  zustürzen. 
Er  sab  ihn  *  starr  *an,...  ein  vilder  Ton  der  Raser cy, 
der  die  Nerven  ^durbhbeht,  das  Herz  durcbschaudert^ 
drängte  sich  dus  seader  Bruat  herior,  und  der  saiifti) 
Dulder  waond  £ür 'immer  ein- Gegenstand  des  Schreokemt 
und  4les  peint^loten  iMitlbids,  ^  > 

-  Flaut,  initfattte  bnd'itiefs'ifii^ofaleilliclie'  Fiüclie  .  aoiU 
Er  'entscliddfs).siels,K'idem.Füt8teii  >d<in  ganzen  Yor^ing 
m  enlideokdiiv  ui|di'^n  ffieirüger  jzoi  etotlarveu;  .  ttfif 
Tea£el  lächelte,  rifdid'  risth  ihn'>lf$sjß;  au  I  Werke 'JS^ 
gehen,    wenn   es  ihm   darum   ^u  thun   wäre,    diesen 
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Fürsten I  den  er'  ihm  als  eiu  jl^utttr  menBchlicher 
Tugend  angepriesen  hätte,  genau  kennen  ta  lernen. 
Faust  eilte  so  gestimmt  nach  Hole,  und  sicher,  durch 
diese  Entdeckung  den  Fall  des  Günstlings  zu  bewirken, 
enthüllte    er   dem    Fürsten    alles,    in    einem    kalten, 

^  gesetzten  Tone.  Ais  er  auf  die  Ursache  kam,  die 
den  Grafen  zu  dieser  acheufslichen  That  verleitet 
hätte:  nehm  lieh  ^ieh  von  der  Yerbkidung  mit  der 
Tochter  des  Ministers,  zu  l^efreyen,  heiterte  siph  das 
Gesicht  des  Fürsten  auf,  er  lieüs  den  Grafe|i  rufen,- 
umarmte  ihn  bey  dem  Eintritt,  und,  sagtet 

„Glücklich  ist  der  Fürst,  der  einen  Freund  £ndet» 
^der  aus  Gehorsam,  aus  Furcht ■  ihm sumilafidlezi,  auch 
wohl  einen  Streich  wugt,  der  die<  gewohnlichen 
Regeln  der  Moral  verletzt.  Der  Minister'  hat  immer 
als  ein  Thor  gehandelt-,  es  ist  mir  lieh,  dafs  ie}i  sc^iner 
los  bin,  und,  du  wirst  s^ne  Stelle  klüger  verseilen.'^ 
Faust  stand  einen  Augenblick  wie  versteinert;  end- 
lich* durchglühte  edle  Warme  sein  Herz.  Er  mahlte 
mit  schrecklichen  Farben  die  Lage  des  Ministers, 
bi'aoh  dann  in  Wnth  und  Verwiirfe  aus ,  rergafs  selbst 

#  der  fürchterlichen  Macht,  der  er  gebot ^  entbrannte 
ganz  im  Gefühl'  eines  Rächers  der  unterdrückten 
Menschheit,    der    einem    bllten   Tyrannen,  die   Larre 

,  abreifst,  seines  Schicksals  unbekümmert.  Man  entlief« 
ihn  als  einen  tV'sihshinigen.  Darr  Tenler  empfing' ihn 
frohlockend,  ler  i>lieb  stumm >-  knii^aehte  in  leineDi 
Innersten ,  und'  freute  sich  im-  ^ft%en  Müatnnthe  *vok 
den  Menschen  sidi  gcriseen  in  hahen.. 


»»7 


7- 

•      .  !       .   .  <  .    '      .       ,* 

Um  Mittemacbl  liefe  ii^r  .Gißtil  4m.  T«iifol  mti 
Fattsten  auib^n»  und  iiß  in  »eiii.feng^^fclüreckUfiblf 
GeiangniDs  weiften*  .  Fmut  ^befahl,  dem  -feuSA  4er 
Gewalt  nacbzDgeben ,  >  weil  er  mm.  fahren  "«ipUte^ 
wie  weil:  diese  tieucbler  ihre  Bosheit  ireihtn  wov^eit*. 
Er  nagte  an  den  peinvoUen  Zweifeln  .  aeiiier  Seele. .  in 
dem  dunkeln  Kerker.  Die  schreekliciie  Scene  ,  des 
Ti^a  malüie  sieh  immer-  düstrer  tov  seilen  Aligen^ 
und  es  entspiaDgen  gräislicbe.  Gedanken  gegen  den, 
der  das  Scbieksal  der  Mensaben  leitet«  aus  diesen 
tcbvrarzen  fiettäobtnngeh.  Sein.  Inperefii  ■  «war  iti  Auf- 
mbr,  endlich  krief  e*  bobnlaobeiüd  'atts:*:.^Wo!ist  hißt 
der  Finger  dev  Gotibeil?  .  Woidna  Aug'.der/Vorflefanng^^L 
das  über  die?  Wege  des  .Gereciblen  waitei?  W^i^- 
ainnig  s^'  kh  d«B  Kediicben.,  dep  b^bni,  Aer  ihn 
serscblagen!  iBem  Tjyrfannen^,  4er'die  Tugend  heucbelt, 
entdedf  ich  >di« -Boßbcit  seines '«Gtonsilinga,  iiind  .er 
findet  ibn  seiner  Freiii|dsi^.aft9  dev  xBelohnising  nntr 
wnrdiig»!  ...Und  «es  wäre  Zwecke  Ordnung  und. 2a-* 
sammenbang  in  desr  moaralischen  Welt?  Nun  so  sinll 
sie  auch  in  dem  -Gebime  dieses  ai^men  Zei^rnUeleiit 
d^i  sein;  Scfaöffer    obie    Schnta    und.  R^ebe   fallen  ^ 

befs!<< --T-  Sr^yh^fonr  «n^dcrtrriilNtrhorQliteJAcl^el^ä.    „_l^   s 

derHenseb^dureli  ditejS^ette  der  K^tbiwendigkeit  ge^wnni; 
gen:  zu  bandeln^  so  tmifs  man  ^eine  Bandljinfe»«  m4 
Tbatendem  höebsieEn  Wesen  s^lbsl:  nnwda^ib«^,.,  und 
sie  boren  dadarch  auf ,  atFafl«iii:zi|. aeyn«  IQinn  ^ou 
einem.   voUki^mmrien    Wesen^  et^as  >  anders  aH^:  A^pi^ 
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imd  Vollkoioinnes  '  fliefsen2  Nun  so  sind  es  unsre 
Ufändlungen  auch,  so  scheufslich  siie  uns  vorkommen 
ib^eil  y « >  'ttiid  ^«irir  ^^iMäd  i'lbr  ^Opfeif  y  ^nb  abzasehen 
^^kini.*  «Sind:  «i^idenitocdl  itti&tidi^  iimd*  sf^euüslidif 
1»^  ii^t litis  M;4l>eiii€lbV4o  WsC  fiieseS' Wesen  ung^echl 
^^ism^^uv»,  .deh»  ^'fttrtfA  Grimelati  nDa,- ^eren  Qti^M^ 
^  >i^t>M  iflt:*<  'Heulei;  Ifese  mir  diese  iftätlis^i  anf^  ich 
tKll  'wfesen;*  Wartim  d^V  Gerechte  löidet,  und  deu 
R-Äthlose»  belohnt -wird  ^"  ,   .  '     ♦ 

■ 

•'»  jT-eufel.  Faust,  du'  hast  isw^^  Fall«  geset«!^ 
vi«ie',  -ivfiitin  $»  noch  einen  drüttefi*  gftbe?  Nehmlich: 
Äafs  Ihr  auf  dic'  Erde  gewefrlen  wörty  wi«  'der  Staub 
ntid^  das  GeWiküie,  'bhne  Vonseht  ttmäUntersdiied; 
^^m  dunkeln  Wiitwwf  &berlasi6n^  deti^  tnan  enefay 
i^iö' einen  in^wöri^ieii'  Knaul  hnigewoffen  hatten  ihn 
anseinandei*  zu^  zeiten;  uiifd  wenn"  «fich^idasri  unmäg- 
Hdhe  Werk  nicht  >gc^änge',>  each  ^u^r  ktrenger  ;H«rr 
und  Richter  dofch^utf  Redfaemsokalt  ^ääßüc  küfS^rd^te^ 
Wenn  er  nuii>  gleidh  meinem  Despoten  >:  eurem'  fiefsett 
dartim  solche^'»  zi^ydöutige  Gesetite  irndr  widei%pre^ 
oh^nde  Neigungen  eüigedrückl  *  ^ätte  ^  \ha  '.  lieb  die 
£i^kläif trn  g  d^  diiUkMn '  ^nns  derselben  -toi^afibehalteny 
«ilüd^naoh  GeMt^^rrzfi  strafeti  niid  'zif 'tidohhen ?  ^  * 
«  "Fau'Ä't.  -vBey  ^eJchteni  Philb*op!ten.  bisf  dö  in  Sifi 
Schule'  gegangen* 'dÄfo'aa'iAireiÄW'ehif  nachdferri 
afidefMMauftiÄche«'?*'  öä,  ich  jrälhie  le«,  d^ir^Meiisch 
iöU  H«pd  taiift  '^In  "deir  Finstemüs  tapfj^eh,  sein  Her« 
ihärch  "di^  tÄgööheii'<^Erscheinüngen  '«ewei&eii  'i»»»en, 
tmd  weftö  er*Ä'^ch>imit  dehi  Teufel*  vcwwnchUyliclit 
ftrfd»  Kkn^heit  tort  •  et^Jw^ni!  >^Wfenrf'  Laster  '  und   'ühor^ 
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lidt  dert-Öättg  «ei<  Welfi  beffoi^i^  ,'to  i»t  flie' Tugend 
Unsinn,  ^  üe  iieW  Hick  scWüfifc^il'-kttfitti,  ä^iko^n^ 
Lebet!  ii^eillt:  8ö  liäben  w<di^M«  iC^fiM' c^iöQa^iHelk 
i»ta  ttii^re*^t})ieri»bli^  Natur)  dfie^»niib;klaych  di^^ü^ 
iom  G^Äi'üs^Ä »  Vfes  * '  •Ängehblltektf  ^lrtÄf< , '  ♦  ^^«eifsJ = ni^ 
dai^oif.  In^'tlf^icftt^'  Ifofflfdn^  ^  ^in-at^lT^m  -Wdifisittd^ 
Mek€?rt  wir  ^ani'cfenf  Hiiiiriifel'  Auf;  »tiriä  6r^vA»fentÄ 
dfer  fernen  j  tin^Wis^eil  Zuküftifc  H^  'liöhii'  tUMlfe 
tJnterwcrfiin^,  Wäbre^Ö  »d^*  IVitriÄplv  latid  Sj^^  ä^ 
f^astars  uih*  uti^'liaf'er^cliänt.  -Etiler  ^öM'vwb^  Üh  at^^ 
seilen  löeineflfi  aefrlÄsenen  H€*«e#^tinÖ'»n<Ä?i^m  <6i!ftpllr- 
ten  VerstHrife;  wfe  *d^  vfeti\¥%if^rf^i8t5litfl€*'ttrf  d^iÄ 
brauseiJdeii'  ^e^tH^ ,  "^d^ss^ir  Vhftkikug ^^r-  Bl it£  ^nla^det: 
iat.  Vei^ifictittiil^^  *dlW  ihtJi^-'dle  »«liiifc*  ^  VittUfchtttnig 
die '' tobendfeii'  W»lefr. ' *'#!fti  sälf^if^^dJeses' '  «itl4idW, 
das  mein  Herz,  bey  dem  XiCiden  deii' '^tttfAleA)^ 
scMecÄts^'  'iolBÄt?'  '^'-Es "''mt&e'  '«tt'-«!<!4ti,  *i!^iei  die 
««rzerf  Aet»^Ö?dfi'^tl  und  MacBtllef^J'^dife'  die  Üteiwckek 
Ihfi  ajri  lltitefetil  41ifÄ -'ZKv'cäcl^fe  ttiitz/wr"  Ihttto  mafi 
ich  n\tB  'glt?e!i  «#erd^',  «i¥*  Ätl^n^'-^r  .  W<iiscIA«Ä 
spreche«. '•^Dais*^«fei*'  Keiiil' ttei'ffes  •'ÖasöylfÄ'  iti^  AnM 
ScWöf^fe  ni^hier ^Mtrtfcfer  V^ro^köW  wäre!  •  DW«^  «te 
ineirie  N-errW  dies*  Reitebark^-^rilalWrf  -hÄteri»/  'ttf4 
aas  GefuW^i^Ä''Re(At  iihi  -ütlreÖft:  YA  *iidl*ir '^BHldt 
erwaclit  w^e! '»Mulk^  icli''diH?fe*'aii  'Ä^to  ffö^irtJ^höft 
erfahren,  ttth'rn'  Ä^^g^Wart^-Ö^i'  T^ufttt*  »Äilö^  VküSvit 
mmternf^  N6^K  einmalV'list^g^^ophistjiRÄ^  mir 
(lieiife  RM/^el^  *j{hfV**efiAiiM^ßi4fiP^idHls,e^'^G^^M»iM 
Tind  wönii'^  aiVfill  Ifeeslw^nitt^i^'  atttJ^^Ö^*  »!infc%F^<*tiS^f^ 


^  T^nfel.  $erii|u(e  dick  und'  fchuttde  dieiiex 
2wril^*ab;  ']üsiii«iii  ia  Fleisph  gehüllt  i«fc .««  gegeben, 
di9»j|A^aoteii  s«  Ioimh»  und  iausendp  wfrden  licb. daran 
WWMBrgßU*^  Vergib  d^&  Zweck  nicbt,  den  wir  ,ani 
Jiff^ttniirer  ^rpt^n/.Znwnmenkaaiit  TprgeseUl,  baben. 
Jfjii..  vtraprafth  *dir,  den  llenscbon  oackapid  «a  «eigen, 
mn  ri  di(eb  von  den  :yoriurtbeilei|  deioMr  Jiigepd  wbA 
^Usm^f  6&cbtr  ^u  heilen,  damit  sie  dich  in  dem  Genuate 
dtf»  l^ena  nicht  stören  npächten;  .nnd  wenn  da  wira^ 
ejogea^hen  haben,  dala  die  .sogenannte  Lotung  des 
Ewigen,,  dem  dfi  nv^  n^ei^etwillen  entsagt  hast,  und 
YOT  4^49 en  Angdsiokt  ihr  ungehind^t  di^  sebeulslicbstea 
Gtä|l«l.. begehl,  nur  Wahn  «urea  Stolses  ist,  und  dir 
4aHU.  ftoph  Kraft  im  Hfirsen  iihrig  blei|>t,  so  will  ich 
4ir:»di<B<achaudervQ^co  Geheiittnisse  fröfii^en^  di^  ^cfa 
i^uqk  pMnhulien«  .    ,      :  .  r      .  f       , 

...  Faust  «itMurciB  Gfl^fäMOT,  Nun  .I^  dem.  Dunkel 
der  Holle,  das  uns  bej  unsrer  Gc^bnrt  rU|i4.  bis  cq]^ 
Grabe  umdampft,  ,89  w^'  ich  noch  der  Gescheiteste 
woik,  allen,  dal^  ich  4^ni  Wirrwarr  entgangen  bin, 
iwd  «jladurch,  dniaicsh  micfi  dür  ergab,  mein  Schicksal 
Wilihuhtlich  .beslipim^^ .  ftf^  ehtscfaied ,  'mß  ea  einen 
fir«3re.n  Wesan  ^aiatel^tl  in  ^ch  mit  rcrbiluier  WuUv 
Einein  &ejen  Wesen  1  ha!  ha!   bal.  .Ja  frey^  wif  der 

• 

Jagdhund,  .den  ich  am,  Sdle  leite,  und  den  der  In- 
atinkt  fprtreilst,,  MDenn  er  das  Wild  wiiter;t^ 
'  üTc^ttfel.  ;  Gla^nb^:  mir,  Spötter ,^  besäfsendie 
m^na^^,  dia  Zm^b^Jcfraft^t  die  du  i^m  Ponkel  ent- 
rif^^  ..hi|st,  ^f  .ir^d^n,  bald  die  Völle  entvölkern, 
und  .4Qi  iimirdaati  :upi^hr  Tpifyl  anC  ^  Erde  .herum- 
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fkhren  «^ea,  als  Schutzheilige  fm  Kalender '  »tehen, 
oder  als  eure  Tyrannen  Soldaten  im  Solde  hÄlten^ 
nm  eodi  zor  unterjoehen.  Hey  ho!  welch  ein  tranrU 
ges  L008  für  einen  Teitfel,  die  tollen  JBegierdeii  eineä 
gaten  Kopfs  auscnluhren ;  Was  würde  dddii  aub  uns 
werden/  wenn  es  jedem  Schuft  gelinge,  uns  aus  der 
Hölle  sn  rufen?  •' 

Diese  Bemerkuhg  des  Tenfels  wollte  so  eben  der 
La&ne  Faosts  eine  andre  Riehtung  geben,  als  auf  ein- 
mal eine  neue  Ersdieinung  ihrer  Unterredung  ein 
Ende  machte.  Es  traten  seehs  Bewaffnete  mit*  einer 
Blendlaterne  herein,  denen  £wey  Henker  mit  grofsen 
leeren  Säcken«  folgten.  Faust  fragte,  was  sie  wollten, 
nnd  der  Anführer  antwortete  :  „sie  möchten  sich 
kquemen  in  diese  Sacke  sn  kriechen ,  denn  sie  hätten 
den  Auftrag,  die  gnädigen  Qerren  hineinsustecken, 
äie  Säcke  zuzubinden ,  und  'in  den  nahen  Flufs  zu 
tragen. *<  Der  Teufel  erhob  ein  lautes  Gelächter,  imd 
sagte:  „Sieh  cUch  Faust,  der  Fürst  yon  *^*  will  dich 
Ton  dem  Enthusiasmus  der  Tugend  abkühlen,  äen  du 
ilun  heute  so  '  warm  gezeigt  hast. "  Faust  sah  ihn 
ergrimmt  an,  gab  ihm  einen  Wink^  ein  höllisches 
(^sanse  erfüllte  den  gewölbten  Kerker,  die  Schergen 
stürzten  zitternd  zu  Boden,  und  die  Gefangnen  fuhren 
Unaus.    .  ' 

Nun  erst  erwachte  das  Geffthl  der  Rache  in  dem 
Herzen  Fausts,  und  kleidete  sich  in  den  Schmuck  eines 
gi^ofsen  edlen  Berufs.  Der  Gedanke  fuhr  durch  seine 
^ele:  die  Menschheit  an  ihren  Unterdrük«* 
^ern  zu  räciien.      £in  stolzes  Geltihl  durchglüht« 


0 
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^inoi^  Bufifen )'  c)fe  ^cbt..  des  TeufelsV  fiepp^  eir  .sicji  auf 
jGef«b<=  seine»  3^J(bs;:^,  ergeben ,  2u.rriitzeu,;;um  Qerecb- 
tigk^  an'  denr  Heachjjern  »ud  Bös^wicJbi^^n.  au$zuül^ii. 
fjc  rief  dem.  Teufel  «u:  '      :    ,    j    .• ..    ,      ,' 

,, Fahre  in.  den.. Kallas t,  ti94  er^yirü^i^  mir  4^n,  der 
mit  der  Tvgend  ein.  Spisl  treibt! .  ^Verni^litß  den^  d.er 
Verrather  belohnt,  und  d^  Gerechten,  wissend  zer^ 
irilt!  .Küche  in^m^nein^/B^en^ietJMLensclih^t  an  i^ni." 
-.    Teufel.  ..Fiiußt^.dn:  greifst  dei*  R^^  des  jäätj^rs 

vor!  .        .;•;...  y     :i      ..UV.  -        ;• 

•Faust.  Seitxe  ila^h^  schläft,.  i?i|d  d«r  Gerechte 
leidjet;  ich  willden  vertilgt  ash^n,  der  jdie.Maske  def 
Xngend  trügt.  •     i      .     . 

Teufel,  Qo.gebipte  mir .^ je  jPcj^t  über  die  Erde 
SU  faauQb&n>  ,dal^  -^as^  ganze  Mensclt^i^gesclikcht  hin- 
sterbe. Was  sclll  aus  ibiien  werden,  wenn  dein  Wabn^ 
sinn  dauert?  Duj  wirst  npr  die  Ilulie  bevölkern,  und 
alles  wird. seinen  Gapg  geben  wie  voiv  ; 

i  Faust.  '  Hämischer  Teufel,,  da  mochtest  ihn  vet-« 
ten,-  dafs  er  der  Greuel«  nqcli  mehr  begehen  kann} 
freylich,  Fürsten  seines  Gleichen  fYerdienep  den  Sclinte 
der  HÖII0,  denn  sig  machen/. upf  £rden  die  Tugend 
iverdäjbhtig,  da.  sie  das  I«^ster  belohnen.  Er  §oll  ster*-» 
ben;   beladen  .mjA:  ^eiijer  ,letzte;n,iT}^^t,   soll  er  bebend 

zur  Verdammnifs  fahren.       « 

'  ... 

Tenf'el.  "'  Thor,  :der.  Teufel  ft^t  sjch  ^^s^  Mords 
des  Sünders,'  W4s  ich.  sage,  gftsohieht  bioft  daruia^^ 
mich  gegen  d^ne  Vorwürfe  .in  Zukaiift^  zu  sidtiern^ 
damit  dir  k^ine  Entschuldigung,  iibi'ig  bleibe.  Die  Fol^ 
gen  der  That  aindL^deint 


*  •   •- 
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.  I  FanaU  .Sia  ^j^y^a  m^iii;^,  ich  Iqge  sie  gegciot  )<)eüi^ 
Stünden  m  d^  W(ig^, .  Jßile.wid  morde.  6ey  der  Pleijl 
jaeiner  sRacIiel.  fw^  den*  Gunstlmg,  und  ^clilfudcjue 
ihn  in  den  ^i^i^nß^»  UQ,rrv)Glitl>afeQ  Sand  des^^heifscu 
I^ybieii&9  dafs  er. da  langsam  hljiscbmapIltQ l 

%eu£^l.  ,  ^msty  icU  /gehcM*cl)e^  .  do,ch  'bec\eBke, 
^Läh&er,  daJA  >dif  <da«..|iic]p|t;ei;9^t,jti^t  gegeben > 45t. 

Fauat.  :lQk  bi^  4er  jEle^4e8^  dpr  ;£rde^  alter 
iucbt{  in  diesem  Augenl^ligke»        .    > 

Teufel^-  . ;  fis  ist.  Selb^U^i^be«  V^jcdrufs ,  dicli.  in 
ihm  betrogen  zu  lieben  9.  die  dich  treiben. 

Faust.  Cespbwiitziger:  Tjeifl'el ,  ei^ /ist  d^r  ResI  de« 
Unsinns,  meiner  J):^end , .  der  mi^b  ,bey  scMechten  Tba- 
ten  oft  zu  Mpr^edanfcen  i^eitztie.  .ttätte  icb  das  Un- 
recht der  Menschen 'sehen  und  dulden  können ,  würde 
ich  dich  aus  der  Hölle  gerufen  babeil.?  (£üe  und  voll'- 
ziehe  1       . ,         .      -    .     .        .       ,        ,    ,  ... 

I«eviathan  erschien  iii  s^ne^  .T^ufelsgestalt  vpr  ^dei|i 
£et|e  deß  .scbUwwi^uden  Fäusten,  b;rüllte  ihn  .|nit  de^* 
Stimme  4er,  JIöU« .  ans  dem  Schlaf,  und  der  Schi:^pken 
zermaUnte;  vdeoilEr^pditen^  Pa^u  fafst^  .er  ipn  rbeben- 
den  Giknsthliig^  ^h^^ud^rje  ili^i:in  den  ^be^ndtin.  $an4 
Lybiena^  undibbri^n  Faust  zuvitcjß:  Die  'f hat  isf 
vol  Ibrat^htl-  ßie  jS^tjstf&n.^ch  bqyde  auf  de|ii«^chne]^ 
ien  W^nÄ9^läupd;se^elten  «ui#  JLaud^  hiijBjiis. 


1  •  •  I 


8.'  • 


I   ' 


ttbeir.diQ  i'iÄöttrni' waren  »iJiaM^jpi  %iß  d|i|»clv^e»  jl^^HlVli* 
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Vermittlung  das  Fuhrwerk  reränd^.)   1)ie  letzte  Ge- 
Bcfaichte  nagte  noöh  immer  an  seinem  Herzen ;  e»  ver-- 
drofs  ilin,  dem  Teufel  in 'Ansehung  der  Menschen  ge-- 
wisse  Dinge   zugestehen  zu  nmsseh,   imd  seine  Laune 
ward  um  so  bitti^er,   da  er  selbst  anfing  sie  in  einem 
andern  Lichte  zu  betrachten.       Docb  tröstete  ihn   der 
Gedanke  in  seinem  Mifsmul^,  deii  unglücklichen  Mini- 
ster all  den  Heuchlern  gerächt  zu  haben.       Der  Stolz 
schwellte  nach  und  nach  sein  Herz  so  ,anf ,  dafs  er  bey- 
habe  anfing,  seine  Verbindung  mit  dem  Teufel  als   das 
"Wagstiick  eines  Mannes  anzusehen ,  der  seine  Seele  für 
das  Beste  der  Menschen  opfert ,  und  dadurch  alle  Hel- 
den des  Alterthums ,  die  nur  ihr  zeitliches  Daseyn  dran- 
setzten,   übertrifit.       Noch    mehr,    da  diese   um    des 
ihihms  willen  sich  opferten,   und   also  aus  Eigennutz 
handelten,   auf  den   er,    vermöge   seiner   Verbindung, 
keinen  Anspruch   machen  konnte,   so  fiel  vor   seinen 
verblendeten  Augen  alle  Vergleichung  zwischen  ihnen 
upd  ihm  weg.       Setze  den  Menschen  in   welche    Lage 
du  willst,  sey  unbesorgt,  und  lafs  nur  seine  Eigenliebe 
wirken*,  du  siehst,  sie  weifs  Fausten  selbst  die  Aussicht 
in  die  Hölle  zu  vergolden.     Er  vergafs  in  diesem  stol- 
zen Gefühle  die   Beweggründe   seiner  Veitbindung  tnit 
dem  Teufel,  seinen  Hang  zur  Wollust  und  Genufs,  und 
schwärmte  sich  auf  seinem  Iftosse  ip  gespannter  Phan- 
tasie zum  tlitter  der  Tugend,  zum  Rächer  äer  Unschuld. ^ 
Ja,  dieser  Selbstbetrug  ward  sogar  ein  Balsam  für  sei- 
nen gekränkten  Geist,   und   er  sah   gldchgültiger    auf 
^<&TL  peinlichen  Gedanken,  das  nicht  durch  den  Teufel 
entdeokt  zu  haben,    was  er   so   sehnliok^iEa    wissen 
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ge^T&ischt  hftdö.  <  8«m  Iferz  -schfief  hjübey  Hö  rttbrg 
an  deni  Abgrafide  der ''Hölle  ein  j  als  d«r' IVomm^  ilk 
die  ^rme  des  "Todes '^iakt/aer  ihn  iil  die  seeKgen 
Gefilde  binüberti^ägti  6e^  Teufel  dtC  HeB^n  ihm  hei' 
und  liefs  ihn  ruhig  seine  ^  Glos^eii-  liiachen.  Er  nui? 
sah  in  jedem  -dieser  VermeyAteB  edlei^  Gefühle  eih^ 
neuea  Stoff  zur  künftigen  MttCter  '4t«d  '  Verzweiflung,* 
und  sein  Hafs  hahniin  dem  Mäalf^  g^^n  FausteA  zu, 
als  sich  •  deiss^n  AiMmcht '  au^t^le'<lmd  ^weite^töi 
Er  genofs  der  Stunde  voraus,  m^tiü'  allfc  diese  gUtii- 
zenden  Luft^rsoiieinungefn  zusanndlenstiirkeln ,  alle  diese* 
bunten  Bilder  der-  Phantasie  sich  4n  die  S'arbe'  der 
Hülle  hüllen,  und -des  Kühnen  Hei*z  so  zerreifsej^ 
würden,'  M'ie^  nie  eines  Sterbii<|heit  Her^*  zerri^seii' 
ward.  Nach  langeiü  Schweigen  erhbb  endlich  ^  Faust 
die  Stimme;  •  '=  '  "'       * 

„Sage   mir,    wie   steht   es   nun   mit -dem   falßchen 
Günstlinge?" 

Teufel.    Er  schittächtlet  '^x^A%ia  glühenden  Sahd^ 
streckt   seine    verdorrte-  ^unge  -atas   dem   brennenden 
Rachen,    dafs   die  '  Eiift   ^nd.  der  it^au^'^ie  erfrischeil* 
und  befeuchten  mögen ^,   aber  dort  wtehV*kein   kühlen- 
der Wind,  und  iii  Jährtaus^ndeii»  fÄll«*^kein  ierft^ischSti^Jr" 
Tropfen  vom  Himriiel.     SeiirBltrtkOöht  wie- gehendes ^ 
Metall  in    den   Adern,   di^  StrAhlett  \i<jJ^SbAnö-  lfell!^h 
senkrecht    auf  sein  nacktes    ÖAüptY    Sohon'^rolll*'  d^r 
Flucht  gegen  den  Ewigen   in  *^feinem  'entfliörimteh'''G^i^ » 
hirne,   seine  dfirre' Zunge  verrtiag  Ai/ftht  ihn  ausÄöspi*eA' 
ehen,     er     arbeitet   in    dem    heifsen  "Sande   'uirie'  eiki'' 

Kling.  IV.    3.  B-  1® 
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Idulwurf 9  Uta  lue  febchte  Erde  Ht  leeken',  und  öffiiet 
f^ch  nur  ejn.Grab.     Ist  d^e;  Rache  .beCriedigt? 

.  Fnust.  EUcbfi?  Warum  nennst  du  Ausübung  der 
Gerechtigkeit  Rache?  Sieh,  kalter  Schauder  überlief 
]|9,eine,^>jHaut  be-y  d^ea  Worten  ^  aber  ich  sah  ihn 
^alt  lächeln,,  d«  ißh  jUim  die.  Ma^r  dca  Edlen  und 
der  Verführten  sphiWerli«'- 

'.  Teufel.  Die  2eit,  die  nur  laiigsam  den  Schleyer 
\tßih%y  mag  es  ejitwickela»  Der  Bauer,  Ffiust,  säet  den 
B[anf,  arbeitet  ihn  zum  Stricke ;  ohne  «u  ahnden  ^  dä£t 
sein  strenger  Herr  ihM  einst  damit  wird  geifseln  lassen, 
wenn  er  die  Gebühi;en  und  Frohndienste  nicht  abträgt. 
W^wird  aus  dir  werden,  wenn  du  den  Menschen 
in  gröfserm  Wirkungskreise  selien  wirst?  Wir  haben 
dem  Ungeheuer  ncgr  diie  erste  Haut  abgeflogen,  was 
wird  es  dann  seyn,  wenn  wir  ihm  die  Brust  au&eis- 
sen?  Schnell  würde  der,  welcher  die  Rache  sich 
vorbehalten  hat,  das  Zeughaus  des  Donners  ausleeren, 
wenn  er  alle  die  vernichten  wollte,  die  nach  deiner 
M^y^^^ung  :TMckt  zi|.^h&hen  verdienen,  ^ber  er  will, 
dj^fs  sie  Icb^n^.leid^,  sündigen  und  der  Strafe  reifen. 
Gkichwohl  w^e..4|s  Pipg  von  Mensch  noch  imjner 
gu^  genug,  wenn:  b»  i|ur  dem  Trieb,  alles  zu  verzerren 
und  zu  mÜJsbv^imiheUj  durch  seine  stolze  Vernunft, 
etwas  mehr  widerstehen,  f  könnte  oder,  wollte.  Faust, 
wpher.  mag  dieT&^Uif vermögen  wohl  kommen?  Wenn 
iU\  \eine  Masclliilfe  verfer|igest,  wirst  du  sie  nicht  so 
zui'iehten,  df^^s.äie  deinem  Zweck  entspricht;  wenn  du 
nun,  Hindest,  dafs  du  dich  in  deinem  Machwerk  eeirrt 
1iält^$t,:^nd  res  eher  deinen  Zweck  hinderte  als  beföv- 


V.     ) 
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t 

I 

derte,.  wiJLrdest   du    aje.nidbt  verh^s^n.^oder'l'^l^ 

* 

nickten?  .     .  • 

■  •  ,•».'.•  '  ,•> 

Faust  woll^t^ji^ /inJtjnorteiij.als  sie  in  dcjc  JFerne 
ein  Dorf  in  h^l^.fbiqmßnniab^r.  Q«  ihn  nun  alle^ 
bchai^  ritzte,  «^qxt^\a  :e?'!sein  Pferd ;.^nd  d^r.  Teidcl 
zog  liinter  ihm  drepk^....£9  beg«gnet^;  i)inei|i  bald,  eiigi 
Haufe   fliehender' .  Biltfir  JUnd  unechte  ^    die   eben  ein 

> 

andrer  '  H^jufe  g^schl^ig^i^  h^te. '.  AI3  ;£iie  d^  Dprfe 
näher  kame^i»  i^nde^.  Me  das  Feld  niit  Leichen  der 
Reisigen  UQjd  .p^eJrd!9  bedeckt.  ..  ßjie.  ^en  qnter  den 
Todteil  einen  Knappen^  .  der  mit  beyden  Händen 
arbeitete  y  seine  hersutsge^tmvsten  £i nge weide «  in  '  den 
Bauch  zurück  z|2  driicken;  er  heulte  uaid.  fluchte 
l'ürchterlich  unter  dem  schmerzlichen  Werke.  Fau^t 
fragte  jkn  hpiUch.i^/n  die  Ujrsache  des  Zwists,  *  der 
Knappe  schrie:  „schert  #uph  zu.  allen  Teufeln ,  Herr 
Naaeweifsl  wenn  ihr. eure,  Kaidaungen  hx  j&ischer  Luft 
sähet,  wie  ich,  ddi,e,«I^,eugierde  wür4^  euch  yergehea. 
Weifd  ich,' war  ^m  sie  mir  ,d^n  Bauch  /aufgerissen 
liaben?  Fragt  dort;  den.  gnädigen  Hqrrn,  -  meinen 
Janker,  den  sie  aiüch.  verstümmelt  haben,  u^d  dem 
ich  di^fs  Frühstiic]^  zu  ^verdanken  habe,^^ 

Sie  nahten  einem  Ritter , .  der  eine  Wun4e  an  dem 
Schenkel  hatte,  und  Faust  that  dieselbe  Frage  an  ihn. 
Der  f(itter  antwortete:  ;,Eän  Bauer  aus  dem  brennen- 
den Oorfe  hat  vor  einiger  Zeit  dem  m$iehtigen  Rauh- 
grafen  einen  Hirsch  erlegt.,  Darauf  hat  der  Rauhgraf 
den  Thäter  von  meinem  .Herrn  gefordert,  um  ihn 
nach  teutschem  Herkon^Ol^n  auf  einten ,  .Hirsch  zu 
«schmieden,    und  todt  rennen   zu   lassen.     Mein   Herr 
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wollte  den  Baaier  nicht  bei^aiu^geben",  und  erklarle 
die  Pfändung  an  Hab  und  Gut  zu.  seinem  eignen*  Besten, 
für  hinreicbende  Strafe.  Der  Rairfa^if 'schickte  hier- 
auf dem  Edelmann  im  Hamen  GottH  und  nnter  dem 
{Schutze  des  Kaysers  einen  Fehdebrjff  zu.  -  Die  'Fehde 
ist  unglücklich  flkr  nns  aosgefalleift ,  der  ftauhgraf  hat 
nun  das  Dorf  angezündet,  es  mit  seinen  Reisigen  um- 
geben,  dafs  keiner  der  Bauern  faeraua  kann,  und  will 
j.etzt  dem  Eide  Gnuge  thnn, 'den  er  bey  dem  heiligen 
Sakrament  geschworen ,  alle  die  Bauern  ^e  Märfins- 
gänse  für  seine  Hunde  und  wilden  Schweine  zu  braten.^' 

Faust  eifriiiuiit.     Wo  liegt  sein  Schlofs? 

Ritter.     Auf  jener  Höhe,   es  ist  das  festeste  und 
(trächtigste  im  Lande. 

Faust  ritt  auf  eine  Anhohe,  und  sah  in  dem  Thale . 
das  brennende  Dorf  vor  sich  liegen.  Die  Mütter  mit 
ihren  Kindern,  Manner  und  Greise,  Jünglinge  und 
Jungfrauen  stürzten  heraus,  warfen  sich  den  Reisigen 
zu  Füfsen,  flehten  rerzweifi^nd  um  Rettung.  Der 
Ranhgraf  schrie,  dafs  es  im  Thal  erschallte:  „Treibt 
die  Hunde  zurück!  In  den  Flammen  sollen  sie  alle 
sterben !''  -  Die  Bauern  schrien,  dafs  es  den  Himmel 
und  die  Felsen  zersprengen  müfste:  „Wir  sind  un- 
schuldig ;  der  euch  beleidigt  hat ,  ist  entflohen !  Was 
haben  wir  .und  unsre  Kinder  verbrochen?  Ach  rettet 
nur  sie!"  Die  Reisigen  peitschten  sie  von  der  Erde 
auf,  trieben  sie  nach  den  Flammen,  die  Mutter  war- 
feri  die  Kinder  nieder,  in  der  HoiFnung,  sie  würden 
sich 'ihr ^  erbarmen,  der  Huf  der  Rosse  zerschmetterte 
sie  —  ^  ' 


r4cj 

Faust   viel'  walm^intiig :    Teiifel,  fliege  nnd   kebre' 
mcht  zurück, '«bis' du  des  Wütlmchs'Scklors,  mit  äSUem 
was    es    in    sich  ^ÜM^    aufgebrannt    käst;    Er   kehre 
heim  und  finde*  WSedei-vergeltüiigi  ^ 

Der  TeuM'  läehelie,'  schüttelte  den  Kopf,  nnd 
flog  davon.  Fatist  "warf  sieh  Unter  einen  ßaiim  und 
blickte  ungediitdfg  naeh  dem'  Schlosse.  Als  er  es  in 
FJamment  sah,  MP<ähnte  der  Verwegne,*  die  Oi*dn\ing. 
der  Dinge  hergestellt  nx  haben,  tind  empfing  den' 
zurückkehrenden*  Teufel  mit  Zu&iedenheit.  Dieser 
fulir  sieg^ncl  ^einher,'  verkündigte  ihm  den  Jammer 
den  er  angerichtet,  nnd  mit  welcher  Eile  der  Rauly- 
graf  mit  seinen  Reisigen  nach  dem  Schlosse  zujage. 
Aber,  Faust,  setzte  er' hinzu,  der  Dampf  des  hölli,- 
sclien  Pfahls  wird  ihm  einst  nicht  so  enlgegenstinken, 
als  diese  deine  That.  *Setn  junges,  vielgeliebtes  Weib 
ist  vor*  eiitigen  Tagen  nnt  dem  Erstgebornen  nieder- 
gekommen" — ^    -         ' 

Faust.     Reitet  sie . und  den  Neogöbormen.'  ^ 

Teufel.  Es  ist  zu^'spät;  die  schwache  Mutter 
drückte  ihn  itt  iWc^  lAlphie,  urnd  er  brannte  auf  flireafr 
Herzen  zu  Asehe^  li  j-i     •    I      '    m  ► «  \ 

Dieae  Post  dittihiqhanderte  die.  JBeele  .Fausts,>  er 
sagte  grimmig?) <  „Ifa,'>¥rie  schneilidar  Tbn&i.ihi  Zecr^ 
itören  ist!"  •         •        ^    m.      . .      : 

Teüi'el.^  Faust,  nichtiso'  schnell, '4ls  der  veir*^. 
wegne  Mensch  im  Ortheil  und:  Rioikea.  Hattet  ddt 
unsre  Macht,  längst  würdet  ihr  die  Welt  zeitriimmeirt 
und  2am  Chaos  gehuncht  haben,'  fl^^weise^dü  es  nicht, 
da  du  deine  Heirsohaft  übev*  «uüh^iaa-' i]hsinnig  imiisK 
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brauchest?     FiJu^e  nur   su!    der  Metiscli  der  BidU  deu 

^    -•       ■ 
Zügel  läfsty  gleicht  dem  Rade,  :d«i  vom  Berge    rollt, 

» 

wer  kann  es  «nfhalteii?  e«  springt  von  Klippe  za 
Klippe,  bis  es  serscbmett^rt.  .  Faiuit,  gesne  halte  ich 
den  Unmündigen  der  Sunde  reifen,  lassen,  nnn  üt  er 
der  Hölle  entgangen  >  sammt  der  Mvtfter;*  er  brannte 
aof  ihrem  Herzen  zu  Asch^^  und  sie. wehrte  d^r  ihn 
aufzehrenden  Flanmue  noch  mit  •im,  Knochen  >  von 
denen  schon  das  Feuer  das   FJeiscb-  abgefressen  «batte. 

Faust«     Du  iegst  es  an  meiit  Herz. 
.    ;Er  hüUtd' sein'  Gesicht  in  seinen  lltatel,  und  netzte 
äii  mit  seinen  Thränen.  <  ' 

••    ••  •).    •    •  .    '      :  c  .1 


«•..'.      •  «^  .:i.   'j 


f«  Das  Gefahl,  die  Tugend  an  den  Lasterhaften  rächen 
zu  wollen,  kühlte  sich  in  Faiwten. etwas  ab;  endlich 
labte  er  seinen,  durch  die  letzte  Geschichtet  gepeinig- 
ten Geist,  mit ''dfTm /Gedanken,  den  ihtt   der   Xenfel 

ff 

vorsetzlich  hinwarf^  ider  Sängliiiig  nnd  die  Mutter  ssiyen 
der  labile  entgangen. «  Auch  eclanbtiea  die  Sinnlichkeit, 
das  leichte  Blut,  das  Streben  nach  (isetonfs,.  der .  Zug 
nach  Ver^dci^ung,  /die  Zw^eLf keiner >  F^npCndung 
einen  ^dauteiinden  Eindruck  in  sein«fci.  Herzen«  l>a  er 
alles  mit  lebhaftem  Gefühl'  umfalste,  so  brannten 
sehie  Empfihduiigen  wie  Uchtkugeln  anf.,j  die  eitien 
Augenblick  die  iSn^emib  ^rleuchteiik,  und  dann  zer- 
platzen. .»•       M  ♦  .':.".         * 

£r    bliokle  ! endlich... wieder. ;  mter  meinem  Mantel 
hervor,  sab  Lsiuathim.  «uf  etwim.  hören  und  Mclieln. 
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Er  fragte  ihn:     Worüher   lächelst  d«   Würger?    mich 

dencfat  du  horchst  einem  Redenden  zu/ und  gleich wphl 
seh*  ich  keinen. 

Teufel.  Da  irrit  dich  nicht.  So  ehen  Achweht« 
ein  Oeist  einher,  der  sich  mit  ehebrecherischen  Hän- 
deln abgtebt,  und  erzählt  mir  einen  Schwai^k,  über 
den  ich  lachen  mori,'  so  ernsthaft  ich  auch  in  deiner 
lästigen  Gesellsehaft  jfeworden  bin.     >     - 

Fauat.     Eraähle!  ich  bedarf  des  Lustigen. 

Teufel.     Soll  er^  od^*  ich? 

Faust.     Wer  er?    Ich  seh'  ihn  nicht. 

TeufeK  Gleicbwtihl  ist  er  nahe  bey  dir.  Soll 
er  dir  erscheinen';  oder  willst  du  blofs  seine  Stimme 
hören?  Sie  ist  so  sAnft,  wie  die  Stimme  des  Ehe- 
brechers, der  2um  ersten  Falle  lockt. 

'  Faust.  So  tey'ji  ^e  Stimme;  ein  Schwank  ans 
der  Luft  erilthlt,  ist  etwas  neues ,  und  ich  bedarf  des 
Neoen ;  aber  lästig  miift  der  Schwank  seyn. 

y^LntCjg  üsnd  tragisch)  Faust,  wie'sbey  each  immer 
einander  auf  dem  Fufte  folgt  ;^  sagte  eine  feine,  hell- 
klingende Stimme,  di^  gleich  einer  Lookpfeife  alle 
Tone  nachahmte. 

Die  Stimme  fbhr  fort:  „Ich  komme  so  eben  von 
Köln 7  das,  wie'  Ihr  wüVit,  mehr  durch  Kirchen  und 
Reliquien  berühmt  ist^  als  durch  Geni^.  »DodbilAhn- 
r«ye,  giebts  dort  mehr,  Als  Kirchen.*'      * 

Faust.  Ein»  sehr  motalischer  .Titifblf  und  die 
Stimme  hat  viei  gereist,  denn  sie^  fi^gt  gleich  mi€ 
Bemerkungen  an.  Karr  von  Geiste  ,*  von  welchem^ 
Orte  kann  man' diefs  nicht  sagen  ?-i^^-    ^^^ 


ib!^  ,  n ^ 

Stiihme,.  Faust,  die  Wahiheit^  steht  übereil  an 
ihrem  rechten  Platse.  —  Ich 'hatte  midi  dort  ia.  die 
Rosenknospen  der  weifsen  runden  Brust  einer  Bet- 
schwester einquartirt'^  ihr  Mann  war  nach  Holland 
gereist.  Sie  fohlte  den  schäkernden  uittuhigen  Gast 
durch  alle  mit  meinem  lüsternen .  Sitze  verbunidiie 
Nerven ,  klagte  übej:  den  b^ondeiii  Umstand  hey 
ihrem  Beichtvater;  es  kam  jeu  Erklärungen)  und  die 
Folge  der  Erklärungen  wai*,  daf^  er  mich  zulallig.  mit 
seinem  Skapulier  berührte.  Mein  S]^uck  war  reif, 
'und  ich  flog  di|von.  Wie.  ich>^durc&  die  Strafsen 
dahin  fuhr,  sah  ich  einen  Sohlingel  gfinz  in.  «dem 
scheuTslichen  Kostüme  ausstafiri,  womit  uns  eure"  Mön- 
che beehren.  Aothen  Mantel,  scbeuDsüch^  Larve ^  luige- 
heure  HÖrner,  einen  BorksfnC»  ,  und <  langen  Scbwranz. 
Ich  setzte  mich  zwischen  dieHörnec  dea  Verwegenen, 
und  trabte  mit  ihm  fort  Er  schlich  in;*da8*.Haua.  des 
Junkers  von  TroüseL  Der  Kerl,  war  mir  .von  si^iisiBm 
ersten  Weibe  hfr  bekannt,  und  yerdiettt ,  es .  eiuCi  atu 
werden.  Stellt  euch  einen  westphSh'^ßhto  Flegel,- von 
Jmiker  sechs  Eufs.hpch  vor;  swischeU'  seinen  breiten 
Schultern  einen  runden,  feisten  Kalbskopf,  4uf  dessen 
Angesicht  die  Natur  mit  grober  Schleift  den  «iigen^sin- 
nigen  Dumibkopf,  .den  Jpfa£Eeii^{^Lla,v^n,:.den  iharftisr- 
zigen,  tauhen,.  prahlenden  Barbaren  ^ .  den  Bürg^:-und 
Bauernschinder,  und  den  M^hnM^y-  gezeichnet  <iiat. 
Seine  Erziehung Iga^en  ihm  die  Bu^e»,  Knechte  jund 
Knappen  des  bochgebornexi  Vaters^  in  deren  Schule 
^  «uch  eiut  80  fertiger  und  origumll^rFhietier .  ward, 
dals  es  kein  Fuhrmanii   seiites^i  ValArlAudy  («lit   ihm 


iia&aTi^jimeii    :inragle. .   Der    Kapelle  -lebrU   Sm  jeii\ 
wenig   lesen  9   stopffae  ibn   das   Qehkn,  voll  Legefijeii 
and  Zaabergesdiidhteii)   und  da  e^  sq  srnm,  Junker  quA«^ 
lifizirt   ^waPy    gab  man  ilun-  einfätml^   Volk».^  \i^jt 
schickte  ihn' dem  Kayser  gegep  die  Torkeiiy  «u  «Hülfei* 
WadLer  Ideb  ext^in  d|v(.Fieind,   doch  fiikiite  er  liebeii 
mit  dem  Freande  Kri.eg,  raubte,   erprefate,.  und  ban* 
delte   wie    em  Keii  i^andedt,     der  .  kein,  amier   RecH 
iennt,    als  das  Rtfcbjt  seiner  Faiust  und   seines    Adels. 
Eine  ubermäftige    Ladung,  nngar^ob^n.  Wcfins   machte 
seinem  Unwesen  ein  {Inde  und  stürzte  ibn  Y(>ih  PjEjprde^ 
er  Terrenkte    mh  die  Hüfte ^  ward*  in  *der  Kur  Ter-« 
pfuscht,    und  •  setzte «  sich  in. Köln  «ur   Ruhe,.     Hier 
legte  er  si<A  au$  jMifsninlji  «und  IkiQgWeile  aii&,  Studi« 
ren,    vetschlaiig   alle    Legenden^  .;alJ(^   Zauber  -r  nn^ 
HexengeaeLichlen »    .erhi^ste,    .yer wilderte  »ein^  A^^f(. 
Einbilidangskriift^  und  lafste   aus / P^ttriotis^us  (worin 
ihr  Tentsched  aiU^  Yfölker  der  Er  de.  übertrefft)   gany 
nadirlieh    einr  beftondre  «YqrlAebe  f^   die  Reliquien 
und  L^^ndean  >de$ .  Qrfis  .^ines^  >Ai|fent}ialts.       iNicfata 
übertraüf  na<di»  seixtem  SiHne  das.  Wunder  der  elfian* 
send  Jang£c^netf)>  (mid.  darin  batte  er  nicht  Um  echt). 
Die  Legende  der  heiligen   drey  Könige  ans  Hcirg^nr 
Und -wurde*' sein  Labsal^   und  s<fh0i|  vor  seiner  ersten 
Ehe  nntemahiB  er>.  ifave  Geschicbte  «u  schr'eib?n,  bis- 
her ist  er  aber« noch  nicht  m^t  ihnen  nach  Betlile]|iem 
gekommen.     Er  sphreS^t ,  wie  dn  deivil,  nach  teutsdier^ 
Art  und  KimBt.    Dodi  alle  diese  tfrommen  ^escbäfli««, 
gungen  beloehrten  den  Flueher*  nicht     Pfiiff  uu4*Laie^ 
machtsa    ihm  YotfU^liuigen  da«fiber^:  u^ter    neuen, 


tfclirefiklicherii  -FIfielien'  Tersicberte  er ,    er-  wolle  sicli 
das  Flachen  abgewöhnen.       Nlehmt  noch  hinzu ,    daCs 
dles'es  Thier  vom  vielen  Sitzen  hjfpoehondrisch  gewor- 
den iflt,  dals  er  äiel^  efsehrecklich  vcÄ*  dem  Tode^  und 
noch  mehr  ror  unsrer  Briiderscfaait  forehtet,  die    er 
gleichwohl   ohne   Unterlafs  citirtj   nnd  um   den  Kerl 
mit  dem  letzten  Zag  za  mahlen,  dnfs  er  cdfersüclitig 
wie   ein   Tiger  ist,   däfs  er'  sein  Weib  nicht  ans,  den 
Angen  lafst,  dafs  sie  neben  deinem  gepolsterten  Sessel 
hnckeh  und  ihm*  zäheren  mufs ,  wenn  er  die  Legende 
eon^mentirt,    oder   V6h   seinen  Fetdsügen  lügt.       Vor 
karzem  Terheyrathete '  er  sich  mit  einer  derben ,  fiei- 
s^higten  Brünette  -^  -ein   lüsterner  Sehalk,   ganz  ^uf 
dem  schwankenden^  Stengel  'der'  Unsdltdd  gewachsen, 
nnd  nur'  Vom  w^blidhen  Sinne  gepflegt.      Ich  hatte 
schon  ein  Netz  für  'sie  gewirkt;  'aber  der  -Schalk  kam 
ihh",  wie  ihr  sehen  werdet,  zny<»r.'    Der Mönchstenfel 
polterte  die  Treppe  hinauf  —   Iclf,  der  ihm  ablauerte, 
^oranf  es  angesehen  war,  iimzog  schnell  seine: Hörner 
mit  loderndem j'  knilterndem  Feuer,   und  setzte  mich 
in  Gestalt  einer  angehenem  Fledermaus  mit  gliäenden 
Augen  dazwischen  -^    Der  MÖnchsteufM>^trat  vor  das 
Bett  niid  sclirie:  ' 

TroÄel!  Trofsel!  Herr  von  Tröfsel!  Mich  sendet 
Satan ,  mein  Herr.  ^  Mit  freitndtichem  Orafse  lä£st  er 
iit  sag^n,  dafs,  Wenn  dn  dein  schreekUebes  Fluchen 
nicht  lassest,  womit  du  ihn  ^eden  Augenblick  zu  Hülfe 
rufest,  er  bald  genBthigt  seyii  wird,  dir  in  hoher  Per- 
son den  ^Hals  zu  brechen.  Schon  fange  hatte  er's  gern 
gethan;    aber  du  stellest  unter  dem  Schutte  der  elf- 
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faus^d  Jan§fraaen,  dar  ^ey  MoIu*en)»>iiige,,.iind  diese 
Yei'theidigen.  dielt  gegen  ilin.  .  Dock  sollen  sie  ihn  nicht 
hindern ,  dir  iur  jeden  Fluch ,  den  dU  in  Zukunft  her- 
ausdonnern  wirst,  einen  Liebhaber  zu  deinem  jangen 
Weibe  Leneisu  legen.  We|i  dir,,  wenn  da  alsdann  deiif 
OBschnldiges..  Weib  und  den.  unschuldigen  Kav.alier 
beleidigest.  — ^ 

Der  Mönchstenfel  polterte  die  Trejipe  hinunter. 
Troüsel  witterte  .und  bebte  -^  Lene  war  bey  der  Er- 

* 

scheinung  unter  die  Bettdecke  gekrocb^u,  und  streckte 
nicht  eli€r  den  Kopf  hervor,  als  bis  er  ihr  in  Yer- 
Bweülnn'g  zQrie£  Dann  fing  ^  sie  erbärmlich  an  zi^ 
klagen  und  zu  jamm^u  über  das  Unglück ,  das  ihr 
bevorstaade,  itoä  beschwor  den  ..Todtbleicheni  bey 
allen  Heilige!!,  sAch  ja  Tor  dem  Fluchen  in <  Acht  zu 
nehmen.»  £r  «geipbte  sich's  und  ihr,  unter  Stöhnen^ 
und  Gebet.,  Ich  feilte  dem*  J^erl  napji,  der  u|is  so 
schändlich  prostitoirt  hätte,  und  begleitete  ihn  naph, 
der  Hheinseitei.  Ein  junger  Edelmann,  dem  der  Schall; 
von  Weibe  dieses  saubere  Spiel  in  der  Kirche  ange- 
geben  hatte,  wartete  dort  anf  ihn  -*  der  Kerl  kroch 
aqs  der  Meske  hervot  ^-^  es.  war  ein  Bettelm&nch^ 
Faast! 

TruTrseJ  stfs' den  güniten  Tag  stumm  und  todt  da; 
denn  reden,  und  Uneben  war  bey  ihm  eins.  Qer 
Schalk  von  Broneft^  blickte  aus  balbgeöffiieten  4ug^|i 
nach  dem  .  ün^äcklichen,  und  schien  nach,  eiitem 
flubhe  zu  leeh^eki,  wie,  nach  eurer  Vorstellung,  eine 
Seele  im  Fegfeaer  nach  Erlösung.  (M^Qichwdhljch^i)^ 
sie  ihm  ohne  Uotctrlab  jein^  sigb  jn.  vi)];,  den)  Fliigh^. 
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m  Acht  cu  nebmen ;  mfthlte  ihm  den  Tenfel  und  die 
Gefaiir  immer  schrecklicher,  und  sagte /weinend,  sie 
würde  ■  nie  3eji  förchterlicfaen  'Augenblick  übraieben. 
Trcisel  seufzte  cum  erstenmal  h^rziidi  in  seinem 
lieben;  er  M^ar  nun  ein •  lebloses  Ding^  ein  Schatten, 
ein  Nichts.  Man :  bestahl  ihn ,  warf  sein«  Legenden 
untereinander,  trat  seinen  Lieblingshund  auf  die  Ploten, 
war  mürrisch,  zänkisch,  unverschämt  ^  gegen  ihn,  er 
Terlor  durch  ungerechten  Spruch  eineh  Procefs  < —  er 
bifs  die  Zähne  zusammen,  schluckte  die  bis  in  die 
Gurgel  gedrungenen  Flüche  zurück,'  erduldete,  alles, 
und  schwieg.  Er  war  dem  Stamm  werden  «nahe,  und 
schon  yerzweifelte  Lene,  als^  ihm  mein  Büttelmönch, 
unter  der  Maske  -  eines  reisenden  Edelmanits,  von 
Trofsels  Kriegsbrader  empfohlen,  ei9«s  Abends  einen 
Besuch  machte,  und  der  lechzenden  Britnette  Gelegen- 
heit verschallte,!  den  gefesselten  =  Fluchen-  Luft  zu 
machen.  Das  Mönchlein  liefs  sich,  glatt^ngig,  mit 
Trofsel  in  eiiie  Unterredung  über  die  drey  Mohren- 
könige  ein.  Die  Bere48amkeit  des  Stummen  ward 
lebendig,  er  flofs  in  ihrem  Lobe  über,  las  ihm  aus 
seinem  Werke  vor,  und  die  Brünette' horchte  andäch- 
tig  zu«  Als  ihn  der  Mönch  recht  im  Feuer  sah,  si^te 
er  spöttisch  lachend:  .Drey  Könige  ?  Drey'  Könige 
auf  einmal?  Und  was  wollten  "sie  denn  in  Köln? 
Was  hatten  sie  am  Rheine  zu  thun?  fiaiten  sie  denn 
zu  Hause  keine  GeschaäPte,  dafs  sie  heirumzo^en,  wie 
Mdstersänger?  Was  ntöj^ea  indessen  ihre  Untertha- 
xten  gemacht  haben''?  2^Amt  jknir  nicht  übel,  so  viel 
i(^  von  Königen ''w;^ifii|  «o  laufen  üe  nicht   so  von 


Hvxa  lind  Hof^.  e»  ntufst^  4«n't(  i^yii,  4afit  sie  mSMen. 

Das  ist  alks  Faiiei  und  ^a1]^riifis  ^Zoyg j    ...    ,:..;:       , 

Tro&4d.  '^«rde   blau    uoj.  ^OtJi«      Di^  Kollerader 

schwoll    ^ufl. -seiner*  Stik:nft.   imD)^/ <Gieifer.    dea.Zor^ 

scliäumte  91D  steine  blam^tbcn  Up^en..    Er  zog  krainpd^ 

hafl  diev/Daiiinea;itt  .die  Sauste  9  i;4«b<lä^  lurcbterliofae 

Grimassen  ^   blies  .  to»  Mund  'ilnd  r  JS^iise  ^ ;  vmUlfip  ^  el>i% 

um  die^iElücbe  «mrüid^fu^iijseti^.  napfa  seindi^  l^slicake 

greifen,  um  dem  Lästerer  eins  zu  versetzen ;  ^«ber.d^ 

freiüidliehe  r2i«fachen  spraig(!eäi^clinpc^[{eii"«ufi^  ü^Jcoete 

ihn,  streicheltei  üun,   gab  .ilim.sälAe'  Wort.e  and  &um€^ 

drückte  mehianiibn,   seüste   unler  üebkt)8ii|igeii;ibf 

Füfscbesi  aiifdas  HüneraugV'des  Grlmmi|;fen  y-*.  ut|d  trä^ 

ans  allen,  ihreit;  Kräften  darauf.     J^m  bra^h  ,4^'v^iiager 

scUofitn^    Donner   loa.  >,    Die.  scbreckliob^teA  Fluche 

strömten    aus    seinem   Munde  ^     wie    eine    l^MgelafTine 

flath  -4-  stnrzten  wie  der  Hagel  herunter  r**  der  [Gast 

entfloh  «—  die B|7tinette  sank  za  seine»  Füfisen»  schrie: 

Da  hast'knidh unglücklioh  gemacht,  meine  Ehre^  weg-^ 

geflacht!  nod  fiel  in  Qbnmacfat.       StaiT,  «bebend,  und  ' 

bldch  stand  der  Flucher  da.       Mit  noch  gräfsliehern 

Flüchen  rief  er  endh'ch:    Warum  hast  du  mir  auf  das 

Hühneraiug'  getreten  ?  Hab'  icdi  meine  •-  yerdummte  Zunge 

nicht  bis  auf  diesen  Augenbltek  gehalten?  : —   Waiiim 

hast    du    geflucht  y    erwiederl^    Lene.      Diri  ist  alles 

glei(£güittg,    -wenn  nur  ! dich   der  Bopksfufsler.^ nicht 

bolt^  vM^  meine  Ehre  inuneridabey  leiden!  Ich.kiOnnte 

dem  Kitzel  des  Lachens  nicht- .mehr  widerstehe»,,    ^^t 

bebt  dahier?   klapperte.  Trßfeel. .'  Der  Teufel,  schrie 

dk  Brünette«    Das  edle  Paar  entfloh^  lurpch  in'.«  Bette^ 
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und  kaum  hatte  sidi  Trofsel  von  'seineiii  Schrecket^ 
erholt  I  kaum  fing  4r  *  an  eq- <  schmurcfaen^,  als  ihn  eine 
gellende  Stimme  aMifweckte:  Heraiü^aus  dein  Bette, 
Fluohjerf:  Wider'  Witten  mnfis  *ich  dkh  heute  'snim 
Hahnrey  machen.  Doch  fürchte  nicht» ,  ich  bin,  wie 
dO)  von  chrMlfcben '  Eltern  geboven.^  nnd  *w«r«le  dii* 
Hächu  ^  l^de  thiin.  kllim  geschieht  «iih  |ieil  deiner 
Se^e,    aber   wenn    da    didi  rühi*ftt/   so  ik<lnaitt   der 

'  Trofsel  «prang  ans'dent  Aette,  krbclr^  einen Win<^ 
kelj  ^dg  die  -Nachtmütze^  über  das  Gesieht ^/nnd  klap^ 
perte  vor  Furcht  und  Angst.  Nach : einigem  Stunden 
rief  die'  Stinune:  Le|e  dich  wieder  zu  Bette,  «nd  ver* 
gi&  nicht,  dafs  m^n  Schicksal  ist,  -fuTiTeden  deiner 
Flüche  deinen  Platz  einznnehmeti ^  und  das  deine»  es 
zu  leidet  I  •      - 

Die  Stimme  stieg  zum  Fenster  hinaus.  -Lenchen 
spielte  noch  toller  die*  Verzweifelte,  .und  ihr  Haus* 
tyrann,  der  so  streng  auf  «ein  Männerrecht  hielt,  der 
nicht  den  geringsten  Widerspttich  vexttnagen '  konnte, 
mufste  nun  bitten  und  flehen,  sie  möchte  ihm.  hur 
diefsmal  verzeihen.'    "       .A     . 

.^  Man  stellte  dem  Fluoher  neue  Fallen^  länge  ver* 
mied  er  sie;  da  aber  einmal  die  firüiiette  das  Mittel 
entdeckt  hatte,  seine  Zubge  zu  lösen,  so  spielte  sie 
so  lange  auf  dieser.  9aite,  >bis  sie  etwas  erschla0te. 
Ein  Streich  gelang  ihr  über  alle  Hoffnung.  Der  Arme 
hatte  deta  ganzen  Tag  an  deinem  Kapitel  seines  Werks 
gearbeitet,  darin  bewieseii,  dafs  seine  Schutzherrn  aua 
dem  Morgenlande  nicht  zn  F^fse,  sondern  «if  Kamee-  - 
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lenvon  Hanse  ftutr  gecittim  wareiiy  imi  AaSs  eint  ge^ 
ilügelter  Bote  yoü  oben  ihnen  bey  Nacht,  eine.  Laterne 
vorgetragen  hätte.  -  Lene ,  die^ :  «eine . A^ntfcrengnng  ..wäh- 
rend  der  Arbeit»  nhd  «ekie  endlicliif  Zitänidimhf^  darr 
aber,  bemerkte^  zem&di)efiläi4^,iÄobalA>|gr  sich  änen 
Augenblick  entieiuate ,. wickelte. Giirn. in.  die  Fetiaen«4-f 
legtet  in  et»  filaU  iein<^n  Ejreuaer^!  mixdete  ea  an,  'md 
warf  es  einem  singenden  Bettler  aus  dew.EensJto  SH^ 
Ttofsel  kam- zurück |.,Y^,ollle  ihr  nun  seine  Tagesarbeit 
vorlesen;  fand  sie. nicht,  fragte  zitternd  darnach 3  Lene 
liefs  sich  dreymal  erklären,  was  ^x  wollte,  und  sagte 

endlich  mit  kalter  Verachtung :  Hiie^  sind  deine  Wische ! 

■  •  .    '    '        .     '    '     '      • '    . 
icli  hielt  es  für  eine  Schmiererey ,  dergleichen  du  hnn> 

derte.  des  Tags  machst  und  wieder  zerseifsest!  Knir- 
schend für  Wuth,  öffnete  er  die  Knäuel  Garn,  warf 
sie  ihr  brammend  io.deu  Schoofs,.  legte  seine  Fetzen 
zusammen  wid  rief  mit  donnernder  Stimme : .  Wo  ist 
das  übrige?  „Zum  Fenster  hinaas!''  —  Zum  Fenster 
iiinans!  —  Die  Flüc)ie- donnerten  hetans,  dafs  die  Fen-* 
stev  zitterten,  das  Qlas  auf  dem  Tjjiqb  erklang.  Len« 
atopfte  sich  die  Ohren  zu,  spielte  die  Tprige  Kpmö* 
die;  der  Gast  kam,  Trofsel  mufste  das  Bett  verlassen» 
ond  mormelte .  dabey  zwischen'  den  ;Zähi:ien :  loh  wollte, 
dafs  die  drey  Mohrenkönige  die  Beine  gebrochen  .)iät~. 
teil!  schon  znajn  s^weytenmal  ^chen  sie  mich  zum. 
Ü^nrey« 

Und  sie  aoUens  zum  dritten«,  Vierten  •*  und  fünf- 
tenmaly  verwegener  Sünder  I  £in  Fludi  gegen  die  Hm* , 
ligen  ist  Todessünde!  rief  die  Stimme  hinter  den  B«tV 
vorhängen  hervor. 


ff.' 
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l^t>et  Gast  M^  Wort     Da  muiTrofseln  die  Betndie 

/ 

SQ  oft  kamen,* SO  sagtfe  er  diesen  Morgen  zuLench^n: 
leb  «kann  es- »Mit-nielif  ertrageli!  Ich  loag  machen 
was  ich  ynli « »^  mfag  '  ersticken ,  •  bersten  *—  fluchen 
mwfii  ich!  Idb'^WiiL  deii  Nachmittag  nach  dem  Pater 
OrheJiHs  'sdncktm^  ^afs  er  mieii  morgen  früh  besuche, 
thtn  cbmn'  all^s>>er9äilen,  und  ihn  foitben',  tdafs  er  mir 

Lene    lobte   seinen   Entschlufs;    schlich   aber  bald 
darauf  in  ihr  Kämmerlein,  setzte  sich  hin,  ihrem  Galan 

1  •  •  ■  •  '  ;  I  - 

den    Vorfall    zu   melden,    und    ihin    zu   schreiben,   er 
solle   Abends    den    Teufel   mit   dem   Aufb^fi?   schicken,  • 

Trofseln  mit  dem  Tode    zu  drohen,   wenn  er  die  Er- 

-  '  i    ..         •     •  i  '.:  •;  .1-  •         •    •         :      * 

.ficheinung  entdecke. 

*  >  Ich,  schon'  aoi frieden  mit  dem-y  was  geseheben  wap, 
schlich  ihr  «nach',  «M^arf  ein  hellrothes  Mäntelchen  um 
die '  Schd^em ,  steckte  mich  in  einen  Wamms  von  rau- 
hen FeHeii  des'  Alps,  legte  ein  Eragelchen  um  den 
H^ls,  aus  reiben,  blauen,  geib  %ind  grünen  Flammen 
g«webt ,  stellte  mich-  auf  zwe^-  hohe  Hahnenfufse  mit 
langen  Spornen^  nahm  eine  scheufsliche  Krötenmaske 
Tor-,  und  bedeckte  den 'feuchten ',  kahlen  Schädel  mit 
einem  Federhnt.  Sfatt  des  Schw^nees  wickelte  sieb 
eine  imgeheure  Schlange  um  mein^  Leib,  ihr  Piachen 
ragte  aus  dem  geöffneten  Schlünde  der  Krötenma^ike 
weit  hervor ,  Und  so  geschmitckt  stellte'  ich  mich  hin- 
ter  den  Stuhl  der  Schreibenden,  und  zischeUe  ihr  mit 
ausgestreckter  Schlangemsunge-  in  einem  stiXsen ,  gefäl- 
ligen Tone  zn:, Bemüht  euch  nicht,  gtiadige  Frau,  wenn 
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r^r"*"    Teufel  braucht,^  da   babt  ibt    gleich    d«n 
I       *»»•     Befehlt  nur* 

,^.    *^  *'^lgen  meines  Grufses,  Faust,  nebst  der  Moral, 
^^r  uns  wieder  begegnen. '^ 

^«    Stjmnie   schwieg,   und  Faust  fühlte  den  Geist 
Vorüber  sausen.     Er  schrie:    Wo .  ist    er   hin? 
*^  **°'^*l  ^U  ich  hören. 

^^^^1.     Ho!    ho!    sbU   diese    der   teüfel   auch 
•     wna   seinen   Schwank    verderben,-  wie    eure 
«•r  ist  schon  weit  weg;   VeriButhlich   hat    er 
^wieu   neuen  Spuck   gewittert!     Hm,   Faust,-  es   fehlt 
^«Ä  t^utschen  Weibern,  wie  ich  sehe,  nicht  an  Genie, 
^eutt  sie  nichts   aus  -euch   machen,    so   geh'   ich 
*U«  Hoffnuflg  a„f. 

,    tinter   Glossen    und    Lachen    über    den   Schwank 
^  ^en  sie  in  das  Thor  der  vor  ihnen  liegeirden   Stadt, 
**  die  gute  Mahlzeit,    die  herrlichen  Weine,   die  sie 
^^t  fanden  f  schlugen  bald  Fausts  trübe  Geister  völlig 
'^aei*,     D^  jjun    eben   in    der    Sladt   Jahrmarkt    war, 
^^  Faust  mit    dem   Teufel    nach   Tische    auf  den 
^^  Um  1/41^  Gewimmel  zu  sehen. 

^  Wir  ein  sonderbares  Land,  worin  sie  sich  jetzt 
^^'^^cfen.  In  «»«*»  Kloster  der  Stadt  lebte  ein  jun- 
^^*  tfincb  dem  ea  ohn^  viele  Mühe  gelungen  war, 
^^^^8«  Veniu«  fuxiJcen  von  Verstand  durch  das  F«iier 
^^illp^  1^.  ft^jin^slcYaft  gänzlich  aufzubrennen,  und 
^'  'g      -von.     der   Kraft   des  religiösen  Glau- 

ugevx  ,     dafs  er  hoffte,  wenn  einst  seine 
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Seele  den  wajbren  Scbfwnxig  erhielte ,  und  der*  Geist 
Gottes  ihn  völlig  durchsauste ,  es  ihm  ein  Leichtes 
seyn  würde.  Berge  zu  versetzen,  und  sich  als  ein 
neuer  Apostel  in  Wundem  und  Thaten  zu  zeigen. 
Überdem  sog  er,  gleich  einem  trocknen  Scb\\amme, 
die  Thorheiten  und  Charlatanerien  ein,  dSe  andere 
ausheckten,  ein  Umstand,  wodurch  sich  die  Schwär- 
mer von  den  Philosophen  gänzlich  unterscheiden; 
deün  diese  hassen  und  verachten  die  Hypothesen.«  eines 
andern,  da  jene  allen  Unrath  des  menschlichen  Gei- 
stes aufnehmen,  und  sich  zu  eigen  machen*  Da  die- 
ser junge  Mönch,  wie  jeder  Schwärmer,  der  von  sei- 
nem Gegenstande  durchdrungen  ist,>  ein  feuriger  Red- 
ner war,  so  zog  er  bald  die  Seelen  d^r  IVfännlein, 
und  vorzüglich  der  Weiber  (die  alles Leidensch^fUiche 
so  gern  aufnehmen)  an  sich.  Seine  Einbildungslcrafl 
verschaffte  ihm  bald  einen  neuen  Zauberslab ;  denn 
da  er,  vermöge  seiner  innigen  Verbindung  mit  dem 
höchsten  Wesen,  eine  hohe  Meynung  von  ien  Men^- 
schen  hatte,  so  fafste  er  in  einer  seiner  glühenden 
Stunden  den  Entschlufs,  dieses  Meisterwerk  der  Vor- 
sehung, diesen  Liebling  des  Himmels,  für  den  alles 
übrige  gemacht  ist ,  '  physiogno misch  zu  zergliedei'n, 
und  sein  Innres  durch  sein  Äufseres  zu  bestimmen. 
Leute  von  seinem  Schlage  betrügen  sieh  so  olt  selbst, 
dafs  nian  nicht  mit  Gewifsheit  sagen  kann,  ob  ihm 
etwa  ein  verborgner  Funken  des  Verstandes  zugelis- 
pelt hat,  diese  neue  Schwärmerey  würde  der  alten 
einen  neuen  Firnifs  geben,  und  die  froxsin^en  Seelen, 
iVber  deren  Gesicht;  sich  so  viel  herrliche  Dinge  sagen 
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üefsen,  noch  melir  an  ibii  ziehen.  Da  er  nur  die  vier 
Winde  seiner  Zelle ,  und  Leute  seiner  Art  gesehen 
hatte;  Sbrigens  in  Ansehung  der  Menschen,  der  Welt 
nnd  wahrer  Wissenschaften  so  unwissend  war,  als  e» 
Leute-  von  heiüser  Einbildungskraft  gewöhnlich  sind, 
die  obendrein  alle  auf^ofsende  Zweifel  mit  dem  zer- 
schmetternden  Hammer  des  Glaubens  zerschlagen,  so 
lafst  sich  leicht  schliefsen,  dafs  auch  nur  die  Phan- 
tasie allein  bey  seinem  Werke  die  Feder  führte.  Aber 
eb«n  darum  that  es  eine  erstaunende  Wirkung  auf  die 
Geister  aller  derer,  die  lieber  verworren  fühlen,  als 
klar  denken.  Diel«  ist  der  •  Fal^  des  grÖfsten  Theils 
der  Mensehen ,  und  da  die  Tage  des  Lebens  unter 
dem  angenehmen  Kitzel  des  geliebten  Selbsts  so  sanft 
dahinfliefsen ,  so  konnte  es  ihm  nicht  an  Anbetern 
fehlen.  Es  thut  so  wohl,  sich  als  ein  vielgeliebtes, 
vorzüglich  besorgtes  Schoofskind  der  Gottheit  anzuse- 
hen, nnd  iiber  die  übrigen  rohen  Söhne  der  ^atur 
mit  Verachtung  nnd  Mitleiden  hinzusehen  !  Ufiser 
Mönch  blieb  aber  nicht'  bey  dem  Menschen  allein , 
stehen,  er  stieg  auch  zu  den  andern  unedlen  Thieren 
der  Erde  herunter ,  bestimmte  ihre   Eigenschaften  aus 

ihren  Gesichtern ,  ihrem  Baue ,  und  glaubte  grofse  Ent* 

■ 

deckun gen  gemacht  zu  haben ,  wenn  er  aus  den  Klaueni 
den  ZIQinen ,  dem  Blicke  des  Löwen,  und  dem  schwäch- 
lichen, leichten  Baue  des  Hasen  bewies,  warum  der 
Löwe  kein  Hase,  und  der  Hase  kein  Löwe  sey.  Es 
wunderte  ihn  gewaltig ,  dafs  es  ihm  gelungen ,  die 
bestimmten  und  unveränderlichen  Merkzeichen  der 
thierischen    Natur    so    klar    beweisen,    und   auf  den 
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Menschen  «nwenien  sa  könnon,  ol^eifli  die  Gesell^ 
acliail  das  Gesicht  de&  letztern  zur  Mjaske  ge^chliUen 
hat,  uad  er  nie  einen  in  seinem  ursprün^licljen  Zu> 
«tande  sah.  Hierauf  drang  er  selbst  in  das  Qeidi  der 
Todten,  zog  die  Schädel  aus  den  Gräbern,  die  Gebeine 
^er  'fhiere  aus  den  Gruben,  und  zeigte  Aetv  Leben- 
den, wie  und  warum  die  Todten  so  waren,  urtd  wie 
«ie,  vermöge  dieser  Knochen,  so  und  nicht  anders 
seyn  konnten.  Zu  was  für  .gefährlichen  Schi üsson 
könnten  diese  Voraussetzungen  einen' Sophisten,  oder 
einen.  Menschen,  der  gern  seine  Schlechtigkeit  von 
sich  wälzen  möchte,' verleiten,?  SoU^  kann  d<er  Mensch 
durch  Kunst  ersetzen,  was  dmxh  natürlich«  Anlagen 
in  ilim  verhunzt  ist? 

Dem  Teufel  war  dieser  Spuck  bekannt,  und  er 
merkte,  wohl,  da  sie  im  Wirthshause  bey  Tische  safsen, 
dafs  einigie  Anwesende  und  selbst  der  Wirth  ihn  und 
Fausten  mit  besondrer  Aufmerksamkeit  betrachteften, 
und  sich  leise  ihre  Beobachtungen  miitheilten,  wäfa- 
rend  sie  verstohlen  ihre  Profile  zeichneten.  Auch  zu 
Faust  war  der  Ruf  dieses  Wimdernianns  gedrungen, 
hatte  ihn*  aber  bisher  so  wenig  interessirt,  dafs  er 
auf  dieses  Geflüster  nicht  aufmerksam  ward.  Da  sie 
nun  aiif  den  Platz  kamen,  überraschte  sie  ein  ganz 
neues  Schauspiel.  Dieses  Gewimmel  von  Menschen 
war  die  ächte  Schule  der  Gesipbtsspäher.  Jeder  konnte 
da  seinen  Mann  fassen ,  und  sein  Gesicht  auf  die  Wage 
legen,  die  Kräfte  seiner  Seele  abzuwägen.  Einige  standen 
vor  Müllereseln ,  Pferden ,  Ziegen ,  Sdiwwnen  ,  Hunden 
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nnd  Schafen,    andre  hielten  Spinnen,  Käfer,  Ameisen 
und  andre  Insekten  zwischen  den    Fingern,    forschten 
mit   scharfem     filicke    nach    ihrem   innern    Charakter, 
und  suchten  2u  entwickeln,   wie  sich  ihr  Instinkt  aus 
dem  Auf3ern  bestimmen   liefse.     Einige   mafsen    Schä^ 
del  von  Menschen  und  Thieren  aus,   b^urtheilteu   das 
Gewicht  und  die  Schärfe  ihrer  Kinnladen  und  Zähncy 
und   riethen,    welchem    Thiere    sie    zugehörten.     Da 
aber  Faust   und   der   Teufel  tniter   sie    traten,    horte 
man  sie  ausrufen  :     Welch  eine  Nase !     Welche  An^en ! 
Welch    ein    forschender   Blick!     Welch    eine    liebliche 
sanfte    Rundung    des    Kinns]       Welche    Kiaft    ohne 
Schwäche!     Welche    Intuition!     Welche    Durchdring- 
lichkeit!    Welche  Helle  und  Bestimmtheit  »im  Umrisse! 
Welch  ein   kraftvoller,    bedculender   Gang?     Welche» 
Rollen   der    Augen!     Welch    ein    Wurf    der    Glieder! 
Wie  einverstanden  und  harmonisph!     „Ich   gäbe,    ich 
wcifs  nicht  was  darum,  wenn  ich  die  Handschrift  der 
Herren  hätte,"    sagte    ein   Weber,    „um  den  schnellen 
mid  leichten  Gang  ihrer    Denkki  all   ans    ihren   Feder- 
zügen  zu   sehen."     Sie    zogen    alle   ihr   Reifsbley    aus 
den  Taschen,    wnd    nahmen  ihre  Piofile*.    Der  Teufel 
verzerrte   bey  Anhörung   dieser   Fratzen   das    Gesicht^ 
und  einer  der  Späher  schrie:  „Der  innre  Löwe  Kraft 
liat  sich    gegen    eine    äufsre    Versuchung*  oder  einen 
schwächlichen  Gedanken  geschüttelt!" 

Faust  belächelte  die  Narrheit,  als  auf  einmal  ein  eng- 
Uschis  .Gesieht  ans  einem  nahen  Fenster  auf  ihn  blickte, 
uwd  in  süfser  Verwundrung   rief:    „Heilige  Katherinel 
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welch  ein  herrlicher  Kopf!  welch  eine  bimmlischey 
liebevolle;  sanfte '  Seh wiirmercy !  Welch  GefaU  und 
Anhängiichkeit  athmende  Physiogomie!'' 

Diese  Töne  erklangen  melodisch  in  dem  Herzen 
Fausts.  Er  starrte  nach  dem  Fenster,  sie  sah  noch 
einen  Augenblick  auf  ihn,  zog  sich  zurück,  uiid  Faust 
saste  zu  dem  Teufel: 

D 

„Ich  verlasse  diesen  Ort  nicht,  bis  ich  mit  dieser 
Dirne  gelegen  habe.  Die  Wollust  schimmert  unter 
einem  so  frommen  Glänze  aus  ihren  Augen,  als  sollte 
er  der  Sinnlichkeit  die  wahre  Würze  mittlieilen. " 

Sie  wandten  sich  kaum  nach  einer  Seiten strafse, 
als  einer  der  Späher  zu  ihnen  trat,   und  sie  keck  um 

» 

die  Physiognomie  ihrer  Handschrift  bat,  um,  wie  er 
sie  versicherte  :  „die  Trägheit  oder  Fertigkeit  ihrer 
hervorbringenden  Kraft,  die  Geradheit,  Standhailig* 
keit,  Reinheit  oder  Schiefheit  ihres  Charakters  daraus 
zu  entziffern/^  £r  setzte  hinzu:  „Es  habe  ihm  bisher 
kein  Fremder  diese  Gefälligkeit  abgeschlagen,  und  er 
hoffe  von  ihnen  ein  Gleiches." 

Hierauf  zog  er  ein  Taschenbnc;h ,  Feder  und  Dinte 
hervor,  und  spitzte  die  Ohren  voller  Erwartung.. 

Faust.     Nicht  so   rasch,    guter    Freund,     Dienst 

um   Dienst:    sagt   mir   vorerst,   wer   ist  die   Jungfrau 

» 

in  jenem  Hause,  die  ich  eben  am  Fenster  sah,  mid 
deren  Aufseres  so  englisch  schön  ist? 

Späher.  O  sie  ist  ein  Engel  in  allem  Verstände. 
Unser  grpfser  Seher  versichert  von   ihr,   ihre   Augen 
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seyen  Spiegel  der  Reinheit  und  Keuschheit.     Ihr   hol-» 

r 

der  Mund,  sey  nur  geschaffen,  die  hohe  Begeistrnng 
ciaes  von  liioimlischen  Dingen  erfüllten  Herzens  aus- 
zodrücken.  Ihre  Stirne  sey  ein  glänzender  Schild 
der  Tugend y  an  dem  sich  alle  Versuchungen,  alle 
irdische  und  sinnliche  Gefühle  zerschlügen.  Ihre 
Nase  ivittere  die  Gefilde  der  Unsterblichen.  Sie  sey 
das  Ideal  der  Schönheit  und  aller  der  Tugenden ,  die 
diese  begleiten,  wenn  die  Gottheit  eine  vollkommen 
schöne  Seele  dem  Auge  des  Fleisches  sichtbar  machen 
wollte.  ' 

Faust.  Ihr  mahlt  wahrlich  nicht  mit  Farben 
der  Erde ;  aber  sagt  mir  nun  auch  etwas  von  ihren 
irdischen  Vei'hältnissen. 

Späher.  Diese  sind  freylich  nicht  so  glänzend 
wie  die  eratern,  aber  doch  hinreichend  ihre  Auslobung 
nicht  zu  stören. 

Faust.     Und  sie  heifst? 

Späher.     Angelika.  . 

Sie  schrieben  Worte  ohne  Sinn  auf  ein  Blatt,  und 
der  Späher  verschwand  vergnügt   mit  seinem  Schatze. 

Faust.  Teufel,  wie  meynst  du,  dafs  dem  fromr 
men  Kinde  bey?ukomraen  sey?  Ich  bin  nun  recht  i^ 
der  Laune,  das  Ideal  dieses  Sehers  zu  ve:cpfi»scben. 

Tenfel.  Auf  der  geraden  Heerstrafsc  zu  dem 
menschlichen  Herzen,  Fan^t,  darauf  wird  sie  dir  ge- 
wifs  begegnen  j  denn  früfe  oder  spat  mufs  jeder  dahin 
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einlenken,   seine  Pliantasie  nag  ihn  nocb  ao  weit  da- 
von entfernt  haben, 

Faust.  Es  mufs  ein  reizender  Genuls  seyn ,  eine 
solche  zugespitzte  Eiubildungskrailt  mit  Bildern  der  Wol- 
lust zu  füllen.      '  V 

Teufel.  Der  Mönch  hj^t  dir  schon  vorgearbeitet, 
und  ihre  Sinnlichkeit  $o  geschärity  ihr  Seelchen  mit  so 
viel  Eitelkeit  und  Selbstvertrauen  augefüllt,  ihre  Fröm- 
migkeit  so  siiinlich  gemacht,  dafs  es  weiter  nichts  erfor- 
dert,  als  gehörig  an  dem  Herzen  anzuklopfen,  um  sich 
als  wirklichem  Gegenstand  der  Schwärroerey  hineinzu- 
nisten. Lafs  mich  eine  Probe  machen,  zu  was  die 
ScUwärmerey  die  Weiber  endlich  fuhrt. 

F au s jt .  Und  schnell !  Ich  habe  bey  Nonnen  gele- 
gen ,  und  sie  wie  andre  Weiber  gefunden ;  lafs  mich  nun 
sehen,  wie  sich  eine  Schwärmerin  dabey  geberdet. 


/ 
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Dem  Teufel  war  darum  zu  thun,  eine  solche  Seele 
dem  Himmel  zu  stehlen  ^  Faust's  Sündenmaals  schneller 
zu  füllen,  und  stand  in  einem  Augenblick  unter  der 
Gestalt  eines  alten  Mannes  mit  einem  Guckkasten  vor 
Faust,  gab  ihm  einen  Wink,  und  schlich  nach  dem 
Markte.  Hier  schlug  er  seipe  Bude  auf,  und  rief  den 
Pöbel  zusamm€in,  seine  schonen  Raritäten  zu  schauen. 
Das  Volk  drang  hinsu ,  Mä^de  und  Knechte ,  Jungüauen 
and  WittweQ,  Kinder  und  Greise.     Der  Teufel  gaukelte 
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ihnen  allerley  Histörchen  vor,  die  er  mit  iromnieii 
Ei'iäuternngen  und  moralischen  Sprüchen  b^leitete. 
Jedermann  trat  vergniigt  von  dem  Gnckkasten  zarack» 
niid  reizte  die  Zuschauer  mit  £rzählung  der  gesehenen 
Wunder.  Die  englische  Angelika  äah  aus  Hrm  Fen- 
sler, tind  da  sie  den  Teufel  mit  einem  so  frommen  Tone 
$e  Vorspiegelung  seiner  Histörchen  ableyern  hörte, 
{iihlte  sie  eine  im  wider  stehliche  Versuchut^g,  i\ie  Wnn* 
der  des  Kastens  zu  sehen ,  und  dem  frommen  Greise  ein 
Allmosen  sufliefsen  zu  lassen.  Der, Teufel  vrai^  geru- 
fen. Er  fühlte  sich  selbst  betroffen  vxm  ihrer  wunder« 
baren  Schönheit ,  ihrer  Sanftmut^  und  Güte ,  und  ward 
mn.so  begieriger  ihre  Sinne  zu  verwii*re«.  Nun  legte 
sie  ihr  schwärmerisches  Auge  an  die  Öffnung  des  Ka* 
stens,  der  Teufel  leyerte  seine  Alltagssprüche  herun- 
ter, und  gaukelte  ihr  stulenweis  die  Scenen  der  Liebe  # 
bis  zu  den  ausschweifendsten  Vorspiegelungen  der  Wol* 
Inst  und  des  sinnlichen  Genusses  vor ;  führte  ihre 
Phantasie  so  rasch  und  unmerklich  vom  Geistigen  zum 
Sinnlichen  hinüber,  dafs  sie  'die  Schattiiung  kaum  ge-^ 
wahr  -w^erden  konnte.  Wenn  sie  das  Auge  zurück- 
ziehen wollte,  so  verwandelte  sich  der  anstöfsige 
Gegenstand  in  ein  erhabenes  fiilS,  das  den  widrigen 
Eindruck  auslöschte,  und  das  Herz  für  das  folgende 
zündbarer  machte.  Ihre  Wangen  glühten,  sie  glaubte 
vor  einer  bezauberten,  unbekannten  Welt  tu.  stehen.  ^ 
In  allen  diesen  Scenen  liefs  ißt  Tausendkünstler 
Faust's  Gestalt  erscheinen,  und  versetzte  sie  immer  in 
die  anziehendsten  Lagen.  Sie  sah  ihn  einen  Schatten 
verfolgen,  der  ihr  glich,  und  um  ihretwillen  die  gröf^-« 
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ten  Tbatien  unternahm,  sich  den  Achreokliahsten  Ge^ 
fdiren  unterwarf,  und  nachdem  er  ihre  Auimerksam* 
fceil  gfinslich  gefeaaelt  hatte,  uiid  wahrnahm,  dalüs  die 
Neugierde,  die  VerwicJdaBg,  worin  Faust's  Gestalt  mit 
ihr  verilobhlen  war,  ayizulösen  wünschte,  so  verwan- 
delte er  die  Scene,  und  liefs  in  schnellem  Wirrwar 
die  schlüpfrigsten  und  üppigsten  Erscheinungen  der 
thierischen  Liebe  mit  den  reizendsten  Farben  beklei- 
de^t ,  yor  den  Augen  der  unschuldigen  Lauscherin  gau- 
keln. Der  Blitz  ejieuchtet  nicht  so  schnell  das  Dunkel, 
der  Wunsch  nach  Ehebruch  entsteht  nicht  so  schnell  in 
dem  Herzen  des  Wollüstlings,  als  diese  Erscheinungen 
Yorüberflogen.  Eine  Sekunde  ist  Dauer  dagegen. 
Kaum  hatte  die  Unschuldige  das  Auge  an  den  Kasten 
gelegt,  als  das  Gift  schon  in  ihr  Herz  geflossen  war. 
,Sit  sah,  bevor  sie  fliehen  konnte.  Nun  deckte  sie  mit 
beyden  Händen  ihre  Augen,  floh  nach  ihrem  Schlaf- 
zimmer, und  sank  Fausten  in  die  Arme«  Der  ^Yer- 
wegne  nutzte  den  Augenblick  der  gänzlichen  Abwe- 
senheit ihres  Sewulstseyns ,  fand  in  ihrem  Sträqben, 
ihren  Thränen ,  ihrem  Seufzen ,  neuen  Reiz  zur  Sünde^ 
und  nie  ist  eine  unschuldigere  Seele,  nie  ein  schöne- 
rer, unbefleckterer  Körper  von  der  frechen  Hand  der 
Verfuhrung  besudelt  worden.  Als  sie  endlich  an  sich 
kam  and  ihren  Fall  wahrnahm ,  verhiallte  sie  ihr  Haupt, 
nnd  stiefs  den  Frechen  zurück.  Er  legte  kostbare  Ge- 
schmeide  zu  ihren  Füfsen,  sie  zertrat  sie,  u^d  rief: 
„Wehe,  dir,  die  Hand  dei  Rächers  wird  einst  schwer 
auf  dir  liegen  für  diese  Stunde!/^ 


Der   'Wahnsinnige  freute   sich  seines  Siegs,   ging 
oline  Reue   zu   dem   Teufel ,    der  die  Scene'  belacht»!  ' 
und  sicli  der  schäudervollen  Folgen  der  Tbat  freute. ' 


IT. 


r 

Faust  befind  sich  hier  in  seinem  Elemente;  die  gei- 
Etige  Schwarmerey  hatte  den  Zunder  der  Lust  so  nahe 
an  die  Herzen  gelegt,  d&£»  er  nur  anzublasen  brauchte, 
WD  sie  in  Flammen  zu  setzen.  Er  flog  von  Sieg  zu 
Siege,  nutzte  hierbey  die  Macht  des  Teufels  wenig, 
desto  mehr  aber  sein  Gold  und  seine  Juwelen,  die 
auch  die  Frommen  zu  brauchen  wissen'.  Angelika 
ward  unsichtbar ,  und  alles  Bemühen  Fausts  war  Ter* 
gebens,  ihr  noch  einmal  zu  nahen;  er  vergafs  sie 
auch  bald  in  den  netien  Berauschungen.  In  der  Zwi- 
schenzeit las  er  mit  dem  Teufel  die  Hand  schrill  der 
Physiognomik,  die  ihm  einer  der  Späher  far  eine  grolse 
6umme  verkauft  hatte-,  und  ärgerte  sich  grimmig  au 
der  Zuverlässigkeit,  der  Unwissenheit  und  dem  dich- 
terischen  Schwulste  des  Yeiiassers.  Der  Teufel  glühte 
vor  Zorn ,  da  er  sogar  sein  eignes  Portraif  in  der  Hand- 
schrift fand,  das  der  junge  Mönch  mit  der  niu*  iBm 
eignen  Verwegenheit  beurtheilt  hatte.  £s  verdrofs  ihn 
so  heftig,  dafs  er  mit  seiner  hohen  Person  sein  Spiel 
getrieben,  dafs  er  dem  Hange  sich  zu  räch<sn  nicht 
widerstehen  konnte,  und  da  Faust  in  keiner  bessern 
Laune  gegen  den  Mönch  war ,  so  machten  sie  sich  auf, 
ihm  einen  Streich  zu  spielen.     Sie   gingen   nach   dem 
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Kloster,  und  dd  sie  beyde  stattlich  geklmdet  iwaren, 
imd  Leute  von  Rang  und  Bedeutung  zu  seyn  schie- 
nen^ so  wurden  sie  von  dem  jungen  Mönch  sehr 
freundlich  empfangen.  Aber  kaum  sah  er  den  Teufel 
schärfer  an,  als  ^er  von  seinem  Angesichte  so  begei- 
stert wurde,  dafs  er  alle  Worte  des  Grufses  vergafs, 
ihm  stark  die  Hand  schüttelte,  sich  dann  von  ihm 
entfernte,  \ind  ihn  bald  en,fac€j  bald  en  proßl  an- 
starrte.    Hierauf  rief  er  hochbeg«ister( : 

},Ha!  wer  bist  du,  Übergrolser? 

„Ja,  man  k««,  w«>an  wiU. 

„Man  will,  was  man  kann!  diefs  sagt  mir  dein 
Gesicht,  und  ich  brauche  dich  nicht  zu  kennen,  um 
es  zu  sagen.  Nie  hab'  ich  die  Gewifsheit  meiner  Wis- 
senschaft mehr  gefühlt,  als  in  diesem  Augenblick. 

■  V 

„Wer  kann  ein  solches  menschliches  Gesicht  ohne 
Gefühl,  ohne  Hingerissenheit,  ohne  Interesse  ansehen 
— -  da  nicht  in  dieser  Nase  innte,  tiefe,  ungelernte 
Gröfse  und  Urfestigkeijt  ahnden !  Ein  Gesicht  voll 
Bück,  voll  Drang  und  I([raft.'^  '  Er  befühlte  Leviathans 
Stinie  t  und  fuhr  f ovt :  „Erlaube  mir ,  mit  meinem  Stirn- 
messer die  Wölbung  deiner  ßtirne  auszumessen.  — ' 
^  Ja   eherner   Muth  ist   so   gewifs   in  der  Stirne,  h\&  in 

« 

den  Lippen  wahre  Freundschaft,  Treue,  I^iebe  zu  Gott 
and  den  Menschen.  In  den  JLippen,  welch  eine  vor- 
strebende entgegenschmachttfnde  Empflndiing!  Welch 
ein  Adel  im  Ganzen  j 


^ »7< 

yfi^  d^in  iQesjehl  ist  die  Phydognomle  eines  auTser^' 
ordentlichen  Mannes^ , der  schnell  udd  tief  sieht,  fest 
liält,  jEuriickstofst,.  wirkt,  fli^t  *^  darstellt,  wenig 
Menschen  findet,  anf  denen  ei:  ruken'luuin,  a6er  sekir 
viele ,  die  auf  ihm  ruhen  wollen. 

.'        '  '  * 

y^Ach  -wenn  ein  gemeiner  Mensch  so  eine  Stirne. 
so  eine  Nase,  so  einen  Mund,  ja  nur  solch  ein  Haar 
haben   kann ,  so  steht's  schlecht  mit  der  Physiognomik ! 

„Es  ist  Tielieicht  kein  Mensel^,  den  dein  ■  Anblick 
nicht  -wechselsweise  anziehe  und  ziarückstofse  —  o  der 
kindlichen  EU n fall  und  der  Last  von  HeJdengröfsel 
So  gekannt  und  mLlskannt  werden  wenige  Sterbliche 
seyn  kommen.  :  .        . 

„Adler  1  Löwe!  Zerbrechev!  Reformator  der  Men- 
schen! Steurezu,  und  rufe  die  Sterblichen  von  ihrer 
Blindheit  zlii^iiök,  theile  ihnen  de'ihe  Krall  mit,  die 
Natar  hat  dich  zu  allen  dem  gestempelt,  was  ich  dir 
Yerkündige." 

Fanst  bifs  wild  die  ZAlmt  tu9amnien ,  während  det 
Mönch  alle  die  herrlichen  und  erhabnen  Saolien  i^ber 
das  Angesicht  des  Teufels  begeistert  kerausstiefs«     Der 

Teufel  -wandte  sich  kalt  zu  dem  Seher : 

»» 
„Und  was  hallst  du  von  diesem  hier?" 

Mönch.  Grofs,  küfan^  mMchtig,  kraftvoll,  'sanfl, 
mild  ;  diack  das  Gröfsre  ist  gröfser^  das  Kähnire  ki9iT>er, 
das  Mächtigere  mäditiger,  da^  kraftvollere  kraftvoller, 
da«5    Sanftere '8a?if>or,    das    Mildere   mildm«!     iJrofscr, 
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•dl^r  Schul«r  eines  Orofiieriij,  wenn  dein  Geist  und 
Herz  ihn  gans  Bissen  werden ,  so  wird  sein  Licht  auch 
durch  dich  leuchten!  -^  •  Ich  bitte  ^each,  setzt  euch, 
däb  ich  enren  Schatten  nehme! 

..,  a.  ..  „.  „^,  ..  .„  . 

Mönch  so  tief  unter  den  Teufel  setzte,  brach  los: 

j^Schatten !  ja  Schatten ,  die  slndres ,  die  du  gesehen 
hast.  Wer  bist  du ,  der  du  dich  so  {rech  erkühnest, 
das  Menschengeschlecht  nach  den  Zuckungen  .  deiner 
erhitzten  und  verworrnen  Einbildungskraft  zu  richten 
und  zu  messen  ?  Hast  du  den  Menscfaeii  gesehen  ?  Wo, 
wie.  und  wann?  Im  Schatten  hast  du  ihn  gesehen, 
und  diesen ,  ansstafirt  mit  den  Floskeln  deiner  Phan- 
tasie,  für  seine  wirkliche  Gestalt  gegeben!  Sage, 
was  für  Menschen  hast  du  gesehen?  Sektirer,  Fana- 
tiker,     Schwärmer ,    die   Schlacken   der   menschlichen 

*  • 

Natur.  Eitle  Betschwestern,  junge  Weiber,  die  kraft- 
lose Männer,  Wittwen,  die  schlaflose  Nächte  haben. 
Mädbhen,  diö  der  Kitzel  des  Bluts  quälet,  diese  hangen 
sich  an  Leute  deines  gleichen,  weil  sie  an  nichts 
kräftigerm  hängen  können,  und  mit  dein  Geiste  buhlen 
müssen,  weil  ihre  Leiber  nicht  bepflügt  werden.  — 
Tutoren  hast  du  gesehen,  dfenen  es  wohlgefiej,  wenn 
du  die  flachen  Züge  ihres  Gesichts  zu  Merkzeichen 
des  Genies  sten^peltest.«  •  .  Garofse ,  •  daren .  glänzender 
Stand  und  Name  ihre  Gesichter  vor  deinen  Augen 
yerherrlichten.  Du  siehst  ich  kenne  deinen  Umgang, 
und  habe  d^in  Buch  gelesen.'^ 


•       I i;^ 

Teufel.  Bravo ^  Faust,  kfs  mich  nan  anch  das 
Wort  nehmen,  nnd  ihm  mit  Wahrheit  lohnen.  Brüder 
Mönch  !  in  deiner  einsamen  Zelle,  hast  da  dir  ein 
schaales  Ideal  von  Vollkommenheit  zusammengesetzt, 
es  den  Köpfen  der  Menschen  einzuprägen  gesucht, 
das  nnn  an  den  Kräften  ihres  Geistes  zehrt,  'wie  der 
Krehs  am  angesteckten  Fleische;  oder  ist  es  ein  Zug 
neuer  Charlatanerie,  den  Menschen  durch  den  Köder 
der  Eitelkeit  an  dich  zu  ziehen,  und  deine  sonstige 
Schwärmerey  mehr  auszubreiten?  Es  hat  einst  auch 
Menschen  gegeben,  die  es  wagten,  von  dem  Änfseren 
des  Menschen  auf  seip  Innres  zu  schl^efsen,  (das  im 
Vorbeygehen  gesagt  tiefer  liegt  „  als  der  Mittelpunkt 
der  Erde)  aber  es  waren  andere  Kerle  wie  du.  Sie 
hatten  doch  wohl  einen  Theil  des  Erdbodens  durch- 
laufen, waren  unter  Erfahrungen,  grau  ^worden ,  hat- 
ten mit  Menschen  gehandelt  und  gewandelt,  mit  mehr 
als  einem  Weibe  geschlafen,  die  Schlupfwinkel  des 
Lasters  und  der  Üppigkeit  durchkrochen.  Stiegen 
aus  dem  Pallaät  in  die  Hütte,  krochen  in  die  Höhlen 
der  Wilden,  und  wufsten,  was  ohngefähr  zu  einem 
wackern  Kerle  gehört,  was  er  leisten  kann,  und  was 
man  seiner  Natur  nach  von  ihm  fordern  ^ufs.  Da 
starrst  vor  deinen  Vorurtheilen  zurück,  und  zitterst 
vor  der  raschen  Tbätigkeit  des  Menschen!  Hast  dir 
ein  Gespenst  von  Mönchs-  und  Weibertugenden  zusam- 
mengesetzt, mit  Engelreinheit  und  Keuschheit  behangen, 
das  den  Menschen  eben  um  das  bringt,  was  ihm  noch 
einige/i  Wertk  giebt. 
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Der  Moacb  stand  zwiscLen  ihnen »  wie  zwischen 
swey  feuerspeyendeil  Bergen ,  hielt  dem üth ig  die  üände 
vor  die  Brust,  und  schrie:  Erbarmt  eiichl 

Faust.  Höre  weiter!  Du  siehst  auf  dem  Rücken 
der  Nase  eines  Burschen  eine  kleine  Wölbung,  die 
du  einmal  zum  Zeichen  fleisch]  idier  Sin  nliclikeit  geprägt 
hast,  und  er  mufs  dir  ein  Wollüstling  seyn,  ob  er 
glt^ich  Hoden  hat  wie  Erbsen',  und  Gesafse,  so  flach 
wie  deine  Backen.  Da,  wo  du  es  nicht  ahndest,  wo- 
hin du  nibht  greifen  darfst ,  wovon  du  keinen  Schatten 
Äebmea  und  in  Holz  schneiden  kannst,  da.  sitzt  es 
dem  Manne  und  dem  Weibe,  da  ist  nur  zu  oft  die 
Wage  ihrer  Tugend.  Du  hältst  das  Aufsteigen  der  iirppi- 
gen,  heifshungri^en  Gebärmutter  für  himmlischt,^  ßygoi- 
strung,  siehst  selige  Gefüble  in  dou  Augen  der  Matrone, 
während  ihre  Phantasie  mit  Bildern  der  Wollust  buhlt. 
*  Drang  nach  edler  Thätigkeit  auf  der  Stirne  des  Jüng- 
lings, während  der  Löwe  Temperament  in  ilim 
brüllt.  Wie  willst  du  die  Kraft  des  Menschen  abwä- 
gen, da  du  den  gtiiährlichen ,  wilden  Kämpf,  den  sie 
im  Innern  erregt,  nie  geiuhlt  hast?  wie  bestimmen, 
welcher  Versuchung  er  unterliegen  mufs,  da  du  dich 
blofs  mit  Schatten  genährt  hast  ?  Was  meynst  du, 
wenn  einer  die  Floskeln ,  womit  du  deine  ünerfah- 
renheit  und  Unwissenheit  deckst,  in  schlichten  Mcn- 
schensinn  auflöste  ?  .  Was  würde  übrig  bleiben  als  Sei- 
fenblasen  ? 

Teufel.    Und  wie,    wenn    dir   alle    die   Scljat- 
ten  y   womit  du    dein   dickes    Buch    ausgeputzt    hast, 
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in  ihrer  i^ahren  G^Ms^t  erscliienen,  wiie  icih  dir  nun 
erscheinen  will?  Ich  hitbe  gesehen,  dafs  du  auch 
den  Teufel  portraitirt  und  ^emuatert  hast ,  es  ist 
hohe  2ß^it\  dafs  0r  dir  erseheine.  Sieh  auch  an!  'ich 
will  nun  mein  Inneres  auf  mein  Aufseres  ziehen ,  und 
du  sollst  in  Stäub  vor  dem  Ideal  hinsin):en,  das  deine 
Phantasie  in  mir  gesehen  hat.  Davon  sahst  du  nichts, 
dafs  dieser  hier  in  deinen  Schafsfäll  gebrochen  ist, 
nud  deine  geistigen  Lämmer  erwürgt  hat.  Sieh,  er 
dampft  vom  Genüsse  der  Wollust  —  und  nun  blick' 
auf,  und  sage  dann,  du  habest  einmal  ein  Ding  in 
seiner  -wahren  Gestalt  gesehen.  ^ 

Hier  xog  der  Teufel  sein  Inneres  in  der  fürchter- 
lichsten Maske  der  Hölle  hervor,  stellte  sich  vor 
Fausten  9     dajCs    dieser    ihn    iiicht    beobachten   konnte. 

■ 

Der  Mönch  sank  zusammen.  Der  Teufel  wandte  sich 
zu  Faust  in  seiner  vorigen  Gestalt,  dann  wieder,  zu 
dem  bebenden  Mönch* 

Teufel.  Nun  sage,  du  hättest  den  Teufel  gese« 
hen,  und  mahle  ihn,  wenn  du  die  Kraft  dazu  hast. 
Oft  würdest  du  so  zusammensinken,  wenn  du'  das 
wahre  Innere  derer  sähest;  die  du  als  Engel  gemahlt 
hast. 

Faust.  Sey  ein  Thpr ,  und  zeuge  Thoren  \  mache 
dich  nnd  die  Religion  durch  deine  Schwärmerey  den 
Veratändigen  zum  Ekel,  du  kannst  nicht  kraftiger  für 
die  Hölle  arbeiten.  Auf  der  einen  Seite  erweckst  du 
Verachtung,  auf  der  andern  Verzerrung.  Gehab  dich 
wohl. 
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Der  Mönch  ward  vor  Schrecken  wahnsinnige  achrieh 
aber  in  seinem  Wahnsinne  imm^  fori,  und  die  Leser 
merkten  die  Veränderung  seines  Znstandes  nicht  einmal^ 
So  sehr  glichen  seine  neuen  Bücher  den  alten. 


Faust  freute  sich  der  Scene  herzlich,  und  da  er 
des  Orts  müde  war,  so  machte  er  sich  mit  dem  Teufel 
auf  den  Weg  nach  dem  lachenden  Frankreich. 


VIERTES        BUCH, 
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Frankreich  war  nun  freyiicb  in  diesem  Augenblick 
nicht  so  lackend,  als  es  später  geworden  ist;  noch 
batte  die  Gewohnheit,  sich  nach  dem  Gefallen  der 
Grofsen'  und  Mächtigen  beherrschen  ^u  lassen,  nicht 
80  tief  in  den  Herzen  der  Franzosen  Wurzel  gefafst, 
dafs  sie  ihre  Leiden  in  witzigen  Gassenliedern  besan- 
gen, und  dieses  für  gniigende  Rache  hielten.  Als 
Faust  und  der  Teufel  den  reichen  Boden  dieses  Lau- 
des  betraten,  seufzte  es  unter  d,em  Drucke  des  feigen 
und  listigen  Wütherichs,  Ludwigs  des  Elften,  der  sich 
zum  eirstenmal  den  allerchristliphsten  König  nannte. 
Der  Teufel  hütete  sich  sehr.  Fausten  etwas  von  ihm 
vorher  zu  sagen;  ihm  war  darum  jcu  thun,  sein  Herz 
durch  scheulsliche  Erfahrung  Schlag  auf  Schlag  zu  zer- 
knirschen^  ihm  den  Himmel,  bey  jedengi  Schritt'  im 
Leben,  immer  .verdächtiger  zu  machen,  um  ihm  als- 
dann  den  fürchterlichsten  Streich  beyzubringen ,  der  je 
einen  Menschen  getroffen^  der  übermüthig.  gegen  die 
Gränzen  seiner  Natur  angestofsen,  die  eine  mächtige 
Hand  vor  unsern  Horizont  gestellt;  hat  Leider  fand 
er  in  den  Thaten  der ,  Menschen  Stoff  genug  dazu ,  und 
weisere   Leute  als  Faust  haljien,   ohne  GeseUschsdl  de«i 
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Teufels  y  'an  dieser  gefahrL'chen  Klippe  gestrandet» 
wenn  ne  einmal  vergafsen ,  dafs  Ergebung  in  sein 
Schicksal  die  erste  Forderung  der  Natur  an  den  MeTi< 
sehen  sey^  oder  wenn  Gute'mid  Nachsicht  nicht  den 
Grundstoff  ihres  Wesens  ausmachten ,  deren  milder 
Schimmer  allein  die  schwarzen  Gemähide  der  Welt- 
erfahrung  aufheitern  kann.  Es  giebt  einen  gewissen 
dü:)tern,  giftigen  Atheismus  des  Gefühls,  dei*  heynahe 
unheilbar  ist,  weil  es  ihm  nie  an  reel  scheinenden 
Ursachen  mangelt,  weil  €t  aus  dem  Herzen,  und 
swar  aus  einem  Herzen  entspringt,  das  aichdmcb 
seine  Stimmung  und  Fühlai^t  zu  leicht  Ton  den  wi* 
dersprechenden  Erscheinungen  der  moralischen  und 
physischen  Welt  ver\runden  lafst..  Ein  solclies  Hers 
zehrt  durch  keine  Gluth  den  Verstand  eben  so  aui^ 
wie  das  Fieber  in  einem  durch  eine  stai'ke  Wunde 
Verletzten.  Gegen  diesen  Atheismus  ist  der  Atheis- 
mus der  Vernunft  eine  Chimäre;  denn  der  Mann,  der 
denkt,  sucht  Ursachen  zu  Wirkungen  äbf,  und  diese 
Beschäftigung,  ^a  sie  ihn  endlich  zu  den  Gransen  des 
menschlichen  Geistes  leiten  mnfs,  legt  dem  Kühnsten 
eine  Fessel  an,  die  ihn  wehigstens  so  weit  bändiget, 
dafs  er  nie  gänzlich  in  das  dunkle  ^  grasse  Nichts  ver- 
schleudert werden  kiinn.  Vergebens  ist  die  Warnung: 
di^  moralische*  Welt  hat  ihre  Aufruhrer  wie  die  poli- 
tische ,  und  mufs  sie  haben.  Wenn  jene  uns  ztrr 
Lehre  von  der  aus  Schatten  gebauten  Brücke,  die  sie 
aus  dör  Sinnenwelt  in  die  intellektuelle  zu  ziehen 
streben,  herunterstürzen,  so  ruft  Xm^  das  Opfer  die- 
aer   zu,    unsern   MeÄschenwerlh  nicht  in    ailznträger 
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Sicherlieit    zn   Terschlnimnern.  -~-    Fanrt  wuTste  von 
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Fiaukreichs  Könige  rdckUy,$ls  da£i  er  licli  den  aller« 
christlichsten  nennen  «lierii;  äaü  er  der  erste  sey,  de^ 
die  VasaUent  seines  Reichs  gedemüthigt,  und  die  Rechte 
der  Krone  gegen  sie  behauptet  hätte,  übrigens  von 
allen  andern  Höfen  geiiircbtet  wurde ,  w«il  ihm  jedes 
Mittel  SU  seinem  Zwecke  gleich  sey»  nnd  man  kein 
Beyspiei  nennen  könnte,  dafs  er  sein  Wort  gehalten 
hätte,  ^wenn  nichts  dabey  für  ihn  zu  gewinnen  war. 
£r  sollte  nlin  Zeug4  der  Mittel  werden,  die  er  zu  sei^ 
nen  Zwecken  anwendete. 

Der  Teufel  hatte  durch  seine  ausgesandten  Kund- 
scbafler  erfahren,  dafs  der  allerchristlichste  König  so 
eben  einen  Staatsstreich  *  auszuführen  gedachte,  sich 
seines  Bruders,  des  H^zogs  von  fierry,  zn  entledigen, 
um  die  ihm  abgetretene  Provinz  der  Krone  wieder 
einzuverleiben.  Er  versäumte  nicht.  Fausten  zum 
Zuschaner  dieser  Scene  zn  machen.  Sie  ritten  an, 
einem  Lastwalde  Vorfiber,  der  an  ein  Schlo£s  stieis, 
und  sidien  in  demselben  einen  fienediktinermönch^ 
der  sein  Brevier  zu  beten  schien.  Per  Teufel  freute 
sich  innig  des  AnbUeks,  denn  er  las  auf  der  Stii*ne 
des  Mönchs,  dals  er  ho  eben  innig  um  Beystand  bey 
dem  groCseu  Unternehmen  betete,  das  ihm  sein  Abt 
aufgetragen,  und  *m  Rettung  aus  der  Gefahr  nach 
glücklichem  Erfolge» .  Dieser  Mönch  war  der  Bruder 
Farer  Vesois,  Beiditvater  des  Bmders  des  Königs.  Der 
Teufel  uberliefs  ihii  seinen  frommen  Betrachtnngen, 
und  ritt  mit  Fausten  nach  dem  Schlosse,  wo  sie  dLs 
Fremde  von  Stand,  die  gekommen  waren,  dem  Prinr- 
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sen  ihre  Achtung  su  bezeugen,  gntig  nufgeiiooimtu 
wurden.  Der  Prinz  lebte  auf  diesem  Schlosse  mit 
seiner  ^geliebten  Montserau  in  Rohe  und  Vergnügen; 
dachte  kein  Arges,  und  erwartete  kein  Arges*  faust 
'Wurde  von  seinem  angenehmen  Betragen  sehr  einge- 
nommen, und  freute  sich,  einen  königlichen  Prinzen 
zii  sehen,  der  als  Mensch  that  und  redete,  da  er  bey 
den  meisten  Fürsten  seines  Vaterlandes  nur  steifen 
Stolz  und  hölzernes  Ceremoniel  bemerkt  hatte.  Einige 
Tage  verstrichen  unter  Jagd  -  und  andern  Ergötzlich- 
keiten,  und  der  freundliche  Prinz  zog  Fausten  immer 
mehr  an  sich.  Das  Einzige,  was  ihm  mifsfiel,  war 
die  Neigung  Ses  Prinzen  zu  seinem  Beichtvater,,  dem 
Benediktiner.  Er  überhäufte  diesen  mit  so  vieler  Zärt- 
lichkeit und  Freundschaft,  lieb  seinen  Willen  so  ge- 
fallig  von  ihm  lenken,  und  der  Mönch  beantwortete 
alles  mit  einer  sO  frömmelnden  Miene,  dais  Faust  nicht 
begreifen  konnte,  wie  ein  Mann  von  so  oCPnem  Betra- 
gen eine  solche  heuchlerische  Maske  liebkosen  könhte. 
Der  Teufel  enthiUlte  ihm  durch  das  Verhältnifs  des 
Prinzen  mit  der  Dame  Montserau  '  bald  dieses  Räthsel. 
Der  Prinz  hatte  eben  so  viel  I4^b^  für  sie ,  als  Furcht 
vor  der  Hölle,  und  weil  ihr  Gemahl  noch  lebte,  so 
machte  es  seine  Lage  mit  ihr  bedenklich«  Da  er  ihr 
also  nicht  entsagen,,  und  doch  der  Hölle  gern  entge- 
hen Wollte ,  so  bediente  ei*  sich  des  bekannten  Seiten- 
wegs ,'  den  man .  in  Rom  aus  Gold  -  und  Herrschsucht 
neben  der  Religion  gegraben  hat,  und  liefs  sich  durch 
Absolution  seiner  Sunden  die  Zukunft  ztisichern ,  wenn 
ihn  die  Furcht  vor  der  Hölle  zu  .stark  überfiel.    Mufste 
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er  sidi-mclit  dankbar  gegen  einen  Menschen  bezeigen,  ■/ 
der  ihn  des  Gegenwärtigen  gcnieJCsen  liefs ,  und  ihn 
über  die  Zukunft  beruhigte?  ,,Dn  siehst ,  Faust /^  sagte 
der  Teufel,  y,was  die  Menschen  aus  der  Religion^gemacht 
haben,  und  merke  nur,  dais  sie  durch  Mifsbrauch  bey 
jedem  grofsen  Verbrechen,  bey  jedem  scheüTslichen 
Greuel,  entweder  die*  Hauptrolle  spielen,  oder  doch 
die  Spielenden  über  ihre  Thaten  trösten  und  beruhi« 
gen  mufs.  ^  . 

Dieser  Umstand  empfahl  nun  fireylich  den  Verstand 
des  Pfinxen  bey  Fausten  nicht,  .der  mit  seinem  Gewis- 
sen 80  rasch  sich  geeinigt' hatte;  die  letzte  Bermcrkung 
des  Teufels  fiel  tiefer  in  seine  Seele;  indessen  liefs 
er  noch  alles  ^chen ,  und  genofs ,  was  er  der  fluch- 
tigen  Zeit  nur  entreilsen  konnte. 

,  Man  sab  eines  Abends  sehr  munter  bey  Tische ; 
der  Teufel  ergötzte  die  Gesellschaft  mit  lustigen 
Schwänken,  Faust  warf  sein  Netz  auf  die  künftige 
Nacht  nach  einer  muntern  Französin,  sie  beantwortete 
sein  Spiel  nach  seinem  Wunsdhe,.  alles  war  heiler, 
als  auf  einmal  der  fürchterliche  Tod  der  Freude  ein 
Ende  machte.  Da:  Benediktiner  hatte  eiiie  Schüssel 
der  schönsten  und  gröfsten  Pfirsichen  zum  Geschenk! 
erhalten,  die  er  zum  Machtisch  auftragen  liefs,  und 
dem  Prinzen  die  köstlichste ,  mit  einer  lächelnden  und 
frommen  Miene  >  hinreichte.  Det  Prinz  theilte  sie 
üiit  seiner  Geliebten,  nnd  sie  «fsen  beyde  die  Pfirsiche 
ohne  Verdächt.  Man  stand  auf.  Der  Mönch  sprach 
das  gratias  tibi  mit  Salbung  und  verschwand.  Der 
Teufel    wollte    eben    anfangen    eine    neue   Fratze  zu 
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erzählen,  al«  die  Dame  Bfontseran  einen  Sdhovy 
heiligsten  Schmerzes  ausstiefs.  Ihr  sühÖnes  Gesicht 
verzerrte  sich  plötzlich.  Ihre  Lippen  worden  blau, 
und  die  Blässe  des  Todes  deckte  ihre  blähenden  Wan- 
gen. Der  Prinz  wollte  ihr  zu  Hülfe  eilen ,  da&  fürch- 
terliche Gift  wirkte  in  demselbei^  Augenblick'  in  seinen 
Eingeweiden I  er  sank  bey  ihr  nieder,  und  rief  snm 
Himmel:  „Höre  es!  es  ist  die  Hand  meines  Bruders, 
die  mich  durch  diesen  Verfluchten  tödtet!  Er,  der 
unfern  Vater  zwang,  den  Hungertod  zu  sterben,  um 
nicht  yon  ihm  vergiftet  zu  werden^  er  hat  diesen 
Mönch  erkauft!"  . 

Faust  stürzte  hinaus,  um  sich  des  Beichtvater«  zu 
bemächtigen,  er  war  entflohen;  einige  Reiter  hatten 
ihn  am  Lustwald  empfangen,  und  ihn  auf  seiner  Flucht 
begleitet.  Faust  kehrte  zurück.  Schon  hatte  d<»r  Tod 
seine  Opfer  verschlungen,  und  lag  auf  ihnen  in  schau- 
dervoller  Gestalt.  Faust  und  der  Teufel  uberUeisen 
ihm  seine  Beute,  und  zogen  weiter. 

Teufel.  Nun,  Faust,  braucht  ihr  des  schwarsen 
Teufels,  wie  ihr  ihn  nennt,  da  er  in  Möuchskutt^a 
auf  der  Eräe  herum  spukt?  Wie  gefallt  dir  der  Streich 
dieses  Benediktiners ,  dii^n  er  im  Namen  des  aller  christ- 
lichsten Königs  hier  ausgeführt  faat? 

Faust.  Ha,  bald  soUt^  ich  glauben,  nnsre  Leiber 
werden  von  den  gefallnen  Geistern  der  Hölle  beseelt, 
und  wir  sind  nur  ihre  Werkzeuge. 

Teufel.  Pfiiy  des  ekelhaften  Looses  für  einen 
unsterblichen  Geist,  ein  so  zweydeuUges ,  mifärgeschaH*- 
nti  Ding  zxi  beseelen  !-    Glaube   mii*,    ob   ich   gleich 


ein  fttolier  Teufel  Mn,  »o  irürde  ich  doch  lieber  in 
ein  Schwein  l^hfen,  dtts  ftiofaim  Kotlie  besudelt,  als 
in  einen  Ton  eucih,  die#ibr  euch  in  Lastern  herumwäl*- 
zet,  und  euch  stols  das  Ebenbild  des  Höchsten  nennet^ 

Faust.  Verfluchter!  der  du  den  Menschen  so 
tief  herabwürdigest  — • 

Tenfel.  He,  werde  nicht  zornig,  Mensch!  sage« 
würden  wir  nicht  an  eurem  hoh^n  i^oralischen  Werth 
ersticken?  Kann  der  Teufel  das  Licht  eurer  Tugend 
vertragen?  Ist  dieser  Mönch  nicht  ein  frommer 
Mann?  Sein  Abt* nicht  ein  frommer  Mann,  der  ihm 
diese  That  aufgetragen  hat?  Ist  der  König  nicht  der 
aUerc^mstlichste  Monarch,  und  ein  sehr  guter  Bruder, 
der  dem  Abt  den  Wink  dazu'  gegeben  hat?  Wie  sollte 
der  Teufel  in  solchen  frommen  Leuten  seine  Herberge 
wohl  aufscblägen  können? 

Faust.  Was  konnte  den  Elenden  reizen,  den 
Sprach  der  Verdammnifs  auf  sich  zu  ziehen? 

Teufel.'  Die  Verdammnifs  ist  >veit  entfernt,  die 
Absolntiott  nahe,  imd  noch  näher  die  grofsen  Giiter, 
der  Lohn  der  That,  die  das  Kloster  des  Abts  zum 
mächtigsten  und  reichsten  in  der  Provinz'  machen. 
Haben  Mönche  diesem  Reiz  je  widerstanden,  seitdem 
sie  die  \ms  furchtbare  Reh'gion  so  verpfuscht  haben, 
dafs  die  Hölle  nun  siegt,  die  einmal  vor  dem  Ende 
ihrer  Herrschaft-  erbebte? 

Dieser  Gedanke  fuhr  gleich  einer  Viper  in  den 
Buben  Fausts.  Er  schwieg,  und  verlor  sich  immer 
tiefer  in  seinen  finstern  Betrachtungen  iiber  den  Men- 
schen,  seine  Bestimmung,    den  moralischen  Gang  der 
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Welt,  dessen  Widerspruehe  w  nidit  ^otgleiebeA^  konnte. 
Die  ihm  täglipk  «uistoffleiideii  Begebenheiten  reizten 
seine  Galle ,  legten  den  Kein|  sa  iiocli  peiniicliern 
Zweifeln,  zu  Menschenliars  wid  MenadhenTersclitimg 
an  sein  Herz,  die  gleich  dem  Pol7pa&  nia:  langsam 
wachsen,  und  dann  nur  tÖdten,  wenn  sie  das  Herz 
eo  ujnsponneii  haben,  dals  ihm  der  Ranm  sich  aoszo- 
dehnen  fehlt.  Sie  zogafi  im  Lande  weit  und  breit 
herum,  hatten  der  Abtentheuer  viel^  und  Faust  liefs 
sich  noch  nicht  von  seinen  finstern  Betrachtungen  im 
Genüsse  des  Lebens  stören.  Überall  fanden  sie  Merk- 
inahle  der  Klaue  des  feigen  Tyrannen,  und  Faust 
nutz,te  oft  die  Schätze  des  Teufels,  -die  blutenden 
Wanden  zu  Stilleu. 
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So  kamen  sie  yon  Abentheuer  zu  Abentheuer  nach 
Paris.  Bey  ihr^m  Eintritte  war  die  ganze  Stadt  in 
Bewegung.  Das  Volk  stürzte  nur  einen  Weg;  sie 
folgten  dem  Zuge  und  kamen  zu  den  Hallen,  wo  sie 
ein  schwarzbedecktes  Gerüste  angeschlagen  fanden, 
das  durch  eine  Tbiire  mit  einem  nahen  Gebäude  ver- 
bunde^n  war.  Faust  ifragte,  was  dieses  bedeute?  und 
man  antwortete  ihm,  dafs  so  eben  der  reiche  Herzog 
/Von  Nemours  hingerichtet  wü:ijde.  „Und  die  Ursache  ?" 
-^  >jDer  König  hat  es  befohlen.  Man  sagt,  er  Habe 
aus  feindlichen  Gesinnungen  gegen  das  königliche  Haus 
den  Dauphin    umbringen   wollen.     Da  ihn   aber  vom 
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Könijge    beorderte  •  Ricfater  gebeim  m  seinem  KÄCiebt 
verhbtt  liabetf  ^   80  weih  man'  nkhits  uls  das  Gerücht. 

Einer  der  Anwesenden  rief: 

„Sagt  Yieimehr j  es  seyen  seine  Güter,  die  ibm  den 
Hals^  kosten ;  denn  um  ein  mächtiger  König  su  werden^ 
and  uns  zu  einer  grofsen  und  berühmten  Nation  zu 
machen/ ermordet  er  unsre  Grofsen,  und, uns  oben« 
drein ,  wenn  wir  es  nicht  für  gut  halten.  '^ 

Der  Teufel  liels  die  Pferde  nach  einem  nahen 
Wirthahause  fi&faren,  und  leitete  Fausten  durch  den 
Haufen.  Sie  sahen  den  edlen  v Herzog,  von  seinen 
unmandigen  Kindern  begleitet,  nach  einem  schwarx 
amgeschlagenen  Zimmer  fuhren.  Hier  erwartete  ihn 
ein  Mönch,  der  seine  letzte  Beidite  hören  sollte. 
Der  Blick  des  Vaters  hing  an  seinen  Söhnen,  und 
konnte  sich  nicht  von  ihnen  zu  'dem  Himmel  wenden. 
Nach  der  Beichte  drückte  er  sie  wider  seine  Brust,  sah 
dann  gen  Himmel,  legte  seine  bebenden  Hände  auf 
die  Haapter  der  Schluehzenden ,  und  sagte :  ^^Lafs  den 
Segen  eines  unglücklichen  Vaters,  den  Habsucht  und 
Tyranney  ermorden,  diesen  Unschuldigen  gedeihen! 
doch^'  — -  .liier  liieu  er  stufxend  inae.  — -  „sie  sind  die  Erben 
eines  Unglücklichen,  ihre  Ansprüche  verdammen  sie  zu 
langsamer  Marter,  sie  sind  dem  Weh  geboren,  und  in 
diesem  Gefühl  mnCs  idi  sterben.^'  Er  wollte  weiter 
reden,  man  swang  ihn  zu  schweigen ',  und  führte  ihn  . 
durch  die  Thüre  auf  das  Blutgerüste. 

Kach  dem  Befehl  de»  Königs,  der  diese  Hinrich- 
tung mk  der  kalten  Bedachtsamkeit  eingerichtet  hatte, 
wie    man    ein    Schauspiel    zum  Vergnügen    anordnet, 


iga    •  — .    ^ 

sie  ilin  iieunen^  in  Geduld  ertragen^  sich  scbinden 
lassen ,  ohne  von  Rache  entflammt  m  werden.  '  Sahen 
sie  nicht  diesen  edlen  Herzog  hinrichten,  wie  ein 
Schaf,  und  genossen  mit  ängstlichem'  und'  peinvpllem 
Vergnügen  des  tragischen  SchausJ)iels  ?  Beweist  dieses 
nicht,  dafs  sie  ihr  Schicksal  verdienen,  und  keines 
bessern  werth  sind;  dafs  sie  als  SklaVen  des  Himmels 
und  ihrer  Natur  'das  Joch  ertragen  müssen ,  wie  man 
es  ihnen  auflegt?  Wenn  dein  Sinn  durch  die  Wollust 
noch  nicht  ganz  verraucht  ist,  so  reime  dieses  mit  den 
Schttlbegriffen  deiner  Moral  zusammen ,  ich  bin  kein 
Lehrer  des  Lichts  in  der  Finsternifs,  die  euch  umgieb^. 
Ich  kann  meine  Hand  nicht  an  den  Ailerchristlichsten 
legen,  der  so  wacker  für  die  Hölle  arbeitet,  kunn 
den  Faden  nicht  zeiTeifsen,  an  welchem  ein  Mächti- 
gerer wie  ich  durch  ihn  dieses  Volk  leitet. 

Faust.  Wie  gewissenhaft  auf  einmal  mein  Tenfel 
geworden  ist!  Wie  schnell  warst  du  fertig,  da  ick 
dir  auftirug,  mich  an  dem  teutschen  Fürsten  zu  rächen  \ 
ist  dir  der  Franzose  mehr  werth? 

Teufel.  Ei*  nannte  sich  nicht  den  Ailerchrist- 
lichsten, war  nicht  gesalbt,  und  wenn  ich  deinen 
Wink  erfüllte ,  so  sah  ich  .  aus  der  That  Nutzen  für 
die  Hölle :  einst  wird  es  dir  klar  werden!  Warum 
willst  du,  dafs  ich  gegen  meine  eignen  Eingeweide  wü- 
thensoll?  Ist  er  es  picht. ^ der  den  Grundstein  zu  dem 
Despotismus  legt,  der  durch  Jahrhunderte  wac/isen, 
dann  bisher  unerhörte  Greuel  veranlassen,  und  unzäh- 
lige Opfer  der  Verzweiflung  zur  Hölle  schicken  wird? 
Werden  nicht  alle  die  tyrannischen  Grofsen,   Minister 


und  idie  äbrigen  Blntsauger  des  Volks  in  den  PfaUl 
der  Verdammnifs  ialiren?  :Und  ick  sollte  den  zerstö- 
ren, der  ein  solches  Werk  gründet?  Fanst,  wenn 
der  mächtige  Satan  in  Frankreicl^  jetzt  König  trare, 
so  konnte*  er'  nicht  mit  fruchtbarerer  Hand  den  Samen 
zu  dem  künfligen  Bösen  aussäen,  wie  dieser  es  tbut. 
Gedulde-  dich,  du  sollst  diesen  König  sehen,  dich- an 
seinen  Martern  ergötzen,  und  dann  wirst  du  ihm  langes 
Leben  ^priinschen,  sie  zu  verlängern. 

•   .   '  .     ' 

5. 

Faust  machte  einige  Zeit  1  hierauf  mit  einem  sehr 
verständigen  und  rechtschaflnen  Edelmanne  Bekannt- 
Schaft,  und  er  nebst  dem  Teufel  gefielen  ihm  so  wohl, 
dafs  er  'sie  auf  sein  Landgut  nahe  bey  der  Stadt  einlud, , 
wo  ei*  nsit  seiner  Familie  lebte,  die  aus  seiner  Gemahlin, 
nnd  seiner  sehr  schönen  sechzehn  jährigen  Tochter 
bestand«  Faust  wurde  von  dem  ersten  Bücke  des  rei- 
zenden  ,  unschuldigen  Mädchens  bezaubert ,  und  iu hlte 
znm  erstenmal-  etwas  von  den  siifsen  Qualen  einer 
feinem  Liebe;  £r  vertraute  dem  Teufel  seine  Pein, 
und  dieser,  der  das  Böse  so  gern  beförderte,  als  Faust 
es  tfaaty  bot  ihm  seine 'Hülfe  an,  und  spottete  seiner 
Ziererey.  Faust  aber,  der  auf  einmal  edel  zu  fühlen 
glaubte,  gestand  ihm,  es  ginge  ihm  nah^.  dem  Edel- 
mann seine  Gastfreundschaft  so  schlecht  2u  vergelten. 
Der  ^Fenfel  spottete  seiner  Bedenklichkeit  noch  mehr, 
nnd  -antwortete:  ),Nun  Faust,  wenn  du  die  Einwilh-* 
gtrag  deA  £delraanns:so  dem  Spafae  bnanchst)  so  ist 
Kling,  w.    5.  B.  x5 
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mir'«  um  so  Heber,  deni|  ich  fange  äai  einen  Zng 
2wey  Vögel,  und  stehe  dir  lur  die  Einwilügoi^.  Für 
was  hältst  du  ihn?<< 

.  Faust.    Für  einen  Biedermann. 

Teufel.  Es  ist  doch  Schade,  Fanst,  dafs  du  bey 
dem  teutschen  fanatisjphen  Mönch  nicht  ein  wenig  in 
die  Schule  gegangen  bist.  Du  hältst  also  diesen  Edel- 
mann für  einen  biedern  Gesellen?  Freylich  gani 
Paris  denkt  so  von  ihm,  und  leider  mn£a  ich  nun 
wieder  in  meiner  ganzen  schwarzen  Tenfeley  erschei- 
nen —  Was  glaubst  dn^   claf*  .*er  Torziiglich  liebt? 

Faust.     Seine  Tochter. 

Teufel.  Ich  kenne  etwas^  das  er  noch  oiek 
liebt 

Faust.     Das  wäre? 

Teufel.  Gold,  davon  dn  freyheh  schon  Beweise 
haben  könntest;  da  dir  aber  die  Schätze  ^x  Erde  dnixk 
mich  offen  stehen,  so  gleichst  du  einem  Strome,  der 
sich  ergiefst,  unbekümmert,  woher  die  Gewässer  ilun 
ziifliefsen,  und  wohin  er  sie  auastüist.  Wie  viel  basl 
du  schon  an  den  Edelmann  vesapieU? 
'  Faust.  Das  berechne  dtr,  der  den  Qo^k  für 
mehr  hält  als  ich. 

Teufel.  Er»  der  dich  *betragen  hat«,  zählt  es 
sorgfaltiger  als  ich. 

FauS't.    Betrogen? 

Teufel.  Wie  anders»?'  WiMe  er,  der  nie  -  gespielt 
hat,  sonst  mit  dii*  spielen?  Er  sah,  was  dir  das  Geld 
ist,  nnd   machte  seinen  sichern  Plan  daK'an£     Glaubst 

« 

dn,  die  Ta&L  würde  so  .gut  bestellt;  seyn,  die  Weine 
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so  Wacker  üiefteti,  itiid  die  Gäste,  seine  Gehttlfen 
dich  ea  i^Qj^fetii  «6  zablreicli  um  den  Tisch  dieses 
Geizigen  sitzen,  wenn  dein  Gold  nicht  diese  Wunder 
whkte?  Faust,  in  diesem  Hanse  afs  man  sich  vor 
nnscrm  Hierseyn  nie  satt.  --^  Ich  sehe  an  deiner  Ver* 
wunderüng  y  dafii  du  dein  Lebenlang  ein  Verschwender 
warst,  lind -Von  diesem  Durst  nach  Gold,  der  alle 
Wünscbe  des  Herzens,  selbst  die  nütliigen  Bedürfnisse 
der  Natur  besiegt,  keine  Ahndung  hast.  Folge  mir 
leise! 

Sie  gingen  die  Treppe  hintinter,  durcbsoblichetl 
einige  unterirdische  Gänge,  und  kanten  endlich  an 
Hne  eiserne  Thüre,  wo  der  Teufel  «u  Fausten  sagte: 
;,Sieh  durch  das  Schlüsselloch!^  In  diesem  Gewölbe^ 
das  der  schwache  Schein  einer  Lampe  erleuchtete, 
entdedkte  Faust  den  Edelmann  vor  einem  eisernen 
Kasten ,  in  welchem  viele  Sacke  mit  Geld  lagen ,  die 
dieser  i&it  sartlichen  Augen  ansah,  und  hierauf  iu^ 
einen  leeren  das  Gold  Stück  für  Stück  zählte,  das 
er  Fausten  abgewonnen  hatte.  Vorher'  aber  besah 
er  jed^  Stück,  Wog  es  in  der  Hand,  küfste  es,  rechr- 
nete  susaniiiien,  überzahlte  mit  vielem  Genüsse  den 
ganzen  Schatz,  seufzte  am  Ende  beklommen  über  das, 
was  ihm  noch  mangelte,  die  Zahl  rund  zu  machen. 

« 

Der  Teufel  lispelte  Fausten  in's  Ohr : 

„Um  das  Fehlende  verkauft  er   dir  die  Tochter.^' 
Faust  wölke  es  nicht  glauben;  dieses  verdrofs  den 

Teufel,  nnd  er  sagte  ungeduldig: 

„I9nn,    wenn  ieh  dir  keigte,    dafs  das   Gold    eine 

so  unwiderstehliche    Macht  über  dos  Hers  des  Men« 
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sehen  hitt,  dad  in  diesem  AngenblidL'  einige  Yeter 
und  Mütter  aus  der  Stadt,  in  dem  gans  nahen  Gebölie, 
mit  einigen  Abgesandten  des  Königs  in  UQterhaadlung 
sind,  ihn€n  iUre  Säuglinge  sn  verkaufen ,  ob  sie  glelcli 
wissen ,  dafs  sie  ermordet  werden ,  und  der  kränkelnde 
König  ihr  Blut  trinkt ,  in  dem  Wahne ,  sein  scharfes 
und  veraltetes  Geblüt  durch  ihr  siilsea  und  gesundes 
SU  verjungen./* 

Faust  «chauderaa.  So  ist  die  Welt  die  Hölle,  und 
ich  will  ihr  mit  Freuden  entfliehen.  Was,  der  König 
trinkt  wissend  diesen  schaudervollen  Trank,? 

Teufel.  Der  Arst,  der  sein  Tyrann  ist,  und 
sich  bereichert,  hat  ihn  verordnet,  und  der  Beicht- 
vater es  unsträflich  gefunden,  wenn  es  dazu  (lienen 
kann ,  seiner  Majestät  kostbare  Tage  zu  verengern. 

Sie  eilten  nach  dem  Gehölze ,  verbargen  sich  hin- 
ter  dickes  Gesträuch,  und  sahen  die  Abgeordneten  des 
Königs  mit  einigen  Bürgern  und  ihrem  Amtmann  in 
Unterhandinng.  Vier  kleine  Kinder  lagen  vor  ihnen 
im  Grase ,  eins  derselben  schrie  eriyärnilich ,  ,die  Mütter 
koste  es,  und  legte  es  an  die  Brust,  um  es  zu  stillen. 
Die  auderii  krochen  aaf  den  Bäiichejci,  uad  spielten 
mit  den  Blumen.  Die  AbgcQr4neten  zählten  den  Män- 
nern das  Gold  aaf  die  Hand,  der  Amtmann  empfing 
seinen  Theil^  und  man  lieferte  die  Kinder  aus.  Nocli 
lange  hörte  man  die  armen  Kinder  durch  den  Wald 
schreyen ,  die  MiUter  heulten ,  aber  die  Männer  sagten 
ihnen:  „Hier  i»t  Gold,  lalst  uns  in  dje  Schenke 
gehen,  und  uns  Muth  trinken,  andere  zu  machen. 
Man  sagt,  der  König  fresse  die  Kinder^  besser  er  iii£st 


aie  ftmgf  als- d^s  er  ftie  alt  sdundet^  oder  sie,  in 
einen  Sack  genant,  in  die  Seine  v^erfbn  läfst,  wie  er 
tansenden  gethan  Bat.  Läfst  früh  sterben,  ^as  znm 
ieidea  geboreh  ist;  walirlieli  es  wfire  besser  für  nns 
gewesen  y   wenn  sdn  Täter  nns  fnng  gefressen  hätte.  ^ 

So  gingen  sie  nach  der  Sehenke,  versoffen  einen 
Theil  des  Blatgdds,  find  sparten  den  andern  anf,  dem 
Konige  die  Abgabei^  zu  bezahlen. 

I>er  Teufel  sah  Failsten  höhnisch  an:  „Zweifelst 
du  nQoh,  ob  dir  der  Edelipiann  die  Tochter  verkaa- 
fen  wird,  die  da  doeh  wenigstens  nicht  fressen  wirst ?<' 

Faust.  Bey  der  schwarzen  Hölle,*  die  mir  in 
dieseBi  Angenbliek  ein  Paradies  gegen  die  Erde  zn  seyn 
scheint,  ich  wül  Ton  nun  an  allen  meinen  Begierden 
den  Zogel  «diieften  lassen,  und  bey  Zerstörung  und 
Yerwiistiing  glanbea,  ieh  arbeitete  in  dem  Sinne  des^ 
sen ,  der  die  Ifenschen  so  ungeheuer  geschaflen  hat 
Eile,  kaufe  ihm  die  Tochter  ab,  sie  ist  der  Zerstö<^ 
rang  geweiht,  wie  alles,  was  Othem  hsi. 

Dieses  war  die  Laune ,  worin  der  Teufel  Fausten . 
langst  xa  sehen  wünschte,  um  ihn  zum  Ziel  zu  for-^ 
der»,  und  der  lästigen  Bürde  los  zu  werden,  der  ^ 
Sklave  eines  so  verächtlichen  Dinges  zu  seyn,  als  der 
Mensch  ihm  schien.  Noeh  denselben  Abend  fing  er 
an,  den  Edelmann  an  stimmen,  und  sprach  vorsetx^ 
lick  von  ihrer  nahen  Abreise^  den  folgenden  Morgen 
warf  er  ihnr  bey  einem  Spaziergange  die  goldne  Angel 
hin,  der  Gierige  schnappte  darnach,  wollte  sie  aber 
noch  nicht  fatssen ,  und  machte  die  gewöhnlichen  Para-^ 
<len  der  Tugi»id^— •>  der  Te«fel' stieg  bey  jeder  heneh- 
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lerisdieii  Floskel  in  '4er  Summe ,  «lieg  'eMÜcb  s^  lio^b, 
«bifs  der  Edelmann  in  seineni  Uffneii  d^  Thmen 
)ael|te»  der  sein  Gold  so  unslnüig  ver^hirefideie.  Der 
Vertr«^  ward  geoaiaclity  der  Vater  lie{$  Fausten  in  da$ 
Zimmer  seiner  Toc|iter  ein,  und  daoble  ibr  Heyia^u« 
gut  auf  eine  Art  erbeiHel  «u  haben,  wovon  ibr  •künf- 
tiger Mann  nichts  merben  "würde«  J>ä»  lUMohtti  wai^ 
in  der  ersten  Blüthe  der  Jugend.  Faust  hatte  dvurcb 
den  Umgang  mit  den  Weib^a  erlernt,  «ie  an  b^tliö- 

• 

ren,  und  da  er  ihr  beweisen  kei^nte,  dlüSs  ibr  Vateir 
selbst  zu  ihrem  Falle  milMrirbtei  so  thait  die  I^ataf 
das  Übrige, 

Der  Vater  schlich  indessen  mit  dem  'Goldtaek  uftd 
einer  Lampe  heimlich  nach  seinem  |eder«aenn  unbe- 
kannten Gewölbe,  Pas  Hers  klopfte  ibm  tor  Flteiide, 
einen  Sack  au  fallen ,  und  endlich  die  Sonmie  seinss 
Scbataes  am  runden.  Aus  Furcht  bekutscht  zu  ^i^erdei^ 
und  im  Taumel  der  Freude,  acbhig  er  dStß  IbSfe  hin^ 
ter  sich  hastig  zu ,  ohne  den  ScMfissel  (O)geaog<^n ,  und 
ru  sich  gesteckt  zu  b^ben.  Die  Lampe  'v^losob  dtuxh 
den  heftigen  Schlag,  und  er  sah  si<^  auf  eininal  mit 
seinem  Golde  auf  dem  Arme  in  diok^  Finstemafs. 
Die  Luft  im  Gewölbe  war  scbnnrer  und  dumpficht,  und 
drückte  bald  auf  seine  Bru^t.  .  Nun  ward  er  ^st  ge^ 
wahr,.  da&  er  den  Schlüssel  anfsen  gelaasen  hatte,  und 
Todesangst  schoüs  kalt  dmreb  sein  Here,  Vocb  hatte 
er  Kraft  mid  Instinkt  ge^ug/sf^isien  Kaiieo:  ^u  finden, 
er  legte  das  Gold  hinein,  kroeb  tappNatd  an  det  Tbär 
mruck,  und  überlegte,  olb  er  Uepfen.  oder  sdireyeu 
soUte,     £$  entsHmd  ein  peinUcber  Ka«ipC  (in  acicaer 
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Sede,  er  w«r  in  Gefidw»  «ein  Gdie]ittiri£i  m  Terr»* 
tlien,    oder    ans  dieser. Gruft  «etn  Grab  su  machen. 
L«ige  Juüte  er  rufen  mögen ^  diesei  Gewölbe  war 'mit 
dem  bewduflteB  TheU  des  Haiuea  auCser  aller  Verbin* 
düng,  und  er  wiAte  die  Zeit  so  ^gnt  an  wählen,  dafs 
ihn  bisher  noch  nieaiaiid  bemerkt  halte,  wenn  er  zu 
seinem  GcM   scUiob.      Nachdem  er  lange    gekämpft 
hatte,  ohne  aieh  entscUiefsen  an  können  ^  nahm  daa 
Bangen  seine»  Hemens  dmrcb  die  sohreckliGhen  Vör-^ 
stellongmi   imd  die  tchwere,  vttrschlobne  Loft  so  m, 
dafs  es  sein  Gehirn  t^rwinfte,    £r  sank  nieder ,  kroch 
XU  seinem  Kasten  surftck»  omfalkte  ihn,  und  fing  bald 
an  so  ¥rihh€ii,      Bier  kämpfte  er  mit  der  Versweif* 
long  oAd  dem  tolmufsUcb^en  Tode»  während  seine 
Tochter,  de&en  Unscbald  er  f^r  das  Gold,  auf  welchem 
er  mm  wiosCiUe,  verkwift  haitte,  Faust  den  Lohn  seiner 
Sünde  ahlri:^    Ifaeh  einigen  Tagen ,  da  omn  schon  alle^ 
Winkdl  vergebens  durchsnebt  hatte ,  fUhrle  der>  Zufall 
ein^  Oieuer  nach  dem  Gewölbe.     Uan  öffnete  e»,  und 
fand   de»   Veviweif^^ten    hlati    nnd    schwarz    in  der 
scheofsliehstta  Veraanmng  auf  seinem  Schatze.      Er 
hatte  in  der  Wnth  das  Fleisch  Ton  seinen  Armen  ge- 
fressen, um  den  wilden  Hunger  zu  stillen.     Der  Teufel 
erzählte  Fanaten  auf  ihrem  Rückweg  nach  Paris  den 
Ausgang  der  Gesebichtei  nnd  dieser  glaobte,  dals  sich 
doch  einmei  die  Vorsdumg  gereehtferiigt  hätte, 
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Der  Tenfel  hatte  aasgespäht,  dafa  das  Parlament 
über  einen  Fall. richten  wihrde»  der  so  nn^hört  w<ar; 
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dab   kr  eft  Bchicklieli  für  seioeit'  Plattheit/  fauftteii 
zam  Zuhöret  davcbi  mi '^machen.     IHeSAclie  war'  diese: 
Ein  Wundarzt  befand .  sick   in   der  Nacht  mit  seinem 
treuen  Diener   unweit  Parit  atff  4ev  *  Laindatirafim.     £r 
hörte  in  der  Nähe  das  Winseln  litid  j&ehee»  dlnes  Men- 
schen.    Sein  Herz  zog  ihn  nach  dem.  Orte  hin ,  wo  er 
einen  lebendig  ger€derten  Mörder .  antraf ,   der'ilui  um 
Gottes   willen   bat,    ihn   zu  tödten.       Der    Wundarzt 
schauderte  zurüel;,  und  als  er  sich  vüti  seinem  6chfek- 
keii  erholt  hatte ,  fuhr  der  Gedanke  durch  seinen  Sinn  : 
ob  es  nicht  möglich  sey,   diesen  UngluckHcfaen  darcb 
seine  Kunst  wieder  herzustellen.     £ir  sprach  mit  «einem 
Diener,  nahm   den   Mörder   von  dem  Rade  herunter, 
legte  ihn  sanft  auf  seinen  Wagen,  fiifarte  ihn  nach  sein  w 
Wohnung,  und  unternahm  seine  JSeilung^  die  glucklich 
von  statten  ging.     £r  hatte  erfidüren,   da£s 'das  Paria* 
ment   hundert  Pfund  dem    sor   Belohnutfg-  ausgesetzt 
hätte,    der    es   anzeigen   würde,    wer  diesen   Mörder 
vom  Bade  genommen.       Beym   Abschied  entdeckte  er 
dem  Mörder    dieses,    gab  ihm   Geld   sor  Reise,    und 
rieth  ihm ,  sich  ja  nicht  in    Paris  ao&uiMltm«      Das 
erste,   was   dieser   Elende  that,   war  hinzugehen >  sei- 
nen  Wohlthäter  bey   dem  Parlament  anäugebetf,  um 
die  hundert  Pfund. zu  erhalten.     Die  Wangen  der  Rich- 
ter, die  so  selten  erblassen,  Wurden  Ueieh  bey  dieser 
Anzeige,  denn  er  gestand  gradezu:  er  selbst  sey  jetier 
Mörder,  den  das  Parlament  auf  der  Stelle,  wo  er  das 
Verbrechen  begangen ,  hätte  rädern  .lassen.     Der  Wund- 
arzt wurde  vorgefordert,   und  der  Teufel  fahrte  Fau- 
sten  in  diesem  Augenblick  in  die  Gallerie ,  da  dieser 
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erschieir,  tlßa^  ihm  vorher  etwfts  Toti  dem 'Vorlkti W 
sagen.  Das  Gericht  m^ld^te  d^kn  Wnndaret  die  gegeii', 
ihn  Torliandeii^  Anklage.  Er',-  der  seines  Dieners  ge«- 
wifs  war,  leugnete  sie  standliaft.  Man  bedeutete  ihm 
sich  zu  lyedenk^n,  iiv^eil  läan'Zeiigeii  vtnriiihten  könnte,* 
die  ihn  uberl&faTen  bürden.  Er  fole»derte  di^  Riöhter« 
dam  auf.  Man  öfÄiete^  eine  Seitenthiir^  /  der  Mörder 
trat  kalt  nnd  frech  herein,  stellte  «sich  Vor  ihn,  nnd* 
wiederholte  seine  Anzeige  init  allen  Umständen.  Der 
Wundarst  schrie:  „Was  hat  dich,  Ungefaener,  zn  die<v 
sem  sd^eafiAidien  Undank  gereitkt?^  *' 

Mörder.  Die*  hundert  Ffdnd^  wovon  ihr  mir 
sagtet,  da  ihx'  ibich  entliefset.  Glaubt  ihr,  dafs  mir 
nit  meinen  gesundem  Gliedern  alleiit  gedient,  sey?^ 
Ich  ward  för  eiiien  Mordgerädei^t;  den  ith.  utn  drey«^ 
isig  Pfand  beging,  soll  ich  nicht  hundert  durch  eine 
Anzeige  sa  verdienen  suchen,  wobey  ich  selbst  nichts 
wage? 

Wundarzt!  'Undankbare!:!  Dein' Winseln  und 
Ächzen  rührte  meintierz.  Ich' nahm  dich  schaudernd« 
vom  Rade^  besorgte,  verband  und  heilte  deine  Wnn«- 
den,  nährte  dlcli  mit  eijgner  Band,  so  lange  dn  deine- 
zerschlagnen  Glieder  nieht  brauchen  konntest,  gab  dir- 
Geld,  das  du  noch  nicht  verzehrt  htMKen  kannst,  um 
heim  zu  reisen,  ößenbaHe  dir,  um  deinetwillen,  die' 
Bekanntmachung  des  Gerichts,  und  kh  sdiw5re  faey  demi 
lebendigen  Gbttl  kittest  da  mir  dein  teuflisches  Torbabeu* 
vertraut,  ich  wollte  eher  alles  bis  auf  mein  Uemda 
verkauft  haben,  dir  die  hundert  PAind  auszuzahkn,' 
damit  der  Menschheit  dieses  abscÜ^ulidie  B^spi«^  yon^ 
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Uadimt  ewig  tin  Gehrnmufii  gdldidb^  wir«.  -«•  Ihr 
Herren,  riobtet  vwiscbea  ihm  und  lair,  ich  erkenne 
miek  der  Anklage  tdhuidig. 

.  Präsident.  Ihr  habt  die  SutÜx  gröhüdi  beleidigt, 
4ft.  ihr  den  sn  erhaSen  fochlet,  den  das  GeseU  um 
der  Skberbeit  der  Borger  willen  Terdamnt  hat;  doch 
dMaftmal  toll  die  strenge  Geredrtigkeit  «ohweigen,  und 
die  Menschheit  allein  su  Gerichte  sitc^n.  Endi  wer* 
den  die  hondert  Pinnd,  und  der  liördsr  wecde  noch 
einmal  :gerädert. 

Faiuty  der  wäirend  des  Verhörs  sehntnbte  und 
l^iilite»  brach, in  ein  adiaUetides  Brato  ana,  das  die 
GaUerie  wiederholte«  Der  Tenfeli  welcher  merkte^  dab 
der  leUte  £i«draek  dta  ersten  yerwischen  wölke, 
fuhrt»  ihn  achnett  in  «üier  aakiaai  Scane«. 

■  5. 

Einige  Wnndirtfe,  Dokteren  der  Medieiiii.  PhUo- 
aophen  und  KatniknndigB  hatten,  eine  geheime  Gesell-« 
Behalt  geschlossen^  Unterancbongen  über  den  N^ven* 
aafty  den  Mechanismaa  dis  JUrpers,  und  die  Wkkong 
der  Seele  a«f  die^  Matene  ansusteUea.  Um  ^er 
lietngiiarde  «nd  ihren  f  orachangsgeist  Gniigts  au  leisten» 
ledtten  sie  unter  iaUevky  Vorwand  9fm^y  unbedeutende 
kote  nach  einatn.  mai  d«r .  Sladt  abgelegnen  Hause, 
dessen  ob«rii  XbetI  aie  so  eingeridMet  hatten/  dsis 
nwa  weder  Toai  Auben.  noch  von  innep  iimbrnebineu 
kunnte,  was  darin  irergiiig.  Hier  banden  sie  diese 
Ihiglickli^n  mit  Steidcen  anf  ein^i  langen  Tisch, 
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ii^fieti'  ihn«»  «m  Querholz  m  dken  Mund,  lösten  ibn^ 
eme  üsut  nach,  der  andern  ab,  ^tblöfslen  ihre  Mu»t 
jLeliiy  Nerven,  ihr  Herz^  Gehkmf  wad  zerlegten  si^ 
bey  lebendigem  Leibe  mit  eben ,  der  Kälte  und  Au£» 
merksamkeit^  als  man  einen  «iiampfAndlichen  Leichnam 
auiatomift»  Um  recht  hinter  4a3^  was  sie  fi«cfaten  a« 
jtommeni  nährt^i  mI^  diese  Elenden  gewaltsam  mit 
stärkenden  firähen,  und  iie&en  sie.vi^le  Tage  lang 
iint^r  MesserscbBillen  und  la^g^aipem  Zerrei&en  d^ 
Bande  des  Lebens  des  peinlichsten  Todes  hinsterben* 
Der  Tettf(d  w«rste>  dafs  sie  eben  versammelt  w^ren, 
uad  s«^  zu  Faust:  ,,dn  faairt:  einen  Wundarzt  gesehen, 
ä^BT  aus  MeBsdienlieb^  odetr  Neigung  ßax  seine  Wissen« 
adhaft  den  geredevten  Mörder  heilet;  i«h  wül  dir  nnii 
NatnrLnndige  zirigen,  die.  um  Geheimnisse  au  ev&i>r 
sehen,,  die  ihr  nie  ergeü^den  werdet,  ihre  Briidev 
lebendig  sdmden.  I>u  schteinst  zu  zweifeht?  ^oans 
und  überlange  dich.    Wir  wpllenftwey  (k)]0:tii^n,vQi:^ 

£t  fUfarte.^n  in  das.entlepie  Bafl4i  sie  traten  indai 
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gew^Kite  Ajrbettszimmeir,  .  das. « kein  TagesUcikt  ^rle«cl|« 
tete.  Hier  aaih^n.  sie  die-KMwk^ndigen  einen . Wieset 
Unglücklichen,  dessen  Fleis<:b  ualer  .ihren  ttänd^» 
^ttarte,  und  d^Bsea  tfufgmf^ne  Bcuat  unter  dem  pisin- 
liob*iea  Schmers  sieh  hob,  sjerMmaaden^  nhtl  luiHeab 
sie  über  ihre  Entdeduingie»  rellen  uiad  t^^U^xif.  ata 
-wenn  sie ^ne  Blume  z4$K|^iedertea.  Sietwai^e»  mal 
ihrem  GeigenstiUide  sa  besdiüüt^y.iflaGi  sie  den  YeuleL 
und  Fäusten  nicht  einmal' wahrnakm^i.  Faust  fukUe 
Zuckungen  in  all'  seinen  Nerven,   er   stürzte  hinaus. 


«cUng  lieh   ror  ^ie  Stinte,    nnd  gebftt  €Mi  Tetifely 
das, Haus  über  die  KÖpfb  dieser  Ungeheuer  zusaramen 
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sm   werfen  >    däA    ihre   Spar*  Ton  der  Erde   vertilgt 
würde.    '  • 

Tenfel.  Faust,  warum  ragest  du?  Fühlst  da 
denü  nicht,  daTs  du  eben  auf  die  Weise  {n  der  mora- 
lischen Welt  verführst,  wie  diese  in  der  phytiachen? 
Sie  schneiden  in  das  Fleisch  der  Lebenden,  tind  du 
wtttliest  durch  meine  zerstörende  Hand  in  der  ganzea 
Schöpfung  —  * 

'  Faust.  Verworfner!  denkst  du,  mein  Herz  sej 
schon  Stein  geworden?  Gefallt  dir  das  Metzeln  die- 
ser Unglücklichen?  Auf!  ich  kann  die  Raserey,  die 
in  meiner  Brust  und  in  meinem  Gehirne  ^lüht,  nur 
durch  Rache  kühlen.  Mein  ganzes  Wesen  -  löset  sich 
vor  der  Vorstellung  des  Leidens  dieser  Unglücklichen 
auf.  Die  Qualen  des  ganzen  MenschengeaehleehU»  izber- 
Mlen  mich  in  diesem  Augenblick.  O  ich  fohle,  dafs 
es  llnsinn'ist,  da  ich  ihre  Thränen  *  nicht  trocknen, 
Ihre  Wunden  nicht  lieilen  kann;  aber  riehen  will  ich 
sie  an  diesen  Ungeheuern. '  Auf , -zerstöre ,  und  schnell  | 
daJDi  nicht  eitler  übeitileib<»!  Eile,  od^  ich  wiithe 
liieinen  Zorn  an  dir  «aus. 

'  Der  Teufel,  ^der  ihm  rtdt  Vergnügen  .  gehorchte, 
«rscfaütterte  den  Grund  d«s  Gebäudes,  es  stürzte  kra« 
ckand  zusammen,  und ' z^Mchmetterte  die  Ungeheaer« 
Der  empörte  Faust  «ilte  nach  Pai*is  zurück ,  ohne  auf 
den  Wink  zu  meriteii,  'den  ihm  der  Teufel  gegeben^ 
hattfr.  .  •    .  .,  f 
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Faust   hatte  ao  viel  von  den  KäCicbtcn  gehört,  dif 
der    alleicluristiiQhfite,   König    hatte  verfertigen   lassen^ 
die   ihm   verdächtigen  niid  gefährlichen  Personen  ein* 
znsperren,     dafs  er  dem  Teufel  befahl,     Anstalt  zu 
machen,  damit  er  9ie  in  Augenschein  nehmen  könnte» 
Dieses  war  ein  Schauspiel,   das  ihm   der   Teofisl  gern 
Terschaffle,  nnd  ob  es  gleich  bey  Todesstrafe  verbo^ 
ten  war,  keinen  hinzu  zu  lassen,  a^  öffnete  doch  die 
Beredsamkeit, des  Tenfj&ls,   die  so  mächtig  von  seinen 
Fingern  üolf ,   das   Kastell.      Sie  fanden  dort  Käfichte 
von  Eisen,  die  rund  lun  mit. dergleichen. Stangen  ver- 
sehen waren,   wid   worin  ein  Mensch  grade  aufrecht 
steten  konnte.      An  die  Füfiie  der  Elenden,  denen 
diese   traurige  WoJ^nung  angewiesen  war,  hatte  man 
schwere  Ketten  geschmiedet,  an.  die  eine  gvofse  Kugel 
|^e£estigt  war.    Der  Aufseher  Vi^traute  ihnen,  dafs  der 
König,  oft  in  gesunden  Tagen  in  dieser  Oallerie  herum- 
spaziert  sey,   nm  sich  an  dem. Gesang  seiner  JNachti-» 
gallen,  wie  er  sie  nannte,,  zu  ergötzen.      Faust  fragte 
einige  der  UnglücklicfaeB  um  die  Ursache  ihrer  schmäh«^ 
liehen  Gefangenschaft,  und  hört^  Geschichten,  die  das 
Henr  zerrei&en.     Unter  andern  that  er  an  einen  ehr* 
waldigen  Greis  dieselbe  Frage  ^  Und  dieser  antwortete 
in  einem  kläglichen  Tone: 

,,Ach,  wer  ihr  auch  s^yd,  so  lafst  euch  mein  gra«r 
sames  Schicksal  zur  Warnung  dienen,  nie  eure  Hände 
ein^ni  Tyrannen  zu  Grausamkeiten  zu  leihen.  Ihr  seht 
in  znir  den  Bischof  von  Yerdiin,  jenen  Unglücklichen^ 
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welcher  sraerst  dem  grausamen  König  den  Gedavkea 
Ton  diesen  scheofslichen  Käfichten  beygebracbt  liat, 
Und  'der  den  ersten  verfertigen  liefs^  damit  einer  sei- 
Ber  Feinde  hinein*  gesperrt  'würde.  Der  König  liefs 
sogleich'  nach  dem  "^on  mir  gegebenen  Mnster  asTv^y 
machen,  und  wiefs  mir,  dem  Erfinder,  den  ersten 
smr  Wohnung  an.  Hier  bikfse  ich  mm  schon  viersebn 
Jahre  fiir  meine  S&nde,  und  flehe  tügiich  den  Tod, 
meiner  Marter  ein  Ende  zu  machen.'^ 

Faust.  Hai  hat  Ew.  Ehrw&rden  hat  ^ilso,  gleich 
einem  sweyten  Perillüs,  auch  seinen  Phalaris  gefun- 
den. Ihr  wifst  doch  die  Geschichte?  *—  Ihr  scliiitfeelt 
den  Ko{if  *--  nun  cum  Zeitvertreib  will  ich  sie  euch 

'  erzafaleif. 

Dieser  Perillus,  (der  nebenher  weder  ein  Bischof 
vSdcli  ein  Christ  war ) '  gofs  einen  fernen  Ochsen,  den 
er  dem  Tyrannen  Phalaris  als  ein  Meisterstück  seigte, 
und  ihn  versicherte,  er  habe  ihn  so  sngerichtet,  dafs 

^  wenn  seitie  Majestät  einen  Menschen  hinein  stechen, 
mid  ihn  dnrch  untergelegtes  Feuer  glühend  machen 
liefse,  das  Geschrey  des  geplagten  Menschen  das  Briil- 

*len  eines  Ochsen  ganz  genau  nachahmen  würde,  wel-- 
ehes  seiner  Majestit  viel  Vergnügen  machen  konnte. 
Ebalaris  aiitwortete:  wackrer  Perillus^  es  ist  faSJig, 
dafs  der  Künstler  nein  Werk  selber  probe!  Hierauf 
mufste  der  l^ünstler  in  den  Ochsen  kriechen,  es  -ward 
Feuer  dariünter  gelegt,  er  brüllte  wie  ein  Ochs,  und 
ao  spielte  vat  tausend  Jahren  Phalaris  die  Geschlchie« 
die  der  allerchtistlichste  König  mit  euch,  ehrwBordi- 
ger  Bischof  von  Verdau  ^  nnr  wiederholt  hat. 
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Bischof,  p  hau'  ich  doch  dieses  Beyspiel  fra» 
hier  gewnCit,  es  sollte  mir  cur  Warnung  gedient  iiftben. 

Faust.  Da  seht  ihr,  Ehrwürden/  dafs  zu  Zeiten 
die  Geschichte  auch  einem  Bischöfe  nuteen  kann.  Lafst 
euch  die  Zeit  nicht  lang  werden;  über  das  Schipksal 
dies^  UngläcUichen'  -weint  man,  und  über  das  enr« 
licht  man. 


Faust  wollte  nun  diesen  König  sehen ,  dessen  schenfs^ 
liehe  Thaten  seine  Einbildungskraft  so  erhitzt  hatten, 
dafs  er  sich  ihn  kaum  unter  einer  menschlichen  Ge^ 
stalt  vorstellen  konnte.  Der  Teufel  stellte  ihmf  die 
Unmöglichkeit  vor,  in  das  Schlofs  PUssis  du  Parej 
worin  Feighät  und  Furcht  den  Tyrannen  gefangen 
hielten  y  in  ihrer  wahren  Gestalt  su  dringen ,  nnd  setzte 
hinzu:  dafs  aufser  den  nötbigen  Dienern ,  seinem  Quä- 
ler dem  Arzt,  seinem  Beichtvatca:;  und  seinem  Freunde 
ilem  Henker I  nebst  einigen  Astrologen,  kein  Mensch^ 
ohne  besondere  Erlanbntfs  eingelassen  würde. 

Fanst.     So  la£s   uns  andro  Gestalten   annehmen. 

4 

TenfeL  Gut,  ich  will  swey  setner  Trabanten 
entfernen  I  und  wir  wollen  iltren  Dienst  unter  ihrer 
<^tait  T«rridilen,  nm  diesMi  König  und  seii^  Glück 
in  der  Nähe  an  heobadiliM.  Der  AogenUick  den 
ElendMi  an  aehen  ist  ttefflidi.  Die  Fivdit  vor  iü^m. 
Tode  Tädit  schon  iror  der  Bolle^  seine  Thaten  an 
teinem'  feigen  Herzen ,  nnd  in  dieser  Marter  sinnt  es  \ 
Tag  ud  Kack,  wie  er  ihn  entfirnien  möchle,  zsebt 
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imimch  immer  nSIwry  und  aiebtühn  Jede  Sekande 
•cheiifsliclMr.  Komm,  -icli  will  dick  zum  Zeugen 
eeinei  Jammers  macban.  . 

Der  Temfel  fubrte  seinen  Vorsolilcg  ans,  und  sie 
•tanden  beyde  als  Trabanten  im  Iniiera  des  Sclilosses, 
wo*  die  Sdlle- des  Grabes  irohnte,  und  die  seliauder- 
yo^en  Schrecken  des  Todes  berumschinrebten.  .  Hieiber 
hatte  sich  der  verbannt,  vor  dem  Millionen  bebten, 
um  der  Rache  der  Verwandten  der  Ermordeten ,  der 
Furcht  Tor  seinem  Sohne,  in  dem  er  den  Rächer 
jMines'  Vaters  zu  sehen  glaubte,  aussuweichen.  Dem 
,Auge  seiner  Unterüianen  konnte  er  in  dieser  peinli- 
chen Gefangenschaft  ^tfliehen;  aber  ihm  folgten  die 
Qual  seines  Uersens,  das  Leiden  seines  Körpers;  um- 
^nst  ermüdete  er  den  Himmel  mit  Flehen  nm  Gesund- 
heit und  Ruhe,  yergebens  suchte  er  ihn  mit  Geschenken 
•an  Heiligie,  Priester. und  Kirchen  zu  bestechen,  umsonst 
behing  er  seinen  siechen,  kraftlosen  Körper  mit 
.Reliquien  aus  allen  Theilen  der  Erde;  der  Gedanke: 
du  muf&t'  sterben!  nagte  gleich  einer  gütigen 
Schlange  in  seinem  geängsteten  Busen.  Kaum  *  wagt 
er  aus  seinem  Zimmer  su  gehen,  weil  er  iurcbtet^  in 
jedem  auf  den  er  stöfst,  -einen  Mörder*  za  finden. 
•Treibt  ihn.  die  Angst  in  die  freye. Luft,  so,  bewaffiiet 
er  sich- mit  Dolqb  und>  Speer,  und.  bullt .  sein  suaam* 
joiengeschruaipftes,  Gerippe  *iu  prächtige  Kleider,  nm 
.fihm  einen  gelegnen  Glanx  su  geben  >  seigt  sieh  nur 
Ton  weStefn,  damit  das  Auge  der  fMme  stehenden  nicht 
die  Maskerade  wahrnehme.  Tag  und  Nacht  blickt  er 
«ng^tVoU.  :dQrcb  die ,  jSchiefslucher  *  des .  ITiorms ,    ob 


kÜM  Feinde  nahen  ^  9#W^|ii  traurigen  Leben  ein  ^nde, 
zu  machen.  Vierhundert  Trabanten  wachen  unauf« 
hurlidl  nm  dl^  Aiistr^  Höhle  des  abgdlt;bten  Wüthe- 
ricbs»  der  aein  Oaaeyn  nur  npdi  duicli  Gransamkeiten. 
^  erkennen  gi^bt  '  Uir  dumpfer  Znruf  erschallt  jede 
Stande  dr^ynnily  von  Posten  zu  Posten ,  durch  d^e 
eio^ame  Stille  ^  und  jeder  Schrey  erinnert  den  Tyran- 
nen an  seine  a^breckliche  Lage.  Da«  Feld  um  daa 
Schieb  ist  init  Fufsangeln  beatreut,  damit  keine  Reu- 
terey  n^^m  kmin,  es  au  iiberfaUen.  An  den  innern 
Uaaern  hangen.  Ketten ,  an  welche  grofse  nnd  schwere 
Kugeln  geaebmiedet  ^ind,  um  seine  gepeinigten  Diener 
sufessehis  ^enn  sie  etw^  verabsänmen.  Rund  um  daa 
Schieb  sind  Galgen  aufgerichtet,  und  sein  einaiger 
wahrer  freund,  der  Henker  Tristan,  gebt  forschend 
umher,  Opfer  ansauapaben,  um  die  Augs;t  des  Tyran- 
Ben  4inr«h  ibre  Hinricbtung  au  mindern,  denn,  in 
jede/n  Verurtbeillen  sieht  er  einen  Feind  seines  Lebens 
wemgev.  2u  Zeiten  schleicht  er  hinter  die  Scheide- 
wand, neb^n  der*  FpUerkammer ,  um  die  Bekenntnisse 
d^  Verdädiligen  an  belauschen,  ergötzt  sich  an  ihren 
Quakn,  und  ündet  Trost  für  die  ^seinigen  daiin. 
Bede^t  mU-  Reliquien,  au  seinem  Hut  ein  bleiernes 
Bild  der  Mutter  Oottea,  seiner  vermeinten  Beschütze-, 
rin,  trii\kt  ^r  das  Blut  der  ermordeten  Säuglinge,  läfst 
sich  fQn  seinem  Arzte  martern,  dpm  er  monatlich 
sehn  tausend  Thalet  bezahlt,  bestürmt  den  Himmel  mit 
nnablassigeaa  Gebet,  stirbt  jeden  Steigerschlag,  ixnd 
vermehrt  biBy  jedem  seiner   Gedanken  die  Schreckeii 
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des   Todes ,    dessen  -  Namen  aaszosprechen  bey    Strafe 
des  Hochverraths  verboten  ist. 

4 

^  So   zeigte    der    Teufel    Fausten    den    gefnrcliteten 
Ludwig,    und  Faasts  Herz  ergötzte  sich  an  der  Blässe 
'Seiner  Wangen  /  an  den  Furchen ,  welche  tlie  Angst  aof 
seine    Stirne    gegraben.     Er    weidete   sich  an   seinem 
beklommnen  Athem,  und  sättigte  sich  an  seinei?  Qual. 
Schon  wollte. er  dem  ekelhaften  Aufenthalt  entfliehen^ 
als  ihm  der  Teufel  in^s  Ohr  raunte,   den  kommenden 
Tag     abzuwarten,     eine    besondre    Scene    anzi:töehen. 
Der  König  hatte   vernommen,    dals   in   Kalabrien   ein 
Eremit   Martorillo   lebte,    den   man   in    ganz    Siciüen 
als  einen   Heiligen  verehrte.     Dieser   Thor   hatte  von 
seinem     vierzehenten    bis   zu  seinem   vierzigsten   Jahr 
auf  einem  spitzen ' Felsen  gelebt,  seinen  Körper  durch 
Fasten    gemartert,    und    seinem   Geiste   alle'  Nahrung 
versagt;    aber   der  Schein   des   Heiligen   bedeckte   den 
Dummkopf,    und   er    sah   bald   die  Fürsten,   wie   ^'^^ 
Pöbel,  zu  seinen  Fiifsen.     Um  diesen  aufserordentüchen 
Mann  halte  Ludwig  den  König   von    Sicilien    gebeten, 
und   hofft«    seine  ^Genesung   von   fhm.     Er   war,  nun 
eben  auf  dem  Wege,  und    da  er  zugleich  dem  KLönige 
^iQ  Erlaubnifs  von  dem  Papst  mitbrachte,  seinen  gan- 
zen Leib  mit  dem  heiligen  Ohio  von  Rheims  schmieren 
zu   dürfen,    so   glaubte    er    bald    alle    Schrecken    des 
Todes  zu  besiegen.     Der  glückliche  Tag  erschien,  der 
kalabrische   Bauer    nahte    dem    Schlosse,    der    König 
ging  ihm  bis  aihdas  Thor  entgegen,  fiel  ihm  zu  Fülsen, 
küfste   seine   Hände,    und    bat    ihn    um    Leben'  nnd 
Gesundheit.     Der  Kalabrer  spielte  seine  Rolle  so,. dafs 
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Faust  sich  nicht  enthalten  konnte,  bey  d^r  Farce  in 
ein  laates  Gelächter  aaszubrechen.'  Schon  wollte  ihn 
Tristan  mit  seinen  Helfern  ergreifeil,  es  war  um  sein 
Leben  geschehen,  der  Teufel  entnTs  ihn  ihren  Klauen, 
und  flog  mit  ihm'  davon.  Als  sie  in  Paris  angekommen 
waren  ,  sagte  Faust  ku.  dem  Teufel :  ^ 

^Dieses  feige,  abergläubische,  bebende  Ding  ist  es 
also,  vor  dem  die  kraftvollen  Söhne  Frankreichs 
zittern,  tmd  von  dem  sie. sich. ohne  Widerstand  erwür- 
gen lassen?  Ein  Todtengerippe  in  Purpnr'  gehüllt, 
das  kaum  noch  den  Wunsch'  zu  leben  aus  der  ßrust 
hervorkeiehen  kann?  und  sie  beben  vor  ihm,  als  ob 
ein  gewaltiger  Riese,  dessen  furchtbarer  Arm  von 
einem  Ende  des  Reichs  zu  dem  andern  reichte,  auf 
ibrem  Nacken  säfse!  Treten  doch  die  feigslen  Thiere 
vor  die  Höhle  des  Löwen ,  wenn  kraftloses  Alter  den 
Räuber  fesselt,  und  spotten  des  unvermögenden  Wür- 
gers. " 

Teufel.  Dadurch  eben  unterscheidet  sich  ein 
solcher  König  der  Menschen  von  dem  Könige  des 
Waldes.  Dieser- ist  nur  furchtbar,  so  lange  er  Kräfte 
hat ;  aber  da  jener  die  Kräfte  seiner  mitschuldigen 
Helfershelfer  an  seinen  Willen  bindet,  so  ist  er  gleich 
stark,  er  liege  an  der  Gicht,  oder  stehe  in  blühender 
Jagend  an  der  Spitze  der  Heere. "  Fühlst  du  nun  bald, 
dafi^  e»  Wahn  ist/  der  euch  in  allem  leitet,  euch  zu 
Sklaven  macht,  eure  Ketten  zerbricht,  imd  euch  wie- 
derum neue  schmiedet.  So  treibt  ihr  euch  im  ewigen 
Kreise  herum,  und  i)ir  scyd  verdammt,  immer  den 
Schatten    für  das   Wesen   zu   ergreifen.       Damit  nicht 
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9DinftdeU|  Unteni7<^r&ie  der  Nator^  eurer  Leidensdiaf- 
\f^  und  gränzlpsen  Begierden ,  einet  muicbtbaren, 
ftrengen  Herrn  zu  seyn,  mnAt  -ilir  anchi  um  beste- 
llen zu  Können ,  tun  eaph  n^cht  im  FreybeitMchwindel 
\fk  eurer  Wiitb  zu  «erfleincben  9  einem  solchen  beben- 
den Tyrannen,  wie  diesem  da,  geborchen,  and  damit 
er  seine  Gewalt  ohne  Gefahr  •  für  sich  mifsbraoclien 
möge,  m^fst  ihr  auch  seine  Rechte  über  ei|ch,  wie  die 
d^s  gerechtesten  seines  Standes,  von  dem  Kratern 
abieiten.  Habere  da  nnn  mit  dem,  von  dem  auch 
er  glaubt)  diese  Rechte  erhalten  za  haben.  Gefallt 
dir  aber  die  l^eynung  besser  -^  solche  Tyrannen  seyen 
you  Ihm  den  Volkern  im  Zorn  zur  Strafe  gegeben, 
so  habe  ich  nichts  dagegen  $  denn  diese  Meynung  be- 
weist, dafs  sich  die  Menschen  endlich  kennen  lernen, 
flafs  sie  wissen,  welcher  Behavdlung  sie  werth  sind, 
W9S  sie  yerdiei^en. 

Faust.  Fasse  es  wer  da  kann!  Er  tchiug  wider 
«ein«  Stirae  und  seine  Bnut.  Dieses  hier ,  und  diese»  da, 
^t^ieti  im  Widerspruche  mit  allem  was  i^h  sehe,  ver* 
nehme  und  fühle.  Finstre  Gedanken,  wie  plagende 
Dä'mpnen  der  Nacbt,  ziehen  in  meinem  Qehirne  herBm, 
u^d  olt  di\w\,%  mJLci^f  die  moralische  Welt  wurde  xon 
eben  eine^  solchen  Di^ge  beherrscht,  wie  dieaev 
tuende  eines  ist.  Er  mordet  ohne  Form  und  ftecht, 
und  so  wird  der  Mensch  gleich  dem  Stier  gefällt^ 
ohne  zn  wissen  ^arum  er  bluten  mofs. 

Fans^  fuhr  in  dieser  Laune  fort»  und  spann  seine 
dunklen  Gedanken  und  Gefühl^  bis  in's  Abscheuliche 
aus.       De^  Teufel  .ergötzte  sich,     da  er  ihn  seinem 
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Zwecke  nahen  salie^  stimmte  ibn- zu  fern^rm  Herom^ 
streifen  9  tun  ihn  jurch  nene   Steilen  nobh  Inehr  sn 
verwirren.     Als  sie  aas  Paris  ritten  y  sa^e  der  T^nfpl : 
„Schon  wittre  ich  die  künfiigeit,  nng^hfemren  Tha- 
ten,  die  diese  blühende  Stadt  ersehntlern  werden.  *' 
Anf  dem  Wege  nach  Calais  sagte  et-  ott: 
„Bald  werden  diese  Felder  dürefa  Bfirger  -  und  Re- 
ligionskriege  mit  Leiehen  beslet  irerdcin.       Jahrlmii-> 
derte    wird    der    Geist  der  Zwietracht  wülhen ,    nnd 
wenn  der  Desjpot  des  Mordens  sollte  müd«   werden, 
so  wird  ihn    der  Priester  auf  Befehl  des  bihimeb  zu 
noch  schi*ecklichern  Greueln  reizen.  ^^ 
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Faust  und  der  Teufel  flögen  Über  den  Ktoal,  ixiid' 
kamen  in  dem  Augenblick  in  London  a^,  iils  sieh  der 
baCiliefaei  mifsgeschafEhe  Bertag  Gloister  zuni  PrdLek<>^ 
tor  des  Reichs  aufwarf;  und  mit  allen  Krfiften  äi^bei-* 
tete,  seines  Bruders,  de^  verstorbeneh  Konigk  Sohn, 
der  Krone  zu  berauben.  Den  Taler  hatte  et  niit  Gift 
aus  dem  W^gfe  geräntbt,  und  die  iLönigiu,  di^  sich 
bey  der  Entdeckung  seiner  Absiebten  nabh  der  West-^ 
münsterabtey  mit  ihrell  Kitid&i'ri  fiücbtete,  schon  dahiä 
gebracht  y  ihm  den  Erb^ii  des  Tbrons,  der  däitiäte 
Tierzehn  Jahr  ält  t^ar,  illit  deinem  j&ngern  Bübüdc^t 
York  ausiulieferu.  Sie  übergi^b  sie  hebend >  uiid  s'cLien 
das  Schicksal  ihrer  Söhne  zu  ahnden,  Fättst  wkr  Zu- 
hörer, als  der  Doktor  Shaw,;  arif' Befehl  des  Protek- 
lors,   dem  erstaunten  Volke  von  dör  Kanzel  bewies: 
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einer  Anhöbe,  imw^t  des  päpstlichen  Lagers,  zwey 
sUttiicbe  Männer  in  einen  se]ir  hitzigen  Zweylcam)>f 
Terwickelt.  Die  r^eogierde  trieb  Fausten  näher,  der 
Teufel  folgte  ihm,  und  sie  merkten  bald,  dals  sich 
die  zwey  erhitzten  Kämpfer  nicht  zu  trennen  gedächten, 
bis  einer  dem  Schwerte  des  andern  erläge,  ly^i  aber, 
was  Fausten  am  sonderbarsten  vorkam,  war  eine 
I  ' aclmeeweifse '  Ziege,    mit  bunten  Bändern  geschmiickt, 

T^^  die  ein    Schildknappe,    als   den   Preifs   des   Sieges    zu 

halten  schien,  und  mit  welcher  er  ganz  kalt  lieben 
den  zwey  Wütbenden  stand.  Viele  Ritter  hatten  sich 
auf  der  Anhöhe  versanunelt,  um  Zeugen  ^'^^  Ausgangs 

'  zu  seyn,  den  sie  mit  vieler  Gleichgültigkeit  abwarte- 
ten. Faust  nahte  sich  einem  von  ihnen  und  fragte 
mit  teutscher  Ehrlichkeit:  „ob  sich  ^i^  zwey  Herren 
wohl  tun  die  sch5n geschmückte  Ziege  schlügen?'^     £r 

.  hatte  bemerkt,  d^fß  die  zwey  Champions  bey  jeder 
Paase  mit  vieler^  Zärtlichkeit  nach  der  Ziege  blickten, 

^  und  sie  nach  Rittergebrauch  um  Beystand  bey  der 
Gefahr  anzuflehen  schienen.  Der  Italiener  antwortete 
ihm  k.'ilt:  „Allerdings,  und  ich  hoffe y^  unser  General 
wird  ihn  dafür  zur  Hölle  schicken,  Bafs  er,  ein 
unter  seinem  Befehl  stehender  Bitter,  es  gewagt  bat, 
die  schönste  Ziege  der  Welt^  kus  seinem.  Zelte  zu 
entfahren,  während  er  herumritt,  dos  Lager  des 
Feinds  zu  erkennen/^  Faust  trat  zurück,  schüttelte 
^  den  lfe[opf,  und  wuüste  nicht  ob  er  wachte  oder  träumte,. 
Der  Teufel  liefs  ihn  einige  Augenblicke  in  dieser 
Vervvirrung ,  end^ch  sagte  er  ihm  etwas  in*s  Qbr, 
wobey  Faust  erröthete,  und  das   das  Phpier  besudeln 


wurde.  Der  Zweykampf  ging  mittlerweile  immer 
hitzig  fort,  bis  das  Schwert  de»  päpstliclien  Generals 
eii\e  Ofl'nung  in  dem  Panzer  des  Ritters  fand »  und  ihn 
in  seinem  Blut  auf  den  Boden  streckte.  Er  blies  sein« 
Seele  unter  Flüchen  weg^  und  naübm  mit  seinem  letzten 
Blicke  zäi-tlich  von  der  Ziege  Abschied.  -Der  General 
ward  von  den  Anwesenden  ^ohlockend  empfangen, 
der .  Schildknappe  föhrte  ihm  die  Ziege  zu ,  er  nannte 
sie:  mia  cara,  und  streichelte  sie  unter  siilsen  Lieb* 
kosungen^. 

Fanst  entfernte  sich  von  dem  Kampfplätze,  und 
wankte  zwischen  dem  Kitzel  zu  lachen,  u^d  dem 
Gefühl  de9. Unwillens,  als  der  Teufel  ihm  folgendes 
hinwarf: 

„Fauat,  dieser  lustige  Zweykampf  hat  dich  nun  mit 
dem  päpstlichen  General  bekannt  gemacht ;  ^ber  der 
gegen  ihm  iiber  stehende  ist  nicht  weniger  merkwür- 
dig. Dieser  schlug  sich  auf  Gefahr  seines  Lebens  um 
eine  weifse  Ziege,  und  der  andre  hat  schon  zwey 
seiner  Weiber,  aus  den  bebten  Häusern  Italiens,  ver« 
giftet  und  mit  eigner  Hand  erdrosselt,  um  schneller 
Ton  ihnen  zu  erben.  £r  freyt  wirklich  um  die  di^itte, 
und  wenn  er  auf  den  Füfsen  bleibt ,  so  wird  sie  ver- 
muthlic^  ein  gleiches  Schicksal  haben.  Beyde  sind 
übrigens  sehr  fromme  Männer,  halten  Processionen, 
widmen  dem  Himmel  Gelübde,  und  flehen  ihn  um 
Sieg  an;  für  welchen  Raubst  du>:da£i  er  sich  erklären 
uiüfste?" 

Faust  mkchte  dem  Teufel  ein  wildes  Gesicht,  und 
liefs   die   hämische   Frage   unbeantwoKtet ,    der  Teufel 
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aber^  der  sich  an  Reiher  PraMeir^y  über  ^^n  motaii- 
^chen  Werth  .des  Menschen  rächen  wollte^  ttnterliefs 
nicht,  noch  eini^  bittlre  Olossen  üb«r  die<  Liebhaberey 
dies  päpstlichen  Generats,  und  Aber  die  Schlechtigkeit 
der  Menschen  übelrhliu]^  au  machen,  worauf  Faost^  der 
ihn  eben  anf  der  äußiertitw  ertappte  f  noch  weniger  za 
antworten  fand. 

10. 

«Der  Anblick  Roms  nnd  seiner  grofsen  Rninefl, 
änf  welchen  noch  der  mächtige  Geist  der  alten  Homer 
tu.  schweben  schien,  überraschte  Fausten,  nnd  da  er 
mit  ihrer  Geschichte  zienllich  bekannt  ^air,  so  erhob 
sich  seine  Seele  bey  der  lebhaften  ^Erinnerting  ttod 
Vol'stellüng  dieses  eiüsigen  Volks  der  Erde;  abet  die 
heuen  Bewohfielr  der  ehemaligen  Eöfii^  der  Welt 
fi^Uten  sie  bald  mit  andern  und  niedtigem  Gegenstän- 
den. Auf  des  Teufels  Rath  kiindigt^n  sie  sich  tli 
teutsche  Edelleute  an,  welche  die  Herrlichkeit  Romi 
nach  Italien  geiiö^en ;  ihr  Staat,  Gefolge  und  Aufwand 
aber  UeCsen  mehr  hinteir  ihnen  vermutheii.  Die  4hte, 
Matronen,  KüppUi",  Kupplerinnen,  Chartatätle  nti 
Pantalons,  dräfigteh  i»ich  zu  ibneh,  nnd  tfugen  ihnen 
ihre  Dienste  iii  dem  Augenblick  an ,  als  das  Gerücht 
ihrer  Ankunft  durdt  alle  die  Z&nfte  detef  ^»'scholl, 
die  das  beqüehle  Hand\Verk  ergriffen  habto,  von  den 
Lastern  und  TÜotheiteii  d«r  Mensehen  «ü  leben.  Sie 
trugen  ihnen  ihre  Schwestern,  Töditer,  ihrfe  Weiber 
lind  Verwandt^H  ati,  iHahlten  ihrcf  Reize  und  Voraiige 
mit  so  fetiriger  Bered^atokfeit,  dafs  d^r  roi\  allen  Seiten 
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beatiraile  Faqst  lüdit  wufate»  VP  «r  ««greifen  m^u; 
Dt  dkwe  Knppeley  wf  die  posiierUclwte  Art  nit  dem 
Cewwde  ^«r  tügellofen  Oppig)teit  und  der  strengen 
Re1i§ioB  ngkicli  beUeidei  war,  «9  dünkte  es  Fao^ 
jten :  dieaes  Volk  bronclie  die  Bel^io^  zu  nichts  an-y 
deriSy  «Is  dnrdi  sie  d^  Zuruf  der  innem  empörten 
Biensciaicfc^JS*tiir  bey  ihren  ^dyiiM^haUn  uqd  Greueln 
211  stjUen  und  «n  liemlngen, 

Um  Tag  nach  ihf-er  Ankunft  erlue^ea  sie  ein^ 
Einkdimg  toä  dem  Kardinal  Gisfr  J^oxgia,  eineip  de^ 
Yieleq  (astarde  des    PapsU;    er  ^n^ifing   m  a^  das 
pracbtigsta,  und  nalun  es  über  si^b,   sie   Seiner   Hei- 
ligkeit dem  Papst  Torznstellen.      Sie  riUen  mit  ihrem 
Gefolge  in  dtm  grölsUn  SUat  nach  dem  Vatikan,  und 
der  Teofel   Lufste  mit  Fausten  den   Pantoffel  Seiner 
Heffiitkeit.      Faust  verrichlate  dieses  in  dem  Glauben 
eine«  valroi  kathohschen  Christen,    der    den  Papst 
für  dm  hak,   wofir  er  sich  aosgiebt,  nnd  der  Teufel 
dachte  bey  si^:  wenn  mich  Alej^ander  kennte,   ich 
vürd«  ihn  TieUeicht  an  meinen  Fülsen  sehen.    JCach- 
dem  die  Inbcra  Ccvemome  ToriU»er  war,  lieü  sie  der 
Papst  m  a^me  innmi  Ziauaar  einladen,   wo  er  sich 
freyo-  mit  ilmcn  bedach.     Hier  wurden  sie  mit  sei- 
nea  übrigen  Aai^sden,  der  berühmten  Lnkretia,  und 
Frtncisoo   Boi;pa   deai  Bcrac^  Tan .  Gandia   bekannt 
«• ».  w. 

Der  Bytt  ftnd  die  Gescflscbaft  des  sehonen  und 
Scwwidten  TenSeb  JüenaOiaqs  so  sehr  nach  seinem 
Gescfamad»^  dals  er  nm  dem  ersten  Angenbück  eine 
besondre Gmm  gegen  ihn  ia(s«rte,  dia,  wie  wir  *eh^* 
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werden  y  bald  bis  zn  der  äufsersten  Yerhrflolichkeit  . 
stieg.  Faust  biMt  sich  an  d«n  Kardinal  Borgia,  der 
ihm  von  den  Genüssen  und  Freuden  Roms  ein  so 
lüsternes  Oemä'falde  entwarf,  dafs  er  nicht  wufste,'ob 
er  sich  im  Vatikan  oder  in  einem  Tempel  der  irdi- 
schen Venus  befände.  £l*  machte  ihn  zngleich  mit 
seiner  Schwester  Lüikretia,  der  jetzigen  Gemahlin  AI« 
fonso's  von  Arragonien,  genauer  bekannt.  Sie  stellte 
die  sinnliche  Wollust  in  den  gefahrlichsten  Reizen  rer- 
körpert  vor,  nahm  Fausten  auf  eine  Art  anf,  dafs  er 
wie  l^ezaubert  vor  ihr  stand,  nnd  sich  bey  dem  ersten 
Blicke  von  dem  Wuns<51ie  durchglüht  fühlte,  den 
Becher  der  Freude  aus  der  Hand  derjenigen  zu  empfan- 
]gen,  die  ihn  so  schäumend  darreichte. 


IT. 

Faust  und  der  Teufel  waren  in  wenigen  Tagen 
mit  der  päpstlichenf  Familie  auf  den  Fufs  der  Verhau- 
lichkeit.  Eines  Abends  wurden  si6  zu  einem  Schmi" 
spiel  ins  Vatikan  eingeladen, '*w^elches  Fausten  mehr  in 
Erstaunen  setzte,  als  alles,  was  er  bisher  "am  päpst- 
lichen Hofe  gesehen  hialte.  Man  spielte  die  Man dr a- 
gola.  Der  edle  Machiavell  hatte  dieses  Schauspiel 
geschrieben,  nnt  'durch  die  Zügellosigkeit  desselben 
dem  römischen  Hofe  ein  auffallendes  Gemahlde  von 
den  schlecliten  Sitten  der  Klerisey  vorzustellen,  und 
ihm  zu  beweisen ,  däfs  sie  die  O^elle  der  Verderbnifs 
der  Layen  sey.  '  Er'hetrog  sich  hier  in  seinem  edlen 
Zwecke^   vne   er  sidi  sj)äter  betrog,    da  er  in  seinem 
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,  Fürsten  die  Orenel  der  Tyranney  der  Welt  aufdeckte. 
Die  kleinen  Tyrannen  Italiens  und,  ihre  Stützen,    die 
Mönche/  verschrien  den  als  Lehrer  der  Tyranney,  der 
sie  ärger    als   ein    Sterhlichtir   hafste,   und   ihr   durck 
sein  Werk  einen  tödtlichen  Streieh  beyzübringen  snckte«^ 
Das  verblendete  Volk  liefs  sich  von  ihren  Betrugern 
so  betäuben ,    dafs  sie  ihren   Arzt   als  •  einen  Yergifter 
ansahen.     So  ging   es   aBch   hier;    die   Mandragola 
wurde  beklatscht,    ergötzte  viele  Abende  den  päpstli«- 
eben  Hof,    und  keiner,    aufser  dem  Teufel  und.  Faust 
merkte,  daf^  die  Satyre  Macliiavells  durch  den  Beyfall^ 
des  Papsta   und   der   ganzen    Klerisey  um   so   giftiger 
wurde.     Faust  hörte  von  dem  Papst,   den  Kardinälen, 
Nonnen  und  Damen    Dinge   beklatschen   und,  preisen, 
die  nach  seiner  Meynung  selbst  die  iippigen  römischen 
Kayser  nicht  auf  der    Bühne   würden  geduldet   haben. 
Aber  diese«  Staunen  ward  bald  von  lebhaftem  Scenen 
verdrängt,  und  er  merkte,  dafs  die  Thaten  Alexanders 
und  seiner  -Bastarde  alles  übertrafen,  was  die  Geschichte 
zur  Schande  der  Menschheit  aufgezeichnet  liat.     Lukre- 
(lA;  "welcher  ihn   seine  reichen  Geschenke  noch  inehr 
Als  sein   kraftvolles   Ansehen   empfahlen,    weihte   ihn 
kurz  darauf  in  die  Geheimnisse  der  Wolhist  ein ,   und 
<r  fühlte  in  ihren  Armen ,  dafs  der  päpstliche  Hof  in 
ilem  Besitze  von  Geheimnissen  sey,  wovon  die  übrige 

,  Müd$innige  cluistliche  Welt  nichts  ahndete«  Durch 
diese  innige  Verbindung  entded^te  er  ihr  bliitsehände- 
risches  Verhältnifs  mit  ihren  beyden  Brüdern,  dem 
Kardinal  un4>  dem  Herzog,  und  da  er  sie  eines  Tags 
i^it  dem   Papst  ihrem   Vater  iibcrrasohte ,   zu  dem  er 


und  der  Ten&l  gctiemieii  ZiitritI  liaiteii^y  4P  fond  ei, 
dafs  er  sie  nicltl  allein  mil  den  Brüdern ,  8on4ern  aiic}i 
mk  Seiaer  i|eili(^eit  tbeüte«  Per  einsjge  MiTsliandelte 
war'  Alfonso,  weldier  die  Ehre  hatte  aich  il^en  Oe- 
nah!  su  nennen.  Noa  «ih^  Faust  die  Ursache  de»  biU 
lern  Hasses  des  Kardinals  gegen  seinen  Bruder  ein,^ 
dessen  Grond  Eifi^coobt  üb^  däe  Gnnstbeseigungen 
der  Schwester  war.  £r  halte  ihn  oft  schworen  hören, 
dafs  er  sich  Hoch  an  ihm  auf  die  blutigste  Art  rächen 
würde. 

Wenn  sich  Faust  den  Tag  über  am  Hofe  und  iii 
der  Stadt  in  allen  Lüsten  herumgewälzt  hatte,  so 
pflegte  er  gewöhnlich  dem  TeuM  Abends  die  Ohren 
über  die  Laster  der  Mensschen  zu  ermüden.  Ihr 
Anblick  empörte  "^ihn)  ob  er  gleich  weder*  Krall  noch 
Willen  hatte,  einer  seiner  Neigungen  zu  widerstehen. 
Gewöhnlich  endigte  er  mit  dem  Ausruf:  „wie  ist  es 
möglich,  dafs  ein  solches  Ungeheuer  Fapst  werden 
konnte!" 

Der  Teufel,  der  genau  wufste,  wie  es  bey  seiner 
Walil  zugegangen,  (denn  wahrscheinlich  war  einer  der 
Fürsten  der  HöUe  damals  im  Conklave)  erzählte  ihm: 

„Wie  Alexander  ajs  Vicekanzler  des  .  piqistlichcn 
Stuiib  die  StiaM9K«n  di^r  . Kai tUnäle  gekauft,,  und  wie 
er  diese,  naphdenji  ^r  seinen  Zweck  erhalten ^  und  sie 
um  an  di^  SrfüUujag  i^eines  Versprechens  eriunert, 
tibeils  v«r)8gt,  t^ieils  vpXßs  yerschiednem  Vorwand  auf 

* 

die  ggajjfliMns>e  Art  habe  hii^ichten  lassen." 

Faust.    Oalk  sie  scUeehl  genug;  waren,  iti^.  zi;m 
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Papst  ^   macHön )   begreife   ich ;    aber  wie    ^ie    ibn 
erti'ag^n,''dief»  gelit  lÄber  meine  Fassung. 

Teuftel.  Die  Romer  sind  sehr  wohl  mit  ihm 
zufrieden.  Er  soi-gt  für  den  Pöbel,,  mordet,  plündert 
die  Gfofseij',  und  'wird  dnrcb  seine  Verbrechen  den 
päpstlichen  SliihP  mehr  in  die  Hohe  bringen,  als  alle 
seine  Vorganger.  Können  sie  wöbl  ein^n  bessern 
Papst  wünschf^n,.  als  eitien,  der  ihre  Laster  dureh  sein 
eignes  Beyspiel  heiligt?  der  ihnen  hocli  über  die  In- 
dulgeiizen  dareh  seii¥e  Thcften  beweist,  dafsdet Mensch 
TOP  keiner  Sunde  erschrecken  mnß? 


1  o 

Der  Papst  halte  seinen  älteaten  Bastard  Francisko 
in  einem  Ktynsistörio-  zürn  Oeneral  des  heiligen  Stuhls 
gemacht,  tind  der  Kairdinal  fafste  in  demselben  Augen-, 
blick 'den  Entschltifs,  seinen  Bruder  anf  die  Seite  zu 
schaffen,  urh  seinen^  Ehrgeiz  ein  "trerteres  Feld  zii 
eröffnen.  Seine  Mütter  Vanosa  hatte  ihm  vertiaut: 
die  Absicht  des  Papsts  sey,  dem  Herzog  auf  den  Rui-  ^ 
nen  dör  Fairsten  Itsüliens  einen  Thron  zu  errichten, 
and  durch  ihrf,  äU'  den  'Erstgebornen,  alle  die  Ani- 
schrage'iur  Vergrofkerung 'seiner  Famili'e'ausfeijführeta. 
Der  Kardinal,  dtf  die  Mefuchelmörder  zu  hunderten 
in  seinem    Solde    hatte, 'Kefs   sieinen    getreuen    Dom 

Michellbtto    anfsxichen,*'  tfnd  hielt  folgende   Rede   an 

ihn:  ••''.••=.•  ♦  -  . 

»"Wackrer  Mi'chfellottb,  es  «ind  nun  scbon  fünf  Jalire» 
Wg  meiii  Vater^auf  d^m  i)ästlichen  Stuhle  sitirt,   und 
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lu^ch  \dn  ipk  düi  nicht,  ^ms  ich  ntjn  konnte,  wen& 
wir  unsre  Gescbafle  etwa$  kluger  betrieben.  Er  hat 
mich  zum  Ersbischof,  endlich  »im  brdinal  gemacht; 
«ber  w«8  ist  dieses  für  ei^ep  nach  Thate^fi  «md  Ruhm 
strebenden  Geist?  -Kaum  tejch^  mfeine  Einkiuifte  zu 
dem  Jüöthü^eu  hin,  nnd  ich  bin  unTermogend»  freunde, 
die  mÄr  wesentliche  Diensjte  thun,  nach  dem  Wqiische 
»eines  Hertens  ^u  belphneii^  Bist  iß,  Ifiehellotto, 
jiicht  eelbst  ein  Beweis  davon?  Sage,  hab'  ich  etwas 
TOn  dev  grcifsen  Schulid  ahtri|gen  können  i  die  deine 
Dienste  an  mich  einfordern  könfien  ?  .  $olleii  wi^*  denn 
immer  nur  atij^e  sitsen  nnd  abwarten,  bis  Glück  oder 
Zufall  etwas  für  die  thuii  wollen ,  die  es  nicht  wage», 
sich  zu  ihrem  Herrn  und  Meister  zu  machen?  denkst 
du,  ßin  l'fben^  4a&  ich  im  Konsistoriiun  und  der 
Kirche  hinschma^te,  sey  für  einen  Geist,  wie  der 
meine,  gemacht?  Bin  iph  fi^  .dieie.Pfaflereyen  gebo- 
a^en?  H^tte  ilil?  Natur  |  ich  weifs  njcht  warum,  meinen 
Bt  uder  Fraaci^]c,9  nicht  vor  ipir  in  Ajß  Welt  g^stofsen, 
wurden  nicht  alle  c^e  £^enste^en,  wodni:ch  m&n 
allein,  grofüo  Aussichten  belg»*dj9rn  kann,  auf  mich 
gefallen  s^yn  ?  Wurdest  du ,  braver  Uichellotto-,  noch 
das  s^yn.,  x^as  .du  bist?  W^^.me^  Bruder  die  Yor- 
theile  z.u  nullen,  di^  ihnt  dcir  Papst. und  ^s  Glück 
darbietfip^?  LaCs  mich  an  J$ei^e  Stelle  treten,  und 
mein  JNa^ne  soll,  bald  dui'Cfh  gaJ)Z.  Europa  erschallen' 
Mich  stemj^elte  die  Natuif  SLum  Helden,  und  ihn  deti 
Sanflern  zum  PfalTen.  Wir  müssen  also  den  verhafü- 
ten  Streieh  zu  verbessern  spchen,  den  uns.  d|er.  Zufall 
gespielt  Jiat,    y^i\n   wir   das ,  e^fü,llen  wollen,,.  >w*" 


na; 


vrir  iA»e»  simi.     Steh  ims    beyie    an!    wer    k^nn 
lagen,   wir  s«yen  vob  einem   .Vater?     Und  was  liegt 
nm  daran,   dafk  er  mein  Brtider  ist?     Wer  sich  über 
andre  eykeben  will  f.  mufs  .alle.  Hindei;nisse  seines  Env* 
porstei|^ili  wit  ]füfsen  treten,  und   die  weiefalicheni 
sehvradien  Sande  der  Katar ,   Zärtlichkeit  nnd.  Yer^. 
vandtechafty    vergessen;   J9i  wenn    ex  ein   Mann    i^t^ 
auch  wohl  seine  Hände  in  das,  Blnt  derer  tauchen,  die 
seia^Bi  unleriiehi&ienden  Geist  durch  ihr  Dasejn  Fesseln 
sind.    So  thaten  alle  groike  Mäniier  ^  bo  handelte  der 
Stifter  dts    n]t9terb|ichea   Romsv     Dan^it  Rom  werde, 
was  er  in ;  ahndiutgsvoUem    Geiste  sah ,    mufste,  sein 
Bruder  fallen^   damit  Cäsar  Borgia  ^pfs  werde,   mula 
sein  Bruder  bluten.  '  Rom  sqll  von^neaem'  durch  mich 
der  SH»  ei«iea  n^äphtigett  Köpigs'  w^den,  mein  Vater 
loU  mir  die  l^itf r  ,  zu    meinßiix  Emporsteigen  .halten, 
und  dann  will  i^h  uHler  ihm  den  Stuhl  Petri  zerschla- 
gen, dett  Bel^ugi  geh<eiligt  bat,,  dieses  Volk  von  dem 
lehinpfliclaien  Spchnt.  der  Priester  b^freyen,   und  wie- 
dera»  au  Mauneirn  und  Helden  machen.     So    sterbe 
der,  der  Mir  «ia  Hinderaifa  ist,   dafs  wir  wachsen, 
nnd  der  Wek-  ^igen  können,  was  wir  sind.     Ob  ich 
ilin  nun  gleteh«'  in  der   Donkelheit  der   Nacht   ohne 
allen  Verdacht  .ermorden  .könnte,    ao   -^ill  ich   doch 
dir  diese  -''{liat  überlassen  y  damit.  :du  ein  noch  stärkeres 
Kecht   erhaltest  y,  m€«Qe    künftige    Gröfse    und    tn,ein 
Glück    mit  mir   tu  theilen.    lc}i  reis^  morgen   z^ach 
l^eapel,  um-  als.Legi^t  d^  Krö^ojyg  des  Königs   bey- 
zuwohnm.    Meine .  Mutier  y«n0$a,,  dje  es^   unter  uns, 
made  ist,  «jhrea , ii|titer)Mlii«#ndea«  (i)ä«ar   als  Kardinal 
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ZU  sehen,  und  fr^äh  den  Heldeft  in  mir  entdeckt  und 
angefeuert  hat,  giebtknir^  meinem  Bruder,  und  unsern 
Freunden,  heute  ein  Abendesseta  —  Mein  Brndei* 
wird  spät  in  der  Nacht  ,zu  einer  nns  gemeinschaft> 
liehen  Buhlerin  schleichen,  mid  ich  müfste  Michellotto 
schlecht  kennen,  w^nn  er  den  Weg  zu  seinem  Pallaste 
zurück  faude.  Ich  heifse  Cäsar,  und  will  alles,  oder 
nichts  seyn. " 

'     Michellotto  fafstedes  Kardinals  Hand,  dftnkte  iLm 
fiir  sein  Zutrauen,  'berief  sich  auf  die  Beweise'  seiner 
Treue  und  Ergebenheit,  iind  entfernte  sich,  um  einige 
seiner  Gesellen  auf  die  That  Vorzubereiten. 
•  •    Faust  und   der   Teufel  wurden    zu   dieser   Abend- 
mahlzpit  gleichfalls  eingeladen.     Die  Gäste  waren  seLr 
munter.     Francisko  überhänüe  seinen  Bruder  mit  Zärt- 
lichkeit, ohne  dessen  Entsehlufs  zu  erschüttern.     Nach 
dem  Essen  nahm  Cääar   Abschied    vow  seiner    Mutter, 
um  sich  zn  dem  Papst  zci  begeben,  seine  letzten  Befehle 
abzuholen ;   sein   Bruder   erbot  sich ,  ihn  eine  Strecke 
Wegs  zn  bogleiten ,   ilm  das  Vergnügen"  seiner  Gesell- 
schaft   noch   oihige    Atigenblicke  länger   2M   genielsen. 
Faast  und  der  Teufel  folgten  ihneif. :  Francisko:  trennte 
sich  bald  iron  dem'  Kardinal,  nachdem  er  ihm  Torher 
in    das    Ohr    gelispelt,    wohin    er  sich    begäbe.     Der 
*"  Kai^dinal  wünschte  ihin  lachend  Glück,   umarmte  ihn, 
iiVid  njtlmt  Abscliied  von  ihm.     Ereilte  nach  dem  Vati- 
kan, endigte  sein  GeschäÜt,  suchte  die  Meuchelmörder 
am   bestimmten 'Orte  knf>  unÄ  ertheilte 'seine  Befehle. 
Faust  war    bey  der  '  Sdlwf  ester  '  eines  Principe   abge- 
stiegen, und  derTei:^eiv  <^' das  «dhwarze  Drama  seiner 


£ntwickIfU3g  ii^  sah,  lenkte  ei  so  ein,  dals  er,  sicli 
mit  Fausten  iu  dem  Aug^nbUck  an  .der  Tiber  befand, 
als  Dom  Micliellotto  den  liOiehnam  des  ermordeten 
Herzogs  in  .den  flnfs  yei'senlseii  iiefa.  faqst  wollte 
anf  die  Marder  znsprengen,  da:  TeuJpel^lttelt  ihn  zurück, 
und  sagte: 

,)Nahe  nicbt,  und  halte  didi  still,  di^s  dich  keiner 
entdecke,  ihrer  sind  tausende  in  Rom,  und  du  bist 
in  dem  Vatikan,  selbst  an  meiner  Seite  deines  Lebens 
nicht  sicher,  wenn  sie  gewahr  werden,  dafs  du  sie 
beobachtest.  .  Der  Ermordete,  den  »sie  i^un  versenken, 
ist  Francisko  Bprgia,,  sein  Mörder  ist  sein  Bruder,  und 
<las,  was.  du  nun  siebest,,  i^t  das  Vorspiel  von  Tha- 
ten,  die.  eiast  der  Höl^e  selbst  Erstaupen  abzwingen 
werden." 

Hierauf  enthüllte  «r  ihm  ^  das  ganze  finstre  Gewebe^ 
und  wiederholte  ihm  die  Rede  des  Kardinals  an.  Mi^^ 
cheUottoL.  Faust  antwortete  kälter,^  als  der  Teufel  es 
erwartete;  , 

,ilch  S9im  denn  ihre  Thafcen  leichter  als  die  Hölle j 
was  kaniL  man  wohl  vou  eiuer  Familie  anders  erwarp 
ten,  wo  der  Vater  und  die  Bruder  blutschänderisch 
mit  der  Tochteix  und  der  Schwester  leben?  Der  Papst 
Bennt  sich  unfehlbar y  den  Statthalter  Gottes,  4ie  Men-' 
sehen  erkentien  ihn  dafür,  und  der,^  welcher  ihn  an 
seine  Stelle  gesetzt  hat,  scheint  mit  seinem  Reg^mente 
Kvinedenj  was  4pU  Faust  da^tu  sagen  ^  von  dem  die 
Kirche  fordert,  dafs  er  ihn  anbete j.  aber,  Teufel,  wer 
niir  noch  .etwas  Gutea  von  d<en  Menschen  sagt,  den 
falle  ich  an,    wie  ,fiip.  jwutheijdejj,  Thfer.       Lafs    uns 
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schlafen  gehen;'  da  hast  Recht,  der  Tetml  ist  ntir  eiu 
Karr  gegen  unser  einen,  besonders  wenn  urir  im 
Priesterrocke  stocken.  O  wäre  ich  in  dem  glüdLnehen 
Arabien  geboren  >  ein  PalrabEum  meine  -  Dvck^y  nnd 
die  Natiir  mein  Gott!* 


13. 

Das  Gerücht  ron  der  Ermordnng  des  HerK<^  von 
Gandia  erscholl  bald  dureh  Rom  und  ganz*  Italien. 
Der  »Papst  ward  davon  so  gerührt,  dais  er. «ich  der 
wildesten  Verxweiflnng  überließ ,  und  drey  Tage  ohne 
Speise  und  Trank  blieb.  Kacfadem  man  endlich  sei« 
nen  Korper  in  der  Tiber  gefanden ,  gah  er  die  itreng« 
sten  Befehle ,  alle  Mähe  anzuwenden ,  die  Morder  zu 
entdecken.  Seine  Tochter,  die  vermirthete,  woher 
der  Streich  käme,  ^ab  Ihrer  Mutter  Vanosa  Nachricht 
von  dem  strengen  Entschlüsse  des  Papst»,  vnd  diese 
begab  sich  die  folgende  Nacht  in  das  Vatikan.  Der 
Teufel,  der  als  Liebling  des  Papsts  wärend  seiner 
Trauer  allein  in  seinem  Zimäier  bleiben  dtuüe,  ent- 
fernte sich  bey  der  Ankunft  der  edlen  Vanosa,  sw^te 
Fausten  auf,  der  die  Lukretia  tröstete,  und  führte 
ihn  an  die  Thüre,   fblgendes  Gespräch  zu  belauschen. 

Als  sie  der  Thüre  nahten,  hörten  sie 'diese  Worte 
des  Papsts: 

„Ein  Brudermörder,  und  Kardinal!  Und  du,  die 
Matter  von  beyden,  verkimdigest  .mir  diefs  mit  einer 
Kälte,  als  hätte  Cäsar  einten  der  Kolonne  od^ 'Orsini 
vergiftet !    Er  hat  in  seiileto 'Bf  tider  deinen  guten  Rti^ 


ermoifctet,  hat  ist»  Gebäude  der  Grobe  ini'  Gmnd  er- 
sdiüttert ,  das  ich  doreh  »eine  Fiimilie  aufführen 
wollte;  aber  der  Kühne  boU  der  Strafe,  uad  meiner 
Rache  niekt  entgehen.^  .. 

Yanosa.  Roderiko  Borgia^  du  hast  hey  meiner 
Mutter  geschlafefr,  diurauf  hey  mir,  schläfst  nnn  mit 
meiner  und  deiner  Töchter,  und  wer  mag  die  zählen^ 
die  da  heimlich  ermorden  nnd  vergifteik  lie&est? 
Gleichwohl  l)ist  du  Papst,  Rom  zittert  vor  dir,  die 
ganie  Oiristenheit  betet  dich  an  nnd  nennt  dich  den 
Unfehlbaren;  sieh,  so  viel  kommt  dmnf  an,  in  wel- 
cher Lage  loim  sich  .befindet,  wenn  man  Verbrechen 
begeht  Ich  bin  beyder  Matter,  Roderiko,  und  \rn£ste, 
dab  Cäsar  den  Franpisko  ermorden  würde. 

j^apst.    fik  der  Abscheulichen (.       • 

Yanosa.  Bin  idi^s,  so  bin  ich  es  nm*  in  deiner 
Schale  geworden.  Der  kalte,,  bedächtliche^  •  sanfte 
Francisko  mufste  dem  feurigen  ^  unternehmenden  Cäs'alr 
Piatz  ittachieft,  damit  dieser  die  gl^nsenden  QoCTnunf 
gen  er^le,  die  du  meinem  Busen  vertraut  hast,  als 
du  den  ^äfstiichen  StuU  bestiegst,  Frailciako  wa^ 
mm  MöaloH  geboren,  mein  Cväs^r  lum  Helden,  und 
darnm  nannte  ich  ihn  so  im  prophetisehen  Geiste^ 
Nor  er  ist  fithig,-  alle  die  kieineu  und  ^rofsen  Tyran-r 
nen  Italiens  m  vemidhten„  und  sich'  eine  Krone  au 
erkämpHött.  £r  i^ui^  Qonfalonier  des  päpstlicheu 
Stahls  werden  >  und  die  Borgie  zu  Herren  von  Italien 
iBacfaen.  Ist  dieb  nicht  dein  ^Wunsch?  Ht^st  du  nur 
ßt  franeisko  gemordet  und  vergiftet?  Würden  diese 
Verbrechen  uns.  niitseu^  wenn  ^äsar  Kii^rdinal  bliebe, 
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und  der  ermordete  Schwächling  euist  euren  Baub  v^r- 
theidigen  sollte?  Nor  von'ihia  kann  ieh  Schutz  er- 
warten, wenn  da  nicht. mehr  bist;  er  achtete  seiner 
Mutter,  während  dieses  Kalte  mith  vernachlässigte, 
und  dem  Vater  allein  schmeichelte ,  von  dem  er  seine 
Gröfse  ho£nte.  Cäsar  fühlt,  diTs  ein  Weib  wie  ich, 
die  einen  Heiden  gebähren  konnte,  ifain  auch  den  Weg 
zu  unsterblichen  Thaten  vorsuseichneo  weiCs.  Heitere 
dich  auf,  Roderiko,  und  sey  weise;'  denn  wisse  nur 
immer,  die  Hand  «des  ^Orders  deinf^s  Lieblings  wird 
von  einem  solchen  kühnen  Geiste  geleitet,  die  auch 
des  Vaters  nicht -schonen  wurde,  wenn  er  es  wagen 
sollte,  den  Schleyer  aufzuheben,  der  diese  nÖthige 
That  verbirgt 

Papst.  Dein  grofser  Sinn,  Yanosa,  erhebt  micb, 
ob  er  gleich  mein  Herz  durchschaudert.  FraoCi^'^^^' 
ist  kalt,  und  Cäsar  lebt;  er  .l^be,  sey  der  Erstge- 
borne, w^de  grofs,  weil  es  das  Schicksal  so  haben 
will.  — *  £r  klingelte,  liefs. auftischen,  und  war  hei- 
tern Maths. 

Faust.  Teufel,  be£peye  die  Welt  Von  diesem  Ün- 
geheuer;  oder  du  sollst  die  Wnth  empfinden,, die, mir 
sein  Daseyn  einilöfst  i 

T  e  u  f  e  1 .  Sprichst  du  abermals  Unsinn ,  die  Sprache 
der  Söhne  des  Staubs?  Vergifst  da^  wer  der  Mann 
ist,  Wen  er  bildlich  vorstellt  ?  Wer  ich  bin  ?  *  Was 
ich  kann  und  darf? 

Faust.     Du  sdllst! 

Teufel^  Geh  und  kühle  deine Wuth  in  den  Ar- 
men seiner  Tochter  und  Buhlerin;  freue  dich,  «o  nab 


mit  dem  verwandt  zu  seyn,  der  da  biadet  und  15ael; 
vielleicht  d9£s,  dir  die  V^wandtsdiaft  am  Tage  der 
Reclinuiig  nutzet. 

14-     ; 

Francisko  vmr  vergessen,  und  4er  P^st  sajin  nim^ 
wie  er  dem  verwegnen  Geist  Cäsars  einen  weiterm 
Schauplatz  zur  Ausübung  seüier  gefabrlichen  Kräftig 
eröfiiien  mochte.  Dieser  krönte  indessen  den.  König 
von  Neapel  mit  denen  von  seines  Blenders  Blute  be- 
üeckten  Händen,  und  Friedrich  von  Neapel  zog  dar- 
aus eine  düstre  Ahndung ,  in  :  welcher  er  sich  auch 
nicht  betrog.  '       - 

Der  Teufel  sorgte  daför,  dais  Fausten  von  allere 
diesem  nichts  entging,  und  dieser  sdi  mit  hämischem 
Lachen  alle  die  Kardinäle ,  ^  die  Gesandten  von^Spa* 
nieh  und  Venedig,  dem  fimdermördei^,  den  sie  alle 
dafür  erkannten,  bis  an  die  Thqre  der  Stadt  entgegen 
gehejjl^  ihn  darauf  von  einem  grofsen  Konsistorium 
empfangen,  und  im  Triiimphe  zur  Audienz  des  Papsts 
begleiten ,  der  ihn  mit  vieler  Zärtlichkeit  eimpiing. 

Yanosa  legte  die  Trauer  ab,  und  feyerte  .den  Abend 
seiner  Rückkunft  mit  einem  Feste,  wobey  aUe  Grofaeu 
Roms  erschienen» 

Bald  hierauf  sog  Cäsar  den  lastigen  Kardinalshut 
ans,  vertauschte  ihn  aiit  dem  Schwerte,  und  ward  mit 
aller  Pracht  zum  Gönfalonier  des  päpstlichen  Stuhls 
geweiht. 

Der  Teufel  sah  mit  viele»  Vergnügen,,  wie  Faust 
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d«ii  Wuriii,  der  «i  »eitiei»  Herten  »a  nagen  attfiiig, 
dcrfcb  dito  wttd«9l^i  Oenäsue'za  betÜaben  sudite.  Er 
saMj  wie  jeder  schwarze  Streich,  den  er  erlebte,  sein 
Hers  mehr  vergällte,  und  ^ein  verblendeter  Geist  sich 
immer  mehr  iiberseugte,  dals  alles  das,  was  er  sak 
imd  hörte,  in  der  Natur  des  Menschen  gegründet sey, 
und  man  Aicfa  eben  so  wenig  «ber  diese  Grepel  za 
vüBrwandern  habe,  als  darüber i  dafs  der  Wolf  ein 
Aao^r  eey,  der  alles  ohne  Schonung  zerreifse,  seinen 
Heifshnnger  ijn  stillen.  Der  Teufel  nnterstiitzte  dieCi 
nM  den  Sophismen ,  die  spatere  Philosophen  in  Systeme 
gebracht  haben,  leerte  die  Schätze  der  Erde,  schleppte 
Kleinodien  zusammen,  und  Faust  wiithetn  unter  den 
Jungfrauen  und  Matronen  Roms,  zerstörte  tausend 
moralische  und  glüokliche  Verhältnisse  der  Familien; 
und  glaubte  nioht  genug  an  dem  Mensch^igesi^lecht 
wrd^rben  zu  können,  das,  wie  er  meynte,  der  Ver- 
wüstung geweyht  sey.  Der  Unterricht  der  Lnkretia 
hatte  längst  ieine  Sinne  vergiftet,  und  die  Wollust 
seine  dämmernden  guten  Gefühle  so  vernieht^  dafs 
•ich  bald  zu  MensdienhAfs  Menschenverachtung  ge- 
seilte,  welche  Empfindung^  wie  der  Teulel  ihn  ver- 
äicherte,  die  einzige  ist,  die  den  Mnnn  von  Verstand 
von  dem  DummkfOpf  unterscheidet.  Die  Bande  der 
sanften  Menschheit  zogen  sich  in  seinem  Herzen  zu- 
eannnen,  und  ^  glaubte  in  der  Leitung  des  Himmels 
die  Hand  eines  Despoten  zu  entdecken,  der  unbeküm- 
m&t  um  das  EinsmUte  ^  nitf  für  den ,  Gang  und  die 
Erhaltung  des  Ganzen  wache.  Die  Welt  kam  ihn  nun 
wie  ein  sturmiaches'Meiir  vor,   auf  welches  das  Men- 


schengesclilecht  geworfen  ist,  Ym'^mn  Winde Imi  vaiti 
her  getrieben,  der  dieaen  an  einem  Felsen  serschnwU 
tert,  den  andern  in  den  Hufen  blast,  «nd  wo  dct 
Vernnglnckte  noch  doför  ▼erantworten'niQÜs,  4nSk  tat 
leiü  Steuer  nicht  besser  gefiibrt,  ob  man  ihoi  gleidi 
eines  aus  so  schwacbem  Stoffe  gegeben,  das  sieb -an 
)Mer  einherrauschenden  Welle  zerbricht. 

15. 

Alexander  hatte  eine^Lastjagd  in  Ostia  'wnmstalten 
lassen.  Es  begleitete  ihn  daher  ein  grofses  Gefolga 
von  Kardinäle ,  Bischöfen ,  Danien  und  Nonnen ,  frei-« 
cbe  letztere  man  wegen  besondrer  Verdienste  aas  den  ^ 
Klöstern  gezogen  ,  ndi  die  Gelsge  reizender  an 
machen.  Der  Teufel  war  beständig  auf  der  Seile  das 
PapsU,  updfanst  war  Ton  derLnkretia  nnzertrennliob; 
Jeder  überliefs  sieh  in  Ostia  dem  Zuge  seiner  thieri* 
sehen  Natur»  nnd  man  beging  in  den  wenigen  Tagen 
AnssdiMreifungen ,  wob6y  ein  Tiber  und  Nero  noch 
etwas  hatte  lern«n  können.  Faust  hatte  nun  Gelegen«- 
heit,  den  Menschen ,  nach  dem  Ausdrucke  des  Teufeii^ 
in  seiner  scheujbllollen  Nacktheit  zu  beobachten;  ab^ 
was  waren  alle  diese  Scenen  d«r  Üppigkeit  gegen  dk 
Anschlage,  die  der  Papst,  um  «ich  von  dw  Ermi^ung 
der  Lust  zu  erholen,  mit  seinen  Bastarden,  in  Gegen«> 
wart  Fausts  und  des  Teufels  lafste?  Hier  wtfrd  beschlos- 
sen, den  Alfonso*'  von  Arragonien,  d«n  Gemahl  der 
Lukretia,  zn  erteorden,  nm  dem  König  Ton  Frank- 
reich einen  Beweis   zn  geben ,  dafs  man'  Willens  sey, 
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itnt  dem  Könige  von  Neapel  gänzlich  zu  brachen ,  xxäA 
ihm  zur  £rofa€ruDg  der  Krone  SiciUens  beyzustellea. 
Ludwig  'der  Zwölfte  war  sehcm  ditt'ch  Alexanders 
.Vermittlaiig  in  Italien  eingebrochen,  and  die  Borgie 
tahen  dadurch  alle  ihre  Ansehläge  reifen.  Lukretia 
Übertrag  diese  blutige  That '.ihrem  .Bruder ,  und  sah 
sich  schon  als  ÜVittwe  an.  Hierauf  ward  der  Plan  zu 
dem  folgenden  Feldzug  entworfen,  nehmlich:  sich 
aller  Städte,  Kastelle  und  Herrschaften  der  Grofsen 
Italiens  zu  bemächtigen ,  jeden  ihrer  Besitzer  mit  seiner 
Kaöhkommensclmft  ta  ermorden,  damit  keiner  am 
Leben  bliebe ,  der  einen  Anspruch  darauf  zu  machen 
Mttie,  und  ihnen  •  durch  künftige  Verschwörungen 
iiesch;werlich  aeyn  könnte.  Um  das  Heer,  zu  unter- 
halten,  dtktirten  Alexandisr  und  Cäsar  der  ^Lukretia 
eine  Liste  der  reichen  Kardinäle  und  Prälaten,  die 
man  nach  und  nach  vergiften  wollte,  um  sie,  rermöge 
des  Rechts  des  päpstlichen  Stuhls,  zu  beerben. 

Nach  dieser  geheimen  Berathschlagung  begab  man 
sich  zu  dem  Abendessen.  Der  Papst  :war  mit  0ni\eü 
Entwürfen  und  ihr«r  nahen  Erfüllung  so  zufrieden, 
dafs  er  sich  der  aussphvireifendsten  Laune  überliefsi 
und  den  Ton  zu  einem  Bachanal  angab ^  wozu  man 
die  Züge  im  Petron  undSueton  soch0n  mag;  doch 
vergafs  er  dabey  d^  Sorge  für  äßn  Staat  nicht  ganz; 
«r  fragte  in  der  Gluth^  des  Weins  die  Anwesenden: 
wie  er  es  anfangen  müfste  >  die  Einki^nfte  des  päpstli- 
chen Stahls  zu  erhöhen,  um  das  gi;ofse  Heer  einige 
Feldzüge  durchr*  zu  unterhalten.  Nach  vielen  Projek- 
ten sehlug  Fet'ara  von   Mödena,    Bischaf  von  Patria, 
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der  wüiHlige  Minister  Alea:and«riy  dnrdi 'wulcben '.ev 
die  Ämter  der  Sjrdie  «n  den  M^tbietenden.  verkanfeli 
lieüs,  vor:  Indülgeni eh ,  unter  dems  Yorwand  einet 
beTorstelienden  Tärkenkriegs ,  durch  -Europa  iJeu  prediu 
gen  ,^  und  setzte  als  wahrer  papstlicher  Finann«r  hiüzu  s 
„der  thorichte  Wahn  der  Menschen ,  ihre  Sündea 
durch  Gold  «hcnkkn^Miy  ^sey  diie;£icharlte  Quelle  dea 
Aeichthnms  aincs  Papstes.  ^^ 

Liikretia,  die  in  dem  Schoo&e  ihres  Vaters  la^ 
and  mit  Fansts  blonden  Locken  spielte  ^  sagte  lickalnd: 

„Die  Rolle  der  Itidnlgenien  enthalt  solehe  abgef- 
scbmackte ,  Terahete*  und  alberne  Sii«den  y  dafs  damit 
nicht  viel  zu  gewinnen  ist.  Man  hat  sie  in  dummen 
und  barbarisefaen. Zeiten  entwoi*fc»9  und. es  ist  einmal 
7eit,  einen  nenen  Söndentarjffsuimädieny  wozu  Rom 
seibat  die  besten  ArtHs^el  liefern  kann.^^ 

Die  v^n  Wein  und  Wollust  begeisterte  Geselbchaft 
freute  sich  dea  glücklichen  Einfalls 9  der  Papst  forderte 
einen  jeden  auf  ^  n^ae  Sunde*  TorBaschlagea»  zu  taxi- 
ven,  und  dieis«  wählen  >  die*'ate  hleisten  im  iGnnge 
wären,  folglich  am  meisten  eiBtriü^n«  .         '.        .      .• 

Borgia.  Hetliger  VAter,  ikberlafiit  dieCidenKar* 
dinälen  nnd.Prilsiteny  sia  sind  am^ hastest: damit  hekannd« 

Ferara  v^n  Mpdena^  Bischctf.  von  Patria ,  setate 
»ch  als  Sekretair  nieder.  '     ..:   ^.   .. 

Ein  Kardinal.  Nun  dann,  so  will  ich  begiiineii« 
^e' Quelle  dea  aeichthnms  ra  oQiien.  .Schreibe  f  Fe- 
i'sra;  ich  gebedcB  T<m.an,  4ij(  amlerii  werden  scbou 
einstinsqien.  AbaelaÜMi  für  |6de  voti^  einem  Pirie^f^' 
^«'äangne  H  -^  y  (    ^v.  begelie  .ti^  miftowem  er ;.  wplU- 
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wit  eftMr.'NoBiift,  anfier  od«r  in  deiA  Bösu^e  te 
Klnttar&y  mit.  seiner  Bluts -«^Seiijeny^Fwandlin,  oder  sei- 
tt«r  igeiatHdiea  Tochter*  Mit  Dispensation ,  alle  Ämter 
der  i^irche  rerv^altes»  und  nißtte,  Ben^eien  erhalten 
ca  biomen,  se  er/  aa  ^m  päpstlichen  Schiits  neun 
lyoldgnlden  bezaUl. 

Päp9ft.  Gut!  gutL  Sehreibe  flugs  neon  Goldgül- 
den,  Bischof  y  und  trinkt  ihr  aqdei»  den  Priestern, 
dia  aif  becaUea)  Ahsokition  zn. 

Jeder  Gast:  folhe  .aein  Glal,  Und  man  schrM  Oho- 
ms^  Ahsolutio!  Dispensatio !.  • 

Pap  S/t,.  Idi.  sehe  wohl,  ich  iiui£s  den  amiern 
Math  maefaem  Sie>  sehen  diesen  Augenblick  mehr  nack 
den  Nonnen,  als.  auf  meiife»  YortheiL  Bischof  Ferara^ 
fclüPeibe:  Für  die.  feinene  Sodomie  zwöH  Goldgulden, 
für  die  gröbere  ionfzeiin,  errsej.Laye  oder  Pi'iestier. 
Mit  diesem  Artikel  tllein  h($fib  ich  meine  Kavaüerie 
tJBk  unterhalten,  und«  ic&  sehe  Toraus^,  dafs  mir^ein 
grofser  Tfaeil  ihi^es  tSoldes  surüekkan^men  wird. ' 

Chorus..  Absdbntiö'l  Dispi^satie'.^den  feinem  und 
gröbern  SodomibiRk  w«. 

Mo  n  n*e  * '  Sk^  "wias  ist  denii  das  da?  will  sieh  nie- 
nmnd  nnsrer  amamehtmn'^  Heüiger  Vaier,  babeil  wir 
allein  kein  Ree}itr  mai  eure  TÜteidf^Q!  Gnade  ?^  ^^^ 
bitte  euch,  lafst  uns  taxiren,;  dafa  audi.  wir  in  Bulie 
aimdigen' mogenc  •  >  ^• 

Alexander.  .  KeGlit,^  metne  /JBoohter,  und  üjr 
sollt  nicht  8chledkt»r  gehaLtsn-Wieord^^ib  die  Priester. 
Ich  wilX  dir  glf^ch. .  wem  Bewda  mdiber  päpstlichen 
Hold  geben;     Sdireäw,  Bi^choSI'  Absokitioii  Ov  jede 
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Nonne^  die  H  — •  y  treibt;  et  Miy  mit  went-tie  yroü.% 
mit  ilirein  Arader^  Blutsver^ifaiidUii  ofder  Beichtvateri 
auls^  oder  in  dem  Bezirk  dfis  Kloßt^n,  mit  Dispen- 
lation,  allen  Würben,  des  Kiost^s.iioxffujiteluiiy  nevB 
GoMgalden.     Bist  du  ;E«£riedea? 

Das  Noonfbon  ku|ste  ihn],  die  Hand. 

ChQ^n;»^^    J^bsolatiol.  Di<peB«atioi 

Ein  Biachpf.  Nnai  dann!  Afaaolutioji  qnd  Qiar 
pensatic»!  jedem  Printer  ^dpr  $i^  Bejschlaferift  ölfeatr 
lieh  untei'hält,  ianf  Qoldgulden. 

Lukretia.  O  der,  g^fi&eiwu  alltäglidiea  Men- 
schen. Hört  auf  mich ! .  Abs(4|itiQ^  jedem  Christ^ 
der  seine  Mutter,  Schwester  oder  tonatige  Yerwandtivi 
beschjäft,  fupfjEelm  Goldgiddan. 

Chorus.     Absolutio!  DispenaatiQl 

Faust,  dtit  dit  gasEe-  (otut  wcfsa  4^  Tenfeb  entsetzlich 
irgeite,  der  tJm  ^o^  deai  Bo^ita-eixu  ▼«rtctam  woUte,  rief 
bräiiend:  AbsQlutioii  jedem  Vater  -  Bruder  -t.  Mutt^s- 
wd  Sf;liweateriiiQ]:der,  Sir  di^ej  Goldgolden. 

Pap  st.  Ho  bp  Freund j  wo.  wpllt  ihr  binant, 
dafs  ihr  deo..  Mord  geringes  anschlagt  als  K'-^^y,  da 
doch  der  &f8t(i  die  Uenscben  aus.  der.  Welt  treibt,,  und 
die  letzte  sie  hinein  ? 

Caaai:  Bor.gia.  Hcaligtt  lEater,  er  wiU  durch 
ciuen  hc^en  Preis  nicht  von  der  Sunde  des  Mords 
abschrecken-  •    •    i  '  .      , 

Papst. «  Itobl  e«  dorcbgehevl 

Teufel.  Cautela,  i]^  B^ei^reni.  Ich  sage,  daf4 
^iler  gemeldeten  Absolutionen  und  Pl^ensationfin  dic' 
Annen  unfähig  sind ;  ^tui1|i%dig,  dea  :sfi&eu  Trutff  der 


t 


I 


a4d 


i^- 


'Eif che  f  txAä  öline  tleftung  rerclammt ;  mögen  sie  leben 
und,  starben  f   I^  'is  so'itkch  eurem  Sinne? 

'  Cl^'orns  nnter  sttrkem  GeUchttV.  Ja,  verdammt  sey 
alles,  Vas  kein  Gold  bat!  Die  Armen  fahren  obne 
diesen  Trost  der  Kirche  zvcr  Hölle! 

Cäsar  Borgia.  Weiter,  ich  eröfihe  eine  ergie- 
bige Quelle!  Wer  stiehlt,*  und  sey  es  auch ' Kirchen- 
raub,  dessen  Seele  hafin  gelöst,  vrerden,  io^  er  der 
j^apstliehen  Kammer  dbey  Thaile  von  seinem  Diebstahl 
abgiebt.  •     ». 

Chor  na.  Absolntioti  den  Kirchenrnnbern  und 
•allen  Dieben,  .die'  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  das 
Geraubte  theilen! 

Papst.  Du  öffnest '  eine  reiche  -  Mine , '  Cäsar ! 
ichreibe  Bischof!     Es  geht  vortreiBich ! 

F  ä  ü  s  t .  Wohlauf,  •  iht '  Herren !  .  Absolution  filr 
jeden,  der'  Zauberey  tl*feibt',  und  mit  dem  Tewfel:  ein 
Bündhifs  inacht.     Wie  hoch  taxirt  ihr  den  Fall? 

Papst.  Mei^  3ohn,'hivmit  wirst  du  den  päpst- 
lichen Stuhl  nicht  bercSchern.  Der  Teufel  versteht 
•einen  Vortheil  nicht,  irnati  rnft  ihn  umsoneit. 

Faust.  Heiliget  Vatef,  mahlt  ihn  nicht  an  die 
Wand,  und  schlagt  nur  immer  an. 

Papst.  "Um  aexf  Seltenheit  willen,  hundert  Gold- 
gulden.   '  *     > 

Faust.  Hier  sind  sie,  im  Fall  es  inir  gelänge; 
fertigt  mir  die  Absolution  afus  und  kiiigt  Chorus-. 

Chorus.  Absolüübn'flem,  der  faiit  d^m  Teufel 
ein  Bundnifs  mailit.    '  •'■'"• 

Der  Bischof  F^arä.sdHH»V      *''"  ^' 
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Ein«  andre'  Jionne,  Herr  Bisehof»  jlt  ih« 
Sofch  eben  .  Am  abreiben  der '  Abeolution  fi^  den 
Tetil'elsbanner  seyd,  so  fertigt  mir  zugleich  auch,  eine 
Schrift,  ihr  wifst  schon  für  was,  aus;  hier  ist  mein 
Rosenkranz,  er  ist,  bey  meiner  Schutzheiligen,  fünfzehn 
Goldgnlden  wertby  und  ich  behalte  noch  etwas  A|)so- 
lutiiGiii  übrig.  .  ,  • 

FesTftra  tcMeb ,  und  der  Papst  unterzeidinete. 

feufel.  Glaubt*  denn  Ew.' Heiligkeit,  dafs  der 
Satan  des  Fetzen  Papiers  achten  wird? 

Der  Grofsinquisitor  ^og  plötzlich  seine  Hand  aus 
dem  Busen  einer  Äbtissin,  fuhr  glühend  auf  und  schrie 
mit  lallender  Zunge- ^ 

„Wa —  «ras  ist  das?  leb  »ieche  Ketzerey!,  Wät 
ist    der   Atheist,  der  diesen  Frevel^  gesprochen  hat?<' 

Der  Papst  drückte  dem  Teufel  den  Zeigefinger 
leise  auf  den  Mund,  und  sagte:  Kavalier,  dieses  sind 
Staatsgeh^knnisfte !  h^rBhre  sie  nicht,  denn  ich  darf 
selbst  dich  nicht  retten,  wenn  der  päpstliche  Stuhl 
bestehen  iOli.'* 

Um  dem  Papst  den  Hof  zu  machen ,  und  zugleich 
das  Gewissen  zu  beruhigen,  öffnete  jeder  der  Anwesen- 
den seinen  Beutel.  Ferora  rief  noch  einige  Schreiber; 
man  fertigte  ihnen  die  Absolution  aus,  und  jeder  giiff 
nach  einem.  Gegenstand,  um  den  übrigen  Theil  der 
^acht  Gebrauch  davon  zu  machen.  Nie  wurden  Sün- 
den   mit  mhigerm  Herzen  begangen.  , 

Ferara   von    Moden« .  schrieb    di^eM    Tariff   den 
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folgenden  llorgeii  in's  Reine,  üb^gab  ildi  4er  Presse,  *  ) 
und  lieft  il&a  in  der  Stille  in  der  Cbri«jlenheit  tertun- 
laufen.  .  ^ 

I 

€äsar  Borgia  rergafs  des  Worts  nicht,  das  er 
seiner  Schwestei*  gegeben  hatte.  AIphonAo  von  *Arra- 
gonien  ward  an  der  Schwelle  d»s  Pallasts  des  Gonfalo- 
niere  erinordet,  aU  er  «ich  eben  2n  Uun  begeben  -wollte, 
einer  Maskerade  beyzuwoilnen,  wozu  alle  GroTsen 
Roms  eingeladen  waren,  die  Vorstellung  der  Siege 
Cäsars  anzusehen,  die  Borgia  als  Vorbedeutung  der 
seinigen  iiuffuhren  liefs.  Bald  darauf  setzte  er  sich 
mit  seinem  Heere  in  Marsch,  ui)d  nach  einigen  Mona- 
ten stahl  der  Teufel  dem  Papst  *  folgenden  Brief  aus 
der  Tasche;  den  er  Fausten  zu  lesen  übergab  : 

/  • 

Heiliger  Vater! 

Ich  küsse  £w.  Heiligkeit  Füüsc.  Sieg  und  Glück 
haben  micli  begleitet,  und  ich  ziehe  sie  hinter  mir 
her    wie   meine  Sklaven;     Ich  hofie,    Cisar    ist   nun 

■  *)  Zum  Beweise  dieser  Creuelsce&e  siehe:  Taxa  Caatel^ 
larlae  Jpostolicae  etc.  gedruckt  Terscliiedeiicmal  zu  Rom  und 
Paris.  Zum  Belege  der  übrigen  C'reucl  des  Hofs  Alexanders  VI« 
und  zu  mehrern ,  als  hier  dargestellt  wördeu  sind ,  siehe  da« 
Diarium  Burckardi  Hc, ,  worin  dieser  päpstliche  Ceremouien^ 
meistcr  mit  Lust,  Gefallen  und  aus  Amtspflicht  alle  diese 
Schändlichkeiten  als  natürlich«  Hofsgeschlchteu  atifgQzeichuet 
hat ,    damit  sieb  die  Nachwell  daran  evhaii«. 
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seines  N/rniens  vf&vdig^   dettn   floeli'  icti  kAhn  sag^n: 
ich  kam,  sah,  ntiÄ  »legte*     l)er*Herzog  von  Ür-»- 
bino  ist  in   die  Sciilinge  gefallen,   die   idi  ihm  ^el^gt 
habe.  .  Vermöge  d(Js  Br^vc  Ew.  ■Hetfegkeit  bat  ich'  ihn 
um  seine  Artillerie ,  uhter  dem  Vorwand  Eure  Feinde 
in  bekriegen.    'Töii  allen  den  Gunstbezeigungen,  womit 
wir  ihm  gesthmeidbe^t  *  haben,  -  verblendet,    schickte 
er  mir    \durbh    einen    Edelmann    seine    Einwilligung 
icfarilÜicfa  so.  '  Untet ^dieser  Maske   sandte    ich   einig« 
TaQsmde   nach   Ürbitlo,    die  sich  auf  meinen   Befehl 
der  Stadt  und  des  gancen  Landes*  bemächtigten.     Lei^ 
der  ist  er  auf  das   Gerücht  hiervon   selbst    entflohen  j 
cbe»  die  mächtige  i|nd  gefährliche  Familie  Monteieltro 
bat  beziihlen   müssen,  ühd  idh  ItAbe'^'die   gaA2e   Brut 
vernichten  lassen.     Hierauf-  stiefs*  der  bethötte  Vitel- 
hzzo  ihit  seinen  Völkferh  b^y  Camefrino?  xu  mir* .  Ich 
Ms  den  Cäsar  von  BAiHIno  im  Wahh,   iim'mit  guten 
Bedingungen   aus   Camerino'  'abzieheh   zu  lassen ,    und 
überfiel  die  Stadt  in  dem  Augenblick,  da  er  beschäftigt 
war,  die  Artikel  der  Übergabe  niederKurohreiben.    ich 
hoflle  der   gdnzefi  'Faimilie   durch    einen'  Streich    ein 
Ende  sa  machen  v  abiei*  leider  ist  mit  der  Vater  ent- 
wischt.   Seine  b^den  S&hne  liefs  ich  erdrbsseln ,  und 
scbmeiphl^    mir,    der    Oram  ^soll    ihn^n    den    Alteil 
nacbsenden.     Bald  dibrauf  zog  ich   von  Camerino  aus^ 
und  beorderte  Paul  örsino ,  VitellozÄo  »nd  Oliveroito, 
init  ihren    VölkerÄ    nach    Sin igaglia,  'dias    sie    nach 
Dieiner  Anweisung  hestürmten,  um  ihr  ktl'nil'iges  Grab 
mit  eigner  Hand  Wn  'bereiten.     Nun  ^sah  ich  alle  unsre 
feinde  tu'  d^  feJM  ^pöAn^neh^  Netze >  schickte  mci^ 
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n«B  ireiiMii    tfk^helletto  mit '  s«iB^  GcMÜen  voraus, 
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mit  d€|Q  Bedeuten,  ^afs  jeder  «uf  niemen  Wjluk  einen 
HOB  uusern  Femden  ergreifen  sollte.  Ic]i  scftzte  mich 
in  Miursch^  die  Betliorten  kaia^  mir  entgegen,  mir 
ikre  Acbtui^g  zn  bezeigen,  and  liefsen  n^ch  meiuem 
Wuoscb«  Uwe  Manuacliail  zmÜQ^.  Ich  fiibrte  sie  unter 
yebkoaangen  in  die  Stadt,  und  in  4^9a  Auge^licV, 
^8  meine  Völker  ihre  y^^IaDsnen«  ttao^n  tibei;iielen, 
Aifste  MicheUotto  mit  seinen  ^ifg^lförigen  jedkr  s^gben 
Mann.  5o  machte  ich  mich  zum  Herrn  der  ^  Länder 
und  Schlösser  derer,  die  wir  mit  der  UofiniM^  Yon 
Eroberungen  iibev  ihre  Feind,e  bethört  haben.  Di^ 
folgende  l^acht  liefi»  •  ich  sie  »ifn  K«erker  erwürgen. 
Kichellottto,  di^m  \^  dieses  Qeschäß,  if l)ertragen ,  hat 
i9ir  mit  vielem  Lachen  erzählt:  Vit^Ilozzo  habe 
um  weiter  n>ichts  gehet<6it|i  ats.dafs^  mn^n  ihn 
doch  nicht  ero^orden  miichte,  bis  er  die 
Absolution  seiner  Sünde  von  Ew.  Heilig- 
keit erhalten  könnte,  th^  sag9  .  piir  nw  noch 
einmal,  es  ^höre  Kunst  da;(R^  sich  zum  Herrn  der 
Menschen,  zu.  raaphe»!  , Sobald  £w.  Heiligkeit  dia 
Qrsini  ^nd  i^brigen  '\yirdf  eingezogen  babea,  will  ich 
ihnen  dea^  P«g<>l«>,,  de«  Herzog,  y^i.  Qravina;,  und  die 
«ndieicn ,,  glciobfii)!^  ohne  £urc^  Absolution  nadhsenden. 
Ich  hoffe 9  ^^...S^iligkeit  wir4  sich  aus  meinem  Be- 
]|rijobte  üh«r2H>wgea^,  dais  ich.dor  ¥ürone  werth  hin.,  die 
ich  mit  Mu^K  nnd.  Verstand  z^  erwerben  weiTs.  Vor- 
her hiUM  ipb  FaenzA  m^  sei^evn  Hen  n.  Astor ,  einem 
ühcff«us.4Phöaeii.. Knaben  i^pn  «ft^n  ^fdiimi,  genommen. 
Ejt  soll  tel)^^:.vsa'  iinfi»  w  za  i|Minf||i|  Vergnügen 


dient;  wa!hrlit3iy  nie  hat  «in  Sieget  meinen  reitendenl 
Ganymed  «dt  ^nte  «tbalten^  und  herrschte  der  lü- 
sterne JnpilieT  fiocb,  ho  würde  ich  den  geföhrlickett 
und  nmeUig<^i>  Mebenfouhler  furchten.  Sollte  Carrae*« 
cioli,  'der  Gener«!-  cfer  TenQtiAnellr,  dessen  ^dböne  Fran 
ichadf  üir^  Ite^  ^ftlfaeben  H^fe,  und  die  mir  nun 
mit  A«ter  di^ 'Arl^' Wllrsit,  nach  Rom   koaimen,   so 
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empfehlt  Ihu  deiH  *ttnider  meine»  MiohelMto's.  ;  Ich 
liöre,  dafs^  er  *tlel'  Lumens  ti!iacht>  'und  da  er  eiii 
hitziger  Köp0'i^fe/<  60 'niüla  man  aetner  Rache  butof'^ 
kommen.  Oie  Venkianer  verstehen  ihren  Vortheil  sn 
{nt,  im  daCl  sie  ^ieh  um  si^lletwiilen  mit  uns  über- 
werfen  sollten.  '  Dai  t)er«nsch  der  Waffen  hat  midi 
der  An^ll^geniifelteii  nieiieie»  8ehi/^e<ter  nicht  vergessen 
machen.  Der  Abgesandte  des  ältesten  Soims  des  Her»^ 
tögs  Ton  Este  ist  iauf  d^th  Wege /die'  Vermahlung  iu 
seiftem  Kannen  mit  ihr  ««i  yoll^ieiien,  imd  ich  hoßb 
iiir  noch  beysawöbüeyi.'  Wir  sivid  nnn  dier  Kolonne> 
der  Orsini,  Sairiati,  VttelloiKo  tind  ällel:  iUisrer'f&-i 
fahdichen  FeihdeMo#!  'La&t  uns  noch  das  Haus  Este 
und  Medjti«' Vertagen,  (.udWig  den  ilwölfteu  sichj  wie 
«ein  Vol'gJlngex"'bi  Italien,  «ilreiben,  wer  wird  es  dann 
Hoch  wageli'»  %^XL  die  Bol^gie  aufmstehen?  Iph  küisse 
Ew.  Heiligieitf^die  FOfsö  ti.  s.  iv.  : 

•'  "^   '  •  '  '  Ci'^Ät*  Ö^ygia,  Gonfijoniert 

fanft  saV^^a<A'  I/esxrng  die^si'BHefä  jßnst^  geil 
Hmitöei,  xmd  >ief  :„&  {H  Öein  Ätaftlhallcr,  nennt  woh 
nach  dir,  deiti  T^k' Ixfet^t  ihn  »hTund  deine  .GläuW^ 
l^w  'flehen  'ihffei  utti  Absolution  ihrer  SiWdcj   hkt  deili 
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Augenblick)  da  er  ^ie  erwurgfn  lib(!  '£in  Uatsciiatt- 
derischer  Meuchelmordel*  ▼erH'ilt  d^in^  Sii^eauf  £r- 
dcity  Tyrann en^y  wie  ich  ihrer  ^ii)i|;e  .ges^bitt/geifseln 
und  erwürgen  deine« Völker ,  di|..HUäbt,.uitdfrie  nen- 
nen dich  ihi-en  YnterJ..  Ist  alles  f/ei|fir  i«  den  'Eioge- 
weiden  der  Erde  verloschen ?*;telt  dd'jH  aasüiebkscn ? 
vermag  es  nicht  mehr  durch  die  dic]i:^i&:aste.'i3erverx 
fluchten  Erde  au  breohen^  um  idipi  urabu^lDniien  ^  die 
scheufhlichen    Verbrecher   .  auf^f  ehreii  ?'  >  hast:  du  alle 

» 

Materie  des  Donners  verbrauch^?  Sindii|lUifdjf  funken 
verstoben ,' die  du  eiiist  in  glühendem  Fenorregen.  über 
ganze  Städte  gössest !  hast  flu  gAoy  deinea  Bliek  von 
dem  Menschengeschlecht  ab^ei^ndt;  und  sind  sie  'dei-* 
ner  Rache  so  wenig  mehr  WQ^i  wifi  .deiner.. vät^«< 
liehen  Fürsorge?**  :      '  * 

Der  Teufer  ladhte  über  diele  ßtandrede  und  fahrte 
den  Entilammten  in  das  Vatikaii,  wo  sie  den. Papst 
in  grofs^r  Freude  «her  das  Gluck  aeint»r  Wafiei^  An- 
trafen. .  Er  hatte  schon  die  Befehle  ;g^ebf  n ,  die  tJbp- 
gen'  der  Orsini^  den  Alviano,  Sautn  Croce,  die.sonsfi- 
gen  Kardinäle  und  Ensbischpfe  in  die.  F^l^.  sä  locl^en, 
mid.  wartete 'mit  Ungeduld  auf  den  Ausgange   ijrans  Rom 

.  eilte  zum  Glückwunsch  hex1>ey;  Die  ^bezeichneten 
wurden  im  Vatikan  festgenommen;  iifiph-verschiednen 

.  Gefängnissen  gebra^htj  w)d  heimlich  hingerichtet,  wah-' 
rend  die  Trabanten  des  Papts  ihre  Pallä.ste  plauderten. 
Der  Kardinal  OrfiOini  ward  lalleia  :n|ME»h, der.  £ngeb|nrg 
gebracht,  und  ihm. die  ersten  TUge  erVi|bt>  ticfa,KUt 
dei*)  Küche  seiner ;Mi)tier.  besorgen  sv  lasse»;    da  aber 

'  der.  Papst  hdrtCj,  dala  er  s^t^seinjEir  Oeiaogetiscbart 
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efnen  Vember^  ffir-  zwe3PiBiiMnd  Scadi  Terkauft  hotte^ 
rnid  eine  wegeli^'ihrer'MGierordeiitUcheB  Gröfse  sehr 
kostbfre,  I|erie  Jni^se,  «o  entzog  er  il|ip  d^se  Gunst. 
Die  UntfteJT  der.  ^m»%  gir^&en  und  bllMienden  Orsiw 
ballte  ^cli;  in^ffa^n^i^a^Ty  überbrachte  dem  Papst 
diß  tweytausen^  Scudi  und  ,die  Perle;  er  nahm  sie 
mit  der   Rechten ,  und   gab   mit  der  (sinken  das  Zei- 

eben    9;Qr    Hjnricbtung    des    I^ardinals.       Dieser   Zug  - 

'''''■■'•'■''  ^'      j     ,'    ■ 
machte  Fausten  so  wahnsinnig,    daXs   der  Teufel  allen 

«einen  Witz  brauchte ^  um  ihn  zu  Verstand  zu  bringen. 

£r  forderte    nicht  weniger   von  ihm  >    als   das   ganze 

Vatil^an   mit   allen   Borgie  zu   zertrüna^mei  n ,   mid   die 

Menschheit  an  den  Ungeheuern  zu  rächen.     ' 

\  ■ 

Der  Teufel  antwortete:  Fftust^,  ^ch, wollte , ..aber  es 
felang  mir  nicht. 

Faust.     Ha*  wie?  . 

T«ufel. .  «frittlieiistduidi^h  der  Gefahr  AlexanJei?« 
vor  kurzem?  .  .-,. '^     •.•     ., 

Fauist.  loh'fdmet  «5J,  denn  ich  wüthete  gegen  d<Äi 
iretteaden  ZufaU  ^  ä^r  den  räohenden  Zufall  fruchtlos 
ißad^-  '  •  '     s   .'»    .     • 

TeW^l.  'Zirfriri  ¥«Afehdi?r  Zufall!  rächender  Z*- 
iaB! ''Was 'denkst  du  ttri«^  «e^ni  schallenden  Geiprassel 
Von  Worten?  Ifiid  wäkfiSr  eirie  Art  voh  Philo80()h 
M«t  du,-  vi^enn  du  'etwÄS  darunter*  denken  kannst? 
0  dter- Menschen!  o  der  Vernntifir'  Nein,  Faust,- 
ich  war  äer  rächent)^  küfkll,  um  mich  deiner  hohen 
^ttnst  zu  empfehlen,  denn  dp  wirst  dieh  erinner«, 
^ftb  iuMiJiii..  auftrugsty' Shni  Bu   v^rddpbenj  aber  der 
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rettende  ZvdUl  :hatä  nm  -emm*  Hüi^^  •  dottA  Utokt 
xdb  in  diesem  A|if(esUißk  niMb  .bebend  üiUe. 

'  Faust.  Bolliscter  GauMet  ?  ^^Mie  ieli*  wJB'  djch 
Besefsn^n  exorzireii!  —  Welche  gefaUUbhe  SAhKngcn 
wiiTst  du  niin'v^leder  ui4  mein  tKöifäit^  Hert!* 

.   Teufel,     $chlingeii?     Ich?     Dir?     Thgr!  Spinnt 

sie  nicht  dein  Geist. aus  deinem  eignen  Herzen  heraus ? 

Sey    stolz    darauf,    dafs   deine  Weisheit   uiid    Tiiorlieit 

dein  eignes  Werk  seyen ;   ich  bin  nicht  so  vermessen, 

mich  meines  Einflusses  da  zu  rühmen,  wo  man  scitter 

so  wenig  bedarf.  —    Erinnerst  du  dich  des  sausenden 

Sturms  in  Hagel  und  Donner  >   der  vor  einigen  l^agen 

über  Rom  hinfuhr?  , 

.       •    '..  f    ,  »» 
Faust.     Ich  thae  es.         .      . 

Teufel.  Ich  hatte  mich  in  den  sausenden  otarm 
geschwungen ,  fuhr  prasselnd  in '  den  Raudbfang'  des 
Vatikans,  zersprengte  ilm  tuid^  düi' Dach,  »wurf  das 
Dach  auf  die  goldne  Decke  des  Zimnjiers,  in  "Welchem 
Alexander  safs ,  auf  nei»  Gf:cfiiel  siftinfinfl ,  während  er 
«eine  Horas  belieCe.  D^bert  sein  jHait^t  schoaicixi  die 
Balken  -**  ich  hoffte  sie  soUten  ihn  zerschmtfll^rtt* 
Plötzlich  sah'  ich  sje  kühw^^^  >n\^>^em  BBfigtf  des 
Sünders,  gefesselt  von  eiiiüp:  «^^tjg^n  Hand,  ^halten 
ivon  dünnen  F^den  4qr  Sfttiiiei^  ^.jlvr  Wacnuiif  yi>'^ 
er  nnr  leicht  ;«rerwiii9del  -^^.|(;h  jah  .,d;tt  'ungeheure 
Gewicht  sohwebiQi),  «n  den  düni^n ;  fäden ,  t  fauJ^tr^ 
Schänder  iijbeKli»|.  micb^  I|a4  «d^  woUl'  ich  das 
l^t  fliehen, 

Faust.'    O    dü&'jch    dicji    Eknden   furnÜeidwn 
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könnte,  wie  m'vimn  niinneliipiiAel  Harz  kfiisoht     >  (; 

mr  Otihnufg«  der  i0iii|e^>'«Jif%  es  nöA  ^Mfe  Verfane» 
eben  Wgehe.'  DicT-'Wdi^hcntte.  V^tsithfc  belcUiUf»  ifaü 
nur  darmn^  dafsifiT  .muffai^r  in  Snii^n*  we^e^  «od 
CO  befördert  er .  Verailiitliljrh  '^  verborgenen 
wekfae  euist  die  2u|umft  aafiil«H« 

Faust.  'Und 'die,  die  dnitelL  ihn.  ^iden? 

r 

Teufel .  i  Ja,  da  Mt  ^ineoliohei 'WdUheil'in' ^er 
Uemmei  '  Ofieft  iat'die  Mgely  MK>liiifc»eure  PitlMopln» 
die  kühnen  Forficher  fangt  und  nach  sich  zieilty  1^ 
sie  daran  ersticken!  Sey  a:uliig,  Faust ,  dir  soll  bald 
Liclit  werden  -^  und  dieser  Papst  da,  der  soll  mir 
nicht  lenftgßben J  lok  -  mttmnf  \em  '>Atigei^bUij[k:>;^inea 
Falls,  wie  idfs  kose  AtifwäU^n  <kE  ersten  B^giifeBdeVMx 
Siuide  ^  dui  wirst«  didi  dahm  ^eii^lfeen :  nbeip  ^ol>>  M 
die  trostißti;  Jiann^  die  ^Aircbibn  |elit^n  Jhaiiiei^iT^.ilej 

Der '  TetiM :  gdfs  ÖU  'ykx  iliei»^i2]w«Ae  flamitie,  4in4 
leiclit  komtte  fr  niiki'>Fan^«il'^beMrMl8eii|  daCrjesinjdbl 
seine,  si>ndei<ii  die  Sache tdatfflinuttels!8e7,  deniifio^eii 
ni  welfr^^  und  ^n  fiifartel^^M^'Tb^ia  sp  auti,.  dkft 
F^ast  zwar  lß6a  ieiftemlWaUniimi  gebeilt;  wurdet;  ab^ür 
iin  eineir  |i6ch' gefahriichecn  'Seuche  eükienhie^r  >ev 
überzeugte  Jicb  Inuii'.YolKgr,  ;der.11endch  sey  «ki^  ekn» 
der  Skktve,  imdisem  H^ixr^ uMdAcUdpfetf  wi  gckutuniti' 
Despot,,  der  '•  snlMin^iiil  Unaim»  und  •  seiiieHi»  Trei^ 
einen  OefaHfan  hätte,  üi  4nl  derto  äch&fer  beaHafen 
2u  können^  jft<d»  ihm  ggtenwittHich  Idle  diese  aeintm 
<>ittcke  wddersptwdieHaeHNejMtogeil  in  d»  Bertf.'gdeil: 
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Mtt^i*  ism  «cin«^  lUeke^an.Aiii  g«ntig.  Mi  iUinv  Dm 
Tugetidhikften  niU  Giveckten  lnelt'«r:fir  Hior«i,  dk 
deil^9of«n  smn  Raub  bini-  Frmße  hiag«woii£ta  wiren; 
A^erfiirclilteriicli  peimg^^  Um  Ltvkdiaiis  ATov^i^lnng 
äes  irtiiMl«pb«r«M  R«ttii:iftig*idk9  Paptts^idie  .g«iu  Rom 
b^xeugfe  nnd^gftnx  Aom  ntdUt  b«grifT/  . 
,'!.'>  Als  (fiiorgia  evüilir ,  dafs *  der  tmpat  seitiAHi  > Anschlug 
ausgeführt  hätte ,  lieb  ar  seine  üibngeii  Gefangnen 
nebst  dein.  JuKgan:  Astpr  eisdrosselBy  ':zog  in  Rom 
tfinmpbireltd  ein,  tuid:  tkeilte  mit.  dem.  !Pi^ti'  und 
Arfi:  iibtigeti  Bastasden*  d^.  Rauh«  der  fliidderaiig  der 
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ifKe-liöchaeit'der'Lakratia  wurde  baU  Uerauf  mit 
alito'>a8ifltisehen  Fraehi  gk&yett,  und  fäder  Römer 
atr<$bte'; '  dieses  Fett  darch' allen  m<)glicbäii  data  zn 
Veiiierrlidieii.  Anidem.Tajp  der  iJ^ermälÜiiiig  lautete 
ttiHfi  alle'* docfai»»' die '  AvÜllerie  dxmierle  TDn  der 
EVig^lsb^rg,  man  Urit  ^tiergef^tehte,  apiella  sittenlose 
KMi&dien,  und  das  Utäxlbte  Vdlt  soltrib  vor  dem 
Vaftilkaif'')  ,>Es  lebei  Papst «üielcanderl  -Es  1^^  liokretia 
Ali'*'  Hcfrsogin  'roq  iSah»\H.  Faust L.briilbeitnNi:,  und 
sagte -'sibm  Taufbi?:  ,^Wenti  «nun'  dieses  Geschrey  mit 
dtik  Gewrnsel  det^lErmbrd^ttin  aa.  das  »^wölbe  des 
Himinels  .  anscbllgty  '^hm>  soll '  .der  >Bwige  »giaaben  ?  ^■ 
DwfTeufel  bäumte 'aiafai^intf  Eosde  «ad.  ach^^ritg. 
:'  4i>l)lK' das  Encfe  ndttrS  Fe^erioelikcftten  .«d^  .  Hochzeit 
SNtnhsoneny  hlitterl  Ai&xaaÜ^F-:  mit  aeteei^  Xoohter  auf 
4^ 'Abend  asnes  Se||Hl|i# /^in  8chaiispiel   augeordnet, 
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wovon  bisber  die  ^alirbücber  der  Greuel  \ier  M^n^ch« 
lieit  noch  -kein  B^^y^pi«!  g^gel^i^  M^n«,  ,Der,.JP|ipit 
«ifs  mit    fieiner  ...  Tofdlter    «iiC  .Qteein  .^Biuhflicfttr^   ja 

«iflöD  grof»6n'beU|irl0iWshtetei%j5*4«i.jf4«18<;f  4w.Tepfti 
nnd  die  .älN|ig^M»,.«ii,;die^iu  E«8jb . r^N^l^nen ,  9tind«ii, 
um  sie  h^^mBf--A|a£l  einmal^  «|ß)f^en..«i^li;die  ITh^ei^ 
imd  es.  ii^wSmk  fünfzig  tefaeirfn  vO^yRtiianen  in,'  c^hk 
Stande  det«  lftit«Tr  Jier^n,  '^i^*^ nnoh/^^w :  wo^li^tigen 

gleich  ein  tP^fisl;:  die  Stibllaiig^  daso,.  erfandf»!  ^  hft^ 
Nach  d^m.  rf^liil  g«b  Sein^  ifeftigkfit  eki.  Zfi^tt 
tu  eimiin' W,^4tHftm^i(»r  d^«^  wir,<ivo,#i  ,Y^«|i]ge|;b^f^rei* 
beH  konaeiiy^Hn4?,ihiek.  de|i,gre»cd!«?§il«9»  i.»  *« 

Die   9t)][>^tbey)ßclieni  Rös^i^ti^H^I^:  «f|41id^  PWfte? 

unter  iüi9»ea;n  «»1M^  ä«lb  Pffi«^  i^rph  ,4le^  w^kern 
Tettaehen  i  uls.  Ijfce^e»  gieg^^  eiiim^gpldp^  Bep^er« 
worauf  LrfuifQii9(  di#,iSidiiil«  der)  lifjftiiut  |ia(te  gKabini 
lassen.  .  Jff|U8^t9l^ii|t^iibni8^i^l«L:^<f(«i9«ten  Kup^pler, 
eineiti    ix^^fttii^<Mi,  J!li?pcl|»i,jfcia3|    4ew   ihi^JiMUgf 

Ügteii  Sit)rationeni  darnaeb .  )M>|uu|!|f .  rilM^^er  Sieg«  k^st^^ 
indessen  Fatt4ltp  fo  f Wl , .  drf^j Ijurnffliti  dey  LB^st^nfKir^ 
seines  Kört)ers;  4«fib/die  .If^e^iKraft^  ^itiea  ß^fttM 
aerbrscW  r  l>^  Ti^nfisl ,  t^et  ijbin^cp  ji^  ^inem  Zvre^^e 
▼äUig  teif  Mib^^froMMlMe4lm4M|i9tB«^ 
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^«'^l)ier  Papst *liaC^  bey  4er  VennSUting  »«inet  Toch- 
f^  e%e  itardihaMeffkdemng'-vörgenominen,  woeii  er 
A^-  f^iclMen'  Priäfri:eii  aimlss,  und  4»  GIftKr  BGO-gk  «a 
4^  i&n£t;igi*n'  F^dz«ige'  gi^dfke  SifHimieR  brmicble^  bo 
iii^th'  er  sich  ttir/^tiige'  däin>n  bejr  ein^m  Feste,  da» 
jlfih  Yttter  aof  d^r  VMtt  gab,  faf^  dkr  aiyire  Welt  sn 
^IScketi.  ^I>6i>'Pafi>s«'folflt  mit  s«in«r  Tocfttery  dem 
Ybtife^V  Fausten, "di^iti  i^oi^a  tind  ^di^r  Cidinal^ii  des 
r^eti^ners ,  fi^lif^iii^'^ies^r  Villa.  <  Oin  d«r  Lltkretiii 
eln'n^es  VefgA^^  'to  inach^,  Hefö  ^'iiiäfg«  r^igte 
SfHteU  in  d«n  'Hflif  i^l-en,  sie  Vdtt  fttf«igen'^n<apotita- 
i^i^beli  /Hengs^eKi'  <b(«t>rihgeA ,  ^  uAd  '^dMtfs'^^Sehafispiei 
^IStxte  IiükretFa 'aäf  wAn«  gamip  ViesöHdr«  Art  Diö 
I9€ttvel*inäfalteV  "Vöh*' di^^^Mtf  StAMMj^  ^teiM^  tKfg 
nitsi%tk  ih  ^h'  Sl^t6tifdiii»i6r;-  fahrf  iib.er'liald^  äaü 
dlbiW*KldnodiWi  ^JiKeü^  ^iiuei?li«ft4t«^  W«l#i  Mtl^'«,  äk 
^.  rAy^CrrgjiB,  'hegOk '  M^  ^«dt'  d«r  V«fli%tiatteiiii '  in  ein 
andrW  S^!teii2i»im«l';  «md  (ier^Pii;N^^  bli^b  mit  dem 
Te'of^  allein.-  '•tM^' Gesichbbiläuttg  l/e^Tafbatis  batte 
stiiöcr^' lange  4^e^dkdi6ra''a»r'iltn*'g>H«^  evbitst 

t'6^  ^em  iwas  ^^  ^e#^faen>  'fiilg  ^^  ah  d^tü'IÜWufd«  ^-^ 
'^iüe  Anträge  ^«ti»  ntatb^h,  bey  neiftleK^h'^iiGli^'diesw  itt 
din"  wildes  Laclf^n  A^s^hftttet«';  da*  aber  deär  fa^^t 
}ib|]h^i<' beltiger  W  Ibn ^diwig,  «tiid ^  merkte,  - ds&  er 
fft'  G^ahr  se^ /' s^e  >%dtie  tmslel'blioke  '  Per^n  vort 
^iafem  v^k'ücbtlibbfVi  li^sclien ,  <  Urid  'gar  *  vo«(  eiti«ia, 
i^ählii  l'aj^ste'^sMNAr  liu  MbeiiV'  '^<^  '^^fcacbt^iier 
schwarze  Groll  der  Holle  in  seinem  Geiste,  und  er 
stand  in  dein  entscheidcfnden  Augenblick  in  einer  Ge- 
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«Uli  Tor  ihm ,  die  nie  ein  lebendctTrAiigie  ^ eaelieq  ynoci^ 
za  seilen  wegen  iftxL  ,,  ^Der  P^gp^jt  sb^r^  der  ihn  so^ 
gldsh  erkaAute»  erhok  ein  Freudenge^ichrey:.    ^  v 

,^Ah  be^.  vmnUiXf  Signor  diavoLo!  Weltlich ^i  ^u 
kannst  mir  tu  keiner  gelegnem  ,Zeit  erscheinen ,  als 
jetEty  niid  schon  l«^e  h«he  ichi  .deine,  ^^^^^^Fi^  S^' 
wünsdbl,  deasin  icb  weib«  wo^u  ma;»  einen  so  npi^cfa- 
tigea  Geiatji  "wie  dnbisti,  br^^c^kefi  lunn.  JJa!  ha.|  l^«ij 
dn  geföUst  mir  «o  weit  beaaerj^  «1&  Torher.  PoiScbäeker 
du!  Komml.wdi  sey  mein  Freimd ,  ninii^  deine  Voiigie 
Gesta^  «n,  tti^d  i€3f,-  will  diqh  zum  Kardinal:  machei^ 
denn  nur  du  i^lcin  kannst  mich  schnell  auf  die  hohe 
Stufe  hebe»,  die,  ich  zu  ersteigen  strebe.  Ich  bitfe^ 
dich,  hilf  mir  meine  Feii|de,:Tert%en.){  sch^e  m% 
Geld,  und  jage  mir  die  Franzosen  aus  Italien,  die  iclj, 
nkht  «ehr  l^rauche.  Oieaes>  i$t  £if  einen  Geist,»  >yie 
da  bist,  das  Werk  eines  AogenUicks,  und  da  k>innsjt 
zum  Lohn  von  n^r  fiurderii,  wa&  dir  gefällt.  I^ur 
offenb^e  dick  nicht  meinem.  Sphne  Cäsar,  er  ist  ein 
ao  grolßer  fiolewicht«  d«|s  er  «ai/cb^  &elhat  yergifteir 
wörde,  um.  dusch,  dich.Kionig  xo»-  Italien  und  Paps); 
jogleicb  ztk  wc4rn*''  ^ 

Der  Tealel,  ,^.  ^^^tkngf  ein  wenig  TerdrQjTs^ 
dafs  sein  tocktharea  Ai^Mre  nif^  mehr  auf  d^  Ji'^jpft 
inrktai  kaimte  sich  docbi  endlich  des  Lachemk  nipb^ 
ent)ialtei|,  Umm  dea,  w«a  er;  ^ah.  nnd  hörtet  iihertrfir 
aik  Ihatieif.  der.  Messcbm«^  dte  die-  KoUe  .sm^ihref' 
£i^t»i^  a9^[^j&4chiie|t  btti      tx.  f»gte  liv^'^uf .  mg) 

fi'wiei-Mi^ne:.  .-.-     .      .,.,.!.,•».    i     ...      .> 

„Papst  AleiM«i4«>  de»  S«taft.^?^fc#i|ijtf jd^^oj^j^^ 
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des  Ewigen  alle  Herrlichkeit  der''W<^lt|  imd  bot  sie 
ä^m  an ^  8b  er  nSederfiele  und  ihti  anbetete*''— 

ftkpst.  Ich  vefstebe  dicb;  Er  war  ein  Gott^ 
tmd  bedurfte  nichts,  Dinare  creih  Ifenscli  imd  Papst 
gewesen ,  er  bStte  &  'gemacht  wie  icb.  '  ^ 

Er  fiel  nieder,  betete  den  Teufel  aii^  icüfste  seine  Fufse. 

Der  Teufel  statiipfte*  auf  den  Boden,  dafs  die  Villa 
erbebte.  Taust  un4  Lukretia,-Ca^r  und  die  Venetia- 
neririi  sahen  durch  die  losgefa}trneii'ThüV*en  den  Papst 
vor  der  schrecklichen  Gestalt  des  Teufels' mit  gcfaltnen 
Händen  knien ;  dann  rief  äieser  mit  bittrei?/  Ho^ine : 

„Sodomie  jind  dann   Anbetui^g  «tea  Teufels!    bey 
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dem  Satan,  dem  Herrscher  des  dunklen  -  Reichs ,  ein 
iPapst',  wie  dn!  kanh*  in  keinem  sphonern  Augenblick 
seines  Lebens  tvcc  Hölle  fahr^i/''  , 

£r  fafste  den  Bebenden,  erwürgte  ihh,  und  über- 
gab seinen  Schatten  einem  Geiste,  ihn  nach  der  Hölle 
eu  fördern.  Borgia  sank  vor  *  Schrecken  zusammen^ 
und  der  fmchtbare  Anblick  zog  ihm'  eih^  Krankheit 
zu,  die  ihn  außer '^all^  Thaügkeit' setzte ^  um  ;ille 
Früchte  seines  Frevels 'brachte,  und'  die  schwarzen 
Thaten  der  Borgie  dienten  nur  zur  V^rgföfserung  des 
p&pstlichen  Stuhls:*  Der  erwürbe  uiid  scfaeufslich  ver- 
stellte  Papst  wurde  mit  Vielem  Fömpä  begraben,  und 
die  G^chichtschreiber,-  £«!  ifaif  seinem  traschen  Ende 
nicht  bekannt  waren ,'  erfanden  die  Fifbel,  die  eines 
Theils  auf  Wahrheit  gej^ritnd^t  ist  r  er  lind  ^  sein  Sohn 
hatten  aus  Versehen  eines  Dteiiers  ans  «i^r  ><Ien  Kar-« 
dinälen  bestimmten  vergifteten  Flasche  getronken,  und 
•icb  so  in  ihrem  eignen:  l^etze  gefki^gM. 
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Die  sebeufslielie  Anbetung  des  Papstes  ^  sein  schau-* 
deryoUes  Ende^  der  schreckliche  Atiblick  des  Teufels^ 
den  Faust  bisher  nur  unter  seiner  erhabenen  Gestalt 
gesehen  hatte ,  machten  einen  so  starken  Eindrück  auf ' 
ihn,  dafs  er- Tonder  Villa  jiach  Roni  dlte,  au^acken 
liefe,  und  mit  betäubtem  Sinn  und  klopfendem  äerzen 
davon  ritt.  Sein  Gefühl  war  durch  '  alles  was  er 
gesehen  und  beobachtet  hatte  >  so  stumpf  geworden, 
dafs  er,  defr  einst  so  kühn  war,"  dem  Ewigen  in  seinem 

4 

Innern  »ü  trotren,  es  kaum  w^gte,  dem  Teufel,  äen 
er  noch  sklavisch; beherrschte,  in  äie  Augen  «u  sehen. 
Menschenbafs ,  Menschenrerachtung ,  Zweifel,  Gleich- 
gültigkeit gegen  alles,  was  um  ihn  geschah,  Murren 
über  die  Unzulänglichkeit  und  Beschränktheit  seiner 
physischen  und  moralischen  Kräfte,  waren  die  Erndte 
seiner  Erfahrung,  d^  Gewinn  seines  Lebens;  aber 
noch  weidete  er  sich  an  dem  Gedanken ,  dafs  ihn  das^ 
was  er  gesehen,  an  diesen  widrigen  Empfindungen 
berechtigte,  und  dafs  entweder  keine  Verbindung  auf 
Erden  zwischen  dem  Melisehen  und  seinem  Schöpfer 
scy,  oder  doch  der  Faden,  der  ihn  mit  demselben 
terbände^  <o  vertv^prrto  und  »T^reydeutig  durch  dieses 
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Labyrinth  des  Lebens  liefe,  dafs  ibn  das  Auge  des 
Menschen  nicht  entdecken ,  vielweniger  eine  gute  Ab- 
sicht dabcy  wahrnehmen  könnte.  Noch  schmeichelte 
er  sich  }n  seinem  Wahne,  seine  VeriiTungen  seyen 
in  der  Ungeheuern  Masse  der  Greuel  der  Erde  wie 
ein  Tropfen  Wassers,  der  in  den  Ocean  fallt.  Der 
Teufel  erlaubte  ihm  gerne,  sich  in  diesem  Traume  zu 
wiegen,  damit\  der  Schlag,  den  er  voraussah,  ihn  so 
treffen  möchte,  dafs  er  der  yerzweiflong  nicht  ent- 
fliehen könnte.  So  glich  nun  Faust  deni  weiterfahrneu 
M«nne,  der  seilten  Leidenschaften  den  Zügel  gelassen, 
so.  lange  seine  Kräfte ,  dauerten ,  der  das  Gefühl  der 
Natur  in  seitdem  Herzen  aufgerieben,  alles  ohne  Beden- 
ken  der  Folgen  für  sich  und  andre  genossen  hat,  und 
.  nun  in  Stumpfheit  des  Geistes  und  des  Herzens  bitl??: 
in  die  Welt  ziuückblickt ,  das  ganze  Menschengeschlecht 
nach  der  schwarzen  Erfahrung  beurtheilt,  die  er-  ge- 
macht hat,  ohne  nur  einmal  zu  bedenken,  dafs  diese 
Erfahrung  ihren  Anstrich  von  unkerhi  Innern  erhält, 
und  sich  hauptsäcjilich  nach  unserm  eignen  Werthe 
bestimmt.  Nur  das  feige,  schlechte  Herz  wird  schlech- 
ter  durch.  Erfahrung;  der  Edle  sieht  die  Laster  und 
Verirrungen  der.  Menscheii  blofs  als  Dissonanzen  an, 
welche  dazu  dienen,  die  Harmonie  seiner  Brust  in 
ein  helleres  Licht  zu  setzen  ^  und  ihni^  sein  eignes 
Glück  fühlbarer  zu  macheu»  Faust,  der. alle  häusliche 
und  innige  Verbind ü|ig  zerrissen  hatte,  in  dem  Laufe 
seines  ferner n  Lebens  keine  nx^br  aufzufassen  strebte, 
durch  seine  Zerrüttung  und  Denkart  nun  keinei;' mehr 
fabig   war,    blickte   düster   in   d|e   Welt  , und    auf  di% 
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Meiischen,  bis  er,  von  allgemeineti  Betraclitiiiigeii  auf 
sich  geleitet,  hut  .Schrecken  vor  meinem  eignen  Bilde 
aurücltiahr.  Er  iing  an  zu  überrechnen ,  was  er  durch 
sein  gefährliches  Wagstvick  gewonnen  hätte,  und  da 
er  dieses  gegen  seine  ehemaligen  Wünsche^  Aussiebten 
und  HofBfiiingen  hielt,  so  sah  er  bald,  die  völlige 
Ausgleichung  raüfste  so  ausfallen,  däfs  er  sie  nicht 
würde  ertrftgcn  können.  Der  Stolz,  die  Rolle,  die  er 
M)  kühn  unternommen,  seiner  ehemaligen  Kraft  wür- 
dig  auszuspielen,  trat  hervor,  i^nd  der  Gedanke,  sich 
der  Zahl  derer  entiissen  izu  haben,  die  eine  unbe- 
sorgte Hand  der  Giewalt,  der  Geifsel  der  Mächtigen, 
den  Unterdrückern  und  Betrügern  der  Menschen  un- 
terworfen, alles  genossen  zu  haben,  noch  gemejTsen 
zu  können ,  das  Werk  seiner  eignen  freyen  Wahl  izii 
seyu,  das  Leere  der  Wissenschaften  eingesehen  zu 
Laben,  schwellten  auf  einmal  von -neuem  seine  Siegel. 
Er  lachte  der  Erscheinung  seiner  kranken  Phantasie, 
entwarf  einen  neuen  Lebensplari,  schmeichelte  sich 
durch  Forschen  und  Nachdenken  über  Gott,  die  Welt 
und  die  Menschen  die  Räthsel  endlich  zu  enthüllen, 
von  welchen  er  glaubte,  sie  aeyen  dem  Menschen  nur 
darum  in  den  Weg  geworfen,  meinen  moralischen  Zu- 
stand so  ungliicklieh  zu  machen ,  als  s«jnen  physischen. 
„Wer  diesen  Knoten  gelöst,  oder  sich  überzeugt  hat, 
dafs  er  nicht  zu  lösen  «ey,'^' «agte'^er  in  seifiem  Her- 
zen, ,>der  macht  «ich*  zum  Meister  seines  Geschicks^'^ 
und  so  wa^^  «r  gewifs  ans  s^nem  schol&^schen-  Jahr- 
Imiidert'in  unster  helljbhilosophisches  hinüber  gdsprun^ 
gen ,  wenn  der  Teufel  nicht  an  seiner  Seite  gewesen 
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wärai  oder  ihm  Zeit  d^sm  gelassen  hüte.  W^nigfttiens 
war  er  auf  dem  Wege  ein  Philosopji  wie  Toltaire  ^ ) 
SU  werden,  der  nur  überall  das  Böse  sah-,  es  hamiseli 
hervorzog,  und  alles  Gute  verzerrte^  wo  er  es  fand; 
oder  mit  einem  edlern  Philosophen  zu  reden:  der 
liberal}  den  Teufel  sah,  ohne  ma  ihn  zu 
glauben. 

2. 

Faust  lag  in  einem  süfseii  Morgenschlummer  auf 
der  Gränze  Italiens,  als  sich  ein  sehr  bedeutender 
Traum  vor  i  seinem  Geiste  mit  lebhaHen  Farben  mahlte. 
Ihn  beschlofs  eine  schaudervolle  Erscheinung.  Er  sah 
den  Genius  der  Menschheit,  der  ihm -einst  er- 
schienen, auf  einer  grofsen;  blühenden  Insel  ,^  die  ein 

^  *)  Mau  glaube  nicht,  dafa  ich  mich  hier,  n»€h  der  Welse 
eines  grofüßu  ThetU  Uusrer  teutschcn  Schrifbteiler ,  äh  dieaein 
grofseu^  und  eiuzlgeu  Genie  der  alten  und  neuen  Zelt  yergehen 
will.  Ihnen  mu£s  man  diese  Freude  irc\llch  wohl  so  lan^e 
„lassen,  bis  wir  einst  selbst  einen  Voltaire  erhalten}  Ich  wollte 
hier  nur  soviel  sagen ,  daJb  Rousseau  eoiiges  Recht  hat ,  wenn  er 
Ton  Voltaire  aaj^ :  ifuc.  Voltaire ,  en  parpiisant  cfoire  «it  JDtea, 

• 

fCa  reellenunt  Jamals  cru  yu*  au  dmhU»  Gleichwohl  sagt  es 
zu  vlel^  wie  gcwühidich  jeder  wiul^  £»a&ll,  uud  wenn  mian 
bedenkt,  dafs  Voltaire  Geschichtschrctber  war ,  da(s  er  nur  mit 
Qroifien,  UB<1i  :cwar  mit  GttolkcD  auil  den  Zeiten  des  Regenten 
PhUi{»ps  von  Orleans  >  liudwiigs  dos  XV. ,  und  mit  SchriftstoUem 
gelebt  hat  ^  so  wird  seine  Faufttisohe  l^auiue ,  dit;  «r  hin  and  wi/s- 
der  üufsert)  wenrfsichs  saht  h^eifli^h.  •    ^  '  • 
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iinrmkdxes   Me&    ümflofs^    nnrnlug    auf.  nnd  nieder 
wandern  9    und  «ehr   «ogstlich    nach    den   brausenden 
empörten   Flntfaeh  blicken.       Das  tobende  Meer  war 
mit  msafaiigen  Kähnen  bedecskt,   in   welchen  Greise,' 
Männer,  Jünglinge^  Knaben,  Kinder ,  Weiber  und  Jung^ 
fraaen  yon   allen  Völkern   der  Erde  saCien ,   die  ^  aas 
allen    Kräften    gegen'  d^n   Sturm    arbeiteten,   um  die 
Insel  zu  erreichen.     So  wie  die  Glücklichen  nach  und- 
nach  landeten,   luden   sie   ver^chiedne   Baumaterialien. 
ans,  die  sie  in  veifworrnen  Haufen  hinwaj^en.    ,Nacb* 
dem  eine  unzählbare  Menge  das  Land   betreten  liatte, 
entwarf  der.  Genius   auf  der   erhabensten  Stelle  der 
Insel  den  GrundriCi  zu  einem  grofsen  Baue ,  und  jeder 
der  lleng^.>   alt  und  jung,  ^diwach  und  stark,   nahm 
Ton  den   ▼erworrnen  Haufen   ein   schickliches  Stück, 
nnd  trug  es  nach  der  Anweisung  derer,  die  der  Ge- 
nius «rleaen  h<itte,    an   den  gehörigen   Ort.       Alles 
arbeitete   mit  Freuden,    Muth   und    Unverdrossenheit, 
und  schon   erhöh    sioh   das  Gtbande   hoch  über  der 
Erde,  als  sie  auf  einmal   von.  gro&en  Schaaien  iiber- 
fallen  wurden,  die  aus   einem   dunklen  Hinterhalt  in 
drej  Haufen  auf  sie  eindirangen.     An  der  Spitze  eines 
jeden  stand  ein  besondrer  Heerführer.     Der  erste  trug 
eine  schimmernde  Krone  auf  seinem  Haupte,  auf  sei- 
nem ehernen  Schilde  glänzte  das  Wort'  Gewalt,  in 
seiner   Rechten  kielt   er  einen  Seepter,   der,   wie  der 
Stab  Merkurs,   mit   einer   Schlange   und  einer  Geifsei 
umwunde»  war.   *  Vor  ihm  her  ging  eine  Hyäne,   difi 
ein   unbesjBchriebenes   Buch   im   blutigen   Rachen   trug« 
auf   dessen  Rücken  zax  Täuschung   geschrieben  war: 


362 


Gesetz!     Sein   Heer  wat  mit  Sobwettern ^   Speeren^ 
irtit   andern   zerstöi^nden  ^Gerätliscli^ften    des   Krieges 
und  mit  Werkzeugen  der  Folter  beilrafiiMt   Der  zweyte 
Heerführer  war   eine  erhabene  -Matrose,:  derc^i  eanllte 
Züge   und   edle   Gestalt>  unter*  einem  Priester gewartde 
versteckt   waren.     An  ihrer  Rechtt^n  ging  ein  Jhagies 
Gespenst  mit  blitzenden  Augen,   der  Aberglauben, 
ihit  einem  ßogen,  der  aiis  Knocken  der  Todteit  gebil- 
det und  zusammen  gesetzt  war,  uiid  mit  einem  Köcher 
voll    gifiiger    Pfeile     bewaffnet.       An     ihrer     Linken 
schwebte   eine   wilde,    phantastisch    gekleidete  Gestalt, 
•  die     S  c h  w  ä  rm  el'  e  y  ,     die    eine    brennende    Fackel 
führte;   beyde  drohten  unter  scheußlichen  Verzerrun- 
gen   des   Gesichts,    und  führten   als   gefangne  Sklavin 
die  edle  Matrone  an  Ketten.     Vor  ihnen  her  ging  die 
Herrschsucht,    auf  ihrem   Haupte    eint   dre jfaebe 
Krone,  in  der  Hand  einen  Bischo&stab ,  uad  auf  ihrer 
Brust  scliimmerte  das  göttliche  hier  mtfsbrauo&te  Wort: 
Religion  !-  ,Der  Aberglauben  und  die  Schwärnierey 
erwarteten  mit  Ungednld  das  Zeichen  von  dieser,  dem 
Drang  ihrer  Wnlh,  die  sie  kaum  zurückhalten  konnten, 
folgen    zu   dürfen.       Ihr   Heer    war    ein  verworrner, 
tobender,   bunt  gekleideter  Haufen,   und  jeder  dessel- 
ben liihrte   einen    Dolch   qnd   eine  brennende-  Fackel. 
Der   dritte   Heerführer   ging  mit  stolzen   und  kühneii 
Schritten  einher;     er  war  in  das  bescheidne  Gewand 
des  Weisen  gekleidet,    und  hielt,  wie  ein  jeder  seines 
Haufens,   einen   Becher  in   der  Hand,   der  mit  einem 
schwindelnden    und    berauschenden    Getränke    gelullt 
war.     Diese  zwey  letzten  Haufen  tobten  und  schrien 


so  entäelzlicli,  dafs  das  ToseYi  und  Gebranse  der  Wel- 
len, das  Geheul  des  Sturms  nicht  mehr  zu  hören  war. 
Als  sit  den  Arbeitern  nah  waren,  Inisehten  sich 
die  drey  Haufen  auf  Befehl  üirer  Führer  untereinander, 
und  fielen  diese ,  mit  ihren  zerstörenden  ^Waffen ,  in- 
grimmiger Wuth  an.  Die  Mathigsten  der  Arbeiter 
warfen  ihre  Werkzeuge  weg,  und  griffen  zu  den 
Schwertern ,  mit  denen  sie  begürtet  waren ,  um  die 
Feinde  zurückzuschlagen.  Die  andern  verdoppelten 
indessen  ihren  Eif^r,-  das  i^ngefitngne  Werk  zu  vollen- 
den. Der  Genius  deckte  fireine  nmthigen 'Streiter 
nnd  flcafsigen  Arbeiter  mit  einem  grofsen  glänzenden 
Scbilde ,  den .  ihm  eine  Hand  aus  den  Wolken  reibhte  y 
er  konnte  aber  die  un^^ählbare  Mengte,  nicht  borgen. 
Mit  tiefem  •  Schmerzcf  sah  er  viele  Tausende  der  Seini- 
gen  tinter  den  lürgift^ten  Pfeilen  und  den  mörderi- 
schen Waffen  hinsinken.  Vi^lc  liefsen  sich  von  den 
Vorspieglungen  und  Lockungen  derer '  bethöten ,  die 
ihnen '  die'  bezwiberten  Becher  als  Erquick ung  dar-^ 
reichtefn,  taumelten  dann  4n  wildem  Rausolie  herum, 
nnd  zerstörten*  die  mühsalne  Arbeit  ihrer  Hände.  Die 
mit  den  Fack,eln  bewaffneten  machten  sich  mit  ihren 
Dolchen  einen  Weg,' ^warfen  ihre  Fackeln  in 'das 
angefengnc  Gebäude,  sehen  loderte  die' Flamme,  und 
drohte  das  herrliche  Werk  in  die  Asche  zu  legen, 
Der'  Genius  sah  .iilft?  schmerzvollem  Bliok  auf  die 
GefaUnen  und  Verirrten ,  sprach  den  Übrigen  Mutli 
2n,  ilöfste  ihnen  durch  seine  StandhafÜgkeit  und  £r- 
liabesheit  Kraft,  Geduld  und  Ausharren  ein.  Sie 
löschten    die    Flammen,    stellten    das    Zerrüttete   her, 
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und  arbeitetea  unter  ¥eTfolgirn|^.\in4  To4  m^  sp^^liem 
Eifor,  A^by  iFdn  ^pv  WirfU.  ^nd.  deu»  flaf*'.  iliver 
Feinde  y  ein  groljer»  keürUcl^^^  odle^  T^t^P«!  eiqgpor- 
9ileg.  Der  Sturm  }egf.e  ü^y  t^v4^^m^  6«p£l«  'H?it0rk«it 
ergofs  siK)b  ül)^  «Ue  gauze.  lofi^l;.  .  HJev^aif  heilte  der 
Gaoiu^  di^Q  {Vefjivwdetea,  ^tastete  die  M&deu^  pms 
die  tapfern  Streiter,  und  iuUrte  ^sie  unter  ^iegesge- 
sängen  in  de«  Tempil  ^vn*^  Ibre  J^ieiode  sUndeii 
betäubt  vqir  dem  > Riesenwerk;^  uildv^geiik  siph,  «ach- 
dem  sie  vergeben^  vei'sucbt  b^ttc^n  des^eii  Vesto  2U 
erscbttttern,  ergrimmt  zuvücldx.  Fa«^!;  b^fsiiid  sich  nun 
selbst  I  auf  der  Insel.  Das /.Feld  um  de^L  erbabeneuk 
Tempel  ^ar  mit  {ieicbfen  der  .£rscblag^nen  v\:>ii  allen 
Altern  beyder  Ge&eblecbtei:  bf^dedt,*,  und  dif^jeivig^x*) 
die  aas  den  Zaubetbechern,  ,^etruB]^e^  kalten ,  gPg^^ 
kalt  unter  de^  Todten,  herum,.  .  Yi^uünftelfeau  und 
spotteten  über  die  £auart  des  Teinpels,  inafsei^  seine 
Hohe/und  Breite^  ut|i  sänci  V^rbäl^msse  zu  bereipiunen« 
und  bestimmten  sie  un^  sof  Zuverlässiger  j  je«W'eit#r  «ie 
von  der  WaUrbeit  entfernt,  w^^en..  Faus|,guig  ah 
ilihen  vorüber,  umd  al?  er  dem  Tenpiip^L  naiM^j,  la^^r 
über  seinem  Ein  gang  folgende  ■  Wort^ :  Ig^terllü^bevl 
wefin  du  tapfel*  gestritten,  treu.ausgeiiailten 
hast,  SQ  ttitt  herein,  und  lerne  d^^iv^^  edle 
B'estimmi^Ug  kennen!  :m 

Sein  Heria  glÄbte  be^r*  .^e^ii  Worte«',  tiBd  ex 
holBe  auf  eininal,  das  ib<i^  qiiläkVde  Dunibel  zm^  durcb-« 
brechen.  '  Küb»  :äriMj»g  er  n^ck  deni^  T^^mpiel^  stieg 
die  hofaeu  l^tufen  kinanf,  s^>\yie  eine  sdiinnQjBriide, 
ro&en&rbei}«   Pämne]^!)^  ibn.  luU^^    und   höfte  die 
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wnfte  Stimm«  de»  Genius;  er  wollte  Uneiütrefeiiy  iit^ 
eherne  Pforte  fulir  mit  eüi^m  duinpfeu  Schall  vor 
ihm  zu,  er  beeilte  2ttfücjK.  ffun  dankte  ilui,  daüs  der 
Tempel ,  der  .voriger  auf  ebenem  Bodtn  gestanden , .  voS 
drey  gro6en  Feben  rubta^  woran  er  die  Symbole  der 
Geduld,  Hoffnäng  undides  Glaubens  erkannte« 
Seine  Begierde,  in  die  Geheimnlsfe  des  Tempels  21^ 
dringen^  nahm  durch  die  Unmöglichkeit  noch  laehr 
zHj  auf. einmal, fuhke  er  Flii^oly  erhöh  sich,  und  ftifar 
nit  solchen '  Ungestiime  gegen  die  eherne  Pforte,  ddb 
er  zurückgesfjlileudert  in  den  tiefsten  Abgrund  sank^ 
und  ia  dem  At^nblick-  zitternd  ans  dem  Schlafe  auf- 
fabr,  aU  er  den  Boden  'zu.  berühren  glaubte.  £r 
schlag  betäubt  die  Augen,  asrf»  eine,  blasse ,  in  ei» 
weifies  TodeAtuch  gehüllte  Gestalt,  in  der  ^r  seinen 
Vater  erkannte,  rifs  diö  .BettYc^lMinge  auseinander, 
ond  9pradh  mit  klagender  Stimme;  . 

,^^toti  Faust  I  Nie  halt  «in  Vater  4&inen  nngluck- 
Ücheri»  Sohn  gezeugt,  in  diesem  Gelnhle  bin  i«^  nui» 
eb^  geatorben.  Ewig,  Aeh  fewig^.  Uegt  die  Klnfl  der 
Verdanunnila  zwischen  mir  und  dir!^ 


Dieses  bedeutende  Gesicht  tmd  die  sdionderrolle 
Erscheinung  dnrchbebten  die^  Seele  Fausts;  er  spt*a»g 
auf,  öffnete  das  Fenster/ um  fireye  Luft  zu  athmen;' 
die  ung^eueni  Alpen  lagen»  ror  ihm,  die  aufgehende 
Sonne  Tergoldete  nun  eben  ihre  dunkeln  Spitzen ,  und 
dieses  Biid  schien  ihm   eine  Dolloictschung  seines  Ge- 
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fiilih.  Er  t'ersawk  in  tiefe  Betriaclita-ngen ;  da6  L.iilt- 
g^Mude  seines  Stolzes  fiel  ausanimen ,  und  die  schlum- 
inepnden  Empfindungen  seiner  Jagend  schössen  her- 
vor, nm  seine  Qaal  «u  Vermehre«.  Der  Gedanke, 
seih  Leben  dem  Wahne  geopfert,  die'  Krait  seiues 
Geiste»  nicht  genutst,  in  dem  Strudel  der 'Wollust,  in 
dem  Geräusche  dier  Welt  verbi?aiu8t  zu  haben,  drang 
durch  seine  Seele.  *  Er  bebt*  vor  der  Enthaliung  des 
nächtlichen  Gesichts  zoruck;  schon  arbeitete  sein  Geist 
an  der  Deutung  der  Bilder,  als  sein  Heiz  ihn  ins 
Dunkel  <  zurücktrieb :  . 

„Wober  kamen  nun  diese  Ungeheuer, 'die  die  fieifsi^ 
gen  Arbeiter  überfielen?  M^er  berecktigte  »sie  zu  dem 
Frevel ,  sie  in  ihrer  Arbeit  zu  stören ,  unä^  aie  unter 
ihrem  edlen  Tagwerk  zu  ermorden?  Wer  liefs  es  zu? 
Wollte,  konnte  ett^s  nicht  hindern,  der  es  zuHefs? 
Wenn  ich  die  Bilder  des*  Gesichts ,  recht  Tersteiie ,  so 
deuten  sie  auf  die  Grundstützen  der  in  Gesellschaft 
^samm^lten  Menschen,  und  jede  derselben  behauptet 
ihren  Ursprung  rom  Himmel.  Ist  ihr  Vorgebe»!  Be- 
trug, warurn  leidet  der  schmähliche  Strafe;  welcher 
sie  antastet?  deuten  sie  auf  Mifsbrauch  —  wie  dann? 
so  ist  alles  Mifsbrauch  unter  der  Sonne,  so  soll  es  so 
seyn,  und  mein  Unwille  ist  gerecht.  Ist  es  nicht  das 
Werk  eine»  Hohem,  den  wir  nicht  befragen  können, 
der  uns  nichts  enthüllt'  hat  ?  Warum  erlagen  so  viele 
Tausende  der  Wuth  dieser  Ungeheuer?  Konnte,  wollte 
sie  der  Genius  nicht  alle  bergen?  Sind  einige  vorher 
bestimmt,  als  Opfer  für  die  andern  zu  fallen?  Wer 
steht   mir   dafür,   dafs  ich  nicht  einer  von  denen  bin 
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nnd  seyn  mufs^  den  das  Loos  der  Vefwcrfting  hey'.äet' 
Entstehung  getrofleii?  Mnfsten*  es  diese  imt  ihren 
Lt'üen  erkaufen,,  damit  jenfe  im  Tiriumpb  eihzögeHy ;? 
und  der  Ruhe  genössen?'  Was  baben  die  Unglückb- 
eben  Ter scliü Idel  ?- '  Was  die  vci*scbiil4et  ^  cl  ie  lecltzend 
nach  dem  Bechm*  griffen/  ihren  gl^äiden  Durst. zä 
stillen?"  • 

So  trieb  er  sich  lange  auf  dem  Meerö  der  Zweifel  • 
hei  Lim,  als  ihm  durch   die    Erscheinung   seines  Yaters 
seine  seit  so  langer  Zeit  vergefsne  Familie  einfiel«    Er 
Mste  d^n  £nl!schli}£s  2^  den  YerlaJänen   KurückzuLeh'*' 
renj  in    die  hüv^eriiche  Ordnnng  wiedttrum-  einzutre^ 
ten ,  sein  Gewerbe:  za  treiben  ^  un^  sich  von  der  lästi- 
gen Geseilschkft  dbs  Teufek  .su-  befr^yen.      So  machte' 
er  sich  nnn  auf  den  Weg'zn  »einer*  Heimaty  wie  viele, 
die  unbestimmt^ >  jugendliches. Brauen rf&r  Genie  hal- 
ten, mit   gro£ien  I Ansprüchen  in  die  Welt  treten,  das 
wenige   Feu^?  ihrer   Seele   schnell  "verdampfen  ^    nnd 
mit  den  schaalen  Überbleibseln    sich  nach  kurzem  auf 
eben  dem  Punkte  befirnden,    von  dc'm  sie  ausgelaufen, 
sich  nnd  der  Welt  zur  Last.     Faust  kochte  dieses  alles- 
im  Stillen   aus,    er   ritt  stumm,   düster  und  mürrisch 
an  der  Seite  des  Teufels.       Dieser  überliefs  ihn  gerne 
seinen  Betrachtungen,   lachte  seines  Entschlusses,^  und 
verkürzte  sich  die  Zeit  mit  der  süfsen  Hoffnang,  bald 
wieder  den  süfsen  Dämpf  der   Udlle  zu  riechen.     Er 
freute  sich  schon  im  Voraus  darauf,  ,wte  er  des  Satans 
spotten  wollte ,  der  ihm  Fausten  als  einen  Kerl  beson- 
derer   Kraib '  empföhlet  hatte,   den   er  doch   vor   dei* 
Entwicklung    seines    Schicksals    so    miirbe    sah.    ,    Er 
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.  «teilte  sich  den  Kühnen  in  deni  AiY^enbjUck  vor,  da 
ew'  ibm  «im  erstenmal  erscheinen  mnfste,  nnd  nun 
sah  er  inn  gebeugt,  wie  einen  bü&enden  Mönch,  ne- 
ben sich  her  reiten..  Sein.  Haus  gegen  ihn  nahm  zn, 
und  -er  jaucbzta  im  seinem  sehwareen.  Ini^eren,  ah  er 
Worms  in  der  Ebene  ror  sich  liegen  sah. 

t  Sie  ritten  -  beyde  die  I^andstrafse  hinan ,  nnd  als  sie 
jHcoetk  einige  Steinwürfe  f on  der  Stadt  entfernt  waren, 
sahen  sie  einen  Galgen  nah  an  derselben',  an  welchem 
ein  schlanke,  'woh^estalteter  Jüngling  hing.  F^st 
blickte  hinauf.'  Der  frische  Abend  wind,-  der  dorcb 
«eine  \ blonde»,  nber  sein  .Gesicht  gelallenen '  Hsare 
l^ea ,  und  ihn '  Ma  und  h«r  sebankelteV  entdeckte 
Eanstepa  seine  jngendlicfae  Bildung.  Ep  hradi  bey  die» 
samt  Anblick  in  Thrineii  aus,  und  rief  mit  bebender 
Stimme :       ■ .  ,    ' 

.  .  „Armer  Jüngling,  in  der  ersten  Bliithe  des  Lebens 
schon   hier   am  verfluchten    Holae  !     Was    kannst  du 
Tterbrojchen  haben ,  dofs  dick  das  Gericht  ^r  Maischen 
,  so  früh  vei^urtheih  hai?'^ 

Teufel  mit  «nistctaiiAd  fe^erlicIiciD  Tonieü     Faost,    die- 
sea  ist  dein  .Werk !         ..  -    .       < 

^Fanst.     Mein  Werk?  i 

Teufel.    Dein,  Werk!    S^  ihii  genaa  an  -*-  es 
ist  iein  ältester  SdhnL. 

Faust  blickte  hinanf ,  erkannt^  ihn »  nnd  sank  vom 
Pferde. 


•  _  • 

Teufel.  Scbon  jetst  vernicliti}t2  So  wirst'  dh 
mich  bald  um  iie  Fruclite  meiirar  Mülie  bringen ,  «idie. 
icli  nur  in  deinem  Jammer  «mdten.  kann.  Wiiiaie 
ond  stöhne y  die  Stunde  naht,  Mrorin  ich  dir  den  dicken 
Schleyer  von  den  Augen^  reissen  mufs.  Höre!  idi 
will  mit  einem  Aibemsug  das  verworrne  'Lab3rrintli 
weghancben^  in  itelcbem  du  dich  nicht  finden' konntest, 
dir  Licht  über  die  Wege  der  moralischen  Weit  geben, 
und  dir  aeigen  ,  wie  gewaltsam  da  sie  dürchkrenit 
bast  Ivk  ein  Teufel,  trill  dir  zeigen,  mit  weichem 
Rechte  und  Gewinn,  ein  Wurm  wi^  du,  sich  zum 
Richter  und  Rächer  des  Bösen  auf  wirft,  und  in  die 
Räder    dieser    so    ungeheuren    und    itat    gestimmten 

V  I 

Maschine  greift^  Langsam  will  ich  dir  alles  zuzahle», ^ 
damit  das  Gewicht  eines  jeden  deines  Frevels,  'einer 
jeden  deiner  Thorheiten ,  schwer  auf  dejne  Seel6  fälle. 
Erinnerst  du  dich  des  Jünglings,  den  ich  auf  deinen 
Befehl  bey  unserm'  Auszug  aus  Mainz  v6m  Ersaufen 
erretten  mnCste?  leb  warnte  dich;  du  wolltest  dem 
Zage  deines  Herzens  geborchen,  vernimm  nun  die 
Folgen.'  Hättest  du  j^fien  Bösewicht  ertrinken  lasseh, 
80  würde  d^n  Sohn  nicht  an  diesem  schändlichen 
Holze  sein  Xeben.  verloren  baben,-  Er ,  um  delswiileu 
da  durch  die  Führung  dea  Schicksals  verwegen  gri&t, 
nahte  sich  bald  nach  dieixier  Entfernung  Jetnera  jungen 
verla&nen  Weibe.  0er  Olams  des  Goldes,  das  wir 
ihr  80  rechlich  UnCerias^en  betten,,  reizte  ihn  nzehr, 
als  ihre  Ji^ei]id  und  Schonjbeit.  £s  war  ihm.  ein 
Leicfatea,  dn%  Hera  dar .  von.  dir  Vernachlässigten  zu 
gewinnen,    ui|d   er  aiftcbte   sieb  in  kurzem  so    zum 
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der  Hölle  siehst  du  sie  einst  wieder,  wö  sie  (beb  für 
die  Erbschaft  Toiflachen  werden^  die  sie  dir  nor  zu 
danken  haben.  •        -  '  ' 

Er  rifo  ihn  von  deii '  Jamiiiernden ,  sein  Weib  wollte 
so  eben  seine  Knie  umfassen,  und  um  Erbarmnng 
flehei} "—  Faust  wollte  sich  zu  der  Unglücklichen  nei- 
gen,  der  Teufel  fafste  ihh,  und'  stellte  ihn  abermals 
uliter  den  Galgen  bey  Worms. 


6. 
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Die  Nacht  senkte  sich  schwarz  auf  die  Erde.  Faust 
stand  vor  dem  grausenden  Anblick  seines  unglückli- 
chen Sohns.  Wahnsinli  glühte  in  seinem  Gehirne, 
und  er  rief  im  wilden  Tone  der  Verzweiflung: 

„  Teufel ,  lafs  mich  diesen  Unglücklichen  begraben, 
entreifse  mir  dann  das  Leben,  und  ich  will' in  die 
Holle  hinunterfahren,  wo  ich  keinen  Menschen  im 
Fleische  mehr  sehen,  werde.  Ich  habe*  sie  kennen  ge- 
lernt, mir  ekelt  Vor  ihnen,  vor  ihrer  Bestimmung, 
vor  der  Welt  und  dem  Leben.  Die  gute  That  zog 
unaussprechliches  Web  auf  mein  Haupt,  utid  ich  hoffe, 
die  bösen  allein  sind  zum  Glück  aiYSgeschlagen.  So 
mufs  es  seyn  iü  dem  tallen  Sinne  de*  Wirrwarrs  auf 

Erden.      Fördere  mich  hinunter ,  Ich  will  6in  fiewoh- 

t 

ner  der  Hölle  werden,  ick  bin  des  Lichts  müde,  gegen 
welches  iihre  Dunkelheit  vielleicht  Tag  ist." 

Teufel.  Nicht  xn  rasch  1  — •  Fikist,  ich  sagte 
dir  einst,  du  solltest  das  Stundenglas^ deiner  Zeit  selbst 
zerscUagen;  duthast  es  iü  dies^  Angenldicke  gethan, 


\ 
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und  die  $tpn.d.e  jiev.  H^^lici  ist  da,  na^  der  ipli  so 
lange  .geseufzt  Labe.  Hier  cntreifse  icli  dir  deine  xnäfh^ 
tige  Zaul)erruthe  »und  fessple  dich  io  den  engen  Bezirk) 
kn  ich  nim  ptfx  dich  ziehe.  Hier  sollst  du  mich  an-- 
höxtfi,  heule^i  und  zit;tern;  ich  ziehe  die  Scjirecken 
aus  den  pu.ukel  Ijicarvor,  enthülle  die  Folgen  deiner 
T])aten,  und  ^rqkprde  q^c](l  mit  langsamer  Y^zweiflung. 
So  jauchte  ich,,  ^  si^ge  ich  über  dich ! 

Tbor,  d«  tf^st,  4^  hättest  d!en  Menschen  kennen 
gelernt?  Wo?  Wie  und  ^enn?  ilast  du  auch  einmal 
seine  Natur  etvyogßnl.  durchforscht  und  abgesondert^ 
was  er  zu  seinem  Wesen  Fremdes  hinzugesetzt,  daran 
verpfuscht  und  verstimmt  hat?  Hast  du  genau  unter* 
schieden y  was  aus  seinem  Herzen,  und  was  aus  seiner 
durch  Kunst  verdorbenen  {linbildungskrafl  fliefst  ?  Hast 
du  die  >Bcdurfuisse  und  Laster,  die  aus  seiner  Natur 
enüpringen,  mit  denen  verglic][ien ,  die  er  der  Kunst 
und  seinem  verdorbenen  Willen  allein  verdankt?  Hast 
dn  ilui  in  meinem  natürlichen  Zustande  beobachtet^  wo 
jede  seinem  unverstellten  Änfserungen  das  Gepräge  sei- 
ner iunerji  Stiounmig  ftn  sich  trägt?  Du  hast  die 
Maskie  der  G.cs.el  lsch;aft  für  seine  natiirli- 
che  Bildung  g.enommen,  und  nur  den  Men- 
schen kennen  geTernt,  den  seine  Lage,  sein 
Stand,  Reichthum,  sjeiue  Macht  und  seine 
Wissenschaften,  der  Verd.erbnifa  geweiht 
haben,  der  a.eine  Natur  an  eurem  Götzen, 
dem-Wihjny  ^erschlag^^u  hat;  Du  wolltest  inir 
den  hoben  >  uLoralischeu  WerUi  der  Menschen  bewci- 
«n,  iiii4  lüm.  die«ß8  :Zii  bewirken;   führtest   du  mich 
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Auf  der  breiten  Heerstralüse  des  Lasters^  nnr  an  die 
Hofe  der  inä'clitigen  Menschenverdcrber,  des  feigen 
Tyrannen  in  Frankreich,  des  Usurpators  in  England! 
Warum  ginge»  wir  die  Hofe  der  guten  und  g^^echten 
Fürsten,  der  Väter  der  Völker  vorüber?  Solk*  ich,  der 
Teufel ,  dessen  Ffilirer  du  ai^yn  tolltest ,  sie  dir  an- 
zeigen ?  Der  gewaltige  Ru^  der  Ersten ,  der  grof&e 
Schauplatz,  dein  Stolz,  dein  Hang  nadi  Wollust  trie- 
ben dich  dahin ,  und  du  hast  nur  diese  Mensdienver- 
derber  mit  ihren  Helfershelferii ,  wollüstige  Weiber 
und  Pfaffen  gesehen ,  welche  die  Religion  als  Werk- 
zeug zur  'Herrsch  -  und  Goldsucht  mifsbraachen  !  Hast 
du  den,  der  unter  dem  schweren  Joche  seufzt,  und 
des  Lebens  Last  geduldig  trägt,  und  sich  mit  der  H oft- 
nung  der  Zukunft  tröstet,  auch  nur  eines  Blicks  ge- 
würdiget?  Hast  du  den  tugendhaften  Mensch^ireund, 
den  edlen  Weisen,  den  thätigen,  rechtlichen  Hausva- 
ter, in  ihren  einsamen  Wohnungen  aufgesucht?  Nur 
einmal  nach  dem  währen  Menschen  ernsthaft  geforscht? 
Doch,  wie  l^ättest  du,  der  Verdorbenste  deines  Ge- 
schlechts, den  Unverdorbenen  ausfinden  mögen,  da 
du  den  Geist  ihn  nur  zu  ahnden  verloren  hattest. 
Stolz  bist  da  die  Hütte  des  Armen  und  Bescheidnen 
vorüber  gegangen,  der  die  Nameti  eurer  erkünstelten 
Laster  nicht  kennt,  im  Schweifse  seines  Angesichts 
sein  Brot  erwirbt,   es  mit  Weib  und  Kindern  tremicli 

theilt,    und   sich   in    der     letzten   Stunde  des   Lebens 

» 

freut ,  ^  sein  mühsames  Tagwerk  geendet  zu  haben. 
Hättest  du  d^  angeklopft,  so  würdest  ^  freylich  dein 
schaales  Ideal  von  heroischer,  überfeiner  Tugend,  die 
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eine  Tochter  eurer  Laster  uticl  eures  Stolpes  i^l,  niclit 
gefunden  haben  -,  aber  den  Menseben  in  stiller  Be-> 
scheidenheit ,  grofsmülhiger  Entsagung  *),  der  unbe- 
merkt mehr  ^Krallt  der  Seele  und  Tugend  ausübt,  ak 
eure  Sm  lilutigeft  Felde  und  im  trugvollen  Kabinette 
'  berühmten  He»lden.  Ohne  letztere,  Faust,  ohne  eure 
Piaflen  und  Philosophen,  würden  «ich  bald  die  Thoi'c 
der  Hölle  fluschliefsen:  Kfantist  du 'sag^n,  dafs  du  den 
Menschen  kennest:  dA  du  ihn  nnr'Äuf  dem  Tummel«- 
platz  der  Laster  ^tnd  deiner  LÜ5te>  geencht  hast  ?  K^n- 
nest  da  dich  selbst*?  L&ft'  mich*  licier  in  deinen  Bnsen 
gicifen,  ich  will  mit  Starm  in  die  Olttt  blasen ,  •  die 
du  in  deinem  Herzen^^gesammelt 'hast.  •  Wenn  ich  tau- 
send menschliche  Zungen  hätte,  »und-  dich  Jahre  in 
diesem  Kreise  gefesselt  hielte,  feo  konnte  ich  dir  doch 
üiclit  alle  die  Folgert  deiner  ^thaim  und  Verwegen- 
heilen  entwickeln.  Durch  Jahrhunderte  lauft  das  Ge- 
webe des  Unglücks  deiner  Ila^d*,  und  künftige  Ge- 
schlechter verfluchen  einst  ihr  -  Däseyn  ,  weil  du  in 
wahnsinnigen  ^ Stunden  deinen  ■  Kitzel' befriedigt,  oder 
dich  zum  Richter  und  Rächer  men&chlicher  Handlun^ 
^en  atifgeworfen  hast.  Sieh,  Kühner,  so  bedeutend 
>vird  euer  Wirken,  das  euch  Blinden  so'  beschränkt 
sclieintl  Wef  Von  euch  kann  sägen-,  die  Zeit  vertilgt 
die  Spur  meines  Daseyns?  Weifst  du,  was  Zeit  und 
Daseyu  sind  und  sagen  wollen?  Schwellt  der  Tropfen, 
d^r  in  das  W^llmecr  ffiilt,  "fc^*'  <3ie  Woge  um  einen 
Tropfen?      Üisfd  da*;    äet  lÄcht 'weift,    was   Anfang,  ' 
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Mittel  xmA  Endt  »indy  haat  mit  yerwegner  Hflnd  di« 
(Lette  aes  Geschick»  gefafst,  und  an  den  Güed^m*  der- 
selben genagt,  ob  sie  gleich  die  Ewigkeit  geschmiedet 
hat !  Nun  ziehe  ich  den  Vorhang  hinweg,  und  sebleo- 
dere  das  Gespenst  Yerzwoifliing  in  dein  Gehini* 

Faust  drückte  seine   Hände   vor  seine  AiigBiiy  der 
Wurm  der  Qual  sog  an  seinem  Herren. 

Teufel.  Verniiiim  ^lun  deines  i«ebeiiB  Gewinn, 
und  erndte  ein,  >vaa  du  gesagt  h«ul)  ^eriKvere  dich 
dabey,  dafs  ich  keinen  deiner  Frevel  ausführte ,  ohne 
dich  vor  den  Folgen  zu  warseo*  Getrwruu^n  von  dir, 
echeiue  ich  den  Lauf  dw  Dinge  unterbrochen  zu  haben, 
und  ich  der  Teufel  4tehe  aehuldlos  vor  dir^  denn  alles 
sind  Thaten  deities  eignen  Qerzens. 
> »  Denkst  du  noch  der  ^onne  Klara,  der  wollüstigen 
Nacht,  die  du  mit  ihr  zugAraofat?  Wie  solltest  du 
niöht,  da  sie  dich  so  ^ehr  ergötstle?  Höre  die  Folgen 
derselbea  1  K.\ur«  nach  untrer  Entfernung  starb  der 
Erzbisdiof  ihr  Freutid  und  Beschützer,  und  sie  vpxXisX.^ 
nach  ihrer  Niederkuifft  mit  ihrem  Kinde  als  ein  Ge- 
genstand iSit^  Abseh^ues  im  peinlichen  Kerker  den  T^r- 
zweiJfelpden  Hungertod  sterben.  In  der -Wuth*  fiel  sie 
üjber  den !  Nengeborneti  lier,  aülttigte  ,sidh  an  deinem 
fiTidt  ihrem  Blute,  uild  verläi^n^te  ihre  s^h^ufelicbe 
Harter,  so  langQ  der  untiatürliche  Fra&.  dauerte.  -Was 
hatte  sie  v^brbchen>  sie  die  ihr  «Yerbrechen  nicht  be^ 
f^iiüy  den  Urheber  ihrer  Schande  und  ihre«  schreclf- 
lifrben  Todes  weder  kaitAlf?  no«^  ahndete?  Fühlt  nun 
die  Folgeu  einer  einzigen  Sekunde  der  Wollust,  und 
hebe!     Hast  du    nicht  den   Wahnsinn   bebi;|ftn^,  der 


tk  trer^fiiiiate?  MoTrte  die  HlUi^  nie&t  den  Vorwurf 
deines  Frevelt  tragen  ?  Sie  ermoärdeten  deine  Brut, 
als  die  AnA  chtt-  Saums,  und  du  ibast -durch  diese  Tliaft 
die  Biegriflpe  dieses  Vplks  auf'  kmg^e  vert\dldert !  Stöhne 
nur /ich  siehe  der  Sclnieckeii  «ekr  herauf. 

Es  itft  -mÜsif  mit  dem  f^rat^fiischof  ostdir'sitefiBer 
geluiigeii,  JEr-  lielji-  den  Hans  Ruprecht  begraben,  und 
rerseMe  seine.  JFaoiilie  m  Wohlstand.  Auch  wirlor 
er  durdi  mcdrie  VorsjitegluBg  sm  Fett,  und  ward 
^ntt  der  geliadeiteA  tiiid  gntigsten  FiboteB',  erschla£Obe 
aber  dite  Bande  der  ib&i^gerUcben  Ordnang  «o  dufch 
seiHe  Kaduidit, '  dafs  seine  ÜHt^Fthanen  baid  ein 
Haufen  Hl(iliiii|c:en ,  Sliufer^  F^jultoso^i  Häuber  und 
liederlichen  Gesindteis^  w«rd.  (Jm  sie  wiederum^  2a 
Mensdben  «t  madhea^  «lulste  nun  derj^tsige  ßischcf 
ilir  iienl^e]^  vr^dem,  hindert  i'ainilien  'zerstören  und 
•kiiiriehtenp ,  damit  <lie  andern  j  diun^  4as  Beyspiel 
erschreckt,  im  ^e*  bürgerliche  Ordnung  antrüten. 
Orey  SchleBRqeir  und  Fresser  hätten  diesem  Volke 
nicht  «o  Weh  getüau,  als  ihm  ^i^^enigen  «un  thmn, 
deüien  dieser  Färst,  gezwungen  ^  das  Schwert  deo* 
Oerecht%^eit  Und  die  GdwaLt  der  Swc^e  Y4srti*aiJteh 
mals. 

Der  'D0ktor  Ro'bejctiis , .  der  feerüimite  Fre3dkeits- 
rächer,  der  Mann  nach  deinem  6inne,  ms(r  von  Jähster 
Jugrad  ifin  Feind  dea  Mimst^s,  den  er  wege^  seiner 
Talonte  Imlste.  JKeid  und  £ife|i«uebt  waren  die  Qnel- 
len  8«Hies  un^büngigeii  Geistes,  und  hätte  jener  wie 
er  gedacht ,  eo  »wÄrde  er  mit  Freuden  <die  Grundsät» 
des  als^ngsten  Despotismus  angenoinmen  haben,   4eai| 
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'nur.  dazu  v^'  ieiii  hbkUk  und  wii4i^8  H^m  .geschaffen. 
Der  recbtscliaiTne  tfaon  war  der.  Mulister9^  dieser  ein 
UnLold,  der'  .die  Welt  in  ßraad:  .getißckl.  ll^Uei  es 
thcils  gethan  liat^  um  seinQi^  gfäu9en\o»m.  Eti^^geiz 
zu  befriedigen.  Ich  «au&te  iluK  naob..  detn^in  WiUen 
retten,  ihn  mit  einer  grofsen  Summe  GeJd«  versehen; 
vernimm 'nun,  wozu  br  sie  gebrauche  hfj^,  iind  ireue 
dich  der  Folgen.  .  Er  nftitzte  seJncL  Flreylieit ,  das  Gold 
nnd  den  Wahn,  d«h  sein  'Verscb,\'»ind€iiEi  duridi  micli 
im  Volke  veranlafste^  so  gut',  da(&je>:ihiti  ]t»a)d  gej^ng, 
einen  fürchterlichen  An&tand  »^  eit:eg4^..  Er  bewaff- 
nete, die  Bauern  j  diese  ermordetet  die» £deUei;d^e,  ver- 
wüsteten das.  ^nse«  Land,  der  edi^  (iMKisler  fiel  ein 
Opfer  seiner  Rache  nlid  dein  Freyheitsricher  Ro^ertus 
ist  der  Stifter  I  dßs  .  unglücklichen  Bauernkriegs,  der 
sich  nach  *  und  nach  in  ganz  Teutschland  äusbteiten 
ilhd  es  verheeren  wird.  Mord,  Xodschlag,  Pjlüildrofig, 
Kirchenraub  wüthen  nun,  uiid  deijEi  odior  Held.ßl^elit 
en  der.  Spitze  eines  tollen  Haufens,  und  droht  aas< 
Teutschland  einen  Kirchhof  des  .Jlenscbengeschkchts 
zu  machen»  Eriidte  den  Jammer  ein ;  den  du  yeran- 
lafst  hast,'  der.^Satiih  selbst  bätter  ni(:Jpk|  b^sse^  für  die 
Zerstörung  der  Menschen^  die  wxr  hassen,  arbeiten 
können,  als  du,  da  da<  diesen  Wahnsinnigen  def  Ge- 
rechtigkeit entrissen  hast«    ... 

Kehre,  mit  mir  an  den  Hof  jenes  teutschen  Fiu'st^'n 
zurück,  wo  du  den  Bacher  der  Tjigeud  »and  Gereek- 
tigkeit  so  raiscfa  und  kühn  gespielt  h^U  .  Dieser  Fürst 
nnd  sein  Oihistliiig  waren  Heuchler  eurer  Tugenden; 
aber  ihr  Wirken  beförderte  das  Glück  des  Volks,  weil 
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sie  bejrde  yersUqid\  geimg  hatteii»  jfa  {alilen,  der 
Vortb^  der  Untertban^a  sey  Gewion  für  i\en  Fürslen; 
WeiTs  dfts  Duritjge  und  küiiimerts  ibi^ ,  ob  die  Quelle, 
die  Um  trjttikt,  aiis  dem  B^^ucbe  eine«  ^erg<68  springt, 
der  mit  Gift  angefallt  i^t?  Genug  für  üf^Uj  y^enn  er 
mir  ohne  .^chudeo  sein  ;hear»ee  Bijat  abkühlt.  Dieser 
Heuchler  mi&fiel  dir»  weilv  er  deipep:  bohejd  Meyniu]|[y 
die  da  mir  ger^e  a^  gei^trissen  Ursache  aufdrängen 
voIUesty  nicht  «ntaptach»  wid  «sein  ApbUck  mufste 
ilin  auf  deinen  Befiehl  |ödten. .  Sein  upmiiqdiger  Sohn 
folgte  ihm  .in  der  Regierung.  Seine  Vormünder  drück- 
ten und  pr^Esten^^kas^miter  dem  Heuchler  einst  glück- 
liche. Volk^  yerdarben  d.a8  Herz,  und  den  Geist  d^s 
künftigen  jR.egenbent  -entiaervten  früh  seinen  Körper 
durch  Wollust  y  beberrschen  .  ihn  nun  da  er  mündig  .^ 
ist|  imd  nnd  Keine  u^ul  des  Volks  Tyrannen.  Hält' 
ich  nibhli  auf  d^uep  Befeibl  den  Vater  tödten  müssen, 
80  würde  er  sißinen  ."Sohn  nach  seinen  Grundsätzen 
erzogen,  «eine  Fähigkeiten  ent^rickelt,  und  ihn  zum 
Manne  gebildet  h^^,  der  würdig  wü^e  an  der  Spitze 
eines  Volks  zu  stehen.  Pie  hunderttausende,  die  nuja 
ttiiter  dem  Druck  .des,, feigen,  lückischen  Wollüstlings 
seufzen- ,,  mid  der^n  Jammer  siph  auf  deinem  Haupte 
sammelt,  würden  die .  iGlücklichsten  in  Teutsphland 
seyn^  Wohl  uns,  du  h^t  ein  gan^p  Volk  elend  g^ 
macht,  da  du  di«^  znm  Fächer  dnes  {linzigen  auf- 
>varist  Erndte  ihre  Thränen^  ihre  Verzweiflung,  die 
Antigen  Thaten  ihrer  kfinftigen  Empörung  ein,  ui^d 
freue  dich  deines  strengen  Bichtefamtsl        ' 
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Wäbndnnlgery  Muf'd^h  <$eliel«i  ffiüTst'  i(«  das 
Sclilors  des  iiHIJen  Rttdlijprlil^it  mil  lilkn  flteiHtAiien}, 
seinem  Weibe  ütid  deni  S^'Agtitif  Vef1^lr«tin«Kl'  -Was 
taben  diese  '  Uhschblfligtert  ■  vW-hlrochftii  ?  fe  j  twb  m 
Augenblick  der  Worihe  iiir  micli!  i^^  düli  Werk  ist 
es,  dafs  dei- SftugUiig  auf  Vietti  "Boirtin  d^  Mrftter  «D 
Asche  brannte;    Öieih  Wei-k^   dafs  der-BäahgBdf  ^tieh 

,  benachbarten  £deln\arfh,  als  deti  Urfa^bH*  tieft  Mandes 
Überfiel,  des  ünsditdcligcn  Sclilofe ^tJer  •  FlÄlnnt«  über- 
gab, ihn  erscliltig,  tind  die  Feide,  die  tfi^i^e  'fhät 
veranlaßfte,  hoch  in  dieserii  Tlidlte  tetils>Dhlartdi  Viltlref. 
'  Taiisende  sind  sfclion  utater  dctn  SchM^fertfe  ddr  «n^ecfe- 
selscitigen  Rache  hingeitink'eii,  iin'd  i»  "Wird  WMit  eha- 

.     ruhen ,   bis  sich   dile   streitewafen  Päftiüi^n  'gätttiidb  ei^- 

^schöpfl  Und  vertilgt  Ilabeil.     So  'wätst  dtt,  Wftral,  da- 

sich  in  der  Wollust  hernn^-w^lzl^,  ih  die 'H'M4  drangst 

iüm  deine  Lüsternheit  zu  sSttfg^n«,  d^r  Rl^el^'dfSi  Üir- 

rechts.      Heule  und  stölme,  xA  '^ib.%   der  Scümkrai 

'iaa'ehr  ans  dem  DUiikeL    - 

Die  Tochter  des  Gejicigeii  iÄ  :  SFi^iiklrei^h ,  die  du 
jfur  H  —  e  gemac'ht,  ^n4  iki  fljrem  Basen  ^i'e  LiÄt  »»i 
der  Sünde  erweckt  hAst,  erjgab  sich  bali  hierauf  de« 
jungen  König 'als  -Maitr^Äe,  '  Sie  ibelrerrsGhte  ihn, 
reizte  ihn,  dafs  er  sie  iinit  ^iile^ifo  heb^  Bnhler  nicht 
stören  möchte,  jju  dem  tins^nige^  Zttge  ii^iSi  Ilahen, 
Und  Äog  c?in  Elend  *üb<*r  !Fjrtnikreidi ,  dks  iriele 'kÄof- 
tige  Regierungeil  niclit  heil^  \*^den,  .  Bie  'BlÄllie 
dcdr  französischen  Jugend,  di«  Melden  defÄ^eidis,  fen- 
len  in  Italien ,  iiiid  del'  "Könfg  kehrte  bfeschömt  vxA 
ohne    Vortheil   heim.       So   hast   du ,    wohin   da  die« 
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wandtest,'  dan  Scdneii  clM.Ungläjckfi  «oi^eAilkut,:  tkn4 

« 

er  fruclitet  zum  Unheil  ^e  Ewigkeit  duFch^.i 

Ich  horEfe/  nun  begrd^st.  du  den  Fiilgers;^,  den 
ich  dir  damals  gab,  al&  ic^  da»  Haiis  ikhei:  dii^jN'iitiiltr 
koiidi^eä  zusamoieRst&rsie.  hih  ^agt«  dir>  so-v^iQ^iM 
in  das  fleisch  der  Lebenden  schneiiklix  um  imetigi*ündi- 
licfae  GebeimniBse  mu  erforschen, 'StQ  würbest 'du  tn  d^ 
moralischen  'W^lt^  dnrch  -dich  «nd  meitie  zetstorendft 
fiandl     0a  'haist  iüesea  Wiliks.  mcht  »geaabtcft. .    fühlte 

ilin  mm  tiefer.       SilB   verdien tni.  luiter  .de|i  .  Riune« 

♦ 

ilirer  Schlachtbank  begraben  zu.  werden  5  abar  -^0 
hatten  die  IJnaehnidigen  im  Unteratock  verbrochen, 
tlie  nicht  wufsten,  welche  Greuel  über  ihreml  Hanflfe 
vorgb^n?  .Warimr  mufstkn  i  atoch.  üsie  >nlit  bejf^äben 
wesden?  Warüll^tm^e / deine  sdbiiHle  Radbfe  ±ti  ImK 
friedigen^,  «ine  schutdlöse,  gliickltislie  Familie,  mit  aa£- 
geopfert;  wcirden?  Bichter  und  Bücher,  diteies  hast  4n 
nicht  bedacht.  fasse  tiuh  ;die  'folgeil  deiti^s  W^kbi«- 
sinns  zinaniineny  tdnxchtadfe.  aie,  .Ivnd  .sinke;.. vor  der 
scheuJsIichenVjob'stellung^hin.'  Sagt'  «oh  dir  uM^t, -deft* 
Mensch  ist  raSsoher  in  seinenr  Uirüieil  ^nnd  iniseintilr 
Rache,  ala  der  Teolel  Tm:,  der.VoHziehting  deb,  Bösen? 

Auf  deinen  Bc^bIsI  mii£it',;iGh  den  Zunder  der  Wblp- 
last  an  das  Herr  der  himmlischen,  Angelika  legen,  die 
(lie  Serde  ifabes  GescbledUts  i(nd  ^er  Weit  *war.  :  ]>u 
hast  sie  im  wilden  >  Rüsche.'  deiner*  Sinne  ge|iV)Ssbn, 
uiid  die  Unglückliche  wufisbfr .. nicht ^ 'was  ilir  ^eächah. 
Schaüdre  T^or  den  Folgen  •*—  ^€se  Angdlik«  *-••  ich, 
der  idh  Gefallen  dn  der  «iinde  «d  der  £erstei*iing 
babe ,  könnte  Unitleidig  aitf  ^ihr  Ende  'blicken !  -Sie  'floh 


kii£  Am  Land^  und  ia$  Gefiilil  der  ScfaaEKm  x^rtrang  sie, 
den  Zustand  «u  T^rbergen  y  in  den  d|i  sie  vei'setzt  hat- 
test. Sie  gebär  unter -Todtsangst^  -in  der  Einsamkeit, 
ohne  Hülfen  das  Kind  entfiel  dem  SchopDie  dertlnver- 
niögenden,  und  starb  in  dem  Augenblick,  da  es  das 
Licht  der  Welt  erbli^:te.  Sie,  das  ungluckliclie  Opfer 
deiner  aogenblicklichen  Last,  ward  ein^een^n,  Mud 
'Bflfentlicfa  als  Kindermöriderin  hingerichtet.  Du  hättest 
seilen  sollen  im  letzten  Augenblick  ihres  debens  — 
tehen' sollen,  wie  ikr  reines  Blut  den  weifaen  Talar 
•l>efleokte  -«* 

Faust   öf&ete  seine  starren  Augen  nnd    sah  gen 
Himmel. 

Teufel.  Er  ist.  taub  gegen  4ioh1  S<^y  stolz  auf 
den  Gedanken,  einen  Augenblick  ^^j^^  xa  haben ^  dei* 
das  Vergehen  der  Teufel  leicht  machen  konnte,  weim 

# 

das  Gericht  über,  sie  nicht  geschlossen  wäre!  ^ocb 
Tauscht  er  in  den  diistern  Geiilden  'der  Ewigkeit  Ich 
rede  von  jenem,  da.  du  micli  rwingen  wolltest,  den 
(»chleyer  zu  heben,  der .  euch  den  .  £.wigen  verbirgt. 
Der  Engel,  der  euer  Schuldbuch  führt,  ezi)ebte  auf 
s^in^n  glänzenden  Sitze,  nnd^eitrieh  deinen  Spanien 
^it  weggewandtem  Angesicht  aus  dem  Budte  des 
Lebens. 

.  Ftfuat  «iprang  sitE.  Verflucht  sejpst  duj  Verflucht 
ich!  die  Stnpde  meiner  Geburt!  der^  der  mich  gezeugt, 
die  Brost,  die  ich  gesogen!  ! 

Teufel«,      Ha  des- hevrlichen  Augenblicks  S    des 

köstlichen  Lohns  ntenier  Mühe!     Die  Hülle  freut  sicL 

.  deiner  Flüche,  und  erwartet  einen  hoch  schrecküchern 
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von  dir.  Tlior^  war&t  da  .nicht  fr^j.  geschaffen^ 
Trugst,  empfandest  du  nicht,  wie  aüß,,  4Jye  i^n  Fjieische 
leben,  den  Trieb  ^^mOuten^  wi^.tXUiii  ßösen^  in.d^-p 
uer  Brost? :  W^^uj^  traUt  du  verwegen  «m»  ci^m;  Qlfii$% 
das  dir  so  bestimmt  Vior^seieh^t ,  wm;?  /Wa^uipi.,3vvfgT 
lest  du  deine  Kräfte  an  djem  .iui4  .g^en  den.za  «vef^ 
suchen,  der  »ichtzu  ^reichen  j^|;2i  W)%ru|a  woUtiest 
du  mit  dem.' richteiti  )und  vecht/on^  d^^  .4u  nicht  ia^dei^ 
und  denken  Jc^n^^t?,  ^Vm^ufn  tri«h.  S^(d2  die  Pü^ny^f 
auiwärt»,  die  >^ar  an  der. Erde  hipl^j^ßt^  soU?  Hl^t 
er  dich  nicht  sg  geschaffii}! ,  dafs  du  i^ber  den  X^ofe]^ 
wie  äba:  die  Xhkre  der  Erde  .^rh^^.l^tandest?  ßir 
Yerlieh  er  den  nnjt^ra^eidejQden  Sinti ,  des 'Outen  und 
Bösen;  &ey  war  ;deia  Wille,,  ir^y  ,^mne  Wahl,,»  Wir 
sind  Sklaven  9^s  ^oisen  und.  der  eisctriren  ^QÜivicei^ 
digkeit  ohneWalil  pnd  Willen  *,,^gei9:9<(pi)£^^  von  Ewig- 
keit dazu  v^daii^mt,  wollen  wir  nuir  lißs  J^öse,  u^4 
sind  Werkzenge  der  flache  i?nd,rdei;.  ^träfet  an  fach. 
Qir  seyd  K<^i^ge^  de^.  Schöpfung  ^^  ff^J^  Geschöpf^ 
Meister  eures  Schicksals  j  das  ihr  selbst  bestimmet,»  iler<- 
ren  6»x  &3i}:iu|lt,  di^.  von  eureia  Tlpun  abhäiigt  i  tkm 
diese  Yor^^g^  hassen  -  wirken  c^^,vnd  frohlockten.,  wenn  * 
ihr  dtn^^h'  l^hoi^heit  und  Zjas^er  die  Herrschaft  yer* 
wirkt.  Wohl  un^^  daCs  ihr  diese  VorÄÜge  »elbstverp 
nichtet,  dals  ihr  allea.  4;ui£Bbraucht,  f|Ue  diQ  Eähigkei- 
ten  zum  Qaten ,  di^  euch  d^r^  E^ige  yerlichen  hfi(. 
Tritt  «nch  ein  Weiserer  i)ntei:euph.anf,  an4,fchi:;e^ht 
euch  Regeln  2u  .eur^m  JB)e$itQn,  vor^  so  zernichtete , ihr 
sein  Werk  in.  di^n  Aiige^blick  dect  Entziehung,  Mif«^ 
braach  eurer  iupvalischen  und  p1|ysi$^{ie^  ^röfl^  läuft 
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Aurth  ^ie  Km«>  Üe  das  Mens^liengescUi^lit  iFerbui- 
Aen  8oli^  und  aie  gefUßt  dir  aieli  besser,  als  wenn 
ihr  sla^stdlrt,  Witt  andre  sa  evnreni  Glack  und  Heil  auf- 
gilbffO^t*  babeli.  So  arten  unter  enrea  Händen^  in 
«Iir6in'<kiste9  R^gidn,  Witsensdxaflva  and  Regierang 
XQ  Uttsinn,  VetpBTttttig  und  Tyranney  bm$,  und  du 
liast  dfts  Peinige  rediicb  dtati  beigetragen.  Fanst,  iwr 
fai  der  Besehrlmktkeit  liegt  eoer  GMdL;  wärst  du  g€- 
Mieben  wss  -dn'  wvrst,  hüten  -diph  Dunkel,  Stols, 
Wahn  «ndWoHoBt  niditdns  der  glücklichen,  beschrtnk- 
ten  Sphfife  gerissen,  wozu  da  geboren  witrst,  s^  b^- 
tesA  da  flftill  dein  O^weH^  getrieben,  dein  Weib  luid 
deine  Kinder  ernährt,  und  deine  FamiMe,  die 'nun  in 
d^ti  Koth  der  Menschheit  gemnk'en  ist*)  wird«  blübe». 
Tt)n  ihr  be^int,  wftrdes«  4a  nd^g  a^f  deinem  Bette 
^e^othiBh'  seyn,'  und  dein  BeysfHel  w&rde  d^ne  ffin- 
terlassene^  anf  dete  dormglen  Plad  des  tMlbene  l^ten. 
*  Faust.  Ha,  wvht  mag  diefs  die  grofste  Qual 
4er  Yerdantmten  sejmi  wenn  der  T^tffel  'ihnen  Bufse 
firedigt! 

Teufel.      ts  M  kififtig  g^nng,  daft' tl^  es  dam 
*  lottihien  lafst.      Eilender,  und'  w^enn  «die  ^imme  der 
"Wdiilieit  und  Bät^  lairt  vom  Himmel  selbst  «nBohalltc^ 
ihr 'wurdet  ihr  eu^  <%r  «versehliefsen. 

f  au*st'.  Elr^iirge  inibh,  tind  ^odbe  miok  nicht  mit 
'ilcfin^in  G«schwttlae,  d«s  mein  Her»  eerreilVl,  ohne 
tednett  Geist '2tr  iTberaei^ii.  'Willst  du^  daTs  ich  dein 
emVrdpten  f&r  Ti^aj^feH -eimoKüHrlen  aoll ,  giefseein! 
deihie  V^^t^Uungfen'  Isulen  im  fl^gdveui^ti  Bosmntacn, 
und  rerlieren  'xhUB  Kraft  mi  «nir.    4ieh,  meine  Angen 
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lind  starr  und  ti'ocken,  nenne  Aiemt  Stampfheit  ¥#t*- 
zvfeiflnng  — -  noch  kann  ich  ibyer  apotteiiy  und  meii^ 
Geist  kämpft'  mit  der  peinlichen  W«Uang  meines  Her'* 
zens.  Nur  dieser'  da  y  und  die  ich  eben  gesehen ,  lie^ 
feil  T\rie  eine  ^pigeheure  Last  aof  mir«'  und  serknir^ 
sehen  meine  'sicli  aocb  empörende  Kraft.  Um  der 
guten  That  wilkn  «nls  er  hi^r  h^il^fn!  Um.  der  guten 
That  willen  miisien  sie  im  Elende  versohimcbten^  uii4 
iine  Reihe  niederträchtiger  Silndejr  fprtpüaiasen !  Sdi 
ich  was  and^ra  als  Morden»  VergiftenMind  Greuel  in 
der  Welt?  Sah  ich  nicht  überall  den  Gerechten  ser^ 
treten,  nnd  den  Lasterhaft^  gliickücb .und  belohnt?:, 

Teufel.  Das  kann  ^nun  wohl  seyn,  und  beweist 
nnr,  was  für  Kerle  ihr  seyd}  aber  was  prahlst  ^ 
mir  immer  von  deiner  guten  That  Vor  ?  Wodurch  ver^ 
dient  ^ie  diesen  P^^amen?  Etwa'  dadurch,  dafa  du  mir 
den  Wink' dasn  gegeben ^  der  dich  wahrlich  nicht  viel 
gekostet  haben  kann?  Um  es  su  ein^  edlen  Hand- 
lung zu  machen  I  hattest  du  dicb  in  das  Wasser  wer^ 
fen,  and  den  jungen  Maton  auf  Gefahr  deines  Lebena 
rotten  müssen.  DaHraf  deutete  ich^  a)a:ich  dir  sagte,: 
vermuthltch  kannst  du  nkht  sehwimm^.  Ich  warf 
iha  a«  ,dk$  Mbx^  und  verschwand.  .:Dich  selbst,  wuide 
er  erkannt  haben;  «md  Von  Dankbarkeit  gerührt  battfe 
<ler  Zm^itörait  deiner  Familie  ihr  Beschiitacff  nnd  Ver- 
Iheldigttf  werden  fcöunen. 

Faust.  Qnia^  kannst  dn  mach,  Teufel >  ab^slr 
«lie  Zweifel  dfs  MejM)sben  kannst  dn  ans  Stnmpflidit 
'licht  l«sen,  oder  willst  es  ans*  ioabeit  niicht  ihnn. 
Kü  drai^n  sie  ^'Öjger  in  mein  Dera»  als  in  dlieaei* 
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Stunde,   da  ich  den  Jammer   mdnes  'Lebens,   mdner 
Zukunft  überblicke.     Ist-  das  menscblit^be  Leben  etwas 
Binders,  als  ein  Gewebe  von  Pein,  Laster,  Qual,  Heuclie- 
ley,    Widersprücben    und   sdiiclender   Tugend?     Was 
ist  Freybeit,'Wäbl,  "Wille,   der  gerübinte  Sinn,  Böses 
und  Gutes  zu  uAterscbeiden,   wenn  die  Leidenschailen 
die  scbwacbe  Yetnunil  überbrülletl,  'wie   das  te^sende 
Meer  die  Stimme  des  Steuermanns ,  dessen  Scbiif  gegen 
die  Klippen   treibt?     Wozu   das    Böse?     Warum    das 
Böse?     Er  "v^ollte  es  iso-,.  kann  der  Mensöb  den  Saamen 
des  Bösen  aus  der  ungebenren  Masse,   nur  aus  seinem 
Herzen  heraasreifsen ,  den  Er  mit  Willen  hineingelegt 
bat?     Noch  wüthender  hasse  ich  nun   die'  Welt,   den 
Menschen  und  m ick.'    Warum  gab  man  mir,   d^  zum 
Leiden  geboren  ist,   d^n  Drang  nach  Glück?    Warum 
•dem  zur  Finsternif«  gebornen',  den  Wunsch  nach  Licht? 
Warum  dem  Sklaven  den  Durst  nach  iFreyheit?     Wa- 
rum    dem'  WtiriyJe    das   Verlangen   zu  fliegen?     W^ozq 
eine  unbeschränkte  Einbildungskraft ,  die  immer  gebä- 
rende Mutter  kühner  Begierden,   verwegner  Wünsche 
lind   Gedanken?'    Freyheit   dem  Meiischfen?    iri  dieser 
verzweifelnden    Stunde,    kann    ich-ttoeh   bey   diesem 
sinnlosen  Worte 'häihisch  lachen/   Ja^  den  Durst  nach 
ihr,    den   kenne  ich,"  iind   dartrm   stehe  ich   nÜn  in 
diesem  vea'danwnteii' Kreise.'    F^ey»  der  J  desseUv  Nkcken 
das  eiserne  Joch  der  Nothwendigkeitj  -^tm  der  Wiege 
bis  zu  dem  Grabe'^   drfickt?  Wahrlich  wenn  es  Jener 
nmwunden  hat,  wie  man  das  Joch  des  Pflug -Ochsens 
umwindet,  so  geschah  es  nicht  darum ^   dafs  er  unsers 
I>fackei]f3  schöne,  s^nd^rn  dartini/  daft^^wir  ^'  müh- 
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same  Forche  des  Lebens  ganz  dmKibfickem  sollten, 
und  entkräftet  an,  dem  Ziele  faiiisanken,  "Nun  labe 
ihnTnein  Stöhiien,  ich  habe .  es  erreicht..  Zei'schlage 
das  fleisch,,  das  meine  dunkle  zweifclvoUe  Seele  iun«> 
LüIU}  nimm  ihr  das  Erinnern,  dafs  sie  einen  nüensch«« 
liclien  Leib  zum  Siinder  gemacht  hAt ,  dann  will  ich 
einer  der  enrigen  werden  ^  und  nmr  im  Wunsche  deu 
Bösen  leben«  O  der  herrlichen  Welt,  worin  der 
bliiide  unter jojchte  Mensch^  weise  Zwecke ,  aus*  den 
Martern  j  die  ihn  zerreifsen,  dem  ihn  umbenlenden 
Jammergeschrey  der  Elenden ,  dem  Siegesgesang  der 
Unterdrücker,  der  ihn  umgebenden  Verwüstiuig  nnd 
Zerstömng  ztisiammenlesen  ^oU ;  worin  er  niöhts  fühlt 
und  sieht,  als  eine  un widerstehliche  Tyranney ^  i^e  ihn 
tier  und  dort  vor  Gericht  fordert,  wenn  er  laut  zn 
mnn*eu  wagt.  Ha,  Teufel,- reifse  meine' Brust  au^ 
und. schreibe  mit  dem  kochenden  Blut  meines  Herzens 
deine  schone  Theodicee,  die.  du  ,mir  eben  vorgesagt, 
in  jene  dunkle  Wolke,.  Mag  üe  ein  Philosoph  kopi- 
ren  nnd  die  Menschen  damit  narren.  Verherrlicltt 
sich  nicht  der  Ewige  in  Zerstörung ,  /und  im  Schaffen 
ZOT  Zerstörung?  So  rauche  dann  mein  Blut. an  dem 
Altar  des  Furchtbaren ,  wie  das  Blnt  des  Ojifcrthlers, 
das  der  Unsinn  dem  Götzen  schlachtet!  Dafs  ich's  mit 
^yden  HändeA  fassen,  gegen  den  dunkeln  Himmel 
schleudern  könnte,"  damit  es  dort  glühe,  wie  es  nun 
k  meinen  Adern  glühl  und  zu  sein em  Thron  aoischr.eye! 
Ha,  Teulbly  dieses  gefällt  deinen  Ohren  nicht,  wie 
der  zischende,  heulende  Gesang  der  Verzweiflung,'  den 
du  erwartet  hast.—  noch  kennsyt;4ii  den  Mei^scheü 
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nicht  gane.  Wiu  iU  di«  Loitung  '<les  Himmels  j  wenn 
ein  Wurm  wie  ich,  to'oh  das  Uittel  eines  Verworfneu 
wie  du  hUtf  durch  seinen  eignen  Willen  sein  Werk 
<irerpfuftchcn  kann?  Ist  hier  Gerechtigkeit?  Bfuiste  Faust 
60  geboren  werden,  sich  so  etttwicketn,  so  denken 
und  empfinden,  dafs  Tausoide  elend  durch  ihn  vür? 
den?  Warum  müfsterf  meina  Fähigkeiten  4iiid  Leiden- 
Schäften  mehr  zum  MÜsbraocfa,  als  zu  edlen  Zwecken 
gestimmt  seyn?  Wollte  es  meine  NAtnr  so,  so  wollte 
es  anch  der.,  der  sie  mir.  gegeben  hat .  £r  muTs  Gefal- 
len  an  diesen  Verwirrungen  haben,  sonst  hatte  er 
mich  der  moraUschen  Nothwendigkeit  eben  so  gewalt- 
sam unterworfen ,  ak  der  physischen.  Lose  ninr  immer 
deinen  Zauber,-  dermich  in  diesem  Kreise  fesselt,  ich 
-werde  dir  nicht  entfliehen ,  und  kottnte  ich^s ,  ich  wollte 
nicht,  denn  die  Pein  der  HöUe  kann  Jiicht  gröfser 
seyn,  als  das  was  ich  fühle. 

Teufel.       Faust,   mich  freut   dein    Mnth,    nnd 

> 

ich  höre  das ,  was  du  sftg$t ,  noch  lieber ,  als  die  wüden 
Töne  der  Verzweiflung.  Sej  stolz  daraaf ,  -  deine  genia- 
'  lische  Kraft  bis  zum  Unsinn  nnd  zur  Lästeruhg  getrie- 
l>en  au  haben ,  die  Qual  der  HöUe  erwartet  dich  dafür. 
Ich  bin  deines  Cesc3)\vätzes  uhd  der  Erde  müde,  es  ist 
Zeit  zum  Abfahren,  deine  Rolle  ist  hier  gespi^t,  du 
beginnest  eine,  die  nie-  enden  wird.  Tritt  atis  deinem 
Kreise,  und  begi*abe  den  Unglikklichen ;  dann  will  ich 
^ich  fassen,  deinen  bebenden,  mnrben  Leib  ron  dei- 
ner  Seelov  streifen,  wie  man  de)n  Aale  'die  HasA  ab* 
«treift,  ihn  «erstückt  tauf  das  umberltegehde  f«ld  strenen, 
den  Vorübergehenden  «um  Ekel  und  Absoheif. 
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Faust  stieg  den  Calgcn  hiHÄttf ,  und  löste  d«n  Strick 
von  dem  Hälse  seines  Sohn^',  trug  ifail  auf  das  nahe 
Feld,  das  der  Pflüg  friscli  aufgerissen,  grub  mit  sei- 
nen Händen  nnter  Sclilüchzeii  und  Thränen  dn  Otab, 
und  legte  den  ünglücklicliett  faii)€in.      Hierauf  trat  er 

vor  den  Teufel ,  und  sprach  mit  Wildem  Tone : 
» ■  ■  '  ■  • 

„Das  Ma£s  meines  Jammers  ist  voll,  zerschlage  das 

GeMs^  das  iha  nicht  m^hr  fassen  kann^  aber  noch 
habe  ich  Mutb,  mit  dir  um  mein  Leben  zu  kämpfen, 
denn  ich  will  nicht  sterben  wie  der  Sklave,  der 
unter  der.  Qewalt  seines  Herrn  ohne  Widerstand  hin- 
sinkt.  Ersf^eine  mir  unter  welcher  Gestalt  du  willst, 
ich  ringe  juit  dir.  Um  der  Freyheit,  der  Pnabhäii- 
gigkeit  willen,  zoj  ich  dich  aus  der  Hölle,  am  Rande 
der  HqU^  will  ich  sie  behaupten ,  am  Rande  der  furcht- 
baren Wohnung  will  ich  noch  meine  Kraft  gebrau« 
eben,  und  fülilen,  dafs  ich  dich  einst  an  meinem  Zau- 
berkreise g$:fe8selt  sah  und  dich  zu  geissein  drohte. 
^yas  du  in  meinen  Augen  siehst,  sind  Thranen  ider 
Verstocluiug»  Tjiränen  grimmigen  Unwillens  —  Teu- 
£^1,  nicht  du,  mein  eignes  Herz  siegt  über  mich!'' 

Teufel.  Eltclhtifter  Prahl« !  mit  diesem  Fleische 
reifs' ich  dir  die  Maske  ab^  die  mir  Math' .vorlügt, 
und  stelle  tlitb  hin  in  deiner  elendtn,  scheüfslichen. 
Nacktheit;    1>ie  Raöhfe  rauscht  heran ,  tind  fi-wigkeit 

ist  ütf  Nailite.  '    ' 

Wijif,W.    S.  B.  39 


Er  stand  in  Riesengestalt  vor  ibm.  Seine  Augen 
glühten  wie  ToUgeiullte  Stnrmwolken  ^  auf  denen  sicli 
die  untergehende  Sonne  abspiegelt.  Der  G^ng  seines 
Athenis  glicli  dem  schreckh'chen  Gesause  des  Sturms, 
der  aus  den  aufgerissenen  Klüften'  steigt,  wenn  die 
Kruste  der  Erde  vom  inuern  Sehen  ber&tet.  Der  Bodeu 
ächzte  uuteir  seinem  ehernen  Fufse,  der  Sturm  sauste 
in  seinen  üiegenden  Haarei^,  die  um  äein  Haupt  schwel- 
ten, wie  der  Scliweif  um  den  drohenden  Kometen. 
Faust  lag  vor  ihm  wie  ein  Wurm,  der  fürchterliche 
Anblick  hatte  seine  Sinne  gelahmt ,  und  alle  Kraft  sei- 
nes Geistes  gebrochen,  n  Dann  fafste  ihn  Leviathan  mit 
einem  Hohngelächter,  das  über  die  Fläche  der  Erde 
hinzischte,  zerrifs  den  Beben df;n,  we  der  muthwiliige 
Knabe  eine  Fliege  zerreil'st,  streute  den  Rumpfund 
die  bluteiiden  (Jlieder  mit  Ekel  und  Unwillen  auf  das 
Feld,  und  fuhr  mit  seiner  Seele  zur  Holle« 
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Die  Teufel  waren  um  den  Satan  versammelt ,  der 
mit  den  Fürsten  zu  Äathe  safs,  um  auszumachen,  mit 
was  für  Strafen  man  den  Papst  Alexander  den  Sechsten 
peinigen  miifste.  Seine  Verbrechen ,  imd*  der '  letzte 
Augenblick- seilies  Lebens^  waren >  so^  ^nzig^  dols  aucb 
die  boshaftesten  Teufel  in,: Verlegenheit  wfureai,  die 
Pein  «UibesitimmeU)  die  er  verdiente,  De]*.Pa^§^  stand 
vor •  ae^nen' Richtern  7  die  ihn  so  sppttiseh  und  über- 
müthig  behandelten,   ifils  nur   immer  ein  men^hliches 
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G^cbt  einen  armen  Angeklagten  behandelt,  der  wei- 
ter nichts  Tor  sich  hat^  als  das  Unglück,  auch  ein 
Mensch  za  seyn.  Auf  einmal  fuhr  Leviatban  triuiu- 
pbirend  in  ihre  Mitte ,  hielt  die  Seele  Faust's  am 
Scliopfe ,  und  schleoderte  sie  hin : 

^,Da  habt  ihr  den  Faust  !'^ 

Die  Hölle  empfing  ihn  mit  einem  so  lanten  Freu- 
dengebrnlle,  dafs  die  Verdammten  in  ihreii  Pfuhlen 
erbebten;  „Willkommen,  Fürst  Leviathan!  da  ist  der 
Faust!  da  ist  der  Faust !^^ 

Satan.  Willkommen ,  Fitrst  der  HpUe !  WiUkom«^ 
men;  Faust,  wir  haben  hier  genug  von  dir  gehört. 

Leviatban.  Da  hast  du  ihn  nun ,'  Satan !  Sieh 
selbst  was  an*  ihm  ist.  Er  hat  mich  nicht  wenig  ge«- 
plagt;  aber  seine  Thorhcit  hat  der  Hölle  gewuchert, 
nnd  -  ich  hoffb ,  du  bist  mit  meinem  Aufenthalt  auf 
Erden  zufrieden.  Zum  Lohn  bitte  ich  dich,  mich  für 
Jahrhunderte  mit  solchen  Aufträgen  zu  verschonen-, 
ich  iMn  des  Menschengeschlechts  übersatt,  ob  ich  gleich 
gestehen  muis,  dafs  dieser  hier  den  letzten  Augenblick 
seines  Lebens,  so  bitter  er  auch  war,  nicht  übel  be- 
atand^  hat;  aber  diefs  kommt  daher,  dafs  er  sich  in 
friihßrn.  Jahren  mit  jener  Philosophie  abgegeben,  die 
da  die  Menschen  gelehrt  hast 

Satan.  Ich  danke  dir,  Fürst  Leviatban,  und 
verspreche  dir ,  du  sollst, lange  mit  mir  in  dem  Dampfe 
der  Hölle  verweüen,  nnd  die  Schatten  der  grqfsen 
Meiischenverderber  der  Erde  zum  Zeitvertreib  reiten 
und  geissein«   — •    Hm!    ein  ganzer  Eerl,   und  scheint 
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mir  deu  Menscb^n' Völlig  änt^zogen  Ha.  Imben. '  Ver- 
zwei&uiig,  Verm^sseriheity  Iftffk,  Groll,  Schinersi  und 
tt^alipsiiin ,  liab^n  tiefe  Faicben  in  sdiie  S^le  gern- 
seh.  Er  lieht  selbst  uns  tii^d  die  H'ölle'  oliue  Bd»en  an*. 
Faust,  bist  du  auf  einmal  stum'nr? 

Faust.  !NicIiC  aus  Fttroht,  idb  ."^ar  gegeA  einen 
Mäcltigei*D  kühn,  und  4arum.  bin.HJi  hier. 

Satan.  He,  fuhrt  d<)ch  'de&  Trotaigen  ein  wen^ 
«räch  dtftä  PlMi}  der  Verdammten.  I^ebmt  eine  Legion 
meiner  muthwilligen  Hofjung^n  mit,  dafs  sie.  di^s^lben 
flmainiiMfngeissehi ,  damit  dieser  Biedermann  .  mit  der 
Wirthscbaft  der  Hölle  ein  wenig  bekannt  werde. 

m 

Ein  Teufel  rifs  ihn  nach  dem  Pfuhl  der  Verdamm- 
ten.    Die  Legion  schwärmte  nach.  , 

L  e  T  i  a  t  h  an ,  dev  den  Pap  st  ^ahntinunt.    Ha ,  wiUkoHL- 

Mitn  in  der  Holle<,  Pa|)st  Alexaiidetr!  Job  hoffe,,  der 
Kitzel  ist  etek  mm  vea^gc'fhgea ,  den  Teufel  Emn 
.Ganymed  machen  su  wolle«. 

t'apst  icuf»tnft.     Leider! 

Satan.  Ha !  ha !  h^i  das  ist  tirir  ein  guter  Sehrlag 
von  M^ns6h6Vl,  die  f^zt  a^,  der  £^de  Wittk^«Kflen! 
laß  nm'  er^'den  Geist  der  Deformation  i^b<^if  s^  kern- 
ifien,  uh(l  si^  nach  der  tifeueh  Wdt  hitfziehen,  rinen 
neuen' Tummelplatz  ilu-ef  <Brfc¥r^l  ftrtÄ  Last^  211  enfc- 
dec^ett)  60  wü'd.es  laoch  toUer  hergehen. 

Papst«     Schade,  d^fil  ich  nicht  >dabey  se^n  kaott! 

Satan.  Ein'  tfeht  j^lif)sÜitT'rr  Wtinsch ,  dobh  tröste 
dich  nitr,  ^eihe  Lai^dsleut^  w^tkü  schon  dS^  ftüllio- 
nen  übi  iWr  <^öld  er^sriitgcn.  '.•-,, 


Papst.  Was  thut  man  niclit  Qm>  Gold!  —  3Ia 
€Ospet$o  äi  Baceo!  Wifst  ihr  wohl^  Herr  Sa,tan,  dafs 
ich  diese  neue  Welt  zwischen  Spanien  und  Portu^all 
getheilt  habe«  Nun  k'dme  mir  yreiif^stiens  der  dritte 
Theil  des  Golds  zu!    Oimc! 

Faust  kam  mit  der  teuflischen  Begleitung  zurüclc. 

Satan.  ,  Nun,  Faust,  wie  gefällt  dir  das  Bad, 
und  jdie,  welche  sie  dort  abreiben? 

Faust.  Unsinniger,  rasender  Gedanke,  dafs  der 
edle  Theil  des  Menschen  für  die  Sunden  des  aus  Koth 
geschafTnen  leiden  und  büfsen  soll. 

Die  Teufel  lachten,  dafs   es  durch  die  nne;i;idlj[ch/& 

Hölle  ertönte.  .  ■  .\ 

« 

Satan ^  Bravo,  Faust,  das  was.clu  sagst,  und 
wie  du  dich  benimmst,  zeigt  mir,  dafs  du  für  einen 
Menschen  zu  gut  bist.  Auch  bin  ich  dir  einen  be- 
sondern  Lohn  für  die  schöne,  der  Hölle  so  nützlidie 
Eriizidiing  der  Buchdruckerey  schuldig. 

P.apst<r  Was?  ein  Buchdrucli^er ,  und  hat  sich  an 
meinem  Hofe  f^  einen  Edelmann  ausgegeben,  und 
bey  meiner  Tochter  Lukrefia  geschlafen? 

Fanst.  Schweig,  stolzer  Spanier,  ich  habe  sie 
reicMidi  dafür  bezahlt,  und  du  hättest  dich  mir  für 
eine  gleiche  Soinme  prostituirt,  wenn  ich  eine  Bestie 
ge weisen  wäre,  wie  du.  Wisse,  meine  grofse  Erfin-^ 
dang  wird  mehr  Gutes  stiften,  und  dem  Menschenge-» 
schlechte  mehr  nutzen,  als  alle  Päpste ;  vom  heiligen. 
Peter  bis  auf  dich,  Schei^sal! 
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Satan.  Faust,  darin  irrst  du  dich.  Erstens, 
werden  dir  die  Menschen  den  Rnhm  der  Erfindtiriir 
dieser  Kunst  rauben  — 

Faust.      Dieses  ist  noch  mehr  als  Verdammnifs! 

Satan.  Merkt  mir  doch  auf  den  Menschen ,  er 
steht  vor  mir,'  dem  Satan,  hat  den.  Pfuhl  der  Ver- 
dammten gesehen,  und  hält  die  Qual  der  Hölle  fiir 
'nichts  gegen  seine  Hirngespinste,  Ruhn\  und  Wahn. 
Seht  mir  doch , '  was  aus  diesen  Ebenbildern  des  Hoch- 
'  sten  geworden  ist,  seitdem  sie  sich  in  Gesellscfaailen 
'  gesammelt ,  Herren  über  ihren  Leib  und  ihre  Seele 
gewählt  haben,  Bücher  lesen,  und  ein  erkünstelte« 
Ding  ihres  eignen y  eitlen,  stolzen,  unruhigen  und 
wahnsinnigen  Geistes  geworden  sind,  — 

Zweytens,  Faust,  werden  die  Schatten  zu  hundert- 
lausenden  herunterfahren,  über  dich  herfallen,  dich 
mit  ihren  Flüchen  ängstigen ,  dafs  du  die  kleine  Quelle 
des  Gifts  des  menschlichen  Verstandes  in  einen  unge- 
heuren Strom  y  er  wandelt  hast.  Fühlst  du  d^n  nicht 
aus  eigner  Erfahrung,  was  euch  die  Wissenschaften 
sind ,  und  was  sie  aus  euch  machen )  doch  hiervon 
soll  dich  dein  ehemaliger  Begleiter  Leviathail  unter- 
halten, und  dir  eröffnen,  dafs  das  Unheil,  das  du 
durch  deine  Erfindung  über  die  Menschen  gebracht 
hast,  deine  sonstigen  Fehler  noch  weit  übertriöt.  Ich, 
der  Herrscher  der  Hölle,  der  dadurch  gewinnt,  bin 
dir  Lohn  dafür  schuldig,  und  wenn  du  dem  Ewigen 
fluchen  .willst,  der  dich  entweder  nicht  besser  machen 
konnte ,  oder  wollte ,  30  sollst  du  der  Pein  der  Hölle 
entfliehen,  und  einer  unsers  Gleichen  werden.,  • 


I« 
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Papst.  Satan,  lafst  mich  der  erste  seyn,  als 
Papst  inafs  icb   Avenigstens  den  Rang  über  ihn  haben. 

r 

Satan.  Merkt  mir  doch  diese  Menschen,  ihr 
Teufel i  lind  seht,  wie  sie  euch  beschämen!  Papst,  du 
Last  esVgethan,  da  du  meinem  Leviath'an '  zu  Füfsen 
fielst.     Faust,  wähle  -^ 

Faust  trat  liervor  —  die  rasende  Verzweiflung 
rollte  sich  in  scheufslichen  Zügen  auf  seiner  Schatten- 
gestalt  —  er  —  wer  kann  den  Frevel  ausdrücken  ? 

Alle  Teufel  bebten  bey  seinen  Worten ,  nnd  erstaun-. 

'  .  t 

ten  über  seine.  Vermessenheit.  Seit  der  Entstehung 
der  Holle  herrschte  keine  solche  Stille  in  dem  diin- 
keln  furchtbaren  Reiche  der  Wohnung  ewigen  Jam- 
niers ,  ewigen  Geheuls.  Faust  unterbrach  sie  und  for* 
derte  den  Satan  zur  Erfüllung  seines  Versprechens  auf. 

Satan.  Thor,  wie  kannst  du  von  mir 'erwarten, 
dali  ich,  der  Herrscher  der  Hölle,  dir  mein  Wort 
halten' sollte,  da  man  doch  von  den  Gewaltigen  der 
Erde  wenige  Beyspiele  hart ,  daü  sie  es  gehalten  hät- 
ten, wenn  dadurch  nichts  zu  gewiiiiieh  war!  Da 
Thor!  der  Vortheil  des  Reichs  ist  auch  in  der  Hölle 
das  erste  Gesetz.  Und  wenn  du  vergessen  kannst, 
dafs  du  ein  Mensch  bist,  so  vcr^ifs  nicht,  dafs  du 
vor  dem  Teufel  stehst.  Meine  Teufel  erblafsten  bey 
deiner  Verwegenheit,  mein  fester,  unerschiUlcrlicher 
Thron  erbebte  bey  deinen  vermefsneh  Worten,  und 
ich  glaubte  einen  Seigerschlag,  ich  hätte  zu  viel  ge^ 
Avagti"  Fort,  deine  Gegenwart  macht  mich  nnmhig, 
imd   du    beweisest,     dafs    der   Mejisch   mehr    zu  ihim 
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Stt- erbebt  «ich  die  kfibne  Seele  des  Forsebers  Ver- 
wegeto  und  £recb  za  dem  Begrifl  des^  Unfafslichen^ 
Utthegreiflidien^'  indie  Holie,  bis.  das  Gefiilil  des 
mtoscbljchen  Unveriiidgetis  ihre  Flügel  läbmty  und  sie 
wirbelnd,  scbwindeLad,  in  ibr  Dunkel  zurück  sinkt^ 
nm^in  Yerzweilking  zu  erwachen. 

Belial,  der  Aufseber  und  Beherrscber  der  verdamm- 
teil  Päpste ,  ErzbisfeliBfe ,  Bischöfe  und  gefürsteten  Äbte, 
ergriff  die  Seele  Alexanders ;  eine  Mischung  von  scheufs- 
lichen,  widersinnigen  Gestalten  hatte  sie  umhiillt,  und 
<jin  so  furchtbares  Ungeheuer  gebildet,  dafs  die  Ver- 
dammten, gewöhnt  an  scheufsjiche  Gestalten,  gleich- 
wohl vor  Entsetzen  ihre  Häupter  in  den  gliihenden 
stinkenden  Pfuhl  tauchten,  da  Belial  mit  dem  Papst 
bey  ihnen  vorüber  fuhr. 

I<^äch  ihrem  Verschwinden  sagte  Satan  lächelnd: 
das  «ind  mir  Menschen,  und  wenn  sie  etwaä  Scheufs- 
liebes  vorstellen  wollen,  mahlen  sie  den  Teufel.  So 
lafst  uns  denn,  wenn  wir  das  lächerlichste,  eitelste, 
frechste,  stolzeste  und  niederträchtigste,  grausamste  und 
feigste,  verzerrteste',  undankbarste  —  kurz!  das  acht 
schändliche  und  acht  erbärmliche  Ding  der  ungeheuren 
Schöpfung  vorstellen  wollen,  den  Menschen  zi;r  Wie- 
dervergeltnng  mahlen.  Doch,  wozu?  Arbeitet  er  nicht 
rastlos  und  aus  allen  Kräften  durch  sein  Thun,  Wir- 
ken, Denken,  Dichten,  Wähnen,  Träiimen  und  Schwär- 
men, an  seinem  eignen  Abrifs,  und  so,  dafs  der  Ver- 
stand  und*  das  Herz  der  Einfältigen,  die:  sich  Weise 
und  Gute  nennen,  davon  verwirrt  und  zermalmt  wer- 
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den?  Aber  zugestehen  mnfs  ich  dem fefüg^nllünstlefr; 
seine  Abfindung,  die  sidi  seit  Jidirtausenden  hnme^ 
mebr  ins  Scheiüfaircbe  Yefzttttf  gleicht  dem  Ongtitid 
vortrefilich ;  nnd  da  sieb  dieses  in  das'  noch  Sclieiilji^' ' 
liebere  verzerren  «^  nnd  der  Künstler  nicht  ermüden 
wird,  so  erwarte  ich  mit  aller  Zuversicht  das  vollen- 
detste,  berrlichste  Ideal  als  Kabinetsstück.  Und  hört! 
O,  bort  das  Erhabenste  im  geistige'n  Denken  und  das 
]Niederträchtigst'e  im  sinnUchen  Wirken !  Das  sogenannte 
Ebenbild  glaubt,  es  gleiche  noch  heute  seinem  Bildner, 
iverde  ihm  immer  mehr  gleichen  durch  sein  vermes- 
senes Fortschreiten  im  Wirken  und  Denken,  das  es 
eingeimpftes  Streben  nach  Vollkommenheit  nennt.  Und 
o  bort!    es  schreibt  in  eitler  Frechheit  sich  selbst  die 
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Geschichte  der  in  ihm  —  und  durch  sein  Wirken 
und  Denken  veredelten  Menschheit!  Und  die 
von  den  schrecklichen  Erscheinungen  ihrer  sogenann- 
ten moralischen  Welt,  an  Geist  und  am  Herzen  wund- 
geschlagenen Söhne  des  Staubes,  setzen  sich  vor  daa 
Gemäblde,  das  ihnen  Schmeicheley,  Täuschung^  Stolz, 
erhitzte  Phantasie,  Ruhmsucht  eines  schaalen  Autors 
vorhalten  —  vergessen  die  Erfahrung,  die  ihnen  die 
Folgen  des  Wahnsinns  und  der  Verbrechen  aufgedrun*- 
gen,  nnd  hoffen,  aus  allem  diesen  Wahnsinn,  i^s  allen 
diesen  Verbrechen  Mrürde  doch  endlich  der  grofse  er- 
habene Zweck  der  hohen  Veredlung  ihres  Geschlechts 
in  seinem  völligen  Glänze  hervorstrahlen.  Selbst  die 
Einfaltigen,  oder  die  Weisen  und  die  Guten,  wie  sie 
sich  nennen,  die  vielleicht  einzeln  diesen  Zweck  errei-> 
eben  ,    müssen  sich   in   diese  Täuschung  taucfaeh,  um 


fir^^J^ei/L  ^JSL  Nmsmzi^  wex^/^,    $o  «it^  der  AlcLy- 

^  (SiftU^e^  •vargahffn's  yci^sudit  h«^,  jjnch  salinem  eignen 
Koth. 


■li'imi  . 


F.  M;  KLIKGERS 


W       E      RH      E 


VIERTER  BAND. 


GESCHICHTE    RAPHAELS  DE  AQÜILLAS. 


Neue  iA^ohlfeile  Auegahe. 


^e.'^^e^ 


>'• 


LEIPZIG, 

I 

Verlag  Ton  Gerhard  Fleischer.  1832* 


In  CommiUsioa  bei  Adolf  Frohber^er. 


ER     SJ  T    E    S 


B    U    C    H. 


I  I  '■   »1  ■  -  ■« 


\ 


Kliug.  W.     4-  »• 


r    / 


1. 


In  Vialenzia,  an'  dein*  Flusse  Guadaläviat*,  erhob  sicÄ 
ein  altes ,  roniantiscKes  Scblofs ,  in  ai-^bistli  -  gotbisch^m 
Gerschmacke,  das  Almapsor,  einer  der  berübmte'steft 
mauriscben  Heiden ,  erbauet  Latte.  Narcb  ibm  nannte 
es  die  Nachwelt  Kastelhnansor.  Seirte  hoben  Tbürme 
spiegelten  sich  riesenöiafsig  in  deih  Yorbeyfliefsenden 
Strome,  und  warfeh  bey  untergehender  Sonne  ihf^ 
SoLatten  weit  iiber  das  gegenseitige  flache  Ufer.  Ein 
dicker,  dunkler  Wald  2og  sich  um  seinen  Rucken, 
und  nur   ein    steiler  mühsartier  Pfad  führte  zu  seinem 

r  > 
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eisernen  Thore,  dessen  Eingang  zivey  kolossaIi?che  Bild- 
säulen von  Basalt  tu.  bewachen  schienen.     Jeden,   der 
aus  dem  feyerlichen  Dunkel  des  Waldes  hervortrat,  und 
«ie  zum  erstenmal  erblickte ,  überraschte  ihr  drohender, 
furchtbarer    Anblick.       Die    nahstehende,    aus   Felsen- 
.^tücken  erbaute  Moschee ,  um  die  man ,  sie  vor  der  Zer- 
störung der  CJirislen  zu  bewahren,  eine  grofse,  nun  mit 
Moos  und  Gesträuchen  bewachsne  Masse  von  Ruinen  auf- 
geführt hatte,  stimmte  die  Seele  des  Wanderers  zu  tiefem 
Nachdenken  über  Menschen ,  Zeit,  Entstehen,  Vergehen, 
Rulim  und  Vergessen. '•  Der  Wind,  der  durch  die  Äste 
fer  Eichen  sauste,    diren  dunkler  Wipfel  die   Ruiiieti 
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beschattete,  glich  dei>  Klagen  der  Abgeschiedenen ,  die 
«inst  hier  im  Gefühl  ihrer  Kraft  und  grofsen  Tfaaten 
lebten,  un^  in  den  Denkmahl^rn  ihres  Ruhms  ihren 
Kindern  dauernde  Tempel  und  Wohnungen  aufgeführt 
zu  haben  glaubten. 

Die  Spanier  und  die  Mauren  (-letztere  nun  gezwun- 
gen Christen  zu  scheinen,)  hatten  der  phantastisclien 
und  schrecklichen  Sagen  viel  über  diese  kolossaiischen 
Gestalten,  das  Schlots,  die  Moscbe^  und  die  T}iiirme; 
aber  all'  das  Furchtbare  der  Sagen  und  des  Anblicks 
verschwand,  und  verwandelte  sich  durch  das,  was  man 
von  den  gegenwärtigen  Bewohnern  Kastellmansprs  wufste 
oder  erfuhr,  in  eine  sanfte,  wohlthä^ige  Empiindung. 
Schon  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  lebte  liier  der 
edle,  einst  tapfere  Spanier,  Dqjn.  Jloderiko  de  AquilHs, 
yo^i  dieser  Zeit. an  des  süfsen  Liqbts  des  Tags  beraubt. 
Aufser  seinem  Freunde  Suleima  und  noch  einem  in 
Madrid  lebenden,  wufste  kein  Sterblicher,  dnrch  wel- 
chei^  Zufall  er  um  seine  'Augen  gekommen.  Selbst 
seinem  Sohne  Rapliael,  nun  ein  Jüngling  von  di'ey 
und  zwanzig  Jahren,  war  ^s  noch  nicht  gelungen,  , die- 
ses Geheimnifs  dem  Giweise  zu  entlocken.  Immer. saste 
er.,  wenn  dieser  in  ihn  drang :  „  Raphael ,  noch  ist  es 
nicht  Zeit;  die  Entdeckung  dieses ,  Geheimnisses  mufs 
mein  Schwanen ges^ng  seyn ;  nah  vor  meinem  ,  Ende 
beginn  ich.  ihn,  damit  er  länger  als  , Warnung  in  dei- 
ner Seele  nachhalle!" 

Einige  maurische  Diener ,  die  den  Jüngling  in  Waf- 
fen und  im  Reiten  unterrichtete^ ,  einige  Aufseher  über 
die  Güter,   und  ein  Kapellan,   dessen   ganzes  Gescliaft 
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(tarin   bestand,    Messe   zu   lesen,    und  womit    er   sicli 
begnügte,   lebten  mft  dem  edlen*  Paare  ,r«fiige  Tage  in  / 
diesem  einsamen,  romantischen  Bezirke. 

Raphael  allein  bediente  de«  blinden  Greis;  er  lei- 
tete  ihn  auf  seinen  Spat ziergän gen,'  schnitt  ihm  das 
Essen  vor,  schlief  auf  einem  Nebenbettean  seiner  Seite, 
kleidete  ihn  an  und  aus,  kämmte  seinen  langen  weifsen 
Bart,  sein  in  Locken  fallendes  Haar,  und  kannte  kei- 
nen andern  Beruf  des  Lebens.  Nie  hat  stille,  kind- 
licüe  Tugend,  ohne  alle  falsche  Beymischung,  schöner 
gewirkt,  als  in  diesen  stillen  Mauern,  wo  keine  Zunge, 
durch  Bewunderung  und  Lob  des  treuen  SqIihs,  das 
reine  Gefiihl  der  Natur  zur  kalten  Pflicht  herabwür- 
digte. Sanft  umschwebte  sie  die  Menschheit,  und 
ergötzte  sich  an  dem  Anblick  des  schönen  Jünglings 
vi)n  Heldenmuth ' und  Heldengestalt;^  der  seine  Jugend- 
kraft dem  Dienste  des  schwaclien  Blinden  so  ganz  von 
Herzen  weihte,  als  sey  sie  ihm  nur  dazu  von  d^ 
Natur  verliehe«.  •  Seine  Augen  waren  seines  Vaters 
Augen,  sein  irervigter  Ai'm  w^ar  sein  Stab;  auf  seinem 
starken  Rücken  trüg  er  ihn,  wenn  Schwäche  oder 
Krankheit  ihn  niederwarfen.  Der  Greis  würde  den 
Verlust,  seines  Gesichts  ganz  vergessen  y  vielleicht  nun, 
unter  der  zärtlichen  Liebe  und  Sorge  des  Sohns,  ge- 
segnet haben,  wenn  der  Mensch  unverschuldetes  Weh 
und  <[as  vergessen  könnte,  was-  allein  das  Glück  sei- 
nes fri^iern,  frischern  Lebens  ausmachte.  Nur  dieses, 
nnd  die*  Sorge  für  den  geliebten  Sohn,  den  er  bald 
verlasseii  sni  müssen  fühlte ,  umdäraraerten  sein  ehrwür- 
dige« Angesicjit,  das  ohne  diese  Eijap&idungen  nur  die 
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ifeinste  ZufiriedeDheit^  die  nah  an  dem  Grabe  wiedeiv 
kehrende  Unschuld  der  ersten  Kindheit  >  ausgedrückt 
hätte.  Wahrlich  >/ diese  wiederkehrende  Unschuld  ist 
der  seligste  Lohn  eines  gut  verlfebten  Lehens;  nun 
schweigen  alle  aufrührerische  Leidenschaften,  der  Stachel 
der  gefährlichen  Begierden  ist  2sei:brechen ,  ungestört 
herrscht  der  Verstand,  und  der  aus  den  Stürmen  de$ 
Lebens  gerettete  Greis  sieht  in  das  Vergangne,  wie  in 
einen  dunkeln  Traum  seiner  Jugend ,  läehelt  detai  Grabe 
SU,  und  schlumniert  unter  dem  sanlten  Zulispeln  eines 
guten  Gewissens  ein ,  wie^  der  Säugling  unter  dem  Wie- 
gengesang der  Amme* 


2. 


Die  moralische  Erziehung  des  jungen  Rapbaels  fiofs 
.  aus  diesem  Verhältnisse  *,  er  bedürfte  keines  Lehj^ersi, 
der  ihm  Dinge  zur  Pflicht  machte ,  die ,  w^iii  sie  nicht 
aus  der  JNatur  unsers  Wesens  keimen,  selteh  mehr 
aind,  als  kalte  Regrin,  die  der  Verstand,  um  gewisser 
Vortheile  willen,  anerkennt.  Iii  dem  Thun  seines 
Vaters  lag  seine  Erziehung.  Jeder  der  Vasalle»  Üon 
Roderikos,  meistens  Maui*en,  (die  man  langst  zu  drücken 
anfing ,  um  %ie  auf  schrecklichere  Verfolgungen  verivu- 
bereiten,)  jeder  ünglückUche  aus  der  Nähe  and  der 
Ferne  fand  einen  Beschützer,  Helfer  und  Rathgeber 
in  ihm.  Raphael  mufste  ihm  die  vprftthren,  die  äei- 
ner  Hülfe  bedurften;  er  safs  still  da,  und  hörte  sie 
;  mit  freundlicher  Aufmerksamkeit  und  'fheilnebnung  an. 
Die  Woblthaten  gingen  durch  die  Hand  des  JüogUugs, 


ier  dep  QÜFiti|[ea,  ddi'ch  keine  Art  fu'  geb^n,  ^lyey«^ 
mal  bjeglückte.  Sel^n  gelang  f&  dßm  fiei^trüg^r  den 
Greis  zu  .iiberli^tien,  Aenn  er  lau#c]bte  mehr  aui*  4en 
Ton  ibrar  Stimme  ^  2u  dem.  sein .  Geist  die  Gebelisden 
dachte,  als  auf  ilsrei}  Yaij-trag»  und  sein  feines  Gehör» 
sein  fest  gestimmtes  IJerz,  ersetsten  den  Majigel,  die 
Augen  und  die  Sürne  des  vor  ihm  stehenden  heobrt 
achten  zu  kennen*  Piu'cb  ei »e  einzige  «nvermuthet0- 
Frage,  dnjpßh  eine  ^lei^le^ Bemerkung,  öffnete  oft  der 
Blinde  di^  Auge«  des  Hellsehenden,  dafs  er  verstummte» 
beschämt  da  stand  >  und  sich  in  dem  Wahn  eniferntei 
ein  propheti#dier  Geist  ^arne  d.en  Greis  vor  Betrügern« 
Beschämter  als  der  Entilohne  stand  Raphael  dann  voc 
seinem  Vater,  imd-  oft  zitterte  er  für  den,,  der  bang 
und  stammelnd  sein  Gesueh  vortrug;  doch  das  ßetra-r 
gen  seines  Vaters  >  seine  Bemerkungeid ,  gaben  ihm  bald 
so  vie}e  AufsehliUse  übet  den  Menschen ,  dafs  er  leicht 
das  Wahre  <  desselben  von  dem  falschen  und  erheuchel« 
ten  unterscheidet)  lernte.  Wenn  aber  die  von  der 
Klerisey  und  den  königlichen  Beatntesi  verfolgten  Haum 
ren  mit  Tlu*äneii  und  Schluchzen  Vor  ihn  traten,  dei^^ 
SchmeriE  die  Klage  in  ibser  Bruetfest  hielt,  und  flüeh^ 
tige  augen|>liok liebe  Röthe  lieh  iibeb  die  bleichen-  WanV 
gen  seines  Vaters  gofs ,  der  Kumm^i^'  s«ime  sanften  Ge«> 
sichtszitge  vensog  i* iför .  ihn^  rasch. aufstehen  sah ,  und  den 
Zitternden  in.  starkem^  Tone  rufen  hörte:  „Ich  biu  bil 
und  blind  -^^  habe  keine  Augen  über  euer  Leiden  zq 
weinen  9  keine  Kräfte^  euch  zu  vertbeidigen ;  aber  hiei^ 
steht  eiiL  JungUngy  in  dem  euch  ein  Retter- aufwächst, 
der  ^ur  euch  thim-  wind ,  waa  er  vermag  1  ^*  dann  s^hwöU 
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das  Hers  des  Jängliiigs,  seine  Kräfte  di'aiig^u  kiiluier 
faervor^  seine  starken  Hände  bebten,  seine  Augen  flamm- 
ten, und  Tliränen  des  Mitleids  und  Unwillens  rotten 
Aber  seine  blühendah  Wangen.  Hörte  der  Greis  die 
heftige  Bewegung  des  Jünglings,  so  &fste  er  "sieb 
sehn  eil,  seine  Züge  worden  sanfter,  er  lieC^  steh  von 
ihm  auf  seinen  Site  leiten ,  drückte  seine  Hand  :  ■„  Mein 
Sohn,  das  Unglück,  das  über  ihnen  schwebt,  kann 
dein  Arm  nicht  abwenden.  Nah  ist  es,  'doch  hoffe 
ich,  ich.'vy'erde  kein  Zeuge  der  Greuel  seyn.  Lafs 
uns  ihr  Elend  erli^ichtern ,  ihnen  im  Stillen,  helfen, 
dafa  es  ihre  Verfolger  nicht  merken.  Der  Christ .  ver- 
giebt  dep  nicht,  der  denen  beysteht,  die  nicht  glau- 
ben ,  wie  er  glaubt ! "  .Tief  gruben  sieh  diese  Scenen, 
diese'  Worte  in  die  Seele  Raphaels. 

Von  dem  Augenblick ,  da  die  Fähigkeiten  des  Jüng- 
lings erwachten,  liefs  sich  Don  Roderiko  angelegen 
seyn,  ihm  alles  das  beyzubringen,  was  er  selbst  wufste, 
und  des  Wissens  werth  hielt.  V<m  früher  Jagend  an 
hatte  er  das  Arabische  erlernt,  undin  Salaroanka  grpfse 
^Kenntnisse  in  der  Geschichte  der  Alten,  der  griocbi- 
schen  und.  lateinischen  Sprache  erworben.  Da  nun 
diese  Kenntnisse  so  viele  Blumen  über  sein  jugendli- 
ches Leben  gestreut,  seine  Einbildungskraft  gespannt, 
sein  Herz  ei*hoben ,  und  mit  edlen  Gesinnungen  erfüllt 
hattep,  die  Erinnerung'  derselben «  ihm  zam  seligsten 
Genufs  in-  seinem  jetzigen  Zustande  wurden,  so  glaubte 
eib  seinem  Sohne  keine  befsre  Erbschaft  <  hinterlassen 
tu.  können.  Sobald  nun  Raphael  diese  Sprachen  ge- 
la£st  hatte,  liefs  sich/ein  Vater  die  Gescbiebtscfareiber, 


Dicbter  niid  Weisen  4er  Vorwelt  «täglich  von  ihm  vor- 
lesen. Der  Gi'eis  machte-  ihii  äiirmerksam  auf  d«8 
menschliche,  edle  und  erhabene  demselben,  begleitete 
es  mit  sanfter  jugendlicher  Begeistruiig  und  legte  in 
den  Jahren ,  wo  alles  so  tief  fafst ,  den  Keim  d^s 
käni^igen  Glücks  und  Wehs  in  daä  Herz  seines  Sohns. 
Seine  Seele  ergötzte  sich,  wenn  er  seinen  Raphadi 
bey  den  Thaten  der  grofsen  Männer,  den  Schlachten 
Homers,  den  hoben  Sprüichen  der  Weisen,  den  Auf- 
opfningen  der  Helden  für  das  Beste  der  Menschheit 
m  wilder  Beredsamkeit  des  Herzens  daher  brausen 
hörten  Entzückt  säfs  er  da,^enn  der  Jüngling,  bald 
mit  Leonidas  für  Sparta  starb,  mit  Achill  den  Patro- 
klas  rächte,  mit  Rektor  für  Troja's  Mauern  stritt, 
bald  mit  Äneäs .  den  alten  Anehises  ans  den  Flammen 
trug;  dann  mit  Demosthen'es  füif  die'  Ereyheit  seines 
Vaterlandes  gegen  den  listigen  Philipp .  donnerte  ,^  mit 
Themistokles  gegen  die  Pexs^r  zu  Schiffe  .  ^tieg ,  und 
in  den  ChÖreti  Äscliylus  ihre  Klagen  als  Triumphlieder 
sang.  Aber  alle  seine  Begeistrung  verschwand,  wenn 
er  Hekuba's  Jamraergeschrey  .über  die  Asche  Troja's, 
die  Leiche  des  Gemalils,  die  Leichen  der  blühenden 
Söhne  und  Töchter  las.  Dunkel  ward's  in.  seinem 
Geiste,  ykeim  die  unglückliche  Königin  den  einzigen 
geretteten  Enkel ,  welchen  die  Griechen  au^  Furcht  der 
künftigen  Rache  des  Heldensohns,  von  den  Huinen 
Troja's  herabstürzten ,  todt  da  liegen  sah  y  und  dann 
den  zerschmetterten  Knaben  in  Aen  Schild  Hektoi-s 
seines  Vaters  legte ,  um  ihn  in  diesem  erhabnen  Sai^ge 
zur  Erde  zu  bestatten.       Schrecklich  schien  ihm  nun 
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der  Heldenruhäi ,  AtT  seine  Kränze  ^f  dem  mit  hßl* 
ehen  bedeokten  ^hJaclitfelde,  ia  der*  Zer&tQirung  blü- 
hender Städte  sadil 9  >  und  der  EntJiusiasmus  versehend 
Hior  dem  Gefubl  der.  Mensehheit^ 

.Was  der  Vater  an  dem  Besohanen  der«  wirklichen 
Welt  verloren  hatte,  .gewann  er  nach  und  nach  an 
äev  Einbildungskraft.  Er  sah  in  dem  Innern  seines 
Geistes  die  Vor  weit  in  einem  solche  Glänze,  den  das 
tiefe  Gefiilil  einer  sefareeklichen  Mifshandlung  von  der 
gegenwärtigen ' i¥>cih  erhöhte,  dafs  der  Jüngling  unter 
seiner  Leitung  ein  Ideal  von  Welt  und  Menschen -fas-- 
son  mu£ste,  das  bey  einem  edlen  GemUthe  Ideht  zum 
geiahrliehsten  Gefährten  des  Lebens  wird.  Oft  träumte 
llaphael  an  seine^r  Seite  von  dem,  was  ^r  Tags  über 
gelesen ;  der  Greis  höi^te  ihn  rufen ,  und  wenn  er  sic^b 
gegen  ihn  neigte,  ihn  betastete,  so  fühlte  er  sein^ 
Wangen  glühen  und  aeine  Brust  aasgedehnt  unter  sei«- 
ner  Hand.  Seine  schreckliche  Erfahrung  erwachte 
alsdann,  und  er  beschlofs  ernsthaft,  ihr  Lesen  911 
mischen.  So  liefs  er  ihn'  nun  die  neuei'e  Geschichte 
vorlesen,  machte  ihn  mit  seinem  Vaterlande,  dessen > 
Sitten  und  Gebräuehen  bekannt,  unterhielt  ihn  von 
den  Kriegen,  denen  er  beigewohnt,  und  erzählte  ihm» 
wie  tapfer  und  edel  die  ^'iederländer  ihre  Freyheit 
verthejdigt;  aber  iiv^  nannte  er  Philipp  den  jsweyten, 
dem  er  gedient,  au  dessen  Hof  er  gelebt.  Berizhrte 
er  einen  Umstand,  der  Bezug  auf  die  Pierson  dieses 
Königs  hatte,  so  Mrard  seine  Stimme  rauh  und  hohl, 
seine  Stirne  düster,  Und  er  drang  schnell  in  den  Jüng- 
ling, eines  ihrer  Liehhngabiicher  auf^mschlagen.    W*e<iin 
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R^pbael  änrOb^r  aofmerkgam  wurde »  und  e«  4taxl| 
Fragen^ oder  Stille  aeigte^  ^d  sagte  er  oft:  „Mein 
Solm ,  wenn  ic|i  einst',  gezwungen ,  das  seliwarxe  Blat( 
ineiner  .Ge&chicUte  auiischlage^  $o  fQrchte  ich  aebr,  da& 
alle  die  schönen  Trätiiae,  womit  wir  nnsre  Biosam^- 
keit  ausachmücken ,  verjfliegeii .  werden;  ^ooti  ist  et 
nicht  Zeit.  £s  wird  dii*  vieles  über  die  Menschen 
lagen,  eine  starke,  erschiitterY\4e  Wirkung  auf  dein 
junges  Herz  machen,  und  dich  überfallen,  wie  ein 
dunkler  Sturm  den  sichern/Wandrer.  Forsche  nun 
weiter  nicht,  die  Zeit  naht,  und  bald  hast  dii  Stärka 
des  Geistes  genüge  die  Entdeckung  zu  eintragen.  Ster^ 
ben  sollte  aie  mit  mir;  aber  fie  niufs  meinen  Lehren 
und  Warnungen  das  Siegel  auidrücken.*^ 

ßey  aolchen-TerauJassungen  ^agte  ep  weiter:  «Wia 
nnn  die  Welt  und  die  Mens4$hen  gan^  anders  ^eyenl 
doTs  wir  jetiso  die  Männer  der  Vor  weit  nur  in  dem 
f  eyerkleid  sähen ,  womit  ai^'  Diebler  und  Geschieht^ 
Schreiber  ausgeschmückt  hätten*  Der  Giau9,  in  dem 
jie  unare  durcJi  ihre  herrlich  bespjiriebenen  Thaten  ge^ 
spannte  Einbildungskraft  erblickt,  mein  Sohn,  verbirgt 
uns  da»  menschliebe,  wodurch  aie  uns  in  vielem  glei- 
chen würden.  Wir  haben  Ki^äfte  wie  sie^  sel;zte  ep 
bjnzu;  das  was  si%  über  uns  erhebt,  sind  nur  edlerei 
des  Menschen  würdigere  Zwecke..  Furcht-  und  9wang;<- 
los  durften  sie  darnach  J9trebei|;  sie  kannten  nur  ein 
Gut  —  Freyheit,  und  den  Rubin  für  sie  «u  atreite«, 
für  sie  zu  sterben.  Dieses  Geiühl  strahlt  in  allen  Ent- 
würfen ihrer  Helden,  Weisen,  Künstler,  Diehter  und 
Gesahichtschreiber  hervor.       Uns   drucken   »wej  von 
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uns  selbst  gescLäilfne  und  jTeist  geniihrte  Dämonen  nie- 
der.' Eine  verzagte  furchtsame ,  selbstige  Politi^  unsrer 
Herrscher,  Üie  den  MenKchen  mir  im  Bezüge-  auf  sich 
selbst  betrachten ,  in  ihnen  nichts  erblicken ,  als  ein 
Werkzeug,  das  gebildet  ist,  für  ihre  Lüste,  Herrsch- 
Habsucht  und  Verschwendung  zu  arbeiten,  und  die  ihm 
jede  Gegenwirkuilg  nach  nur  von  ihnen  entworfenen 
Gesetzen  zum  Verbrechen  zu  machen  wissen.  Eine 
Religion,  die  allen  Kräften  des  Geists  und  des  Ver- 
standes offnen  Krieg  ankündigt,  deren  zerschmetternde 
Keule  unaufhörlich  von  dem  Blute  der  Erschlagenen, 
träufelt,  und  die  die  freche  Hand  des  Priesters  unter 
Lobgesang  gegen  die  Veste  des  Himmels  schwingt. 
Doch ,  mein  Sohn ,  es  giebt  pri vilegirte  Geister ,  über 
welche  diese  Dämonen  nichts  vermögen,  die  unbesudelt 
von  der  Schlechtigkeit,  die  sie  umgiebt,  durch  ihr  Bey- 
spiel  an  die  Gröfse  und  Würde  des  Menschen  erinnern, 
und  deren  Schimmer  früh  oder  spät  zum  Lichte  in 
dieser  Finsternifs  werden  mufs.  '  Diese  Stimmung  geben 
und  unterhalten  in  uns 'die"  Schriftsteller  der  Griechen 
und  Römer,  und  so  benutze  sie.  Strebe  in  deinem 
Innern  den  edlen  Männern  der  Vorwelt  gleich  zu  w^er- 
den,  lerne  es  still  zu  ertragen,  wenn  du  nicht  ^mehr 
um  dich  her  findesjt,  was  einmal  da  gewesen  ist.  Das 
Schicksal,  das,  wie  unsre  Dichter  sagen,  Götter  und 
Menschen  beherrschet,  rollt  über  die  Wielten  hin  •,  keine 
Macht  kann  es  in  seinem  Laufe  aufhalten.  Kein  Zeit- 
alter kann  das  vertilgen,  w^as  ihm  die  vorhergehenden 
zur  festen  nothwendigen  Stimmung  hinterlassen  und 
aufgedrungen  haben.     Nie  kommt  das  so  wieder  ^  wie 
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es  einmal  du  w^it,,  '■  Verä'nderuijg,/U?id  Wechsel,.. Ye^T 
Biclitung  .»«d  L^ben,  «Stur«:  .yi)di£rh«bejsi^.  ^JD^fl  )di^ 
Räder  aa.  dem  Wftgen  des  SchiCik$aU.«  I>aii;Clüpk  (Ul9 
Riesen  i&t  picht  »gröCs^  als»»  di^»  .Glück  d^s.Z^er^ 
wenn,  der  ZweJrg  nur  dias  will,  waa  er  .kiinn,  vnd  sidl 
nicht  gelüsten  läf«^,  einen  2weig  m%  der  hoheji.Kr^n^ 
der  Eictbei brechen  .zu  -WQlliämt  Alacti^  dich  de^  «SiAft 
zum  Riesen  9  {laphatel^^^Q  yeiiiirg  t^inM^fi»  \i9d^  t)?^gft 
es  nicht  ^ur.  Scbafi;  sie  zer^ch^^iden  es  2iit  Sphlingen^ 
dich  zu  verstuioken.  Geniefs^  d.ei*ier  Ki'äfte  in^iStüt- 
len ,  und  •  bWiche  sie  da  ziun^Be$tenv  der;  M^nächeji^ 
wo  sie  diär.  0$  verzeihen."  .  ...    ':..:,' 

Gedanken  und  Betrachtungen  dieser  Airt,  die  diei; 
Greis  oft  ^wiederholte ,  sanken  .z^war  tief  in  das  Hera 
des  Jünglings;.. aber  der  Stunden  des  schöneo  £athu«> 
siasmas  waren'  so  viel,  i^nd  das  junge  Herz  z%  siehr 
geneigjt,  sjph  .nur  an  das  .Grosse  und  £dle.  desf'.l^eiio 
sehen  zu  halten^  als  ^ais  sie  eine  dauernde  Wirkung 
hätten  nlachen  können.  Nur  eigne  Erfahrung,  oder 
die  seiner  Seele  nälifler  gebrachte  Erfahrung  seines  Vat^r«, 
konnte  den  glücklichen  Traum  mildern  oder  verfing 
Stern.  Jetzt  ward  ^eine  Kraft;  gereitzt^  seine  ^«bil-- 
dungskraft  mit  erhabenen  Bildern  gefüllt^  «ir  :  Jieibte 
mir  in  dem  blühenden  Morgen,  nur  in  dem  goldneiK. 
heroischen  Zeitalter  der  Welt.   .        -       ' 

Nie  spracii  dcnr  Greis  mit  ihm,  y^n  jenem  'unfafs- 
liehen  Wesen »  das  die  Mensc^hen  Gott  nennen,  Wedpr^ 
dogmatische  .Macfatsprüche  nocli  .  niet4physische  Spils^ 
i'iiidjgkeiten?  koj»nten  die  Y.ernmift  4^»  Jüngling/s'  einen:- 
gen  und  seijie  Einbildungskraft   yep<wirren.     Alle«  ^w^  . 
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er  (Tarier  dachte ,  w^t ,  daCs  sich  darüber  tiicbt  denken 

ttnd  r^den  liefsfe.     Dahi^  «titstaiid  in    seinem   Herzen^ 

dus    einfathe,    erhabene    Gefühl:     „dieses    unfafslicLf 

Wesen  «sey  der    V^ter    der    lleh8chen>    Heroen   luid 

Oeister,   aller  Geschöpfe  «und  Din^gev    der  sich  an  den 

Kräften,    d^r    Wirksamkeit  der   Natur,    aller  Wesen, 

dei^  einmal  gestifteten   Ol^dnai^g  ^rgötef?e,   und  nichts 

hinderte,    nichts    forderte/  um    dieses  feste  Ordnung 

'  nicht   tu    stören.**    Dieser  Empfindung*  verdankte  er 

die   Reihe   seiner  Seele,  <Sicherheit^   Sanftmüth,  Uei- 

t^keit'Und  gänzliche  Geg^lnwart,  bey  d€m  Leiden  det 

Menschen,  seinen  reinen  unverfälschten  Blick' auf  allei 

lebende  uiü  ihri.     Seine  Gefühle  entsprangen  aus  einer 

üngetheilten  Quelle,  iiie-  weder  Furcht  noch  Hoffmmg 

auf  Lohn  trübten  *,    darum  nahm  er  sich  aller  so  ganz 

menschlich   an ,   und   sah  sich  und  die  Sterblichen  als 

Wesen  an,    die  alles  nur  von  sich  erwarten  und  hof- 

fen  müssen ,   für  die  durch  dieses   Bewtifstseyn  schön 

ftUes  geschehen  sey,  was  geschehen  konnte..    Der  Beste 

und  fieiohnteste  schien  ihm  der,  'dem*  das  Meiste  zum 

Besten  anderer  zu  thuny  verstättet  wSrde  und  gelänge. 

^  Vo|i  4er    Religion    Sjianiehs    und    ihren    Lehren, 

sprach  Don  Roderikö   nie-  anders,    als   mit  Trübsinn, 

Bangigkeit  '  und    Schmelz.      Der    Kapellan    utiterhielt 

Don  Raphael  zu  Zeiten,  Während  der 'Nachmittagsnihe 

seineis  Vaters,   voia  den- Wundern ^   d^  -Legende,  der 

d^stem  Martyrölögie ,  tmil -den  dunkeln,  gebielrischen 

Dogmen  seiner   Kirche.     Die   Phanjasie    des   Jünglings 

aber  war  so  voll  der  schönen  dichterische^  Bilder ,  sein 

Herz  Bö  genährt  Ton- den* einfachen,  erhabenen  morah- 
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^hen  Bt^griiTi^h  ä«^  ^Hedbis^li«!!  W^^A,  (Ms  die  Leiti-eH 
^  des  Kapelkns ,  ntct  d4js  ätigstliche  Entsetöiei)^  das  ihn  bey 
deu   lufs€rui)gt?«l   i^ih^  Yaterja  ü^^rfi^ii.,   ^rmehrteiv 
um  ihn  het  l^h^  W&ld,   Buscb ,.  i^ueÖe^  Strom,  Lufb, 
Win^,  Felsöh  tiJd^öfcbirg,   ito  göttlieke^  Rnaft,*  liiitcr 
der  Pflege  und -S^ge   gütiger,    scbdniil^  We»eiT^  dei^n 
l^ähe  imdf  Fä&)i(?likeit   ^   riüht  gegtett   uitbrgreiflkfae', 
düstre  GeheiiAMtiSse^  g^g^^  ^c^Atfdetvidllift ^  bhttigt^Sag^n 
der  Legende  MnpüSf^ri  k^tihf^t     ÜiMes -w«^  ^t*  sah,   la^l 
Qüd  Von   seih^tti  Viler  bdrlej   fftnliiaBHifit^  s^in«' dieeli 
gab  ibM  diä  Kraft  ^i«)«!'  ihtier^  llIeyi»eiibiäH  sU'^fükleB^ 
und   älii^d,    Was    ibm   der    gtile   Kiä^eHntv^ngte,  zer^ 
drückte  trad  T^r-frin-te  ihn.     Hier  feah  ^i'  kühnes  Lfbeii 
in  und  um  si6lri  dort  Erstarren,  Verleugnung  und  Tod) 
hier  Drang  nfteh 'Kampf  Und  Tliale«  iiir  d^  Edle  und 
Gate,   dort  Futcht,    Warnung  und  Abscheu  Vor  dein^ 
Was  ihn   dttfeü  änUrieb.      !Nur   die   kühnen  Bilder  dei 
Korans,    äen  ist  iti   der  TJrsJpradw  IrtSjj   tnit  dem  glü- 
lienden  Orilll^l  t^ei-'  fiegeistrung   hingezeichnet ,   siegten 
auf  Allgenblicke   Äiber   seine    mythologischen    Jugt^nd- 
träame,  und  belebten  kräftiger  den  Begriff  von  Schick- 
sal,   den    seine  Seele  aus  .den   hingeworfenen  Worten 
seines  Vaters,   aus   den   gi^iechischen  tragischen  Dich- 
ti^rn  auffftfst«;  wmi.  m  ein  iwar  duultleis,   üb^  mach- 
tiges und  f^Vei  Gebilde  feüllte.    J>iede«  Gebilde,  da  es 
jeden   Ktiot^n   dei^  Verwirrung   wA  XiMegreiiflidikeit 
der  Diiigis  /  Beg^Httiiheit^n   und'  ZufiÜI«  «ler   Weh  ad 
lösen  schobt  I  ist  d^M*  il^n>$ehen'  knbie»  wiUk^vuitie«! 
gewesen.     Audi  sitfct  ^  in  d«lti  tx^iMedelr  fi^i^blkshew 
so  fe«t^    dttfsv    m^lAü    0»  tttff   Kn^ftr^dMs   Vei^^ud^sf 
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gelä))ge  f  alleft  Wahn  m  dem  Menschen  ausztirotten, 
«a.ibi:  doch  wohl  fechwerhch  ailg^niein  mit  .diesem 
gelingen  würdie.  Del"  Philosoph  ]>e>yei^t  die  Täuschung 
daironi  belausoht  -  ihn ,  ob  ex  das  Schicksal 'in  dem 
(bedränge  und  deir^Yerwirrang;  de9'I#^b^s  nileht  tau- 
sendmal als  Ui^hebeir  deirselben  besii^tigt.-  Und  das 
eben  darum  ,\  Wißil  ^es  ^in  fernes  ^  dxuiklea*^  Luftgol^Ide 

ist,  .das  der  Phantasie "^ sich  a^idriRgt:  dem  wir  in   dem 

I 
Glücke  zulächeln,, ;ab  einer  Sohut^igöttin^  ainf  das  yrix 

in  dem  Unglück'^  idisiauf  eincpi  scjb^^^n  Dämon  ^  mit 
GroU  .und  Unmuth  blicken  ^  und  dem.  wir  in  dieser 
Lage  wenigstens  »un^fe  Thprheiten  upd  Schwächen  auf- 
bürden können.  Indessen  dem  <  Don  Raphael  diente 
dieser  Wahn  oder.  4i€ißes  Gebitde  zt\  ^per  festen  Stim- 
mung der  Seele,  und  verinisphte  sich  jnit  seiner  iibri- 
gen,  einfa^lien  D^kungsart  so  innige  >d^s  dieser  Be^ 
griff,  von  Noth  wendigkeit  m  der  Folge,  seines -Lebens 
alle  Zweifei  seines  G^^istes  bey  den  widersprechendsten 
nnd  empörendesten  Erscheinungen -niedersohlug. 
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So  lebte  dieses  '^die  Paar  in  de»  Wonne  höher 
Gefühle,  dem^  seügeh  Genüsse  der^  atärllic^sten  -väter- 
lichen und  kindljdb^n  I»iebi6,  4e^'  ßelichüftiguBg  und 
$orge  den  Gedrü^kt^ni>,und.tUnglü(»kl>ipli^n  2ü  helfen- 
und  zxi  rathen>:  bk  ypilige  JICbtA^hmet  der 'Kräfte .  den 
Greis  erinnerte,  .die.  Stunde  der.  Trennung,  nahe.  £r 
verbarg  s^nem  Sohne^  die^e  Empfindungen  nioht,  berei- 
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tete  ihn  mit  sanften  Worten  daranf  vor'  und  trocknete 
mit  bebender  Hand  die  Thränen  des  Yersttun/fiten.     ■ 

Eines  Tages  schien  er  sehr  bewegt;  still  safs  er 
bis  zum  Abend.  Raphael  wagte  nicht  sein  Schweigen 
2a' tuiter brechen;  er«las  auf  se^em  Gesichte  die  innere 
Unruhe,  die  tiefe  Wehmuth.  Nur  einzelne  Worte  und 
Seuijter  nnterbiiac^en '  die  angstvolle  Stille.  Zu  Zeiten 
winkte  er  seinem  Sohne,  der  dann  an  seine  Knie  flog 
imd  mit  bebender  Stimme  ihn  fragte:  ,,was  geht  in 
dir  vor,  mein  Vater!  nie  habe  ich  dich  so  gesehen?^ 
Der  Greis  lehnte  sein  Haupt  auf  die  Schultern  des 
Jünglings,  und  lispelte  ihm  zu:  „bald  ist  der  Kampf 
entschieden."  So  verharrte  er  bis  spät  in  der  Nacht, 
dann  erhob  er  sich  gefafst,  rief  seinem  Sohne  zu :  „Ist 
alles  stille  im  Schlosse?  Ferne  die  Diener?  Kein  Hor- 
cher und  Xauscher  in  der  Nahe  ?  Tritt  in  das^Vorhaus 
und  überzeuge  dich  davon !  ^^ 

Raphael  kehrte  wieder:  Alles  still  und  ruhig,  mein 
Vater.  .       ^ 

Nimm  aus  dem  Schränkchen  über  meinem  Bette 
die  Kwej  darinnen  >v<er  bor  gen  en  Schlüssel.  Bereite  eiüe 
Lampe  und  giefse  sie  voll  01s. 

—  Es  ist  geschehen! 

'Führe  mich  nun  in  den  gewölbten  Saal,  wo  die 
Rüstungen  und  Bilder  unsrer  Vorfahren,  aufbewahrt 
sind.  ^ 

Der  Jnngling  reichte  ihm  die  rechte  Hand  hin, 
helt  in  der  Linken-  die  Lampe  und  führte  ihn  mit 
leisen  Schritten  durch  die  Gänge. 

Als  sie  vor  den  Waffensaal  traten ^  sagte  der  Greis: 


*  » 

ofTu^  die  Hbure  mit .  dem  gröftfim  Scbli^siel  und 
schliefse  si«  wieder  fe$t  su.  -<^  Sie  traten  i|i.  den  Waf- 
fensaal :  -«--  in  der  Mitte  der  Weiid,  g^g^n  Aufgang 
der  Sonne,  hängt  die  Ribtung  dea  groJben  Almansor^ 
des  Erbauers  dieses.  ScJblossea.      Siehst  du  aie  ?  Fuhr« 

aiich  hin. 

'  I 

Roderiko.     Steh'  ich  vor  delr  Biatowg  Almiois- 
,  aors?  .        ) 

Raphael,.    Ja,  mein  Vater. 

Roderiko.     Beschreibe  mir  sie. 

R  ap  h a el .  Sie  ist  von  dunk,elm  SUhl,  aturk  ir^er* 
goldet.  Den  Schild  ziert  ein'  goldoer  Greif.  Ein  sil- 
berner Mond  ist  auf  dem  Helme  bef^vtigfi.  Zur  rech* 
ten  steht  ein  groXses  Schwerdt,  ztir  linken  eine  ver-* 
goldete  Lanze. 

Roderiko.  Hebe  die  Rüstung  weg.  ««^  Nun  ofiOae 
mit  dem  andern  Schlüssel  die  verborgene  Thiire;  ao 
bald  der  Schrank  sich  öiBiet,  nimm.,  von  der  Erde 
den  Boden  Aveg,  und  sage  mir,  was  du  entdeckeat« 

Raphael.  £s  ist  geschehen^  mein  VAter,  nnd 
ich  sehe  eine  metallne  Platte ,  versiegelt  auf  deiner 
Linken. 

Roderiko^     Ist  das  Siegel  unversehrt? 

Raphael.     Unversehrt. 

Roderiko.      Was  ist  dem  Siegel  eingedriickt ? 

Raphael.      Ein  Greif. 

Roderiko.  Dank  dir  Suleima  \  Du  hast  doinen 
Schwur  gehalten!  Zerbrich  das  Siegel >  nnd  hebe  di* 
Platte  auf.  —  Was  siebst  du  nun? 

Raphael.    Eine  enge  Treppe  abwärts. 
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Abd«rik.0«    'Steigt  rorwoti  Mniuiter,  reidre  mir  ^ 
<he  Hand   und  meEt^bmih  liack.     Haie  di6b,  da£s  di« 
Umpe  nißkb  TerJottke. 

Si«  fttie^n   beyde*  liinonter ,    Rsbrittien  diirch  einen    , 
engen  Gang ^  bis  äu  «liiier  Midern  Treppe,   die  wieder 
ftofwärte  fuhrt«  •,  ttie^ett  bhMuf^  und  traten  in,  ein  ruii- 
Äes  0«b£udc.- 

Roderiko.     Was  siehst  du  nnni 

ft  ap h  A«  1 .  Ein  idtiiri v«s ,  gewölbtes  G«baade  ifm- 
schliefst  ims^  —*  Gegen  Morgen  le^'  ich  in  goldner 
arabischer  Sdlrifl  die  eisten  Worte  d^  Korans.  An 
den  Wänden  sehe  ich  Leuchter ,  und  in  denselben  halb 
gebrannte  Wachskek'cenv     »  *  ^ 

Der  Greis  sea£lte  :tkf.  -^.  Was  siehst  dU  mehr? 

Raphael.  ^In.'dem/ Winkel  ein  Bett  mit  einer 
braunen  ^eidnen  I>eckey  an  dessen  Seite  einen  gepol- 
stierten  Stuhl  mit  volham  Damast  iiberitogen.  Vor  dem 
Stahl  einen  Tisch ,  auf  dem  Tische  Geräthschaüten  zu 
weibK«h«r  Arbeit.  Üb«r  dem  Bette  -—  xne^m  Vater  — 
^in  männlieh  ttldnifs  *— *  wlre  es  nicht  sehend,  wie 
ich  bin ,  ich  hielt  es  für  dein  BildniTs:,  mein'  Vater. 

Hodeiikd.      So  war 'ich  auut,  war  sehend^  wie    > 
4a  bist!« 

Raphael.  So  warst  du  einst !  —  O  mein  Vater  — 
wie  bist  dö  nm  dritte  Aug^n-  gekommen?  und  wo,  wo 
sind  wir?  Bekaniit>  sdbieint  mir  dieser.  Ort,  nur  weiiii 
ich  nicht,  trftnn  tiAd  wtie  ich  ihn  gesehn.  Mich  deucht^ 
als  hott'  ich  irotf*  Hingst  davon  getfau]tt4^  ao  dankel 
sohwebt  dBe  ErinincruAg  vor  meiner»  Seelia. . 

Roderiko.     WkrU- is1(  er  dä^  belalint,; und  auc& 
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nur  wie /ein  lang  verschwand^er  Tranm.  Du  biit  in 
Almansors  Moschee,  welche  die  Rninen  den  Zerfitorern 
verbergen.  ^-  Führe  mich  zu  dem  Bette  nnd  dem  Stuhl. 

Sr  leitete  ihn  hin ,  und  der  Greis  küfste  das  Haupt- 
kissen,  liefs  sich  in  den  Stuhl  nieder,  nnd  blieb  eint 
Weile  versunken  in  der  sanften  peinlichen  Rückerin- 
nerung  eines  zärtlichen  Schmerzes.  '  Dann  fragte  €f 
wieder:  Raphael,  was  siehst  du  auf  dem  Boden? 

{1  a  p  h  a  e  1 .  Der  Boden ,  mein  Vater ,  ist  mit  einem 
gewirkten  Teppich  bedeckt.  -  In  der  Mitte  seh'  iok 
eine  gi'ofse  und  eine  kleine  marmorne  Platte  mit  In- 
schriften. 

Boderiko.     Lies  die  Inschriften. 

Raphael  las  auf  der  grofsen  Platte  folgende  Worte : 
Diese  von  euern  Priestern  verfluchte  Mauern  verstat- 
teten der  Tugend  Isabellas  ^  der  Gemahlin  Rodenkos 
de  Aquillas,  Sicherheit ,  Ruhe  im.  Leben,  und  ein  Grd). 
Heilig  ist  die.  Erde,  welche  .^ie  Tugendhaften  um- 
schliefst  -^  Mein  Vater,  das  Grab  meiner  Mutter J 

Roderiko.  Das  Grab  deiner  Mutter.  —  Lies 
die  andre  Inschrift.   ^ 

Raphael.  Raphael,  der  Erstgeborne^  Don  Rode- 
nkös  de  Aquillas.  —  Hatt'  ich  einen  Bruder,  mein 
Vater? 

Roderiko.  Du  sollst  es.  vernehmen,  —  Fasse 
meine  Hand  nnd  leite  mich  zu  den  Gräbern.  Er  sank 
auf  die  Gräber,  und  rief  mit  freudiger  Stimme:  der 
Augenblick  der  Wiedervereinigung  naht!  —  Daiauf 
.setzte  er  sich  auf  den  Teppich  bey  den  Gräbern  nie- 
der, und  gebot  Raphael  ein  gleiches  zu  thun. 
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Mein  .Sohn  y  d^r  Angenblick  ist.  nun  gekommen ,  wa 
ich  dir  das  dunkle  Gewebe  des  Unglücks  meines  Lebens 
enthüllen  mufs^  Du  sollst  lieren  'die  Ursache  meines 
geheimen  Grams,  der  so  oft  die  Standen  triibte,  die 
mir  deine  kindliehe  Liebe  so  selig  zu  machen  wufste. 
Doch  trug  ick  ihn  mit  männlichem,  Herzen ,  und  hatte 
Kraft  genug,  mir  den  Trost  der  Mittheilung  zu  ver- 
sagen,' denn .  idb  fühlte,  dals  ihn  dein  Herz  noch  nicht 
ertragen  könnte,  dafs  er  den  schönen  Morgen  deiner 
Jugend  verfinstern,  und  dich*  in  deinen  glücklichen 
Träamen  stören  würde.  ^Du  warst  heute  Zeuge  meines 
Kampfs.  Noch  styiti  ich  in  meiner  Seele ,  ob.  es  nicht 
besser  für  dick  wäre,  die  Geheimnisse,  die  diese  Mauern 
einschlie&en ,  mit  mir.  zu  begraben ;  aber  der  Gedanke, 
da£5  dir  die  Mittheilung  derselben  zur  Warnung  dienen 
könnte,  und  der  einzige  Wunsch  meines  Herzens.,  von 
dir  an  der  Seite  dieses  edlen  Weibes  begraben  zu  wer- 
den, entschiede»' den  Kampf.  Du  bist  nun  ein  Mann, 
und  ich  fordere  deine  Kraft  bey  der  Erzählung  auf,  die 
ich  beginne,  die  mein  Jierz  erleichtern  soll,  bevor 
mich  diese  Gruft  einsehliefst.  Ich  bitte  dich,  lafs  dei- 
nen Verstand  hell  und  wach  seyn ,  wenn  das ,  was  ich 
dir  sagen  mufs,  dein  junges  Herz  zerreifsen  wird.  Oft 
«agte  ich  dir,  mein  Schwanengesang  am  Grabe  sollte 
dir  z^r  Lehre  auf  dein  künftiges  Leben  dienen.  Lerne 
ans  meinem  Unglück  dem  Schipksal  auszuweichen,  so 
viel  du  kannst)  es  zu  besiegen,  wenii  dich  seine  Gewaljk 
ergreift,  und  glaube  mir,  dafs  ich  in  dir  ohne  diesen 
Muth^  ohne  diese  Kraft  .des  Geistes,  mit  allen  Reich- 
thümern   der   Welt,    nur   einen    Sklaveu  hinterlief&e. 
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Durcli  meine  Eraäilniig  wirst  du  ^e  Heii>eb€ii,«tt£  eiuer 
acfawarzeiiy  bälslicbeii  Seite  kenneü  lernen^  aber  ieh 
hoffe 9  mein  Beyspiel.  und  die  G«sinuungen.,  die  idi  dir 
eingeflölsty  werden  dich  vor  dem  Gifte  bewahren ,  da« 
das  Herz  so  leicht  aus  schwarijer  Erfahrfcing  saugt.  J>a 
sagtest  vorhin,  dn  erinneirteat  dich,* hier  an  diesem 
Orte  gewesen  sn  seyn  - —  .«f; 

Raphael.  Ja,  mein  Yater;  doeb  ganz  dutib.«!. 
Immer  schwebten  besondre,  angenehme  Riickennne- 
rungen  vor  meinem  Geiste ,  die  mir  *  «i«i^  dem  Harzen 
zn  fliefsen  schienen.  Der  Käme  Mittter^  wenn  ich 
ihn  las  oder  hörte,  lotete  nur  so  bekannt  und  Mnflt, 
als  hätten  ihn  vor  langem  meine  Lippen  ausgesprochen. 
Nun  werden  mir  diese  Bi^lder  und  dieser  ,Ton  ganz 
deutlich,  die  Vorstellungen  der  langen. 'Vergangenheit 
so  helle  in  meiner  Seele,  dafs  mich  dünkt,  ich  enin-* 
nere  mich  der  Gestalt  meiner  Mutter  ganz  genau  "^ 
trug  sie  nicht  immer  ein  weüEses  Kleid? 

Roderiko.     Ja,  mein  Söhn! 

Rapl^ael.  War  sie  nicht  von  hoher  Gisstalt  -<— 
und  so  freundlich,  so  gut?  Ja  — ;  |a  -*^  ieh  kann  sie 
vor  mir  dahin  gehen  sehe^  «-^  kann  mich  erinnern, 
wie  sie  mich  hier  in  diesem  Sessel  auf  ihrem  Schoofse 
hielt  und  mit  mir  spielte.  i  '    ^ 

Roderiko.  Wie  hatt'  denn  icli  dich  vergessen 
können,  edles  Weib!  -r-»  Du  hast  ganz  recht,  mein 
Sohn.  Es  war  deine  Mot^r,  derei^  d»  dieh  erinnerst, 
und  hier  an  dieser  Stelle  gebar  sie  dich  -«^  in  dieser 
düstern  Gruft  kamst  du  an  das  Licht  äes  Welt  — ->  nah 
an  der  Seite  ihres  Betta  stand  deine  Wiege. '*—    Wohl 
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mag^  du  .(trstaünen  «— -  ach  damals  *#arst  du  allein  ätt 
Glückliche  unter  uns;  aber  wenn  itfa  nun  reden  werden 
so  werden  die  Klagen  deinei*  Muttter  an  diesen  Mouertt. 
noch  einmal  erschallen,  und  die  .Erzählung  meitier  und 
ihrer  Leiden  y^A  dich  plÖtzHdi  im  ^me.  scfareckli<^hi^^ 
dir  gant  unhAmnfiie  WeU  versetasen.  6^  ein  Mann !  n^ 
Lafs  michy  bevor  ich  beginne,  ah  disinei^  Brnist  aus« 
rnhen.    Die  Erinnerung  ermattet  mich  eu  früh. 

£r  ruhte  an  der  Brust  des  Jünglings.  Seine  wei« 
fsen  Hk^e  dedkten  s^ne  ehrwürdige  Stjrne.  Raphael 
Ifeftete  s^ine  A'Ugen  auf  ihn,  und  safs  erstarrt  da. 
Sie  schienen  beyde  Bilder  dls 'Schmeraes  an  dem 
Grab^,  Wo  sie  safsen.     Endlich  erhob-  sich  der  Greis.. 

Vemiitim  txäh  erstenmal  von  mir  eifien  j^amen, 
den  ich  dir  nie  gisnannt,  d«i  ich  jetao  noch  nicht  ' 
ohlie  Sehaudarn  'ansprechen  kann  -^^  den  Kamen 
Philipps  dea  zw«yteny  des  verstorbenen  .  Künigft ,  und 
Vaters  des  )etat  'fiigteteihdea.  ,  Als  ein  Fluch  ^ird  die-^ 
^f  Name  in  der  Geachichte  stehen ;  an  nlein  Herae  hat 
er  ihn  selbst  mit>blutigeii  Zügen*  gegraben ,  tind  Wenn 
dort  ein  Vergeltdr  -dnd'  Rechear  throntr,  so  ;will  ic]» 
vor  ihn  tretidH,  ineine  firusl  of^nßm,'  da£s  er  richAe 
swischen- nsir  cmd'ihm» 

Mit  ßnhm  ff«<At' -ich  beinrüngereekteki  Kriege.  (Hl 
benetate  ich  die  "Etie/ftiit  meinem  fihite,  lieCs  m^ine 
Wunde  heileti ,  Hin'  neneti  entgegen  xuäileu;  so  wisse» 
Könige  unserniWaiinsinn  xu  ihrem  Vortheil,  au  liiise4- 
rer  eignen  Uttterjocfaung  zti  nutzen»  Ermud^^  vtHs 
den  SchreckenksGeneiij'erschütteirt  von  dem  Muth  u«<| 
dep  giit€f|i  8aoh0  «iUes^^Volks ,   das.ii^  pcmöiten  .^iten 
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den   ersten  |;erecliten  Krieg   führte  5  eilt'  ich  endlich 
nach   Madrid   snrück,   i|iioh   dem  K'onig   Toriastelien, 
lor  den  ich  so  olt  mein  Leben  gewagt  hatte.     Da&  icli 
dieses  tfaun  durfte  9   dankte  ich  mehr  meinem   Nameiii 
als  meinen  Diensten.    £r  würdigte  mich  keines  Blicks 
nnd  ich  entging  den  neuen  Ketten ,  denen  ich  thÖricbt 
entgegen  lief.     Das  Schicksal  schien   mir    einen  scliö- 
nern    Lohn  vorbehalten   an  ^haben,    als  '  den    Beyfall 
eines   Königs ,   den  •  man   selten  anders  als  auf  Kosten 
der  Ij^enschheit  erwirbt  und  erhalten  kann.     Ich  gefiel 
der  Donna   Isabellä,  aus  dem  Hause.  M  *  "^  *,  einer  der 
schönsten  Jungfrauen   Madrids ;    gefiel  ihre  Schönheit, 
so   entzückten  und.  begeisterten,   was   diese  übertnfit, 
ihr  Verstand,   ihre  unaussprechliche  Güte,  ihre  reine^ 
sittsame  Tugend.     Sie  ward  meine  Qattin.     Unter  die- 
sem   Marmor   schlummert  sie,    ihr    Geist    lauscht  aaf 
meine  Worte ,  beriihrt  den  meinen ,  nnd  lafst  mich  in 
diesem  Augenblick  noch  einmal  die  Seeligkeit  zurück« 
empfinden  ji  die  ich  eihige  Jahr  in  ^ingestörtem  Glück 
genofs.     Dein,    hier  neben  ihr  schlnmmernder  Bruder 
war  die  erste  Frucht  unsrer   Verbindatig,     Der  Konig 
sidi   oft  deine   Mntter  am   Hofe ,   den   Vfir  ihrer  und 
meiner  Familie  wegen  nicht  gänEÜch  *  ii^ieideiik  kc^nnten. 
Tjranney  und  Wollust,  mein  Sohn,  ^i^hen  immer  Hand 
in  Hand ;   doch  schwer  war  es  bey  Philipp  su  errathen) 
nach  welchem  Gegenstand  sich  die.  letste  neigte,  denn 
der  Tyrann  hüllte  den  Wollüstling  in   kalte,   gefahr- 
Hche    Verstellung    ein.    In    seinem    Innern    glühend, 
konnte  er   eiitfie.  Gleichgültigkeit  heucheln,   die  bis  an 
die  Verachtung   gränzte.     Einem  Ririester   ondi  einem 
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seiner  fangen  Lieblinge,  (so  nennen  Kßsig^  «ebr  oft 
die  Beförderer  ihrer  LüBte , )  vertruute  er  seine  wiide^ 
Terborgene  .Glut  Beyde  wurden  imiitmem.  Hause,  als 
bedeutende  Legate,  eingeführte,  und  beyden  gelang  eÄ| 
imch  Hencheley  und  Verstellung,  sich  unsera  Zn« 
trauens  za  bemächtigen.  Deine  Mutter  ahndete  la^ge 
nichts  von  ihrem  Vorhaben ;  da  sie  niin,)nerkteh,  dafs  üure 
leisen  Anspielungen  und  verstellten  Anträge  nichts  wirk^ 
ten ,  nicht  verslanden  wurden ,  &a  wurden  sie  zudring*- 
lieber.  Deine  Mutter  machte  sie  verstummen.  PiÖtz« 
lieh  erinnerte  sich  der  kalte  Konig  meiner  geleisteten 
Dienste ,  und  liefs  mir  eine  BefeJUsh^berstelle  in  Italiea 
antragen..  Als  ich  Seiner  Mutter  dif^n  Ajitrag  mit^ 
tbeilte,  hörte  sie  mich  mit  Ulig6 wohnlichem  Ernste 
an,  und  entschäofs  sich  auf  der  $fceUe,  mich  dahia  zn 

• 

begleiten.  Die  Diener  des  Königs  suchten  ihr  diesen 
Entschlnfs  unter  allerley  Vorwand'  ansznreden , .  da 
sie  aber  darauf  bestand,  so  dachte  man  nicht  weiter 
daran.  Ich  ahndete  nichts;  o  mein  Sohn,  nur  zu  oft 
wird  der  RechtschafiTne  die  3eute  der  Schlechtigkeit 
der  Menschen ,  weil  das  l^wufstseyn  »einer  Tugend  ü^ax 
mit  einem  Glanz  umgiebt,  dafs  er  von  sich  selbst 
geUtendet  den  Betrüger  und  Verräther  in  seinem  eignen 
Schimmer  sieht.  Ich  fühlte  und  suchte  nur  mein 
Glück  in  deiner  Mutter,  deinem  Bruder,  und  meinen 
Büchern;  vergafs  der  Welt,  ihrer  Tücke,  und  sali 
meine  Erfahrung  als  ein  Gift  an,  das  meinen  fi^icdli- 
eben  Genufs  verpestete.  Schrecklich  sollte  ich  aus 
diesem  Traum   erwachen. 

Ihte    Zudringlichkeit    verdoppelte    sich    bey    dem 
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WidtfMtAifd.  '0%iM  Mutter  y  dia  den  ^nig  kannte, 
der  Gefahr  für  i&i<4»  bewufst  wtr,  vertorg  mir  noch 
isomer  die  sdiänrdücilieii  Anträge,  und  Verliefs  sieh  auf 
ihre  Klugheit"  uUd  Tugend.  Doch  konnten  ifiir  ihre 
xnhem  Bewegtiugen  tiidki  ganz  entg^en.  Ich  drang  ia 
8ife ,  mir  die  geheimen  Ursachen  ihres  K-ianmers  tu  ent- 
deeken;  sie  gab  mir  zu  verstehen,  dafs  sie  dieses  nur 
fern  von  Madrid  thun  könnte,  dafs  sie  ihre  verlorne 
Kube  nur  in  diesem  Schlosse  wiederfinden  würde.  Die 
A^sjsidht  entzückte  mich ;  wir  fafsten  den  Elitschittfs, 
Madrid  2ü  yerlasfcen ,  unterhielten  uns  von  unserm 
nahen  Glücke,  fUMteH  im  voraus- den  Gennfs  dessel- 
ben; in  eben  dem  Augenblick,  da  die  Ungeheuer  einen 
Plan  entwarfen,  der  eü  tuf  ewig  zerrütten,  der  uns 
äö  unglücklidk  maehen  ftollte,  als  der  Mensch  es  wer-« 
den  kann. 

O  höre!  höre! 

Raphael  nH  bebender  etimme.  leh  höre,  mein  Vater ! 

Roderikö.  Thnst  du  es?  —  wenn  nur  das 
Erinnern  meine  seh  wachen  Gebein^e  nicht  auflöst,  be- 
<or  ich  ende.  Wuth  überfallt  mich  bey  der  Votstel- 
lung  wie  den  juAgen  kraflivoUen  Mann ,  und  mein 
Geist  riistet'  sich  in  wildem  Grimme,  dtn  der  morsche 
Körper  nicht  mehr  tragen  kann.  Lafs  mich  dir  mein 
Unglück  mit  stiller  Wehmuth,  mit  der  Hingebung  des 
Redlichen  unter  die  Streiche  der  Gewalt  mittheilen. 

Der  Liebling  des  Königs,  in  Beyseyn  des  Priesters, 
ei'klärte  endlich  dein^  Mutter  mit  der  unverschämte- 
sten  Dreistigkeit:  Der  Herr  und  Herrseher  Spaniens 
trollte  nichts  mehr  ^nn  Aufichüb  hören.     Sie  mödite 
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und  inüfste  Ttg  and  Stancle  liestimm^B ,  wulit  tit 
die  Ehre  seiiies  Besuches  in  aller  Stille  «nnehmea 
könnte.  Er  wollte  sich  weiter  kesauslassen  itbcar  kün^ 
tige  Gröl««'  anJ  Herrliehkeit ;  deine  Matter  janterforaeli 
ilin,  und  sagte  voll  Unwillens:  „Bifliter  bab'  ich  dia 
tcbänt^icheu  Absichten  enres*  Königs  und  eure  uner«» 
hörte-  Fvecbbelt  dem  Don  Röderiko  Terschwiegen, 
weil  ich  seine  Ruhe  nicht  stören  wollte ,  weil  ich 
hoTIlte^  dafs  wenn  ai^ch  euer  Herz,  gegen. alle  edia 
Empfindungen'  taub,  wäre ,  auck  dock  endlich  euer  Ver« 
stand  überzeugen  mäfste,  wie  fruchtlos  bej  mhr  eura 
ek^losen  Bemühungen  seyen.  •  Ich  schweige  von  mci-^ 
ner  Tugend;  denn  zu  euch,  zu  diesem  eurem  Könige 
davon  2u  reden ;  hiefse  sie  entweihen«  Von  nun  an 
verbiete  ich  euch  mein  Haus,  von  nun  an  weüd'  ich 
^as  nicht  mehr  verschweigen,  was  mit  nun  mm  Vor- 
wurf wiicd.  Ich  kann  nkht  mehr,  «n  die  reinen  Augen 
Don  Roderiko^s  klicken,  obneMafs  die  Scham,  durch 
meine  Gedulcl  eure  Unverschämtheit  mir  zugezogen  za 
baben,  ein  mehr  banges,  als  frcyea  Geitändnifs  mei^ 
nem  Herzen  abdringe.  Doch  Doh  Röderiko  kennt 
seine  Gemahlin ,  länd  weifs,  dafs^  bey  ihr  ein  Blick  sei- 
ner Augen  alle  Könige  der  £tde  -und  ihre  Herrlichkeit 
aufwiegt." 

Der  Freche  erwiederte :  Ist  es  das  forschende  An|^ 
eures  Gemahls,  das  ihr  fürohtet?  Idi  versicfare  euch, 
sein  Blick  soll  bescheidner  werden.- 

Deine  Mutter  zeigte  .ihnen  dk  Thür.  Ich  fitnd  sie 
schw^müthig  und  unruhig.  Sie  fiel  weinend  um  mei- 
nen Hals,  und  rief  angstvoll :  „Labt  mis  fliehen!  Lafst 
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mein  Giück  sind  in  -Gefabr !  ^  Ich  drang  in  sie  y '  mir 
die  Ursaclie  ihrer  schrecklichen  Angst  ^u  entdecken. 
^Hört  mich  ruhig  an,  Don  Roderiko/'  antwortete  sie; 
und  non  eröffnete  sie  mir  den  ganzen  Vorgang,  bedeu^ 
tete  mir ,  vras  sie  um  '  meinetwillen  fürchtete.  Ich 
jschiofs  sie  in  meine  Arme,  versuchte  sie  zn  bembi- 
gen;  es  gelang  mir  nur  dadurch,  dafs  ich  sie  versi* 
Charte,  vrir  wurden  mit  Anbruch  des  folgenden  Tags 
abreisen ,  nnd  sie  entlieDi  mich  nicht  eher ,  bis  ich  ihr 
gelobte ,  an  keine  Rache  zu  denken  -^  nichts  zu  unter- 
nehmen, als  sie  und  mich  zu  retten.  Der  Gedankt 
der  nahen  Entfernung,  des  küqfitigen  Glücks ,  bescbaf- 
tigte  mich  allein;  ich  verachtete  die  Elenden  zu  sehr, 
als  dals  ich  an  Rache  denken  sollte,  da  es  in  meiner 
'^ievvalt  stand  ihren  Nachstellungen  zu  entgehen.  Ich 
begab  midi  in  mein  Kabinet  und  betrieb  mit  dem 
treuen  Suleima  unsre  Abreise.  Er  entfernte  sich,  um 
die  gehörigeil'  Anstalten  zu  machen  und  liels  mich 
allein.  Ich  versank  in  tiefes  Nachdenken,  und  nur 
die  Hoffnung  der  nahen  Wiederkehr  der  Sonne  mil- 
derte die  düstre  Ahndung,  die  vot  meinem  Geiste 
schwebte.  Um  Mitternacht  trat  Suleima  todtenblals 
in  mein  Zimmer  und  rief:  „Don  Roderiko,  wir  sind 
verloren!  Rettet  euch!  Das  fürchterliche  Gericht!" 
Kaum  hätt'  ich  Zeit  mich  nalier  zu  erkundigen ,  so 
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traten  die  Diener  dieses  Gerichts  herein,  das  nur  die 
Blutgierde,  der  wüthende  Fanatismus  der  Christen, 
erfinden  konnte ,  und  forderten'  mich  auf,  ihnen  zu  fol- 
gen.    Keiii  Zögern ,  mein  Sohn  /— *  ohhe  Abschied  von 
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deiner  Mutier  nnd  'cTeinem  ftrUfler  *—  nvBt  ein  Wiuk 
auf  Suleima,  die  Unglücklicfae  zu  berulii^en  -t—  so  wart 
ich  stilmui,  Yermummt  M(egge£ahrt,  um  sie  nie  wieder 
2a  seilen.  .  O  nein  Sohn !  fluch  sie  iiennen  sieh  Meu* 
achen  — r  wo  bist  du?  ich  liore  deinen  Athem  nicht?  .  , 

Raphael.     Ich  bin  d»,  mein  Vater  «— .:  da  — r 

Roderiko.  Schon  jetzo  erstarrt  -^  wasiwirj 
aus  dir  werden ;  m^  Sohn,  wenn  du  das  Weitete 
hörst. 

Rapbael.  Redete!  redet —  vielleicht  dafs.  ich 
dann  weinen  kann. 

Roderiko.  Unter  tiefem  Schweigen  führten  sie 
mich  «iis  dein  Hause.  Ich  blickte  zur^^k ,  nnd  sah  den 
schwachen  Qchein  der  Nachtlampci  durch  die  Vorhänge  in 
dem  Gemach  deiner  Mutti^r.  —  Nein  ^  fasse  dich ,  ich  wül 
dir  nicht  sligen,  was  ich  da  empfand.  •-«  Wir  kamen 
an  in  der  fürchterlichen  Wohnung  des  blutgierigen 
Wahnsinns.  Man  schleppte  mich  durch  lan^e  von 
unsern  Tritten  erschallende  Gänge ,  Öfifnele  eine  eiserne 
Pforte,  und  verschlofs  das  aufgefangne  (^fer  des  Todes. 
So  muls  sich  der  ansehen ,  den  die  flände  dieser  Prie* 
ster  ergi'eifen.  Hier  tröstet  keine  HojGEaung  auf  €nr 
schuld ,  auf  Ruhe  des  Gewissens,  auf  unbeflecktes  Leben  ; 
dieses  wuiste  ich,  und  fühlte  es  mit  Entsetzen.  Fin- 
stere Wuth  ergriff  mich.  Schwarze  Gedanken. .  über 
das  Schicksal  der  Menschen  fuhren  wie  iDc^he".  dur^h 
mein  Gehirn.  Ich  ahndete  die  Hand,  die  mjch  hiebei: 
geschleudert  hatte,  dals  ich  verwesen  tollte}  ßia 
Pi'iester  hatten  es  über  sich,  genommen,  den  zu  ent-^ 
fernen,   zu  v.erimditttn,  in  d«ak  der  tyreninvclie  W^-i 
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ner.  Bibliothek,    darchwnhlten  meine  Bacher,  bewnn- 
derten  meinen  Fleifs,  und  sagün  mir  Sclimeicbeley^n 
ftber  die  erläuternden  Noten,  die  ich  hin  nnd  wieder 
t    au  den  Rand  geschiieben  hatte.     Selten   vergafsen  sie 
hinzuzusetzen :  es  sey  mit  diesen  gefährlichen  Büchern, 
^«ne  mit  dem   Oifte,    mit  welchem  maif  behutsam  um- 
jgehen  miifste.     Da  sie  nun   keitt^  alid^r    Mittel  -  finden 
konnten,  mich  aus  dem  Wege  zu  räumen j  so  nutzten 
sie    diese   'Entdeckulig.      Dieser    Zusaiiiinenhiing    yon 
Verrätherey,   die   sichre  Mitwirkung*  des   Königs,   die 
ich    darin    wahrnahm«     das    Gefühl,     dafs '  ich    Yot 
Männern  stand ,    die   mir   den  *  unischuldigsten  Zeitver- 
treib zu  Verbrechen  machen  mufsten  ^  weil  der  Tyrann 
und  ihre,  de^  Verstand  des  Menschen  niederdrüclcenden 
Grundsätze,  sie  dazu  aufforderten,  die  Gewifsheit  eines 
fürchterlichen     Schicksals,     das   'Andenken^  an    deine 
unglückliche  Mütter  «—   alle  diese  Empfindungen  tmd 
Betrachtungen  überfielen  mich  so  gewaltig ,  dafs  kaltes 
Erstarren  mich  durchdrang.     Nur  in  der  Tiefe  meines 
Herzens«  fiihlte   ich    eincin    schrebkliehen ,     peinvollen 
Schmerz  —    es  ward   finster   vdr   meiilen  Sinnen  — 
ich  glaubte  mei^  Leben  löse  sich  irof  -^  ^o  mein  Sohn, 
die   rauhen    Händ^   ihrer   Diener^   -ihr  •  Geschrey  voll 
HaTs    und    Drohüäg  rissen   midh  aus^  der   Ohn^macbt, 
in  die  ich  mit  dem  Wunsche  hinsank/'  nie    wieder  zu 
tr wachen.     Lafs  inich  fon  ihrem-  t^Wsinh,  ihrer  Häj^te 
schweigen.  —     In  jedem  Worte  meaner  Vertheidigung 
fanden    sie  ein  Verbrechen  m^.     Man'  führte    mich 
in  den  Kerker  zurüek,  den  Aun  die  schwache  Flamme 
einer  Lampe  erleuchtete  \  -  die  Zeit  meines  Aufenthalts 
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daiin  konnf  ich  nur  an  meiner  Qnal ,  an  deir 
äugstliclieu  Schlagen  meines  Hcrzens^,  an  den  Seufzern 
über  das  Elend  doiner  Mutter  zalilen.  Ich  Mrufste^ 
dafs  sie  s^t  .einigcll  Moniten  schwanger  ging,  schau^ 
dcrte  vor  ihrer  Gefalnr,  und  vergals  die  meine. 

Znm  sweytenmal  ward  ich  vor  die  Richter  gefuhrt-, 
einer  von  den  Unmenschen  las  mit  kalter  Stimme  den 
Spruch:  Die  Kirche  verdamme  mich,  im  Namen 
Gottes,  zum  Besten  meiner  Se^le,  geblendet  äu  wer-» 
den,  um  nicht  mehr  die  gefährlichen  Bacher  lesen  zu 
können.  l<a£s  mich  iln*e,  Oott,  die  Natur  und  die' 
Mens^ltheit  lästernden  Ermahnungen  und  Drohungen, 
nicht  wiederholen  -^  einer  ihrer  Henker  trat  herbej 
—  ein  glühendes  spitziges  Eisen  haltend  — - 

Raphael.     O  mein  Vater  —  deine  Auge^i  ■—  deine 

kostbWen  Augen  •—  £t  deckte  mit  seinen  HAnden  iseine  Augen, 
als  hihlte  er  das  glühende  Eisen  darin  wühlen. 

Roderiko.  Das  Blut  flofs  über  meine  Wange 
mit  der  Sehkraft  -^  mit  dem  Lichte  —  und  ich 
ws^nkte  geblendet,  unterstützt  von  den  Dienern,  nach 
dem  Kerker  zurück.  Das  Gefühl  des  Lebens  schien 
DIU'  entflohen  —  ich  sank  in  der  Dunkelheit  hin  — ■ 
mein  Angesicht  voll  starren  Bluts,  meine  Hände,  mein 
Gewand  voll  starren  Bluts,  hörte  ich  meine  Seufzer 
an  den  Mauern   wiederschallen. 

Halte  deinen  Schmerz,  deine  Wuth  zurück',  mein 
Sohn ;  ich  tha^  es  damals ,  seufzte'  und  licfs  mein  Herz 
weinen,  denn  die  Quelle  der  Thranen  war  zerissen 
mit  der  Quelle  des  Lichts  —  ich  konnte  nicht  mehr 
über  mein  und  andrer  Elend  weinen..  Nur  in  dem 
Kling.  'W,   4.  ja.  3 
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Gedanken  iknd  ich  Trost,  dals  midi  deine  Ifalter 
nicht  in  diesem  Zustand  sähe.  Han  wosch  endlich 
meine  blutenden  schmerzenden  Wunden ,  und  legte 
Heilbabam  danui£  So  erwartete  ich  In  dusKnn  Cram 
den  Augenblick,  worin  der  «insterbliche ' Geist ,  sich 
aus  dieser  peinlichen  Finstemils  erheben,  in  die  Ge- 
filde jener  Welt  sich  schmngen  wurde,  -wo  diese  Angcs 
wieder  anfgethan  wurden,  und  sich  am  nenen^  Licht 
ergötzen  sollten.  Jedes  Geransch,  jeder  Schlag  ver- 
kündigte mir  ihn.  Dm*nber  sen£Et'  ich  nur  noch,  dals 
ich  unter  den  Todten  lebte  —  ins  Grab  gehallt  lebte, 
und  mich  denken  konnte.  Ja,  weine  nur,  mein  SoLa! 
damals  wünscht'  ich  mir  Thrinen,  jetio  wünsch'  icii 
mir  Thränen,  um  mein  Tergangenes  Leiden  mit  dir 
xa  beweinen.  Dunkel  waren  meine  Augen  »~  ver- 
trocknet war  die  Quelle  der  Thrinen',  keine  einzige 
kühlte  die  verzehrende  Glut«  —  keine  fiel  auf  da> 
zerspaltete,  blutende  Herz  —  wie  der  unglncklidie 
Odip^stand  ich  in  dunkler  Nacht,  und  in  meiner  ^eele 
erschallten  seine  Klagen,  seine  Flüche  zurück,  die  ich 
einst  gelesen: 

O  welie!  irche! 
Ach!    Ach  ich  Unseliger,    wo 
Irr*  ich  omhery  und  ron  wannen  kommty 
Schwebend  anf  Fittiscn ,  eine  Stimme  zu  mir  ? 
O  mein  Glnck,  irohln  bist  du   entflohen? 
Wehe!     YiAel     O  Grann   der  Nacht! 
O  schensalbelastefe  Pinstemils 

Die  nicht  hemmt  Schranke,  noch  Kraft !  —  Adh  wie  tobi 
Der  Erinnemng  und  der  Qoal  Stachel   in   nur. 
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Rapfiael.     Wehe!  Wehe! 

R  o  d  e  r  i  k  o .  So  safs  ich  auf  dem  feuchten  Boden, 
nn4  der  Jammer  nagte  au  ineiaem  Herzen.  Endlich 
erscholl  ,eine  drohende  Summe  in  meinen  Ohren: 
^Don  Roderiko,  jnan  wird  euch.jaiit  dieser  gelinden 
Zuchtigiuig  entlassen,  in  fiofTnnng  eurer  Reue  und 
Besserong.  Rettet  eure  Seele  y  und  seyd  behutsam ;  das 
heilige  Gericht  strait  den  Frevel  auf*  Erden,  um  den 
Sündern  die  Ewigkeit  su  sichern»  Schweigt  von  den% 
was  ihr  gehört,  wa^  ihr  gesehen,  was  euch  widerfah- 
ren  ist!  An  euch,  an  eurer  Gemidilinv  an  euren  Kin-^ 
dorn,  an  jedem,  d^n  ihr  es  vertraut,  wird  das  heilige 
Gericht  die  Entdeckung  blutig  zu  räolien  und  zu  stra* 
feü  wissen."    • 

Ich  mufste  Schweigen  geloben.  Man  fauste  mich 
unter  den  Armen,  und  rifs  mich  fort.  ^Keiner  sprach, 
keiner  beantwortete  meine  Fragen.  Ich  verwundete 
meine  Füfse,  ungewohnt  den  Blinden  zu  tragen,  an 
dem  Pflaster ,  über  .das  sie  mich  mehr  zogen ,  als  fiihr^ 
ten.  Hoffnung  und  Angst  trieb^i  gewaltsam  mich  vor- 
wärts —  ich  war  athemlos,  und  -der  Schweifs  rann 
über  mein  Angesicht.  Ich  hörte  sie  an  einer  Thilr 
Uopr»i  r—  sie  öffnen  — »  leise  die  foi'chterlichen  Worte : 
im  Namen  des  heiligen  Gerichts,  aussprechen.  Die 
kalte  Hand  des .  Todes  erstarrt  den  nicht  schnelleri 
nach  dem  er  greift ,  als  dieses  •  Wort  den  Horcher. 
Ich  hörte  den  iliehen ,  der  geöffnet  hatte.  Man  führte 
Buch  aufwärts  —  verliefs  mich  in  einem  Zimmer,  ohne 
mir  zu  sagen,  wo  ich  mich  befand.  Ich  rief  mit 
bebender   Stimme:    ;,vru?    wo  bin  ich?    wer   ist  um 
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niicli?  wer  erbarmt  sich  .des  nn^&dlicfaien  Blinden?'* 
Raphael,  ich  hörte  den  Scbrey  erstaunter  Freude  — 
er  duvchbfibte  n^eine  Seele  -^  es  war  die  Stimme  dei-- 
11  er  Matter.  Icli  fühlte  sie  in  meinen  Armen  <—  icli 
war  sehend  — -  lebte  ->-*-  Okkine  Seele  saii^  mein  Herz 
sah.  Ich  vergafs  meinen  Zustand,  den  Eindruck,  den 
er  auf  sie  inadhen  niufste,  und  erwachte  ntir  was  dem 
Traume  meines  Glucks,  als  ich  den  Schrey  ihres  Jam- 
mers hörte  -^  als  ich  verniihm,  wie  sie  neben  mir 
hinsankt  Ich  schrie  um  Hülfe  —  ach,  nun  fühlte  ich 
die  Finsternis  «wischen  ihr  und  mir.  Mein  Siileima 
kam.  Deine  Mutter  lag  leblos  da*,  man  trug  sie  auf 
ihr  Ruhebett,  und  leitete  mich  dahin.  Bald  Vernabm 
ich  ihren  Jammer,  hörte,  wie  sie  sich  als  die  Ursache 
meines  Unglücks  anklagte,  fühlte  ihre  Tlirä'nen  linter 
meinen  zitternden  Händen.  Ich  lispelte  Suleima  zu, 
die  Diener  zu  entfernen,  sprach  gelassen  über  meinen 
Verlust  und  bedeutete  ihr,  daCs  wir  durch  Klugheit 
noch  schrecj^licherm  Übel  zuvor  zu  kommen  suchen 
müfsten.  Unbedachtsam  fragte  ich,  ob  es  Tag  oder 
IVacht  sey,  weil  ich  wünschte,  dafs  man  deinen  Bra- 
"der  bringen  möchte.  Ein  Schrey  der  Verzweiflung 
war  ihre  Antwort.  Suleima  sagte,  es  sey  noch  nicht 
Mitternacht ;  ,aber  der  Knabe  schliefe*  Nur  iiacli  und 
nach  gtiang  es  mir,*  die  Geister  deiner  Mutter  zu 
erweckten ,  um  durch  mein  zärtliches  Bitten ,  sich  des 
Blindon  zu  erbarmen,  und  duit^h  Muth  und  Heiterkeit 
seiner  Seele  wiederum  das  Licht  zu  geben ,  dessen  man 
ihn  so  gi-ausam  beraubt  hatte.  Ich  erfuhr,  wie  nah 
sie  ctem  Tode  gewesert  -^  wie  krank,  entstellt  sie  noch 
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»cy  •—  horte ,  ^«fs  noch  an  diesem  Tage  der  Liebling 
des  Königs^  msterm  Vorwand  guter  Botschaft  wegen 
meiner,  gewaltsam  bey  ihr  eingedrungen  -wäre.  Ver- 
nimm! «r  sagte  ihr:  „Sie  würde  n^ich  bald  wieder 
sehen,  iind  hofTeiitlich  würde  das  forschende  Aug'  ihres 
Gemahls  kein  Hindernifs  des  Wui^sches  des  Köni^ 
mehr  seyn.  Diu^ch  ilin  liefse  ihr  nun  der  König  eine 
Stelle  als*  Hofdame  bey  der  Königin  antragen,  die  ek- 
sie  bäte,  um  meinetwillen,  nicht  auszuschlagen.  Jetzt 
babe  ihr  Gemahl  nur  die  Ahndung  der  Kirche  ver- 
dient, sie  möge  sorgen ,  dafs  er  nicht  unter  die  Ahn- 
dang eines  strengem  Rächers,  eines  Rächers  verschmäh- 
ter Liebe,  fiele/* 

Eaphael.     Und  er  lebt,  mein  Vater?  lebt  nochf? 

Roderiko.  In  meinem  Busen  glühte  die  Rache; 
aber  dem  rächenden  Stahl  fehlte  meijier  Augen  Licht, 
ihn  nach  sein^  Bru(rt  2U  leiten. 

Raphael.      Und  er  lebt? 

Roderiko.  Ich  denke  er  lebt. \  Grofs  und  mäch- 
tig, bis  ihn  die  Vergeltung  ergreift. 

Raphael.     Wie  heifst  er  ?  Nenne  mir  ihn ! 

» 

Roderiko.  Er  — -  nein  —  ich  will  ihn  dir 
nicht  nennen.  .  Überlafs  dem  Schicksal  die  Rache ,  dicii 
kuin  sie  nur  unglüeklich  machen. 

Raphae}.     Rache!  Was  ist  Rache?  mein  YßXerL 

Ein  neues  schmerzliches  Gefühl  durchdrang  den 
Jüngling.  Bisher  Iwtte  er  die  Rache  nur  dem  Namen 
nach  gekannt.  Jetzt  ergriff  sie  ihn ,  dafs  er  aufsprang 
?on  «eiRem  $itze  -w  seine  Angen   glühten  *^  seine 


58 


Fauste  zogen  sich  zusammen ,  und  der  etUe  wilde, 
fürchterliche  Ton  drang  aus  seiner  Brust. 

Raphael.  Wenn  dlefs  Rache  ist,  mein  Vater, 
was  ich  nun  empfinde^  so  nenne  mir  schnell  diesen 
Mann,  dafs  ich  au  ihm,  seinen  Kindern  und  Kindes* 
kindern  das  thne,  wozu  ich  mich  getrieben  fulile. 

Roderiko.  Fopsche  nicht !  sieh  -^  fürchterliche 
Erscheinungen  ziehen  sich  bey  deinem  wilden  Geschrey 
vor  den  Geist  des  Blinden  !  Dunkle ,  quälende  Weissa- 
gung drängt  sich  aus  meinem  Herzen  herauf!  Soll  dein 
Schicksal  sich  aus  dem  meinen  entwickeln  ?  Wehe !  Wehe 
'  dem  Manne,  zu  dessen  Geschick  ein  unglücklicher  Zufall, 
schon  vor  seiner  Gebiu-t ,  die  Fäden  des  düstern  Gewe- 
bes gesponnen  hat  1  Lafs  mich  dusch  meinen  Tod  das 
meine  ganz  zerrcifisen.  Mit  mir  sterbe  die  Geschichte 
meines  Elends,  dafs  kein  neueis  daraus  für  dich  ent- 
springe. Bekämpfe  das,  was  nun  in  deiner  Brust  tobt, 
Reiche  dem  Ungeheuer  aus,  das  auch  dich  ergreifen 
möchte.  Sollen  meine  Leiden^ nicht  mit  mir  enden? 
Soll  ich  sterben,  und  mit  dem  letzten  Hauche  des 
Lebens  dir  neues  bereiten?«  Soll  ich  mich  am  Grabe 
'  deiner  jVlutter  an  dem  meinen  anklagen ,  und  mich 
strafen,  (dir  eröffnet  zu  haben,  was  dir  zur  Warnung 
dienen  sollte?  Raphael,  nie  sollst  du  den  Naiiien  die- 
ses Äfannes  erfahren.  Kein  Stei'blicher  kann  dir  ihn 
neni^en,  nur  Suleimä  weifs ,  was  ich 'dir  vertraue,  aber 
Suleima  hat  sich  hier  durch  einen  Eid  gebunden,  die- 
$es  Gehdmnifs  nie-,  auch  dir  nicht  zu  eröffnen» 

Fassest  du  di«  Gründe?  ♦ 

Raphael*     Ich  fasse  aie>  mein  Vster;;  aber  wei* 
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steht  .dir  dafür,  dafs  der  Zufall  mir  nicht  entdecke, 
was  du  mir  verbirgat!  Vielleicht,  dafs  die  Vergeltung 
meines  Arms  wil](7'da£ft  sie  mich  zu  deinem  Rächer 
bestimmt  hat.         -^ 

Der  Greis  versank  ^nen  Augenblick  in  tiefes  Nach- 
denken: „Will  sie  deinen  Arm,  so  ivird  sie  dich  lei- 
ten ;  aber  schweigen  will  ich.  Lafs  mich  meinen  Geist 
abwenden  von  d^ti  dunkeln  Bildern  der  Zukunft  — 
wer  hält  die  Rache  des  ^Schicksals  auf?  Wer  den  Pfeil, 
den  die  Vergeltung  in  dem  Augenblick  aus  dem  Köcher 
zieht,  da  das  Verbreclien  begangen  wird?  Abgesclios- 
sen  fliegt  er  durcb's  Dunkel,  bis  er  sein  Ziel  erreicht. 

• 

Auch  ihn  wird  er  nicht  verfehlen.  —  Höre!  Alles 
halten  wir  von  einem  König  zu  iürchten,^  der  aus 
Hafs  und  tiifersucl^  seinen  eignen  Sohn  ermorden, 
seine  junge  Gemahlin  vergiften  liefs!  der  durch  diese 
grausame  an  mir  begangne  That  mir' zeigen  wollte,  dafs 
noch  schrecklichere  uns  bevorständen.  Ich  sah  keine 
Rettung-,  mit  Einwilligung  i deinem:  Mutter  entdeckt*  ich 
Saleima  unsrc  Lage.  Ei'  sann  nach ,  fand  xnn  Rcttungs- 
mittel,  und  schlug  uns  vor,  hx  einigen  Tagen  Madrid 
zu  verlassen,  das  bekannte  Gerücht  von  der  Krank-* 
heit  deiner  Mutter  zu  nutzen,  sie  einige  Zeit  nach 
unsrer  'Ankunft  in  Kastellmansor  für  todt  auszugeben, 
das  Leichenbegängnifs  zum  Schein  zu  halten,  und  sie 
in  dieser  Moschee  zu  verbergen ,  bis  die  Umstände  sieh 
änderten.  Für  eine  treue  Wärterin  aus  seinem  Volk^ 
nahm  er  über  sich  zu  sorgen.  Deinen  Bruder,  der 
erst  siebzehn  Monat  alt  war,  sollte  man  unter  dem 
Vorwand,   man  habß  ihn  Verwandten'  zur  Erziehung 
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übergeben,   der   Matter   lassen.      Kunm  latte   er  3fcs 
Kähere   von.  der  Lage  dieser  Gruft,   und  der  Gewir»* 
heit   anentdeckt   hier  leben   zu  können,   beschrieben, 
als   deine  Mutter  rief:     „Saleima,   in  eine  Höhle  der 
Pyrenäen!    in  eine  Kluft  der  Erde!    wohin  ihr  wollt, 
nur 'rettet  meinen   unglücklichen  Gemahl!     Ruhe  und 
Sicherheit   vor  den    Yerfolgungen    der   Menschen,  ist 
alles ,  was  ich  wünsehe ! "    Wir  führten  -schnell  seinen 
Entwurf  aus.     Voll  Freude  cmd  Muth.  stieg  deine  Mat- 
ter  in    diese    Gruft,    die  j^  ida  ihr   Grab   begrülste. 
Jede  JNacht  leitet«  micl>  SUeima  zu  ihr ,  wir  verga£i»en 
hier  der  Welt.       An  ihrer  Seite  vetgafs  icli  den  Ver- 
lust  meiner  Augen,  und   es   gelang   mir  ihre  Thrünen 
darüber,  ihre  Klage,  mein  Unglikk  verursacht  zu  haben, 
zu  stillen.     Der  Tod  deines  'Bruders  vernichtete  dieses 
Glück,    er    entrifs    den    Trost   der   Einaamkeit,    und 
öffnete   die   kaum   geschlofsnen  Wunden  wieder.  ,   Er 
war    der   Erste,   der   diesen    Ort  zum   Grabe   weihte. 
Hier  safsen  wir  Hand  in  Hand,   als  ihn  Sijiieima  hni<i> 
unter  isenkte.      Die  Freude   kehrte  nur   dann  wieder,, 
als  du  das  Licht  erblicktest.      Dich  hab'  ich  nie  gese* 
hen;   aber  mein  Geist  dachte   und  sah  bald  dein  fiild. 
Oft  wenn  ich  leise  dein  Angesicht  befühlte,  die  Ziige 
unter  meiner  Hand  zu  merken  glaubte,  däuchte  mich, 
ich  fühlte,  sähe  den  Umrifs  deiner  Matter^  ihre  Mie^ 
nen,   ihre  Zuge;  nur  kräftiger,  sofaärler  ausgedrückt 
Aus  deinen  Tönen  erklang  mir  ein  sanfter  Wiederhall 
ihrer  Stimme,  und  oft,  als  du  noch  ein  Knabe  warst, 
ward  sie  dem  Blinden  zur  sufsen,  wehmütfaigen  Tau- 
schung.      Selige,    die   du   uns   umschwebst ,' du    hast 


micli  zum  Grabe  Ungeieitet ,  leite  nun  diesen,  dein 
Ebenbild,  durchs  Leben,  dir  übergeb'  ich  ibn!  Rapbael, 
der  Geist  des  Gerechten  vergeht  nicht,  auch  ich  werde 
dir  nah  seyn  -—  so  nah,  wie  sie  mir  es  war.  Weine 
nicbt^  Vereinigung  folgt  auf  diese  Trennung,  <*-^  und 
ich  werde  mich  dort  an  deinem  Anschauen  ergöizen^ 
dessen  mich  hier  die  Grausamen  beraubt  haben;  denn 
dort,  singt  unser  Pindar,  strahlen  dem  Redlichen'Kächte 
nicht  minder  als  läge  die  Soiine. 

Ich  hoffte  nun ,  deine  Mutter  würde  sich  durch  dich 
wderum  froh  an 's  Leben  schliefsen,  und  dein  Daseyn 
würde  ihr  die  düstre  Einsamkeit  erheitern  —  ach  die 
Schreckenssoenen  hatten  ihren  zarten  Leib  zu  sehr 
enchüttert.  Siech  waren  ihre  übrigen  Tage.  Mit  lei* 
sen  Schlitten  nahte  ihr  der  Tod.  Langsam  löste  er 
das  Band  des  Lebens  auf.  Drey  Jfahre  nach  deiner 
Gehart  bezeichnete  sie  Jiier  ihr  Grab,  ^ind  lispeKe  mir 
EU:  „hier  wurde  sie  meiner  harren,  un«l  der  faeimge* 
gangne  Knabe  zwischen  den  beyden  dann  nur  Glück« 
lieben  ruhen-.  Bald  darauf  sdilummerte  sie  in  roeineii 
Armen  ein ,  wie  ich  in  deinen  einzuschlummern  hofie.^^ 
Soleima  bereitete  ihr  Grab,  rerfertigte  die  Leichejfi- 
steine.  Ichxsars  stumm  an  üirer  Seite,  und  hörtb  ihn 
die  Erde  öffnen.  Wir  senkten  sie  hinab.  Mein  Seuf** 
zen,  mein  Jammer,  deine  Thränen,  dein  Ruf  nach 
der  zärtliclien  Mutter,  deren  Schweigen  du  nicht  be^ 
griffst,  waren  der  Leichengesang,  und  nur  da  ver* 
losch  ganx  das  Licht  meiner  Augen.^^ 

Nach  einer  Pause,  die  nur  das  Sdiluchzen  Raphaels 
unterbrach,  fuhr  Don  Roderiko  fort: 
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„  Mein  Sohn ,  'du  hast  dnrcli  dmne  Liebe  das  erlo- 
schene Licht  wiederum  erweckt,  mir  den  Rest  meines 
Lebens  zur  Wonne  gemacht.  Ich  führte  dich  bald 
darauf  in  das  Schlols  zurück  ^  jeder  hielt-dicn  -für  dei- 
nen Bruder,  und  ich  bestätigte  diesen  Wahn  dadurch, 
als  hätte  dich  Suleima  von  unsem  Verwandten  abge- 
holt. So  hat  mich  deine  kindliche,  treue  Liebe  unter 
seligen  Gefühlen .  dem  Tod  entgegen  gefuhrt ;  das  Leben 
flüfs  mir  an  deiner  Hand  dahin,  ohne  dafs  ich  es 
merkt«.  Du  macihtest  mir  die  Finsternifs  helle,,  liehst 
/mir  deine  Kraft,  und  erwärmtest  mein  bekümmertes 
Herz  an  der  schönen  Glut  deiner  Jugend.  Nimm 
meinen  Dank  dafür,  mein  Sohn!  Da  ich  an  dem 
Giabe  deiner  Mutter  flehte,  es  möge  nun  mein  innres 
Licht  verlöschen ,  gedacht'  ich  nicht ,  dafs  ich  c^nst 
an  deiner.  Seite  das  Leben  segnen  würde.  Leicht  ver- 
gifst  der  die  Menschen  und  die  Wunden,  die  sie.  ihm 
gisscblagen  haben,  der  ein  solches  Weib,  efnen  sol- 
chen Sohn  hat.  Nun  lege  deine  Hand  in  die  meine  — ' 
sieh,  meine  Kraft  hat  mich  verlassen-,  nah  fühP  ich 
mich  dem  Abschied,  nah  der  Vereinigung  mit  deiner 
Mutter.  Versprich  mir,  mich  hier  an  ihrer  Seite  zu 
begraben,  so  dafs  dein  Bruder  zwischen  uns  beyden 
ruhe,  und  versprich  mir,  dieses  Grab  als  ^as  .Beste 
deiner  Erbschaft  zu  schütze^.  Deine  Mutter  hat  es 
zur  seligen  Ruhe  der  Tugend  geweiht,  auch  dein  Vater 
wird  es  dazu  weihen.  Lafs  dir  diese  Stätte  heilig 
seyn,  dafs  unsre  Geister  sie  und  dich  mit  Wohlgefal- 
/  Icn  umschweben  mögen.f* 
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Rapfaael  drückte  schluchzend  seine  Hand,  und  stam- 
melte  —  ich  versprech'  es  dir,  mein  Vater, 

Rod  erik o.  Niemand  soll  mi<ih.  stoben  sehen;  als 
du.  Wenn  ich  eingeschlummert  bin^  so  nimm  da$  .Sie- 
gel,  das  den  Eingang  verschlofs,  und  übersende  es  in 
das  Gebirge  unser m '  treuen  Suleima.  Er.  wird  zu  dir 
eilen,  sobald  er  es  erkennt,  und  allea^ Übrige  so  besor« 
gen,  dafs  keiner  der  Bewohner  des  Schlosses  und  der 
Nachbarn  das  Geheimnifs  ahnde.  Vertraue  ihm,  in 
ihm  liab'  ich  gefunden,  was  ich  in  diesen  Schein- 
Christen  vergebens  suchte  :  einen  treuen ,  klugen,  muth- 
vollen  Freund.  Auch  dir  ist  er  es,  wie  du  weifst, 
und  wird  dir  es.  noch  mehr  seyn,  wenn  ich  nicht 
mehr  bin.  Sein  Schicksal  ist  von  seiner  Jugend  auf 
an  das  Schicksal  unters  Hauses  gebunden.  Nie  wird 
er  sich  davon  trejinen. 

Gieb  mir  nun  deinen  Arm,  und  leite  mich  zurück. 
Ich  begreife  dein  stummes  Erstaunen  über  das,  was 
da  gehört  hast.  Komm  zur  Ruhe ,  ich  bedarf  ihrer, 
du  bedarfst  ihrer.  Er  stand  gedankenvoll  an  dem 
Grabe,  lächelte  dann  heiter  und  sagte:  „Bald  kehre 
ich  wieder,  um  mich  nicht  mehr  von  dir  zu  trennen." 

Am  Ausgang  der  Gruft  gebot  ihm  der  Greis,  das 
zerbrochene  Siegel  zu  sich  zu  nehmen,  die  Marmor- 
platte zu  bedecken,  und  alles  in  den  ^vorigen  Stand 
zu  setzen.  „Die  Öffnung,  Raphael,"  sagte  er^  „bleibe 
unversiegelt,  bis  du  sie  mit  deinem  Siegel  schliefsc^t." 

Raphaels  Empfindungen  ^ufiserten  ^sicb  nur-  in 
'rhi'änen. 
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Das  Herz  des  Jünglings   war  dnrch   die  ErzäMnng 
seines Yaters  zerrissen,  sein  Geist  verdankelt,  die  schö- 
nen Träume  Terblicfaeo.     Er  sah  mit  Entsetzen  auf  die 
Menschen.     Angstvoll  blickte  er  auf  seinen  Vater,  mit 
dnstrer  weissagender  Ahndung  auf  die  Welt,    die  nun 
Tor  ihm  lag ,  wie  ein  dunkles  Chaos ,  welches  das  Licht 
seines  Herzens   nicht   mehr   erleuchten   konnte.     Was 
er  bisher   gefühlt  ,>  Ton   den  Menschen    gedacht  hatte, 
konnte   et  mit  der  ErzSIhlung  seines  Vaters   nicht  iü 
Einverständnils   bringen.        Vor   seinen   Augen  schien 
ihm    dieses   Chaoä    in    willkührlicher   Verwirrung  zu 
schwimmen,  ohne  Leitung,  Aufhalten  und  Zurechtwei- 
sen,  und   alles   dieses   gab   seinen   empörten   Geistern 
eine  Stimmung ,  deren  Gefährlichkeit  nur  seine  Grund* 
''begriffe  über  Gott,    seine  reine  moralische  Kraft,  die 
Güte,  Sanf^mnth  seines  Herzens,  das  Ergeben  und  die 
Lehren  seines  Vaters  mildern   und   besiegen  konnten. 
Unruhig  wälzte  er  sich  auf  seinem,  Lager  an  der  Seite 
seine«  ruhig  schlummernden  Vaters;     Er  sah  und  fühlte 
gegenwärtig   die   Leiden  «eines  Vaters,   seiner  Mutter. 
Die   Vorstellung   davon   schreckte  ihn   auf,   wenn  er 
einen   Augenblick   ermüdet   in  Schlaf  versank.     Nur 
das  Gefühl  ^  Rache  an  dem  zn  nehmen ,  der  dieae  Lei- 
den verursacht  hatte ,  trieb  die  von  Schmerz  erdrück- 
ten Kräfte  auf     Wenn  er  aber  eine  leichte  Bewegung 
seines   Vaters   ve^ahm,    oder    ihn   schwerer   athmen 
hörte,   so  durchfuhr   kaltes  Erstarren  sein  Herz,  und 
der  "Gedanke  des  nahen  Verlusts  verschlang  alle  andere 
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Empiindungen.  Nur  in  dem  Wunsche*,  der  HoiTnniig, 
mit  ilim  äu  sterben,  einer  Welt  mit  ilim  zu  entflie» 
Len,  wo  der  Edle  sokli(?n  Lohn  seiner  Rechtschaffen- 
heit  gefunden ,  von  welcher  er  für  sich  keinen  besst in 
ei-wartöte,  weil  er  fühlte,  daft  er  ihm  gliche,  fand 
■er  Trost.         v 

Der  Greis  fiihlte  die  Wirkung , '  die  sein  Schicksal 
auf  den  Jüngling  gemacht  hfttte,  und  er  strebte,  die 
noch  Wenigen  übrigen  Tage  seines  Lebens  sein '  Herz 
durch  aanile,'  milde  und  weise  Cesprä'che  xu  beruhi- 
gen. Thränen  waren  Raphaels  Antwort.  UnauslÖsch- 
lieh  war  der  erste  Eindruck ;  ein  düstrer  Schleyer 
hüllte  die  Seele  des  Jünglings  ein,  den  der  zärtliche 
GVeis  nicht  mehr  gänzlich  entfernen  konnte.  Oft  sagte 
er  ihm :  „  Mein  Sohn ,  verlafs  die  Unglücklichen  nicht, 
denen  noch  schrecklichere  Verfolgungen  bevorstehen; 
doch  gehe  mit  Behutsamkeit  zu  Werke,  und  beraube 
sie  nicht  deines  Beystands  durch  kühne  trotzende  Thä- 
tigkei^.  Bedenke,  dafs  dU;  tvie  dein  Vater,  zu  einer 
Zeit,  in  einer  Zeit,  in  einem  Lande  lebst,  lur  das 
wir  nicht  geboren  zuseyn  scheiiien.  Sieh  dich  als 
eine  Pilanze  in  deinem  Vaterlande  an,  die  man  darum 
ans  denv Boden  gewaltsam  reifst,  dafs  sie  den  gevröhn- 
liphen  nicht  durch  ihre  fremde  Gestalt  schade.  For- 
dere und  erwarte  wenig  von  den  Menschen,  fordere, 
erwarte  viel  von  dir,  Sey  ein  strenger  Richter  gegen 
dich,  ein  milder  gegeti  die  Gebrechen  und  Schwächen 
andrer.  Vergifs  nie)  daft  »ie  die  meisten  darum  an 
sich  haben,  weil  sie  diejenigen  mifsleiten  und  mifs-r 
bvaiichcn,  denen  sie  ihr  tranriges  Schicksal  unterworfen 
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bat.  Grols  ist  dein  Herz ,  roll  edier  Kraft,  gebildet 
dein  Verstand,  gestimmt  zu  stillem  reinen  Genosse. 
£ile,  wenn  icb  eingeschlummert  bin,  ins  Leben,  deine 
Stärke  zu  versuchen,  die  Unglücklichen  rufen  dich. 
Sey  gerecht,  sey  wahr,  bleibe  deiner  wiirdig,  dann 
werden  weder  die  Menschen,  noch  das  Schicksal  dich 
iiiedeii>eugen  können/^  Seine  Seele  erglühte,  wie  in 
der  vollen*  Kraft  der  Jugend,  wenn  er  ihm  von  der 
Wiedervereinigung  in  jenem  Leben  sprach,  und  üim 
zulispelLe:  nur  durch  edle  gute  Thaten  konnte  er  ihr 
Wiedersehen  bewirken. 

Eihes  Abends  rief  er  ihm  zu,  und  sagte  ihm  mit 
matter  Stimme :  „  Raphael ,  beynahe  hätte  ich  vergessen, 
dir  einen  ^wichtigen  IJmstand  mitzi^th eilen.  £>ü  weifst, 
welches  Geheimnifs  deine  Geburt  umhüllt.  Du  tratst 
in  den  Namen  und  die  Rechte  deines  verstorbenen  Bru- 
ders,'du  wirst  fiir  ihn  gehalten.  IJ)n  bist  frey;  dich 
liat  keine  Sekte  zinu  Sklaven  ihrer  Meynüngen  geeig- 
net. Dich  hat  nicht  die  Ua|id  des  Priesters  zum  Hafs 
gegen  deine  Brüder,  zur  unnatürlichen  Trennung  von 
ihnen  eingesegnet!  Der,  sprach  -  und  empfindungslose 
Säugling  ward,  in  dir  zu  keinem  Bund  verpflichtet.  Als 
^ch  dich^  empfing I  .weiht'  ich  dich  der  Natiu:,  der 
Menschheit,  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit.  Dieses 
und  mein  Grab.seyen  deine  Geheimnisse!  Du  verstehst 
mich!"' 

RaphaeU  Ich  verstehe  dich,  .mein  Vater,  und 
danke  dir.  Keiuen  dieser  Götter,  denen  du  tnich  ge* 
weiht  hast,  will  ich  verleugnen.  Will  ihnen  mein  Lehen 
weihen,  um  dir  zu  gleichen,  um  wie  du  zu  sterben. 
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Der  Greis  drückte  seine  Haiid ,  iulbrte  sie  zu  seinem 
Herzen ,  zu  seinen  Lippen.  \  „  Mein  Geist  versiegelt  den 
Bund  mit  dem  deinen  —  und  ich  iühle  den  Geist  dei- 
ner  Mutter  in  dem  Baude.  Wahrlich ^  wahrlich.,  der 
Mensch,  der  diesen  Bund  rein  hält,  ist  ein  heiliges, 
erhabenes,  unsterbliches  Wesen!  Ich  entferne  mich  von 
dir,  ohne  von  dir  zu  scheiden/^ 

£r  versank  bald  darauf  in  'den  dumpfen  Schlummer, 
weicher  der  nahen  Auflösung  vorgeht.  Unschuldvolles 
Lächln  schwebte  oft  um.  seinen  Mund  < —  Geluhl  der 
Unsterblichkeit  gofs  sich  iiber  seine  Stirne.  Raphael 
lauschte  bebend  ^«af  sejne  Bewegungen;  seine  Seele 
folgte  der  Seele  seines  Vaters.  Einigemal  erwachte  der 
Greis  aus  seinem  dumpfen  schweren  Schlummer  —  sein 
schon  verseLlossenes  Ohr  schien  sich  zu  Öffnen,  und 
er  horchte  betroffen  auf  das  Schluchzen ,  den  schweren 
Athem  seines  Sohns  •—  er  fafste  seine  Hände  —  be- 
mühte  sich  zu  reden  -—  seine  Zunge  war  erstarrt  Die 
Gewalt  des  Todes  hemmte  ^eine  äafsren  Sinne.  Nur 
einige  Augenblicke  vor  se£iaem<  Scheiden  •  lösten  sich 
noch  einmal  die  schweren  Fesseln,  er  richtete  sich  auf, 
nnd  d'ief  mit  freudiger  Stimme  folgende  VV^rte  au«  dein 
Odipus,  den  ihm  noch  Vor  kurzem  sein  Sohui  gelesen« 
die  er  seithei^  oft  wiederholte,  die  immer  in  seiucjm 
Geiste  schwebten: 

Ein  Bote  Gottes  hat -ihn  ab$chaU| 
XTnd  Tode^-- Götter  schlösseik  unter  ihm 
Der  Erde  Mutterschoofs  wohlthatlg  auf! 
'Er  ist  hinweggenommen,  ohne  Schmers 
t7nd  ohn«  Krankheit,  ohne  S^ijifzer.- ' 
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£r  sank  znrück  — *  spurte  den  Athem  seines  SeLns 
an  seinen  Wangen  —  seihe  Lippen  an  den  seinen  -->— 

In  dieser  letzten  Umarmung  erwachte  noch  einmal 
die  Kraft  des  Greises  aus  dem  Todesschlummer.  £r 
riclitete  sich  auf,  seine  Stirne  heiter,  und  seine  ge- 
blendeten Augen  gerichtet  auf  den  beb^iden  Sohn. 
Dann  rief  er  mit  dem  Tone  des  Entanickens: 

Raphael,  sanft  hat  der  Tod  meine  blinden  Augen 
geküfst,  unter  seinem  Kusse  haben  sie  sich  geöffnet  — 
ich  sehe  -—  sehe  die  lichten  Gefilde  der  Unsterbli- 
eben  —  deine  Mutter  in  den  Gefilden  -^ 

Raphael  antwcMrtete  in  hastigem,  freudigem  £nt> 
zücken: 

Du  siehst,  mein  Vater!  siehst  ---  sprichst  und 
lebst  — — 

Roderiko.  Ich  sehe  —  sehe  ,dich  vor  meinem 
Hinscheiden  — ;>  du  bist  das  letzte  süfse  Bild,  -welches 
meine  von  dem  Tod  geöffneten  Augen  erblicken. 

« 

Mit  Wonne  schien  er  Raphael  anzusehen,  und  sanü 
berührte  er  seine  Wangen,  seine  Stirne,  den  ganzen 
Umrifs  seines  Gesichts. 

„  Ja  fest  drückt  sich  das  geliebte  Bild  meinem  schei- 
denden Geiste  ein.  Es  wird  mir  in  die  blühenden 
Gc'Iilde  folgen 9  und  ich  werde  der'  Matter  nun  sagen 
können,  wie  schön,  wie  rein  dein  Herz  un^d  deine 
Seele  auf  diesem  lieblichen  Anglicht  strahlen. 

„Dank  dir  Geber  des  süfsen  Lichts,  dafs  du,  im 
letzten  Augenblick  meines  Lebens,  deine  6onne  noch 
einmal  gegen  mich  gewandt  hast  Sie  umleuchtet 
strahlend  mein  Grab.;  es  i^t  das  Licht  der  Unsterbliclien, 
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xmA  a«ch  deihe  Thrinto  uhi  ifiioh  glfit)§efi  in  di«»etii 
Lielite.  O  lau  Alle  deine  'ftiräii^ii)  die  di^  künftig 
der  Sekinerc  abnöthigt^  iit  diesem.  Liebte  glSneen. 

9,0  bertlicfae«  Licht!  e)rhabetie  AuMipUt!  .l—  deiii«f 
Mtiitei^  schwebt  heran  ^  miofa  feö  empfktigeh  -^  Raphael, 
in  deinen  Z^gen  erblltk'  ieh  die  Hof&mHg,  ddfs  wir 
\Tieder  Tereinigt' Wetden^  dais  wii*  un^  ntir  auf  kurze 
Zeit  trenlieii*  Erhalte  sie  rein;  ine  ich  sie  jetzt 
sehe! -^  Nun  drüekt  der  Tod  meine  Augen  wied^if 
fest  zu  lind  in  mein  Gehör  sehleicht  leidet  Säuseln  dei-> 
21er  Seufeer  — "  ifc 

Sanft  lö^e  si<;h  det  Geist  des  Edelii'-^  Ei*  lächelte; 
Verschied  —  - 

Raphael  kniete  leblos  afi  seiner  Seite  •»«  seih  Haupt 
vrav  gesunken  auf  die  Brust 'seines  Vatei^s.  Bald  erscihc^  ^ 
der  Jammer  der  Hausgenossen  in  deni  Schlosse ,  "v^r- 
breitete  iiich  i|i  die'  Hültenj  Jeder  beweinte  einen 
Vater;  die  tin glücklichen  Mauren 'äahen  sich  für  ver*- 
ivaist  an,  und  riefen  zu  dem  Gott  ihrer  Väter:  Hin- 
v^eggenqmmen  ha»<)t  du  den  einzigeii  Freund  deinem 
zertretenen  Volke! 
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Ein  Bote  ^ilte  mit  deiii  in  einem  Hiiefe  versöhlofs-« 
uen  Siegel  des  Grabes  nach  dem  Oebirge:  Doft  hatte 
Suleima,  nach  der  Weise  der  AltVäter  seines  Volks, 
eine  kleine  Gemeilide  versammelt,  dö:'  <ir  als  Richter 
und  Priester  vorstand.  Der  Bote  trrff  ihn*  sitzend  vor 
der  Hütte  mit  seinem  Sohn  und 'seiBer  Tochter.     Er 
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Raphael  überliefs  sich  nun  4er  Schwermuth.  Für 
Jim  gab  es  keine  Beachäiligimg  mebr^-da  der  liinwe^ 
genommen  war,  um  deCs willen  er  Aich,  gdboren  2a 
sejn  glaubte.  £r  irrte  in  den  romamtisclien  Geg^i3en 
des  Schlosses y  um  die  Ruinen,  die  das  Grab  einball- 
ten,  wie  in  dem  edofizigen  Kreise  seines  Daseyns ,  aufser 
dessen  Bezirke  er  nichts  als  GeDahr  sah.  Die  Ge- 
schichte seines.  Täters  sank  immer  tiefer  in  sein  ü&z, 
und  bildete  sich  in  «tunklern  Farben*  vor  seinem  Geiste. 
]>bur>  ein  düstres  Geföhl  Von  Rache  sehofs;  gleich  Blitzen 
dnrofa  diese,  peinvolle  Finsterails:  Gern  hätt'  er  sich 
naich  dem  Urheber  des  Unglücks  s^iiies  Vaters  bey 
Suleima  erkundigt^  aber  er  hielt  es  für.  Verletzuiig, 
den  Mann  um  ein  Geheimnifs  zu  fragen^  das  zu  be- 
wahren er  durch  einen  Eid  gebimden  wnr. 

Suleima  stimmte  in  den  jetzigen  Ton v seiner  Seele, 
lockte  ibii  dur«b  Fi>eundiiclik«it  iiiui  Nachsicht,  zum 
Gfsständnifs  seiner,  geheimsten  Gedanken  und.  Empfin^ 
dudgen.  £t  trat  dmxh  aeine^ft'etie.Fi^dUkndsdhail:,  Liebe 
und' Weisheit!,  so  wi^it!  im«  die  Stelle  sieines  Vaters  bey 
ilifn,  ab  es  naßh'diesem  ein  SterblidiKac  konnte.  Mach 
und>  nach  gelang*  e»  ihhi,  seinen  IVibb  nach  Thätigkeit 
bestimmter  za  entwickeln  und  das  i: in'  seinem  Busen 
schlummernde  Feuer  nach'  edlens  'Rühbi^  zh*  erwecken. 
Ganz  in  dbm/ sanAen  m^nschlidiien  Geiste  des  (k'eises 
stellte  er  ihm  die  natüiiichen  und'  erkünstelten  Ver- 
hälthisse delt.  Menschen  tov  die  Auigen^  deutete  auf  die 
Quellen  ihres  Glücks  und  ihre^  Elends,  iind  zeigte  ihm. 
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wie  viel.  Gutes  der  emzelne  Mensch  wirken  könnt:«, 
dessen  Kräüe  ungffangener  Verstand  und  herzlidxe 
Theilnehniung  an  dem  Schicksal  seiner  Brüder  leiteten. 
FryergaTs  dabey  nicht  den  Genufs  des  Geistes,  den 
wir  doreh  erweiterte  Erkenntnifs  der  Welt  und  Men- 
schen erwerben  >  in  Anschlag  zu  bringen ,  suchte  sei^ 
nen  Blidk  auf  das  Ganze  zu  schärfen,  und  warnte -ihn 
vor,  der  Gefahr,  seine  Denkuugs^irt  durch  einzelne, 
abgei'ifsne  Erscheinongen  stimn^en  zu  lassen.  Danh 
niaklte  er  ihrnmitderBeredtsamkeit,  deren  nur  vop  den^ 
Schönen  w^d  Guten  durchdrungene  fler^on  {abig  8ind,-dte 
erhabenen  Geliüsse ,  die  aus  guten ,  eigennutzlosen  Tha~ 
ten  mid'dem  daraus  fliefsenden  Gefühl  unsers  Werths 
entspringen.  .  'Raphael  fiel  ihm  um  den  Hals ,  er 
glaubte  seinen  'Vatet  zu  hören,  der  ihn  durch  seinen 
Freund  aufforderte,  sich  durch  gut^ft,  edle  Thaten, 
durch  Prüfung  seiner  Kralle  und  seines  Werths,  der 
geho£n:en  Wiedervereinigung  würdig  zu  machen.  Da 
ihn  nun  Suleima  versicherte,  er  würde  die  Gemeinde 
auf  dem  GeSirge  einem  andern  vertrauen ,  seine  Toch- 
ter und  seinen  Sohn  kommen  lassen ,  die  Güter  be^ 
9orgen,  und  das  Grab  bewachen,  mit  seinem  Blute  es 
tertheidigen ,  so  entschlofs  sich  Raphael  nach  und  nach 
zu  einer  Reise  nach  Madrid,  das  ihm  wie  ein  wildes, 
drohendes  Meer  vorschwebte*  Er  verbürg  Suleima 
den  geheimen '  Wunsch  nicht,  seinen  Vater  an  dem 
Urheber  seiner  Leiden  ssa  rächen.  Dieser  sagte  ihm 
ernsthaft :  Vielleicht  hat  ihn  das  Schickaal  schon  ergriff 
fen ,  überlafst  ihn  der  unausbleiblichen  Vergeltung  und 
folgt   der  Weisimg   eures  Vaters.      Er  wnfste,   w^rni^^ 
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er  sch^rkg,'  ich  weifsy  warumt  icli 'schweig«.  Suchen 
mein  Sohn,  (da  erlaubst  mir,  dich  so  su  nennen,) 
die  Verwandten  deines  Vaters  und.  deiner  Mutter  auf; 
deine  Gestalt,  deine  Gesinnungen,  werden  dir  sie,  wenn 
sie  .ihrer  Väter  wiirdig  sind,  mehr  zu  Freunden  macKeiii 
als  clein  Nam^.  Das  Schicksal  deines  Vaters  sey  dein 
Geheimnifs,  damit  es  nicht  das  deine  bestimme! 

.  Raphael  verliefs  Suleima  mit  schwerem  Herzen, 
mit  »noch  schwererem  Herzen  das  Grab  seines'  Vaters 
und  den  stillen,  seligen  Aufenthalt,  seiner  Kindheit. 
Alh  er  seine  Gränzen  verliefs,  war  es  ihm,  wie  dem 
verschlagenen  SchifFbt^üchigen ,  der  aus  zertriunmerten 
Brettern  einen  Kahn  zusammensetzt,  und  sich  bebend 
dem  weiten,  unbekannten  Ocean  übearlafst.  Suleima 
und  seine  i^euen  Vasallen  begleiteten  ihn  bis  zur  Sonne 
Untergang,  dann  rieCen  sie  ihm  ihreii  lettzten  Segen 
nach. 
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P.on   Rapbael    an   Suleima. 


«-  Hier  bin-  ick  naHy  mein  Vater,  olme  zw  witüeq, 
was  ich  bin/  wo  ich  bin, .  \n9  ich  bin,  an  wM,  .«n 
wen  ich  mich  acliliefaMi,  ir«»^  iph  f fordern  und  uioji^ 
fcrdem  aoU,  was  idi  fordern  Jkama  uv»d  darf.  Alls 
gehen  kalt,  eni9t:,  in.  sidb  gi^fftbl4«sfp  an  9iir  yo^üb^r; 
jeder  scfaetnt  aiiir  ^ein  Welen  $o  >fur  «üeh  su  t^&ibfit, 
ab  sey  er  aUeni  itt  4er  Wiieky.nnd  die  aii4krn  höchr 
stms  snr  durnin  da,  vtt -  seine  Ge«ci]iäfteM^ördern  sf 
helfen.  Siiid  denn  4iff»  Mensishen  nicht  aps  dem 
Stoffe  geBcfaafieh,  wortfis  wit  ea  sind?  ich  seh'  ihr 
Herz  weder  vi  ihren  Blipken,  (Bob^den,  noch  Wol- 
lten, Sie  konmten  mir  Tor,  aLs  «eye»  sie  ipiter^ei^i^ur 
der  eins  geworden,  dgs  nie  xu  aeigen,  wda  um! zu 
Menschen  manht.  Nur  dann  zeigen  sie  es,  aber  anf 
eine  for  nodch  fürchterliche  und  Empörende  Art>  wenn 
Verluat,  Begierde  oder  vermeynte  Beleidigung  ihre  Lei-r 
denschaften  reitzen.  Um  n^ich,  der  ich  ganz  aufs^ev 
dem  Kreise  ihres  Wirkens  hernm  sa  wändein  scheine,  , 
kümmert  sieh  keiner;  dodb  wes  red'  ich  von  mir^ 
der  ich  ihee  %iraclie  nicht  üede;  nicht  Tersj&be,  wohl 
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nie  verstehem  werde?  Was  soll  ich  nun  beginnen  in 
diesem  Gewirre,  in  diesem  (jabyrinthe ^^  wo  nur  Ge- 
winn ,  Habsiiclit  und  Ehrgeiz  die  leitenden  f  äden  dar- 
sureichen  scheinen.  Ich  furchte  mich  wahrlich  nicht 
vor  denen,  die  in  diesem  verworrnen  Labyrinthe  her- 
nmirren;   aber   ich  fürchte  mich,  mit  fortgezogen  zu 
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werden,  ohne  den  Ausgang  wieder  finden  zu  können. 
Warum  mufst'  ich  den  Tempel  der  Ruhe,. der  kindli- 
chen Liebe,  den  Ort  verlassen,  der  die  Gebeine  mei- 
ner Eltern  umschliefst?  Warum  mich  an,  einen  Ort 
begeben,  wo  die  Bosheit,  die  Gewalt'  der  Menschen 
dlie  Edlen  so  schrecklich  verfolgte ,  dafs  sie  entllielien, 
dem  Licht  der  Sonne  sieh  entcnehen  muüsten ,  um.  sich 
vor  ihren  Verfol^m  zu  verbergen?  Werd'  ich  ihnen 
entgehen?  Werden  sie  mich  nicht  überfallen,  wie  die 
Hunde  ein  junges  Reh,  das  die  Neugierde  aus  dem 
mütterlichen  sichern  Batfche  hervorgdockt  hat?  Du 
Imst  es  gewollt,  imd  mein  Vater  Mt  es  gewollt;  aber 
was  soll  ich' hier?  Ich; bin  aufgewachsen  in  dem  Tem- 
pel  reiner  Götter,  welchem  der  mit  Verbrechen  und 
Laster  Befleckte  nie  zu  ilahen  wagte ,  den  die  Einsam- 
keit,  die  Stille  schützten.  Nie  hat  mein  Ang'  kalte, 
nntheilnehmende  Gesichter,  die  mur  wilde  Begierden 
und  eigennützige  Leidenschaften  bewegen*  können ,  ge- 
sehen ,  wie  ich  sie  nun  um  mich  sehe,  ich'  safs  za 
den  Füfsen  meines  Vaters ,  lauschte  auf  seine  Lehren, 
seine  sanften  Worte  der  Liebe.'  Wohithnn  war  sein 
^  Geschäft,  mich  daran  zu  ergötzen  das  meine.  Nun 
hör'  ich  Tumult,  Getös,  Klagen,  der  Elenden,  deren 
der  kalte  Reiche^  nicht  oiehtet.    Ich  yerliefs  mistine  dun«- 
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kein  Wälcler ,  welche  die  Seele  mit  ef^liabenen  Gedan- 
ken erfüllen,  deif/ Strom,  der  an  nnsern  {"eisen  hin- 
fliefst  y  die  grauen  Mauern  meines  ScÜlosses ,  aaf  denen 
die  Zeit  gedankenvoll  zu  rülien  acheint,  die  umschat- 
tete Moschee  y  die*  mein  heiligstes  Gcheimnifs  in  sich  ^ 
schliefst,  nmthiich  in  einer  finsteVn  Stadt  ein zusper-^ 
ren , '  wo  sich  die  Menschen  versammelt  tw  haben  schei- 
nen,  um  einen  feigen,  raukevoUen  Krieg  gegen  ein* 
ander  zu  fahren;  wo  keiner  gewinnen  kann,  als  wenn' 
der  andere  verliert,  wo  Tansende  im  Staube  und 
Elend  schlachten  müssen,  damit  einer  von  ihnen 
grofs,  reich  und  mächtig  werde.  Die  stolzen  Palläste 
erheben  sich  gegen  die  Wolken,  ragen  über  den  Hut* 
ten  hervor,  wie  Wohnungen  falscher  Götzen',  die 
knechtische  Furcht,  blinder  Wahn  geb^it  haben  und 
unterhalten.  Das  Thor  öffnet  sich,  heraus  springen 
die  üppigen  Pferde  des  Rcficheii,  der  Wagen  rasselt,  in 
welchem  der  Mächtige  sich  bläht,  alles  flieht,  um  sich 
zu  retten,  als  fahre  Jupiter  $[uf  deinem  Donner  wagen 
einher.  Hier  hör*  ich  das  Gelag  eine's  Freuden  mahl«, 
die  wirbelnde  Musik  eines  Balis;  dort  das  Geheul  'der 
Verunglückten.  Alles  ist  hier  schneidender ,  empören- 
der Kontrast.  Ich  habe  es  erwartet,  und  mein  Vater 
hat  mich«  davon  unterrichtet-,  doch  kann  mich  diefs, 
konnte  es  ihn  mit  dem  Anblick  versithnen?*  Wohl 
föhle  ich,  dafs  die  Gewohnheit  mein  Gefühl  abstunt*-  . 
pfen  muüs ,  bevor  ich  diefs  ohne  Pein ,  wenigsteils  ohne 
Anfsrnng  de»  Eindrucks  auf  mich,  ansehen  kann.*  Steh, 
diels  hab'  ich  eingetauscht  für  meine  Ruhe,  meine  Fei-« 
sen,    meine   von  der   Sonne  vergoldeten  Morgen  und 
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Don    üapfaae.l    an    Suleima. 


JNoch  immer  wandere  ich  hier  Jiertmi,  als  gehörte 
ich  zu  einer  andern  Welt.  Mein  Geist ,  an  Ruhe  und 
Einfalt  gewöhnt  y  kann  sich  in  dieses  Gewirre  nicht 
finden.  Die  ^|enge  der  Gedanken  und  Empündungeiii 
die  aus  meinen  Betrachtungen  vtber  die$e  Erscheinun- 
gen entspringen ,  erdrücken  mieh ,  weil  ich  sie  nicht 
zum  Einverständuifs  bringen  kann.  Gehört  diese  empo- 
rende Unordnung  cum  Gang  der  Gesellschaft ,  da  sie  ihr 
zum  Trotz  besteht,  und  immer  vorwärts  geht?  Eben 
so  ging  mir's  in  dem  Schauspiel,  das  ich  einigemal 
besuchte.  Alles  freute  sich,  klatschte,  lachte  und  ge- 
nofs  um  mich ;  nur  ich  konntb  keinen ,  Theil  daran 
nehmen,  safs  betäubt  und,  betrpfTen  unter  der  Menge. 
Ich  trat  in  ilas  Schauspielhaus ,  die  Phantasie  voll  von 
dem  griechischen  Schauspiel^  das  durch  seine  Einfach- 
heit, seinen  edlen  Zweck,  durch  die  grofsen  vater- 
ländischen  Gesinnungen,  das  Schicksal  edler  Helden 
mein  Herz  empor  hob  und^  meinen  Geist  beschäfb'gte. 
Hier  sah  ich  ein  wildes  Gemische  von  Priestern ,  Nar- 
ren, Königen,  Soldaten^  Hofleuten,  die  wechselweis 
auftraten ,  einen  Schwall  von  Unsinn ,  Galanterie  her- 
sagten, ohne  dafs  ich  Zweck  und  Verbindung  des  Gan- 
zen wahrnehmen  konnte.  Heilise  Dinge  waren  mit 
Frevel  untermischt,  Unsittlichkeit ,  Schwclgerey  mit 
Reifem  Ernst,  edle  Gesinnungen  mit  Plattheiten,  und 
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«in  Narr  und  ein  Priester  w^ren  die  Hatipäieldeii  des 
Stücks.  Wahrlich  man  hat  die  Gedanken  dieser  Men« 
ichen  in  einen  sehr  engen  Kreis  einsnschränken  g^ 
wufst,  und  ich  nehme  bey  ihren  Vergnügungen  wahr, 
warum  mich  ihr  Leben  so  wenig  interessirt.  Was  ist 
das  für  ein  Volk,  welches  das  Recht  aufgegeben  hat, 
über  die  Art^  wie  es  beherrscht  wird,  zu  denken,  zu' 
reden  und  zu  rathschlagen  ?  Dem  man  Religion  und 
SUatsTerfassung  aufgelegt  hat,  wie  das  eiserne  Joch 
des  gewaltigen  Schicksals ,  und  das  seine  drückende  Last 
nicht  mehr  zu  ßihlen  scheint.  Sey  ruhig,  Suleima, 
ich  werde  mich  schon  in  dem  wilden  Strome  des 
Lebens  zu  finden  und  zu  erhalten  lernen;  schon  merke 
ich,  dafs  sein  Gebrause  mehr  den  Zu^ichauer  ängstigt, 
als  den,  der  mit  ihm  dahin . schwimmt *,  d^in  dieser 
vernimmt  sein  Sausen  nicht  eher,  als  wenn  er  aiji  der 
Klippe  zerschmettert  häVigt.  Doch  der  Kampf  giebt' 
Mnth,  gewährt  Lohn  im  Streben,  und  der  Zuschauer 
aUein  erbleicht^  bey  der  Gefahr  des  Wagehalses.  Die- 
ses bemerkte  ich  gestern  bey  dem  StiergefecJit,  wo 
alle  für  einen  blühenden,  jungen  Edelmann  zitterten, 
wähi-end  er  bey  der  drohenden  Wuth  seines  gefährli- 
chen, brüllenden  Gegners  lächelte.  Ein  Schrey  ent- 
fuhr  der  Menge,  als  das  Tliier  gegen  ihn  sprang,  nur 
^r,  gewurzelt  im  Sattel,  sali  mit  kaltem,  forschenden 
Blick  nach  ihm.  Ich  hatte  an  seiner  Stelle  seyn  mögen, 
ob  ich  gleich  nicht  sagen  kann,  dals  mir  das  Spiel  so* 
edel  Yorkommt,  als  meinen  Landsleuten;  aber  warum 
ich  an  seiner  Stelle  hatte  sepi  mögen,  will  ich  dir, 
<ieni  ich  nichts  verschweige,   ohne  ^Rückbidt  gesteheu. 
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Es  war  der  Lolin  eines  Blicks  ron  einer  jungen' Dame, 
Jen  ich  gern  mit  gröfsrer  Gefalir  erkauft  hatte.  Meine 
Phantasie  ist  in  Bewegung  bey  der-  lebhaften  Erinne- 
rung ihrer  Gestalt,  und  gerne  würd'  ich^  ihr  zu  Wil- 
Icn  seyn,  dir  gern  die  Schönheit  der  Jungfrau  durch 
die  reitzenden  Bilder,  diö  vor- mir  schweben,  zu  be- 
schreiben suchen;'  aber  keines  entspricht  der  Empfin- 
dung. Sein  Lohn'  war  ein  hohes,  sanftes  Lächeln  des 
Beyfalls.  Er  führte  sie  ^m  Ende  des  Gefechts  mit 
einer  Matrone,  die  ihre  Mutter  zu  seyn  scheint,  vom 
Gerüste  herunter.  Ich  .hörte  ihre  Stimme  —  der  sanfte 
harmonische  Klang  zog  mich  nach,  bis  zu  ihrem Waijen, 
\vo  ich  stehen  blieb,  um  sie  einsteigen  zu  sehen.  Meine 
Augen  folgten  ihren  Bewegungen,  und  huldigten  der 
Macht  ihrer  Schönheit.  iSie  blickte  ;sufallig  auf  mich 
—  und  eine  heilse  Glut  durch  rann  mein  Blut.  Sie 
sah  mit  einigem  Ernste  auf  mich  —  ich  wünschte  zu 
verschwinden,  denn  gqhen  konnte  ich  nicht.  Si^  rief 
den  Edelmann ,  sagte  ihm  einige  Worte ,  und  ihr  Bück 
begegnete  dem  meinen  über  seinena  Federbusch.  Nach 
ihrer  Abfahrt  stand  ich  noch  lange  unter  dem  Volke, 
bis  der  Haufe  mich  mit  fortrifs.  Einige  Tage  daraufsah 
ich  sie  mit  ihrer  Duena  in  der  Kirche  der  Jesuiten. 
Sie  ging  an  mir  voriiber,  ihr  Schleyer  \^ar  etwas  ge- 
hoben. Ich  fühlte  dieselbe  Glut,  dieselbe  Leblosigkeit. 
Mein  Betragen .  schien  Qin  feines  zufriedenes  Lächeln 
um  ihren  Murid  zu  veranlassen*,  ich  dankte  ihr  in 
meinem  Innern  dafür,  *Nutt  wirft  dieses  Lficheln  ein 
sanftes  Licht  auf  meine  Wandeimngen  und  dient  ;nir 
zu   einem  Leitstern   auf  diesem  wilden  Meere.     Auch 
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solle  ich  seit  dieser  Zeit  die  Weiben  mit  mehrerer  Theil- 
nähme  an;  aber  noch 'habe  ich  weiter  keine  gesehen, 
(loren  Gegenwart  mir  so  wohlthätig  gewesen  wäre. 
Du  wirst  nan  meiner  spotten?  Auch  das  —  hab'  ich 
doch  den  Lohn  davon  getragen <^  und  kann  zu  Zeiten 
heitrer  über  Madrid  hiiiblickcn. 

Ich  gebe  oft  in  die  Vorzimmer  der  Grofsen,  nm 
wenigstens  die  Männer  von  Angesicht  zu  sehen,  die 
Spaniens  Glück  in  den  Händen  haben.  Auch  besuchte 
ich  meinen  Vetter  Don  Alvaro,  der  durch  seine  jfteich-- 
tliümer,  seine  Stelle  am  Hofe,  ein  giofses,  bedeutendes 
Haus  ausmacht,  wie  man  hier  zu  sprechen  pflegt. 

Du  magst,  aus  folgendem  schliefsen ,  ob  mich  &e\ne 
Bekanntschaft  sehr  erfreuen  kann.  £r  empfing  mich 
miL  vielem  Wortgepränge ,  betrachtete  mich  genau ,  und 
sagte  mir  .viele  Schmeicheleyen  über  mein  Aufseres; 
yermuthlich  in  der  HolTnung,  ich  sollt'  ihm  den  Dank 
in  gleicher  Münze  abtragen.  Aber  mir  fielen  hier  die 
Worte  Pindars  ein ,  die  mir  mein  Vater  so  oft  sagte : 
Strebe,  dafs  man  von  dir  sage:  ,. schön  war  sein  An- 
blick, und  seine  Thaten  schändeten  seine  Gestalt  nicht.^^ 
Da  nun  die  meinigen  meine  Gestalt  zwar  nicht  schän- 
den  aber  -  auch  noch-  nicht  empfehlen  können ,  und 
ich  von  den  seinen  gar  nichts  Vtifste,  so  schwieg  ich 
still.  Doch  wollt'  er  den  Stummen  zum  rede»  brin*^ 
gen,  und  war  sehr  verschwenderisch  mit  Versicherun- 
gen von  Freundschaft,  liefs  sich  sehr  angelegen  seyn, 
mir  die  Wege  vorzuzeichnen ,  die  ich  unter  seiner  Lei- 
tung gehen  müfste,  um  bald  das  zu  werden,  wozn 
mich  mein  Name  und  Stand  bereclitigten.  •  Ich  sagte 
Klhip.  w.    \.  B.  .     5 
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ihm  grad  heraus ,  dafs  ich  mir  keines  solchen  Hechts 
bewnist  wäre ,  daJGs ,  wenn  es  ein  solches  wirklich  .gäbe, 
es  mir  sehr  ^weydeuLig  vorkäme,  und  sprach  ebne 
allen  Rückhalt,  im  Tone  meiner  Empfindungen.  Er 
sah  mich  lange  so  an ,  wie  man  e^en  Menschen  ansieht, 
der  eine  wild -fremde  Sprache  spricht,  den  man  nicht 
versteht  und  doch  gern  verstehen  möchte.  Nach  die- 
sem Schweigen,'  welches  seine  Blicke  des  Mitleids  and 
Bedauerns  bedeutend  machten ,  sagte  er  endlich :  „  Don 
Raphael,  ich  sehe  eure  Erziehung  ist  vernachlässigt, 
und  daran  ist  der  Eigensinn  ^ures  Vaters  schuld.  Er 
verliefs  Madrid,  um  mit  dem  maurischen  Gesindel  anf 
dem  Lande  zu  leben.  Doch  fasset  Muth,  noch  ist  nicht 
alles  verloren,  und  er  starb  wahrlich  zu  rechter  Zeit 
für  euch.  Wir  wollen  schon  nach  und  nach  das  Rauhe 
abzuschleifen  suchen ,  in  das  er  euch  gehüllt  hat.'' 

Mein  Herz  fühlte  einen  Grimm  bey  diesen  frechen 
Worten,   den   ich   an   mir   nicht  kaimte.      Ich  füllte 
sein  Zimmer   mit  einer.  Stimme,   dafs   es  um  ihn  >vie 
ein  Sturm    ertönte,    und   ef   zusammen  fuhr.      Wie? 
meinen  edlen  Vater   lästern  hören  ?     Von  seinen  An- 
verwandten im  Grabe  lästern  hören ,  nachdem  ihn  die 
Bosheit  der.  Menschen  des  Lichts ,  des  Glücks,  des  Lebens 
beraubt  hat,  davon  der  Läätrer  wenigstens  den  Hanpt- 
umstand  wufste,  wenn  ihm  auch  unbekannt  war,  wie 
es   geschehen?     Und  nun  seinem  Vater   so   nach  zu 
schwatzen,  ohne  den  hieinen  gekannt  zu,  haben?  Den 
Werth  meines  Lebens   so   aj^zutasten?  —     Ich  ergriff 
die  Thür,   er   eilte   mir   nach,   suchte   das  Gesagte  zu 
entschuldigen,   mit  Eifer  für  mein  Bestes  zuzudecken. 
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Muntp  mich  Sohn  der  Natur,  und  that  sein  Möglich- 
stes, mich  durch  Schmeicheleyen  über  meine  edlen  Ge- 
siimmigen,  ivie  er  sie  nun  nannte ,  zu.  besänfltigen.  •  Es 
gelang  ihm  schlecht ,   er   ward   mir   nur   verächtlich; 
seine  Miene  gab  mir  die '  Verachtung  reichlich  zurück, 
und  so  blieben  wir  gegen  einander  stehen.     Abermals 
trat  er  in  Berathschlagungen   mit  mir   über  das ,   was 
ich  zti  beginnen  dächte.     Beginnen  ?  Don  Alvaro,  erwie- 
derte  ich   -—    Nichts!     I3nd   was   sucht   ihr   denn   in 
Madrid?  —  Vielleicht,  Don  Alvaro,  um  za  sehen,  wie 
Leute,  wie  ihr,   begini^n,   und  bey   dem   Zuschauen 
eures  3egyinens   mich  von   dem  Eifer   des   Beginnens 
zu  heilen.      Er  schüttelte  den  Kopf,  und  schien  mich 
als  einen  Felsen  anzustarren ,  auf  d^n  man  nicht  schlägt, 
ohne  daf^  die  Hand  es  fühlt.     Wir  sahen  einander  wie- 
der  an.    Endlich  wollte  er  mich  dem  Könige  vorstel- 
len, dem,   wie  er  meyute,  auch  das  gefallen  iTönnte. 
Ich  erbebte  bey  diesem  Namen,  er  legte  den  Eindruck 
anders  aus,  xmd  sagte  mit   der   Miene   eines  Mannes, 
der   mit    den    Schrecken    der   Majestät    vertraut   ist:' 
„Fürchtet   nichts,   Philipp   der   dritte  ist   sanfter   wie 
sein  Vater."      Ich   ward  noch   finstrer,   und  liefs  ihn 
uicht  in  seinem  Irrthum*,.da   aber 'nun   einmal  etwas 
geschehen  mufs ,  so  lafs  ilm  mich  zu  dem  Manne  füh- . 
fen,  dem  das  Schicksal  so  vieler  Millionen  anvertraut 
ist.     Und  wo  soll  ich  den  Mann,  den  ich  suche,  an- 
ders finden,  als  in  der  Gesellschaft  eines  Königs?   Da 
ich  in  dieses  willigte,   so   machte    er   mir   bald   mehr 
Vorschläge,  nannte  mir  seine  mächtigen  Freunde  alle, 
sprach  von  dent  Vermögen ,  das  er  hätte,  mich  schnell 
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hinauf  zu  bringen ,  und  legte  immer  Sas  Gewicht  auf 
das,  dafs  ein  Mann,  der  mit  ihm  verwandt  sey,  und 
seinen  Namen  führe ,  nicht ,  wie  eih  unbedeutender 
Edelmann  in  Madrid  lebeh  müsse.  Ist  es  darum, 
dacht'  ich  bey  mir,  nun  wahrlich,  so  soll  dir  der 
Sohn  des  Mannes,  den-  du  auf  Hörensagen  im  Grabe 
gelästert  hast ,  keinen  Dank  schuldig  werden.  Wir 
schieden  unzufrieden  einer  mit  dem  andern.  Dieses 
reitzt  mich  nun  nicht  sehr,  die  andern  Vettern  auf- 
zusuchen. 

Ich  mufs  dir -sagen,  mein  «Vater,  dafs  der  Efzbi- 
achof  von  Valenzia,  in  Verbindung  mit  dem  von  "toleJo, 
einen  neuen  Verfolg angsplan  gegen  euch  ersonnen  hat, 
vor  dessen  Erfüllung  ich  zittre.  Noch  ist  er  in  Dun- 
kelheit gehüllt.  ,  Wenn  ich  denke,  dafs  der  beste, 
fleifsigste  'pieil  Spaniens  *—  seine  Ernährer  —  0  Su- 
leima,  was  wird  aus  dir,  aus  meinen  unglücXJiclren 
Vasallen  werden?  —  Ich  sprach  an  einigen  Orten 
frey  und  laut  dai^über;  und  man  wunderte  sich  über 
mich.  Schweigen  und  leiden,  diefs  scheint  nun  des 
Spaniers  Loos.  An  den  Himmel  hat  die  freche  Hand 
des  Priesters  die  Kette  befestigt,  woran  Spanien  ge- 
fesselt ist?     Wer  wast   sie   zu  schütteln?     Könnt'  ich 
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sie  herunterziehen,  ich  wagte  es,  und  wenn  sie  mich 
auch  zerschmetterte. 
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Suleima    an    Don    Rapli«el. 

—  Deine  «wey  Briefe,  Geliebter,  habe  ich  erhal- 
ten.  Ihr  Inhalt  ist  gerade  so,  wie  ich  ihn  erwartet 
habe.  Auf  ein  Herz ,  wie  das  deine ,  mufste  der  erste 
Anblick  des  menschlichen  Lebens  einen  solchen  Eindruck 
machen;  doch  ich  hoffe,  bald  wird  dir  dein  Verstand 
einen  Faden  in  diesem  Labyrinthe,  wie  du  es  nennst, 
darreichen.  Du  hast  bisher  in  dem  goldnen ,  von  dei- 
nen Dichtern  besungnen  Zeitalter,  unter  der  Leitunjg 
deiner  unscbuldigen  Empfindungen,  getrennt  von  alle|i 
fremden  Verhältnissen,  gelebt,  niid  befindest  dich  nun 
plötzlich  in  deni  erkünstelten  Zustand  |dler  Gesellschaft, 
w^  keiner., mehr  Herr  seines  Herzens  und  seines  Glücks 
ist;  wo  man  die  edelsten  Vorzüge  des  Menschen,  Frey« 
heit  und  Unabhängigl^eit ,  för  Gegenstände  des  Ehr«- 
geitzes,  der  Gewinnsucht  und  noch  mehr  des  Wahns 
verkauft.  Freylich  erkauft  sich  da  das  Glück  eines 
einzigen  nnr  durch  das  Unglück  vieler;  aber  das  erlittne 
Unglück  oder  Unrecht  treibt  darum  diese  vielen  an, 
dturch  Industrie«  undi  fleifs  einen  Theil  des  Geraubten 
wiederum  an  siolk  zn  reifsen ,  und  so  befördern  dieser 
Raub  von  der  einen  Seite,  und  die  Anstrengung  vo|i ' 
der  andern,  den  Gang  der  v^wickelten  Maschine. 
Notib  und  Bedürfnifs.  machen  jeden  zum  Mittelpunkt 
des 'Ganzen ,  jeden  dünkt,  alles  drehe, sich  nur  xun 
«einen  Punkt ,  und  die  ganze  Masse  der  Menschen ,  die 
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da  siehst,    wirbelt  in  unendliche  Kreisen,    die  ein 
einziger  in  seinem  uiigeheoren  Bezirk  einfafst.  '    Eben 
sowohl  muTst  du  nun  dem  Thier  seinen  aufgezwunge- 
•  nen  Instinkt  ztun  Vorwurf  maclien,  wenn  du  den  Men- 
sphen  tadeln  willst,   dafs  er  seinen  Bedürfnissen,  den 
Befriedigimgen    seiner  Leidenschaften  nachgeht,   deren 
Äufserungen,  so  auffallend  und  ehipÖrend.sie  auch  im 
einzelnen   seyn  mögen ,    doch  einen  so  grofsen  Zweck 
erfüllen',  nämlich,  Millionen  stolzer ,  habsüchtiger,  un- 
ruhiger,, von  Wahn  -  Eigen  -  und  Selbstsucht  getriebnev 
Geschöpfe,  in  einem  Punkt  so  zu  vereinigen,  dafs  ihre 
Sicherheit   und   ihr  Daseyn   auf  dem  Spiel  steht,  so- 
bald sie  sich  von  diesem  JTesten  Punkt  entfernen.    Die- 
ses, ist  die  eiserne  Nothwendigkeit,  die  auf  ihrem  Nacken 
liegt,    über  welche  jeder  klagt,   und   die   doch  jeder 
trägt.     Wenn  das  Herz  des  Weisen  auch  bey  den  schnei- 
denden Kontrasten   leidet,   so   mufs   es  'der  Verstand 
durch  die  Betrachtang  des  erhabenen  Schauspiels,  das 
die  vereinten  Kräfte   so  vieler  ungleicher  Wesen  her^ 
vorbringen,  zu  heilen  streben.      Das  Schauspiel,  das 
die   Spanier  gegenwärtig   aufEuhren,  ist'  nun  frejhch 
so  erhaben  nicht.      Woran   es   liegt,   das  sagen"  deine 
Briefe  an  mehrten ^ Stellen.       Dieses   anzusehen,' und 
die  aufwallende  Jugendkraft  zurück  zu  halten ,  ist  £rey- 
lieh  hart-,  aber  wenn  Spanien  keine  Heroen  und.Halb- 
götter  ertragen  /kann ,  die  wie  dein  llieseu^  und  Jupi- 
ters berühmter  Sohn. die  schädlichen  Ungeheuer  erMrürg- 
ten,  so  braucht  es  um  so  mehr  gute,' bescheidne  Men- 
schen ,  die  leise  seine  Gebrechen  zu  heileö,  oder  wenig« 
stens  denen,  die  dadurch  leiden,   so  viel  sie  können 
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zu  helfen  suchen.  '  So  dachte  ^dein  edler  Vater,  nnd 
er  fanft  unter  der  härtestem  Verfolgnng ,  dem  bittersten 
Leiden,  Trost  in  diesen  Gedanken.  Mein  Sohn,  ick 
vermag  nicht  die  Zweifel,  die  dir  auf  deinem  Wege 
aufstofs^n ,  au&ulösen ,  verhüllt  sind  uns  Ursache ,  Mit- 

• 

tel  und  Zweck;  und  nichts  kann  diesen  Zweifeln  ihr 
Gift  nehmen,  als  Güte  des  Herzens,  Wohlwollen  und 
Erinnernng  guter  'Fhaten.  Ich  lernte  von  deinem  Yater^ 
Dnd  meine  eigne  Erfahrung  hat  seine  Lehre  bestätigt: 
da£s  JNachüniien  über  unfafsliche  Dinge  unsre  Begriffe  , 
über  die  falslichen  selbst  verwirrt ;  dafs  es  uns  in  Un^ 
thätigkeit  versenkt,  um  den  Gebrauch  unserer  Kräfte 
bringt,  bis  Reue,  Ekel  und  Mifsbehagen  uns  als  trau- 
rige Gefährten  übrig  bleiben.     .Unser  Prophet,  der  so 
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viel  grofses  that,  so  viel  erhabenes  sagte,  löste  das 
Räthsel  mit  einem  Worte:  Verhängnifs!  Dieses 
Symbol  drückte  ^t  dem  Geiste  seiner  Schüler  au^ 
wollte  lieber,  dafs  der  Mensch  da  dunkel  fühlen  möchte, 
wo  ^s  ihm  hell  zu  sehen  nie  gelingen  kann.  Aber 
er  gesellte  ihm  die  Vergeltung  zu,  und  sagte:  thue 
Gates,  sammle  in  Zeiten  eine  reiche  Erndte  guter  Tlia- 
ten,  und  denke,  da&  da  nur  dadurch  dem  strengen 
Richter  -  und  Räokeramt  entgehst.  ISie  werde  deift 
Leos ,  den  Verstand  anf  •  Kosten  des  Herzens  zu  erwei- 
tern^ aber' hüte  .dich,  hlofs  empfinden  di  wollen.    . 

Wenn  der  Mensch  —  dgch  bey  4em  -  Prapketen^ 
ich  will  ihn  weder  anklagen,  Both«-<i&er^ ihn  ndurreni 
so  Unge  mir  die  Natur  lächelt,  und 'iich* au  raeintmi 
Glücke  -etwas  durch  d«s  Glück  einerf  an«lecn  beytragett: 
kann.     Hüte  dich  vor  einer  in  sdfaiaanernd^  Wolken 
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gebüUteti*  Chimäre  von  Tagend.  Es  gelit  denen ,  die 
ihr  nachjagen ,  "wie  dem  Ritter  von  Mancha,  d^n  uns 
vor   kurzem   der    geistvolle  Cervantes   geschildert  hat, 

I 

der  durch  die  Einbildungskraft  verliebt  ist,  ohne  dafs 

'    sein   Herz    die   Liebe  .  fühlt.      Mit  Verstand ,  Weisheit 

und  Stärke,    zu  rechter  Zeit,   und   im  richtigen  Ver- 

.  hältnifs  gerecht  und  tugendhaft  zu  seyii,  ist  nicht  so 
leicht,  als  dafs  unser  schnell  aufglühendes  Herz,  uusre 
rasche  Einbildungskraft  allein .  dazu  hinreichend  waren. 
Doch  warum  red'  ich  zu  dem  von  Tugend  und  Gerech- 
tigkeit, dessen  Lippen  sie  niemals  aussprechen,  weil 
sie  so  rein  iii  seinem  Herzen  wohnen.  Wenn  du  einst 
davon  reden  wirst,  so  ist  der  Kampf  vorüber.  Der 
'  Krieger,  der  viel  von  seinen  Waffen  spricht,  macht 
seinen  Arm  und  Muth  verdächtig.  Wenn  er  niöht 
mehr  zu  Felde  ziehen  kann^  so  mag  er  sagen:  seht, 
diefs  ist  ein  gutes  Schwert,  es  half  mir  hier  und 
dort,  >***  hieb  kräftig  ein  ^—  drang  oft  durch  de»  Stahl 
des  Feindes  und  doch  entsteUt  es  keine  Scharte^    Dein 

.Yatier  übergab,  dir  .das  seine  ^  als'  er  verschied,  und  es 
ist  in  starken  Händen. 

'  Ich  glaube,  dafs -ich  mehr  von  der  Jungfran  bev 
d^m  Stiergefeehte  hören  wi^räe ,  wünschen  kann  ich  es 
nicht.  Hüte  dich*  vor  dieser  Leidaischaft ,  sie  ergreiit 
selten  unser  iHerz ,  ohne  alle  uAisre- übrigen  Kräfte  zn 
verschlingen«^ 'iM;  um  so  gefährliohery  Weil  sie  in  dem 
AügcniWüki  dmme  'die^e  alle  auf  «einen  einzigen  Gegen- 
tftand  einschrätaki,  «ns  vorsfiiegelt^  nur  er  sey  unsers 
Stre^ens  Hveptl»;  •  Erfiährung  und  ^Mifsliiigen  zerretfien 
wohl  6h  das  I$eite>  il«%*  Ehr  ^^  und' Herrschsucht-,    aber 
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wa5  zerreifsl  dfts  Netz  der  Liebe?.  O  Rapbael,  yßr- 
kaufe  deine  -Fi^eyheil:  Hiebt  ^  bevor  .du  ihren  Werlb 
hast  scbätzen  lernen.  . ..    < 

Ich  mÖcldc  ;dioh  küssen  tmdi  «sobeUeii.  .;w^gfiii,  dep 
Vorfalls  mit  deinem  Vetter.     Wie',:  m^n  s4nfler)  gelal- 
liger Haphael^  desseü  Lippen  nie:  ein-  hartes  Wort. ejot^ 
fiel,  auf  einmal.  &o'  rasch   und  (stonris^b?*   Doch^aadi 
diefs  hab^  idb«  eif^wiattet,  da  deine  Güjtein  deiner  Stärke 
liegt.     Sohn  'der  Natur  4    ( laJ*».':  mich   dieh*  so  nenneiii 
obgleich    ddk   Vetter   dieses  .  sclione  Wort  >  ohne    Sinn 
braiiehte ,.   denn  ffir  mich  hat  es  einen   tiefen  ,• ),  ahiaA 
dieser    deiner   Mutter   nicht  ih   ihren   S^iuoii'n   nach; 
oder  bedenke -wenigstens ,   dafs.  sie  nur  «im  Orkan  da4 
her  braust,  'vrenn  sie  das  Meer,  .bewegen ,  1  Eicben  zer^ 
splittern  und  Erdstriche  erschüttern  will.     Der  Män«^ 
dem  du  zürnst^  n^nfs  deines  Zomi' wertb  .seyn.">  W>a3' 
sind  dem  Höfling  von  ti'ocknem  .H^zen»,  «usauini^uge^ 
zogenen    Fibern /•  deine  Empündnngen ?     Nie.  ist   dei? 
Mensch  in  ihm  erwacht,  nie  hat  es.  sein  ^vahreßf'.Sejfln 
geahndet,   uiid  du 'zeigst. 4hn;ilim  ao   plotelich  in  sei-» 
ner  ganzen f  Urkraft^    aenner .  ^an^lpn  Wiii'de.    ••  O^ne 
strenge  Ahndung ibs^   er   verdient -^  ) Abel*  nicht  deinen 
Zorn.     Höre  8«!ne  Vor^chiä^  geduldig  an,  bei^)lge  di^, 
welche  dir  nützlich  «eyn  können ,  wodurch  du  andern 
nützen 'kannst.     Erwarte,  dafb  dier  Mann,,  dessen  einr 
2?ge  Gotthei«  dei-  Wahn  ist,   keinen  Schritt  für   sicli, 
für  dieh  inaek^  vnt^f  ohn'etdhm  dadurch  zu  o|]ie¥n. 
Wärtun   sölUeslI  •  du  ^  dich  nicht :  dem  i  Könige' vhvstellen 
iasscui  ?  £s'  ist  »un>  einmal  so ,  däfs-  'das  Leos  der  Völ^-» 
ker  von  eiWem 'einz^igeit  abliähgfw  ihufe^  er  sey  eehwaoh 
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oder  stark,  klug  öder  thoricbt.  ^^nigstetiB  kaim  es 
dir  dazu  dienen,  in  ihm,  and  dteiKn,  die  ihn  umge- 
ben ,  die  nähere  Ui^sache  mit  eignen <  Augen,  zu  sehen, 
warum  Spanien  so  plötzlich  und  rasch  ahwärb  geht 

-Der  Trübsinn,  den  deine  Kachschrift  meinem  Geist 
mittheilte,  verlief» mich  nicht,  während  ich  dir  schrieb. 
Sollte  es  den  Bischöfen  gelingen,  das  ich  nur  zu  sehr 
befürchte,  was  wird  aua  uns  werden?  Ist  ihre  Wuth 
noch  "nicht  gesättigt?  Haben  sie  uns  nicht  gezwungen, 
ihnen  das  aufzuopfern,  was  dem  Menschen^  das  hei- 
ligste ist?  Mufsten  wir  nicht  zu.  Heuchlern  w^den; 
mit  unsern  Lippen  den  Gott  unsrerVäler  abschworen? 
Diefs  alles  thaten  wir  um  des  Bodens  wälen,  worauf 
wir  geboren  sind,  den  wir  bearbeiten,  um  sie  zu 
ernähren.  Wollen  sie  den  Wahnsinn  so  weit  treiben, 
die  zu  verjagen,  die  sie  : ernähren,  die  sie  kleiden, 
durch,  die  sie  alle  Gemächlichkeiten  des  Lebens  erhal- 
ten? Leben  wir  nicht  still?  Zwingen  wir  nicht  nnsre 
christlichen  Nachbarn  zum  Geständnisse,  dafs  wir  rei- 
ner  in  Sitten,  rechtschaffener  im  Wandel  des  Lebens 
sind ,  als  sie  ?  Ruhig  sehen  wir  sie  in  d.em  Besitze  der 
Grofse,  der  Machte  ertragen  in  Geduld  ihren  Hohn, 
ihre  Veraohtnng,  reibst  ihre  Verbrechen  gegen  uns. 
Sie  geni^fsen  die  Früchte  unsers  Fleifses,  und. 'wir 
verlangen  nicht»  als  Schutz  auf  dem  Flecken  Erde, 
den  wir  bebauen,  für  die  Hütte,  die  da«  Cretös  unsrer 
Werkzeuge  erfüllt.  Mein  Sehn ,  BteUe  diek*  ihrem  Un- 
sinn nicht  entgegen,  4u  kannst  uns  iiicht .  retten.  Die 
Bosheit  der  Priester ,  die  Thorheit  ißn.QxoCsen  ist  gegen 
uns,  was  vermag  deine  Stimme  gegen  ^  Stimmen 
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Tausender?  Wir  schweigen,  ich  schweige,  der  ich  so  - 
schrecklich  von  der  Wuth  der  Christen  schon  in  deB 
frühen  Jahren  der  Kindheit  gelitten'  habe. 
'  Als  man  dem^ König  den. grausamen  Befehl  entlockte^ 
die  Mauren ,  die  sich  nicht^  zur  christlichen  Religioii 
bekennen  wollten,,  auf  die  Galeeren  and*  in  die  Mittefi 
Ämerika's  zu  schicken,  überfielen  sie  uns  in  pntcarn 
llütten.  Sie;  ergriffen  meinen  Vdter,  meinen- Bruder. 
Ich  sah  sie,  die  Abkömmlinge  des  grofsen  Almänsors, 
gebunden.  Keine  Mifshandluiig,  keine  Drohung  erzwan*- 
gen  ein  Wort  von  meinem  Vater..  Wur  einen  Seufzer 
hört'  ich,  nur  einen  Blick  zum  Himmel  bemerkt'  ich, 
als  sie  ihn  von  meinem  firudier  rissen«,  l^ein  Bruder* 
flehte  kniend,  ihn  nicht  von  dem  Vater  zu  trennen  — ^ 
Umsonst ,  es  w^iren  Priester ,  die  ihr  Schicksal  bestimm- 
ten.  Meinen  Vater  verdammten  sie  zu  den  Galeeren, 
meinen  Bihider  zu  Arbeit  in  den  Minen.  Ich  wur  etitt 
Knabe  von  zehn  Jahren ,  lief  heulend  neben  der  MeDg0 
der  Gebundenen  her,  unter  welchen  mein  Vater  war, 
dem  man  mir  nun  nicht  mehr  zu  nahen  erlauben 
wollte.  Ihre  Schläge  konnten  niiöh  nicht  von  ihm 
entfernen ;  ich  hing  mich  an  seinen  Arm ,  umiafste  fest 
seine  Kette,  bis  einer  der  grausan^n  Führer  mich  mit 
seinem  Gewehr  vor  den  Kopf  schlug,  und  mich  zur 
Erde  niederstrecktev  O  mein  Vater ,  in  diesem  Zustand 
sahst  du  «um  letatenmal  deinen  Sohn  \  —  Ich  erwa<^^ 
in  dem  Zimmer,  worin  ich  dir  nun  schreibe ^  D^in 
Vater,  der  damals  in  deinen 'Jahren  iwar,  rit£  mit  Qini- 
gen  Dienen  h^um,.  um  den  ungliicklichen  Verlafs9>en 
WyzastelieD;  üia  ecblickt'  ich  Itcy  meiittim  Erwacbeu^ 
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er  ward  mein  Arzt,   mein  Vatelr  ?—   trocknete  meine 
Tlifäneii,  stillte  meiue  Klagen-  — 

Und  wenn  nun  abermals  die  Verfolgung  losbriclit, 
waA  sollen  wir  thmi  ?  Wir  bergen  uns  unter  den  dun^ 
k^ln  Sciiild  des  Propheten-,  ihn  hat  das  Verbängnils 
geschmiedet  und  auf  aeine  Wölbung  die  rächende  Yer- 
jeltung  gebildet! 

i  Don    Raphael    an    Snleima. 

'  .         '  ■    r 

T 
*  *.      .  .  *  . 

K  '.   .      .  ' 

i  .  -— !  Der  letzte  Theil  deines  Briefs,.  Suleima^  hat 
meine  Seele  so  erschüttert,  dafs  deine  satiften  Lehren 
n«id  Vermahnungen  lange  keinen  £irigang  in  mein  Herz 
finden  konnten.  Wohl  kannst  du '  Ton  der  Wuth  der 
Christen  reden ,  die /wie  ich  furchte,  enoh  bald  neuen 
l^mier  zubereiten  wird.  Doch  'hoff  ichy  der  Adel 
vrird,  wenn  auch  nicht  atfs  Menschheit,  wenigstens  dXA 
Eigennutz,  mit  allen  Kräften  dem  Vorhaben  entgegen 
^^beiten ,  das  die  Pidester  2U  Spaniens  Verderben  erson- 
iVeit  haben.  Ob  es  ihtien  gelingen  wird?  Suleinia^  die 
Furcht  vor  geist  -und  weitlicher  Gewalt  hat  hier  der 
Hand  des  Todes  vorgegriffen.  Um  mich  wandeln  Lei- 
chen, die  sich  von  deii  wirklichen  Todten 'durch  nichts 
unterscheiden,    ais<  äie    Unruhe,   womit  sifc  sich  und 

andere  plagen. •  ' 

Deutlich  seh€  ioh^y  ^ifs  die  Gtfofsen  die  Menschen 
gradeÄu  fiir  'niclrt4  »iehr  halten,  als  woku  sie  diesel- 
ben gemacht  kttbiJH ;  difs'  sie  fmrchtlo«  die  ganze  Masse 
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wie  den  Einzelnen  drücken  und  keine  Ahndung  mehr 
davon  haben,'  was  der  Mifsbrauchte  und  Niederge- 
tretne  wohl  seyn  und  werden  kötinte,  wpnn  er  sich 
seines  natürlichen  Werths  und  Rechts  erinnerte.  Nie 
soll  dein  Raphael  zu  diesen  Würgern  gezählt  werden/ 
Nie  will  ich  sie  thöricht  zum  Kampfe  herausfordern; 
aber  auf  der  Stelle,  die  mir  mein  angestammter  Sinn 
anweist,  will  ich  mich  erhalten,  es  treffe'^ mich  wa^ 
da  wolle,  und  weder  der  röthliche  Fndis,  wie  Pindar 
spricht,  nbch  der  fürchterlich  brüllende  Lowe,  sollen 
meinen  angebornen  Sinn  umändern  können.  —  Viele 
Zeilen  deines  Briefs  haben  mich  gerührt,  viele  über- 
zeugt,  auch  halten  mich  einige  deiner  Vermahnungen 
To;i'  gefahrlichem  Hachsitinen  ab.  Ich  selbst  fühle^ 
wohin  es  mich  fiihren  könnte.  Nein,  ich  will  das 
Glück  meines  Herzens  nicht  um  dunkler  Träume  willen 
zerstören;  doch,  du  sprichst  mir  von  Thaten  zum 
Besten  der  Menschen?  Was  kann  ich  iür  sie  thun? 
Wenn  ich  etwa^  von  meinem  Überflüsse  mit  diesem 
oder  je^em  Verunglückten  theile,  was  thu*  ich'  da« 
uls  dafi»  ich  meinen  Überflnfs  gegen  eine  Thräne  des 
Danks  vertausche ,  die  mein  Herz  erwärmt !  habe  nicht 
ich  einen  reinern  Genufs  dabey,  als  er,  der  Dankende? 
Nor  derjenige,  der  mit  Nachdruck  die  Hand  an  die 
Wurzel  des  Verderbens  und  Unglücks  legen  kann  und 
dsirf,  der  mag  seine  Handlung  mit  dem  Wort  That 
stempein.  Und  wer  kann,  wer  darf .diefs?  •  Seh'  icb 
nicht  bey  jedem  raschen  Ausdruck  Gesichter  erblei*« 
eben,  die  noch  die  Spur  der  erltttnen  Schmftch  auf 
der  Stirne  tragen  ?     Verweht  ist  die  Blülhe  der  Menseh^ 
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heit;  das  edle  Geschöpf  erbebt  vor  seinem  wäbren 
ursprünglichen  Bilde  ^  und  flieht  den  von  der  Wahr- 
heit Torgehaltenen  Spiegel  wie  gefahrliche  Gaukeley 
eines  Beschwörers.  'Ich  will  $ie  beklagen^  nnd  ertra- 
gen lernen,  will  mich  in  meinen'  Sinn,  die  Poesie 
meiner  Seele  sorück  ziehen,  nur  verlange  nicht,  dafs 
ich  mich  nm  Vortheile,  die  ich  verachte,  an  ibren 
Sinn  anschlieiCsen  soll.  MüTste  nicht  der  Einzelne, 
wollte  er  auch  etwas  ^m  Besten  anderer '  untemeh- 
men,  wenn  nicht  von  Be^ug,  doch  wenigstens  ^on 
Heucheley  ausgehen?  darf  er  seiiien  Zweck  laut  werden 
lassen?  Mufs  er  die  -Menschen  nicht  wie  Kinder, 
Thoren  oder  Bö^ewicht^r  behandein,  und  wer  steht 
uns  dafOr,  da£»  uns  dieses  Spiel  durch  öfteres  Gelin- 
gen nicht  endlich  gefalle?  Spotte  meiner,  dais  ich 
so  entscheidend  über  Dinge  spreche,  wozu  kaum  das 
reife  Alter  berechtigt.  Gern  will  ich  der  Erfahrung 
danken ,  wenn  sie  mich  eines  Bessern  belehrt;  aber 
meine  Schätze  will  ich  nicht  für  Wahn  umsehen. 
.  Wie'  die  Jungfrauen  der  Vesta  das  ihnen  anvertraute 
heilige  Feuer  bewacht  haben,  will  ich  die  Empfiiw 
düngen  bewahren,  die  mein  Vater  früh^  in  meinen 
Busen  gelegt  hat.  In  dem  blühenden  Schoofse  der 
Natur,  unter  ^^y\  Flügeln  der  Menschlieit,  unter  dem 
lichte  der  Wahrheit,  wuchs  ich  auf,  und  diese  soUeu 
meine  Götter  seyn  und  bleiben.  Die  Züge,  welche 
mein  Vater  in  der  Begeistrung  des  letzten,  eiiiabnen 
Augenblicks  seines  Lebens  auf  meinem  Angesicht  sah, 
iind  mil  erkalteter  Hand  berührte,  sollen  weder  von 
Verstellung  verfälscht,   noch  durch  unreine  Begierden 


verwildert  wes;äen.  Rein,  me  sein  Geist  mein  Bild 
in  die  bliUienden  Gefilde  dor  Unsterblioben  mitnabaii 
soll  es  bleiben  y  er  soll  mich  beym  ersten  Blick  erken- 
nen, Wenn  ich  mich  ihm  nachschwinge ,  und  ihn  in 
dem  Kreise  der  Edeln  aufsuche!  Vor.  Thorheit  und 
Külniheit  wili  ich  mith  hüten,  oder  die  begangenen 
wenigstens  gleich  bekennen.  Hier  Jiast  .dn  einen  Beweis 
davon.  Sollte  sie  indessen  der  Zufall  alle  bq  gliicklidi 
lenken,  so  steh'  ich  dir  für  nichU.  Ich  sagte  dir  in 
meinem  Vorigen^  wie  ich  unbekannt  den  Groiiiea 
meine  Besuche  machte;  das  will  sagen,  ich,  halte  mich 
unter  dem  Gedränge  in  ihren  Vorzimmern  auf,  wo 
mir's  nie  an  3toff  zu  ärgerlichen  und  traurigen  ^Be- 
trachtungen gebricht.  Unter  andern  geh'  ich .  öftera 
za  dem  Kriegsminister  Don  Antonio  **'^ ,  $uleima^ 
als  ich  ihn  zum  er^enmal  aus  seinem  innern  Zin^mer 
in  den  Vorsaal  treten  sah,  durchdjcaiig  midb  eine 
Empfindung,  wie  ich  nie  gefiihlt  habe;  es  war  Empö- 
rung, es  war  Hafs..  Icfh  hlickte  i^ach  ihm,,  der  Ean- 
druck  verminderte  sich  nicht.  Ich  nmfste  mir  Gewalt 
anthun,  das  Gesicht  dieses  Mannes  genauer  zu  betrach- 
ten. Kälte  und  Verachtung,  ausgenominen ,  die  mir  an 
den,  Grofsen  nicht«  neues  ist,  entdeckte  ich  nicht« 
besonders  in  ihm.  l^un  lächej|.te  .er;  ich  erinnerte 
mich  plötzlich,  dafs  er  bey  seinem  Eintritt  eben  so 
gelächelt  hatte,  tmd  dieses  Lächeln  ist  der  Verräther 
dieses  Mannes.  T^ur  der  Tieger  kann  seine  Zufrieden- 
heit so  ausdrucken,  wenn  er  dem  zappelnden  Raub 
das  Blut  aussaugt.  Ich  ging  und  doch  kehrte  ich 
Vf^ieder ,    al^  triebe   mich   das  Schicksal  zu  ihm.     Sein 
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Bild  verfolgte  midi^  sah  mir  bey  dem  Eiascliluiiuuerii 
über  die  Sehttlter,  und  doch  kehrte  ich  wieder.  Eines 
Morgetis  stand  ich  nahe  bey  der  Thüre,  aus  welcher 
er  sa  treten  pflegt.  Ein  Mann  von  gutem  Äufsern 
nahte  ihm,  bat  ihn  um  eine  Stelle  bey  dem  Kriegs- 
-vresen,  und  ein  fiorief  von  einem  Grofseu  unterstützte 
ieine  Bitte.  Don  Antonio  sagte  sie  ihm  in  Beti^acbt 
seiner  Empfehlung  mit  seinem  Tiegerlächeln  2a.  Die- 
ter giiig  mit  freudiger  Miene»  davon.  Ein  zwe jrt er 
wurde  ihm  von  einem  Verwandten  vorgestellt,  derför 
-  sdntsn  Klienten  um  dieselbe  Stelle  bat ;  noch  wärmere 
Versicherungen.     Eben  sp  fertigte  er  noch  einige  ab. 

Tags   darauf  befand   ich   mich    aii   der    nämlichen 
Stelle.      Es  trat  ein  junger  Mann  vor  ihn,    der  diircli 
seine  Bescheidenheit,    sein  feines  Wesen,   durch  einen 
d listern  Schimmer  Ton  ei^littnem  Unglück  über  seinem 
Angesicht,  meine  Seele  an  sich  zog.     'Ich  horchte  auf 
seine  Worte,  und  vernahm,  dafs  er  um  dieselbe  Stelle* 
bat,  die  schon  so  vielen  zugesichert  war.    Noch  wärmer, 
als  fiir  die  Stelle,   bat  er,    er    mochte   ihn    nicht  mit 
falschen  Hoffnungen  hinhalten,  weil  sein  Glück  davon 
abhinge,  jetzt  nicht  getäuscht  .jsu  werden.     Don  Anto- 
nio *^*  lächelte,  und  sagte  sie  ihm  mit  aller  Gev^ifs- 
heit  zu.      Der  wackre  Mann  schwebte  zwischen  Hoff- 
nung  und  peinigendem  Zweifel;  die'  Ung'ewi£>heit,  das 
Mifstiauen   zitterten   schnierzlich    auf   seinen   Lippen*, 
aber  er  wagtfe  Uicht  zu  reden.       Ich  fühlte  Unwillen, 
glühende  Angst,  um  seinetwillen.       Mein  Herz  pocLte. 
mit  Gewalt  entfuhr  es  meinen  Lippen:  „Guter  Manu, 
lafst  euch  dieses  verführerische  Lächeln  nicht  täuschen. 
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Mit  meinen  Ohrtikhih^  ich  Ukr  g€bört|.dl^(^,l%(mAnto« 
nio  *^*  »die  Stelle ,   difi  ibr.andbt»  «chq^  vielen  zuge-*-    v 
sichert  Init«    Unter  .euren  Sfl^J^nbnUei^  h^ivlen  sieb 
Leute,   die  mMcktiger  ein^oblen  sinä,  ^U  ihr;   tretet 
dar  am  nicht  sn  sicher  .auf  diesen  lockern  Gruz^d.  •^^/^ 
'  An  der  Stille,  die  ich  tiaoh  diesen  Wortea  jim  mich 
vernahm 9  merkt'  ich  erßt^..¥(as  ich  geth|i|i  hatte.    Doch 
fulilt'  ich  mich  tiun  kalt,  :imd'.a«h  um  mich,  wie  ein 
Mann,   der^Reeht  ^thdnhat,   unid   der  daram  nicht« 
furchtet.      Der  Bittende  witterte ,  ,«nd  sah..  Dou  Anto- 
nio ***  an,   als  wollte  er  sagen:   ver«eihe/_dem ,   detf 
so  wahrhaft  aasdrückte,  w^i ich  empfand,  und  lafs  es 
fflicli  Unschuldigen-  nicht  etitgelten.     Don  Aiitonio  **f 
mafs  mich  mit  «einen  stierejd  Augen ,   fragte '  mich  mit 
seinem  hämischen   Ltohehii:  •  Weif  seyd,  ihr,   ^ennor? 
Don  Rod^riko  de  AquillM,.  bielj^  inein  Vater,  und  ich 
nenne  mich  Don  Raphaet.dt.tAqoilUia.     Diea^es  sprach 
icb  mit  dem  Tone,  der.  ni}r  ^dann  aus -meinem  Herzen 
schallt,  wi^nn  ich  dea  Edlen  |i^n^.     Sci;ne  Stirne  run« 
zelte  ^ich  in  Falten  >   ^eine  dicken  grauen  Augenbrau« 
2ien  senkten   sich  noch  tiefer   in  seine  «tieren,  Augen. 
Mich  dünkt»,  der  Käme. ini£|fiel  ihm,  .iim. des  harten 
Verweises  willen,   den  er  mir  zugedacht  hati^.     Aber 
bald  yersckeuchte  sein  tiegrisches  Lächeln«  die  .Wolken ; 
er  ergriiT  den   Bittenden   bey  der  Hand,    führte   ihn. 
gegen  mich,  und  sagte:    Dankt  dem  Dpa  Raphad  de 
Aquillä»  für   die  Stelle  ^    darsiuf  rief  er   einen    seiner 
Sekretäre,  und  befahl  ihm  di^  Ausfertigung  derselben. 
Der  Schrecken  war  aUgenieiaa>  lind  nur  jetzt .  erleich- 
terte sich  die  gedrückte  B^u»t  der  AnwfSis^nden  durch 
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freyes  fttlienihöleB.  So  mfiMen  dk  CmtteKendcÜD  be]fm 
Hochgericht  ihr  freudiges  Erstaunen  änJEieniy  wenn 
]plötzlich  das  Wort  Gnade  f&r  den  Verurtkeilten  in 
ihren  Ohren  erschallt.  O  Spanien!  Alle  blickteh  auf 
mich  wie  ein  Wunder ;  aber  noch  wagt'  es  keiner  sein« 
Äugen  gegen  Don  Antonio  *  *  *  aufsuschlagen.  Er  fafste 
mich  an  der  Hjand,  und  leitete  mich  an  seine  inneren 
Zimmer;  ich  folgte  ihm  kalt.^ 

Nachdem  er  einigemal  das  Zimmer  auf-  und  n^er- 
gegangen,  wandt'  er  sich  va  mir,  nnd  fragte  micli, 
ohne  des  Vorfalls  zu  gedenken :  »Lebt  Don  RoSeriko, 
euer  Vater,  noch?"  — -  Lebte  er,  ich  wurde  nicht  in 
Madrid  seyn,  antwortete  ich  ihm. 
t  £r  schien  bestürzt,  gerührt:  Don  Raphael,  es  war 
ein  edler ,  trefilicher  Mann ,  ein  Spanier  Ton  dem  alten 
Schisse.  Ich  konnte  nun.  oifner  nach  ihm  blicken.— 
Er  fuhr  fort.  Ganz  Madrid  nahm  an  seinem'  Unfall 
Antheil,  ^tnd  ob  es  gleich  sehr  lange  ist,  so  erinnere 
ich  mich  doch  genau  der  allgemeinen  Betrubnifs,  die 
sein  Unglück  verursachte.  NQch  immer  ist  die  (Jrsaclie 
davoii  ^in  Geheimnifs ;  aber  Wer  wagt  da  zu  forschen^ 
Don  Raphael,  wo  Verd<erben  der  Lohn  des  For- 
schers ist! 

Es  wölkte  sich  finst^  yor  meiner  Stime.     Meine 
Augen  glühten.     Er  schien  mein  Gel&hl  zu  verstehen. 

Ich  habe  in  Fland^n  unter  dem  Regiment  Don 
Roderiko's  meine  Kriegsdienste  angefangen.  Oft  be- 
suchte ich  ihn  darauf  in  Madrid ,  ^nd  ich  darf  sagen» 
dafs  ich  zu  seinen  Freunden  gehörte,  ob  er  gleich 
sparsam  mit  diesem  Namen  Avar.    ■ 


Hier  wollte  iboi  mein  Hens  wideirspreclieiii  icb 
weift  nicht  warum. 

Nor  itoch  einige  wenige  Jahre,  Don  Rapfaael,  etwas 

mehr   Schatten   in   dieses   blühende  Gesicht,  nnd  ich 

>  ^  . 

werde  glauben  ihn  sa  sehen.  Dafs  ihr  ihm  von  innen 
gleidit,  davon  habt  ihr  mir  eine  Probe  gegeben ,  für  die 
ich  euch  danke,  weil  sie  mir  zu  eurer  Bekanntschaft 
Verlialf.  Euer  Vater  war  ein  Mann,  wie  man  sie  zu 
PUfipp  des  «weyten  Zeiten  nicht  wohl  vertragen 
konnte. 

Ist  man  nun  nachsiditiger  geworden?  erwiederte 
ich  ganz  ernsthaft. 

£r  lächelte,  und  sein  Lachein  tödtete  selbst  das 
Gute,  das 'er  mir  von  meinem  Vater  sagte,  und  das 
mieh  eben  mit  ihm  aussöhnen  wollte.  Ich  wandte 
mich  weg;  der  Mann^  der  so  lächelt ,, konnte  meines 
Vsters,  kann  mein  Freund  nicht  s^yn.  Doch  wenn 
es  nmt  eine  zuiallige  Verzerrung  seines  Gesichts ,  eine 
üble  Angewohnheit  wäre?  Weg  mit  dem  Vorurtheil, 
den  Kern  nach  seiner  Sefaaale  zu  beurtheilen.  Seine 
Antwort  auf  meine  Frage  war  übrigens,  wie  ich  sie 
erwsrten  konnte. 

Die  Alten  rechneten  auch  die  Klugheit  zu  nnsern 
Tagenden;   die  Menschen  lassen  sich  nicht  zum  Goten ^ 
»toisen.    Sie  wollen  geleitet  nnd  nicht  gezwungen  seyn« 
Andre  Zeiten,  andre  Sitten  i|.  s.  w. 

Ich  hatte  der  Gemeinsprüche  genug,  und  wollte 
schon  gehen ,  $is  er  wieder  meine  Hand  ergriff,  und  zu 
mir  sagte :  Ich  habe  Verbindlichkeiten  gegen  euren  Vater, 
erlaubt  mir  einen  schwachen  Theil  davon  seinem  Sohne 
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ftbzatra^.  ;  Zeigt  mir  nar-.^en  Wegd«zn.    WasVfirollt 
ihr  beginnen? 

Daft  Wort  meines  Vetters ,  Soleiraa !   IqIi  liab^s  nocb 

0 

I 

sucht  erwogen,  antwortete  ic]^  Ji^vi*9(.  -,; 

Wir  haben  Zeit  .dazu.  Indessen  mnf«  ich] euch 
mein^  Fionilie  vorstellen ,  wenn  es  ench.  so  geJAllt. 
'Ihr  müfst  von  nun  an  mein  Hfpsals^das  Ha^s  .eiacs 
Freundes  ansehen.  Je  mehr,  ihr  mir  Gelegenheit  yer- 
•schafft y  euch  Jsu  dienen,  ,jp  heit.erer  werdet  ihr  mich 
£nden.  Der  junge  Mann  mufs  sich  nicht  an  dem.^^u- 
sten  Gesicht  des  Geschäilsm^iv^s.flt^ören» '        .,,   -.i 

Was  ist  das  für  ein  Mensch?  dacht'ich.:  Wi^  viele 
Worte  zu  einend  Stiunmen?  Ich  folgtje  ihm. 

Er  ülTnete,  eine  Xhiir.,  und  führte  mich  jn  ein  Kaln- 
net,  worin  sich  zwey  Frauenzimmer  befanden,  ^e,ine 
Oemahlin  und  seine  Tochte^/  loh  .hörte  glicht,. was  er 
sagte.  —  Ich  stand  erstan^t  — ;d^»n  das  Wesen,  d^s 
nun  vor  mir  stand,  ersc|;iien '  mir  sq_plÖi^Iich,  ab 
spränge  es  aus  meiner  Phantasie ,  gehü)l.t  in  den  ätheri* 
sehen  Duft,  ^n  dem  es  imm^r  vor  ^ir  schwebte,  Es 
war  die  inir  unbekannte  Jungfrau  von  dem  Stiergefecht. 
Suleima ,  sie  hat  mir  meine  Seele  mitten  ir\  dem  Her« 
zen  fühlbar  gemacht;  aber  warum  so  wild,  ernst  und 
zuckend  ?  Immer  dachte  ich ,  die  Liebe  sey  ein  so  gutes, 
sanftes  Gefühl.  Ich  sah  sie  errotlien,  so  sehr  es  auch 
vor  meinen  Augen  leuchtete  —  das  Blut  schpls  nun 
von  .meiner  Brust  auf  meine  Wangen  —  ich  horte  sie 
von  ihm  Seraphine  nennen,  und  seine  Stimme,  die  mir 
vorher  so  schneidend  klang,  schien  mir  nun  saiiHer. 
«Merklich  war  die  Verlegenheit  eines  jeden;  die  meine 
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CihW  k:h\  £«  ilffe  sah'-' ich :  doch  h«tt«  lie  von  keiner 
Seite  etwas  peinliches,  und  es  schien  ein  gutts  Ver-*' 
stäiidnilW^i wischen*  Leuten'  diirch  die  Augen  su  herr-» 
sehen,  die  noch  kein  ^Wbrf  gesprochen'  hiltten.  Aof 
den  Ljppeh''der  Matter,  'die -viel  feyerlichcs  in  ihrem 
ÄüMrn* hat,  (Nsh wehte  «eine  Frage  an  die  Tochter;  ich. 
liefs  «ie  ifitht  dazu 'kommen ;  und  sagte ''grade,  wie 
und  w(>  iiih' Donna  Seraphine  gesehen  j  hiid' wvnn'sich's 
nicht  gezie0i<^,'  Von  dem  Sindruck  <u  reden,'  d^n  ihr 
unerwartetes  Wiederündeu  auf  mich  machte,  so  ge- 
ziem^  sith  ehen  so  wenig  -,  '  das  feu  eutschuldtgen )  was 
80  näförlich'  •wäfe*.  -  Ich  bezeigte  ihr*  darauf'  meine 
Achtang;  und 'das  mit  mehrerer  Faisang ,  als  ich  einen 
Augekbliek* Vorher  von  mir  erwaiten  konnte.  Datf 
Gtöj^di' Wafrd  nah  allgemein  und  leichter.'  -Seraphiue 
sprach  'Wel^Fg;  aber  da^,  wa»  sie  sagte,'  hatte  Gehalt 
and  eiAeii  I^achkläng '  V«n- Empijudung ,'  d^r  sich  in 
die  ideiüig'eM*tnischtey  witf  härmoitischer  Gesrangüu  deti 
Torfini  der  tftüte.*  Dofch'^as  soll  aus  dieser  Bekannt- 
schaft 1/V'c?]fd^tf?l<jtf'>teifs' nicht, 'was  ich.fdhle;  abei» 
wenn -«sLi^b^-isl/so  ist  es'  etwas  sehr  Ängstlichesr 
um  dle4.iebe.  *  MeiW  Slnn^'stihnht  nicht  2u  dem  Toner 
meines'  Öerzöils.  -  WaViiirfi  lAufete'iliese^  ä^lioiie  Traum-' 
bild,  das  mich  durch  das  stille  Gebeimiiifs'  ergSizte,- 
ein  wirkliches  Wesen  werden  ?  Ich  uiufste  versprechen, 
morgen  in  dem  Pallast  Don  Antonio's  zu  speisen. 
Warum  ist  dieser  Mann  ihr  Vater? 

Als  ich  ans  dem  Pallast  ti'at,  ti*af  ich  noch  einige 
der  Personen  an ,  die  Zeugen  von  dem  Vorfall  waren, 
und  um  meinetwillen   sehr   besorgt  zu  seyn  schiene^. 
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Ihre  Theiintthiniing  that  mir  wohl;  und  ihre  Freode, 
ZU  sehen,  d^s  oiir  nichts  widerfahren,  heiterte  mich 
«nf;  aber  ihre  Ver¥aio4eruBg  ober  meine  Kühnheit, 
wie  sie  es  nannten,  mid  noch  «lehr  darüber ,..dafs  ich 
so  gut  davon  gekommen,  jieigte  mir,  wie  eingeengt 
und  eingeschreekt  der  stolfe,  feurige  Spanier  ist.  Noch 
demüthigender  war  ihre  Bemerkung »  däCi  mein  Name, 
das  Wörtlein  Don  vor  demsielben,  den  gutem  Ausgang 
bewirkt  hätte.  Als  ich  n^ch  dem  Plats  ging,  hört* 
ich  hinter  mir  keuchen.  loh  sah  mic^i  um,  es  war 
der  brave.  Mann,  der  wirklich  ^chon  die  Scbfift  in 
der  Hand  hielt,  die  ihm  die  $tfU^  xusicherte.  Seinen 
Dank  verdiente  ich  nnr  halb ;  denn  war  es.  nicht  der 
Groll  gegen  den  Minister,  der  mich  ,lo«ubr«chea 
zwang?  Ich  sagte  ihm  die£^,  er  wollte  iii^fatsjbivon 
hören,  -Er  nennt  sich  Pedro  Gomez^  Wir  isind  seit 
der  Zeit  genauer  bekannt  ^wprden,  nnd  ich  rette  oft 
mit  ihm  auf  einen  kldnenMeyerhof,  wo  seine  Sfjhwerter 
Donna  Maria,  eine  jni»ge  W^we,  miti|ire|i  awey  Kio* 
derh  wohnt.  Sie  verlor  ihren  Mann  in  dem  fUn* 
drischen  Kriege,  tmd  ihre  traurige  Lage  war  es,  die 
ihrei;!  Bruder  so  bekümmerte. .  Lebe  wohl,  6ulemia. 
Ganz  wird  dir  der  Vorfall  nicht  gefidlen  i  £iefs  sehe 
ich  voraus. 
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Don  Rjipl»«el    «n  Suleitn«.  - 

•      )  .    .  .     •       . 

-^  Don  Antonjyo^  und  mein  Vetlei^  bidijdn  mich  in 
so  Tiele  fiekaiiBtsclicfifin  9  ^  so  viel  perüiiscli  gezogen, 
dafs  ich  dir  weiter  iiiehU  dfiYon  sa^n  kmn,  $h  idafn 
es  afich  ermüdet  and  betäubt.  .  Mic^h  d1ti^ls.t,  ije  mer* 
keiiy  düfs  sieh  in  meinem  üerzen  ein  F^de^  apgcApon* 
sen  haty  der  ihnen,  wenn  fuich  nicht  fni^  Leiten, 
doeh  wenigstens  snm  Ziehen  diene^i  kann.  Indessen 
haben  sie  aieh-sehon.  in  so  vielen  Pingen  in  Betracht 
mdner  geirrt^  daCi  es'  ihnen  hier  w<>U  saac\k  so  g^hen 
könnte*  Wenn  ieh. diesen  F^den  auph  nicht  g«tii^  zer-i 
reifsen '  kann ,  tiü  aoll  ,ibli  4oeb  mein  gii^^e^*  Sinn  sq 
weit  und  diinn  ausdebneift'i  daCi  ihre  groben.  Finger  ihn 
>o  leicht  nicht  fiisaen  i^^de«.  Suüeini^^  ich  war  g^ück^ 
lieber y  als  ich  anfcefcannt  in  Madiid  |u^in(^ging  ^  daiiiu^ 
entflieh  ich  ihnen  ^un  in  dem  Ang^nbUck,  wo  sie 
nieh  fest  sa  l^ten  glauben  ,^  und  su^^e  It^nscheii  tinter 
dem  Haufen  anf.  Ich  könnte  dir  manche  riifirend^ 
Seene  evsählen,  d^e  'fhrän^n  fUr  manches  Schlacl^t^ 
opferherrorlocken,  dessen  .Wondei^  ich  dem  grimmi« 
gen  Schicksal,  das  von  d#9l  Thtpue  wd  der  ^r^he 
aus  Spanien  drückt,  snm  Trotze  ^  aber  zugleich  itiit 
aller  ^^nts^unkeit  ^u  ^e^en  su^^  Poch  wozu? 
^enn  ich  die  P£^e  alle  zubrechen  konnte,  die  hier 
Gevrtt  iJud  W4i«w^^  wf  ^«  H^i^s^jlwi  abschieften, 


t»m,a»mam^m 
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80  möchte  immer  mein  Name  erschallen,  und  sollte 
ieh  auch  unter  dem  Geräusche  versinken.  Aber  diefs 
schlägt  meine  Geister  nieder,  dafs  einzelne  gute  Men- 
schen nur  durch  Spendung  ihres  Überflusses  die  Wun- 
den des  £Icnd<eh  ktiUeii'  köAnett\  jübHe  je  ^  wagen  zu 
dürfen,  die  Hand  an  die  Wuricel  des  Übels  zu  legen. 

Ich  wollte  i   ich   hätte  4eii^Tett|>el:  laeinetr  J^end 

nicht  verlassen.     Idi  wollig  -iidi^iri^te  in  4ei!i  <^nfcelii 

Gebi^soh^   xkek   dä$  Gnab^tbei^^nVaiters,   und  trimmte 

die  \ Welt,  wie  im.  Frühling  nieih ds''Iieb(bs.'^uti*kiina 

ivh  nicht -entfliehen,  so  iiel^'BAsh 'fileine  Seele »dtarnacii 

sehnt;-  ith  fühlen    sie  würde  »lilich 'tfai-ückifireh^nJ    lob 

muls  nun  hi^r  veiff^eilen  j  uhter  ull^n  den  leerem  Ver^ 

hältnissen  von  GtBfse,   Geritüsi^,"de]]i  Gepräiige:  ron 

Eitelkeit  und  Wiathn.      Mekre  JPhimläsJc,-  die  nm  um 

Gebüsche,  Quellen   tmd  Fel6^,>utt^i  stHle^' heimliche 

^uhe  schwebt,  trägt  Möh  ctflt!fnai^  diesem -<|ihd.ienem 

Platz  meiner  Heiäuit,  und  anok  nttk*  Usdann  verschinnf 

det   das  peinliche   ganä,   d^  'ich 'in  ihrer  Ge^en\tfart 

empfinde.     Ich'>Mirs  niojit  wobev  d^inmiit^j  T^  .eineiii 

Augenblicke  vetwütoch'   ich'defl 'Zufiiilr>d^;mieh  xu 

ihr  führte,'    lind    in    eben   dem^JJien    pireuMc^ibfl 

selig.      Wenn  ich  sie  vor'lmir  wahdelil  sehe;   ad  fsl- 

len   mir   oft«  die  Worte  des  alten  ^Friamus  eii|.,«die  er 

bey   Erblickun^   Heleneus, '  geriäirt  von  ihrer  Sc^ön-» 

beit>  SU  den' Gi-eti^  sj>rä«shL*    ^v'V     ■.-   .' 

Tadfilt  nicht  die  Tt^et  und  liellamsehi^iit€ii' Aehaier,' 
Die  um  ein  solches  Weib  so'latfg*  i^uibarrto  ih|  Ißlcmd ! 
IBipar  uusterblichefi  G9ttin  färwAh}''^leibIit  jene  vtiii  Avsehn^ 
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Eh«  sie -Ulis' imd  <i«ti  SSliimibuifon  noch  Jutmer  bereitet  I 

•  » 

JDann  daueht^  iBicliy.  ^tdir-stbe  ilroia  mFlanamen 
stehea  und  'ober  Muich  .sibapMfiÄstürseB ;  >.aber'>W€nu 
aie  sa  mir  -  spricht  y  •  4md  ( iht«f  •  '■  Wortan-  mallt  •  VISeiidieit, 
SanftmaA  j  und  -i  iek'.  ni!«cb  te  < .  wohl '  sageri  y  t  a^ehr  aia 
weibliiAer'  Kräfte  in  'meih'fieivfallen.'  ta  deliutr  aick 
SKin^  *  $«ele' t «as ,  und» f lichl Ifi&lile  taiicfei  im  hsiterery. 
selbstetändigftr '  Rnhe;*  6te»*gleiGlii  der  hmo , ,  gescttniücklx 
mitdentf  Güirtei  ddr  LieiMlfdUad^  sit'^ibtt  ei,<lvei£i/  es,' 
und v^srbivgt ^ta nicbt.  lAVelBl' »«n^;!!: liltr i£i*äi(l > du rw^iteu' 
sekikhtevu'faliacbt,*  so  ilöaktrindfeli  ibald  di«  UDgeswoa-i 
gene  Naoifalassi^eitihreif  Xlii^aiigs,  Mwlahe  die  UiKohuld 
selbst  ^nohönem  )cölmtiBviatt'8A;e»isb  inni^ifc*V(tTir«ttV 
lichkeft,  emsni  soreiaidn  Ya^aüuidBiTs,  alakeyenl  unsere 
Seelen  aobon  ifor  <  uns^rai"  Daseyii  «of  firdcn  Tcncbwi*' 
vtert  gewesen.  Wenn  düfs  dnXiebe  ist,  so  stj  Mrgen« 
los  wegto'iueinev  -,  'ieh  hm  es  'Belbst^  denn.'  icb^enipfinde^' 
dafs  dia-  Gkilb:  dei^  Liebey  iind  idie.  Glutb  'liacb bedien 
gaten  Tbaten  i^in:  znsanuiKna  niun^sah  können«  lHut 
wenn  «wir  allein  sindy'icbleiebcl  sich  oft  einimij^'ftem« 
ies,  dunkles  Geföhl/awisobsn  :die' 8cilige<  Vareiitignng 
und  sch^t'  sie  stor«u  au  WoUep.  '  Wie.'JDDoAiiit-  de«^ 
Mann  daza,-  dieser  'DodtiUt  Valerkn  seyn'?  JJeblSeA  wir 

»  • 

m  der  blähenden' Jugendräder  Wtlt,  sq  sagte idcL  eia 
Gott  des'^Oi^inps^  hm  •  .einst  di^nshrwülxiige  JMatrdtio^ 
ibrelisälMr,  besodit«  .  '  '    • -^ 

Indosstii *  thiln  Bit  4dl6  -ihr  "Hoglichstei , ^ ni|cb iin<das 
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N«to  SU  treäwh ,  diu  «i*  <o  glimein  «a  aiftd«R  «bre^ 
als  sie  können;  aber  ieh  sekie  durch  den  Firniüs,  und 
entschlüpfe  amen ,  gleich  dem  lahelhaften  Proteus,  bald 
in  Feuer  5  bald  in  Michts.  Noch  wissen  sie  nicht| 
was  sich  ans  mir  machen  iliefseV  im  was  ich  alleo^illi 
xu  brauchen  .  sey.  BaU  schein'  ich  ihnen  fo  allem 
fähig  y  bald:  sa  gar=  nichts^  Das  Gliicky  das  sie  so  ge- 
niefsen  glauben^  der  Rang^  den  sie  behaupten >  schei- 
nen  ihnen  io  wiinscheitswirdi  :und  erhaben ,  dafs  sie 
glauben .y  map.  müsse  toll<  und  biödnnmg  seynf,  nm 
nicht  hastig  xuBugrei&n^  wenii^es  eiuenr  angebotea 
wird. .  Dem  juugett  Fluuitastaä  soU  eimnäl  d^  ver« 
worrne.£op£  zurecht,  gesetsft  tliferdeny  und«»  legt.^eft 
Hände  an,  aps  dem  nshän:  iQotse  eineä  HofaufniL  — 
einen  -^'  was  wet(s  ich  nUes ,  heraussufeüea.  Ein 
Pindar,' de£  in  .  einer  •Gesellschaft  rechnender  Wache- 
rer'  m  lyrischem  Dithyrambensehwung  spräche,  konnte 
nicht  rasender  .«rsdieinen ,  als  iohy  wenn  ich  su  Zeiten 
mein  Herz  fipey  rieden  lasae.    Sie  linden  sieh  und  alle» 

'  so  trefOich^  und  sind  90  zufrieden  mit  der  i^ich- 
tung  der  Natur,,  wia  der  Löwe 9  der  im.  Ge£uU  seiner 
zermalmendto  Kraft  fauohaly  wenn  die  Thiere  des 
Waldes  erbeben;  oder  besaer.y  wi<  die  Spinne ^  ^^  ^ 
Blut  der  in  ihrem  Ge^innite  $idi  Ter^ickelten  Macke 
aussaugt^  jondi  däbey  ^nbt,  die. Mucke  iey  nur  dafür 
da.     Ich  Uisse   idle   fitirki^  und:  Grö£ie^  4i«  sich  auf 

1  den  Untergang'  der  Sdhwabhen  gründet.  Aus  einigen 
Äufsem^eii.Do«  Antamos  vermerke  m^:  er  glau]}e, 
es  sey* Stolz  Ton  eigner  Art,  oder  tine  be30«dire  Ver- 

^  mummnng  :def  Efar^eiitt^-  di^:  mich  «o  handeltt^  s» 


reden  maebt^B.  Er  .BieyntV  icli  vollle.Atifteli^tt  fiKr^ 
|en,  um  durch'  d»  UngfiwUuiikiie  «cbnell  über  die 
medem  Stufen  der  £]|re  w^gsospringen.  .  Er»  spielte 
schon  oft  darauf  «a  and  d|^  Entdeekimg  seheixit  ihm 
nicht  zu  ini{s£ftUeii.  Idi  kirnte,  diese  üClsdüB  Deutung 
nicht  ^ertragai )  und  sagte  ihm  ziemlich  kalt:  yyWUst 
ihr,  Don  Antonio,  wanun.ich  von  aDen  einren  Herr- 
lichkeiten keine  acbH)  and  mir  \r3nsche?  Weil  ich 
für  kein  Gut  halte,  -wus  ihr  dafür,  hattet,  weil  mwh 
das  nicht  glücklich  machen  katin,  weseoch  glücklich 
macht.  Ich  dränge  euch  mein  Glück  nicht  auf,  warum 
irolU  är  mm  dM  <are  .«ofdrlmgen.**  Seraphinens 
Angen  hegegneten  mir  hier.,  j^nd  ihr  sanfter  .Glans, 
das  heldselige  Lafbeln  ihres  Mundes  bedeuteten  mir, 
neine  Wo^te  sejen  TDn  ihrem  Hersen  yerstanden. 
0er  Vater  schwieg,. and«  schien  sich  in  s^ner  Meynuog 
lu  b^tädien.  £s  wurde  auch  mdir  wundem,  wenn 
ich  diese  HoQ^nto,  die  sich  auf  ihre  Verm^mmung,  ihre 
Känke*  und  ihre  Feinheit  eo.  viel  xu  gutei  thtin ,  welche 
die  Sinförmigheit  ihrev  llasfcien  ror  lauter  Klugheit 
aelbat  nicht  gewihr  werden,  nicht  so  schnell  erratben 
hatte.  Wes  ihn^  nicht  gleicht,  liegt  9ütmr  ihr  ex' 
Sphäre;  untereinander  mögen  si^  sich  kennen,^  Aber 
wahrhdi,  den  Menschen  k^nen  sie  nicht 

'^  Ich  unterdrückte  die  Wallung  meines  Herxens, 
und  lieb  mich  an  den  Hof  fuhren»  Ich- grüble  in  die 
blttti|^  Fulsstapfen  Fhüiqppt  sa  treten »  als  idi  ihnen 
in  die  koni^iohen  Gemecher  feflgte.  Per  Anblick  der 
▼ersamraelten  Greisen  hatjte  Eindruck  auf  mich  gemacht, 
wenn  ich  die  Manner  mdit  aus.  ihren  Thtten  k:«nnle, 
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wenn  kk^deii  6eliänken»  micli'bfKile  Entledigen  kennen : 
hier  in  'Aesen  goldhen  Z^^d^erh  «duni^dete  der  ver«. 
storbene  ^ryrann  mit  Minem  Jticitgesellen  Alba  EnU 
würfe;  (dev«a'A4itfa)Aruiigen  :iütn  Sefa^ecken  der  &kn- 
tfclken  Jit  d«r  Geschichte  »f«!ii^n<i-^iei*  gab  er  yielleicht 
dem  Ung^lieuerV'diis  'ich  'suche,  den  Befehl,  meinen 
alten  Vater  der  t^tb  der  Pi4^ter>  zu  äberlitfem.-  leb 
Erblickte  in  di^em  Aügekiblidt  d^  Tyrannen  Biklnlfs 
uiHl  diö  Getat^l'  Harmodius  und' Aristbgitöns  fuhren  in 
Mich;  ich 'knirschte  swisch^li  den  Zahnten  :.dafs  du 
leb-testl  ^d^afft-  ich  wenigfstens  dein^en  Hel- 
fersh'^lfe^r  hier  eiitdeökt«  1*  idk  in«tfs  wild  mir 
mich  gebückt  haben, 'denn  Don  Aht&nio  trat  Verlegen 
stf^mir;  9tin  Anblick  em{»öi!^  täiUk\  wiedamals,  a\» 
ich  ihnf'zath  «riit^nmaJ:  sah.  f  VfasPam  ist  dieser  Mann 
9era;phitieA8  Vater  T  Ich-kanii  nicht  gerecht  gegen 
ihn  seyn:  *  Meine  'Augen  durchliefen  die  Mengey  icb 
dachte^'  ''idhnili9Me  dien  MtfUn  eittdedte«^  *  ^  den  i«k 
suche:'  ddll^^ieh  ;Si(gen>  dtffs^'inir  die  meis<»n  fabig 
schienen,  dicffs  und  mehr  kn  tiitm,,  um  ihrem  l^öni^ 
:iu  gcffälleri?  Si«  kennen  all«  Imr'^iil' Verbrechen;  dem 
Idol,  das  si4ft  anbeten',  feumiföfalleilV'Aber  iäifc  es  nicht 
die  Giuft t '  dieses  Götxen ,  ditf '  d(fetl^  Ptfiestern»  *  die '  Wei^ 
hung  ertheilti  di^'M^nsch^ki^lebt^ht'alis  Opftriiiier<r 
au'Wür^to'V  ikr^^Fatt  unter  iifeh'«u -Agilen',  «fWnn-Tim 
er'd^s  Dampfs^'geni^fstet!  '  ^ '^-  "*'-    "'  •      }  ^»'^• 

'  l%il9ppa'«ohfi'!glbi€fht<'il9ikii^iä  Vttt^r  niotit,^.  er  i»t' 
mild  und  ecb^^h," -religio*'/ ^'^itift  fromin«  su'  seyn. 
Sein  Nam6>  iiifcht  er^  herirscht  ^febfer^fTanien;" -»Da  er 
nichts  "^ilrch^eich^tstV  so  Ist  ei«>j*ttÄ  t^*»*  odct>b#jaht, 
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was :  die  P^jester  und  Günstlinge  W4)Mii  »I  und  iiti^ 
gejben  Hand  in  Il*nd^     M.4n  fehlte  aag^my'^B;  sey  die 
Last  der,  Krone  y  die   seine.  ;Stix%ie  driiekt;    aber  men 
weifs,  diifs.  diejenigen,  die.. .ihn   i(ilige^en., .  die  Kunst 
verstellen,  ihm  -diese  Last  aehr  leicht  zuinaehen.    Der 
Druck  mag  also  wohl  von  der  Krankheit  der  Grofsen 
herkommen^  von. Übei'geliaCs  und  Ceeriieil*    Iclk  konnte 
den  Mann-  nicht  ohne  Schwerniuth  ansehen ,  von-  dem  * 
das  Heil    Spaniens    ahhän|^t,    und    der  %u  vegetiren 
scheint,  Mde  einer  der  G5tter  Epiknra,  die  xMfrieden 
mit  ihrem  Götterstand  sich   nicht  um   das  kummiern^ 
was  unter  den  Wolken  vorgeht.  •  >  V^as  silid  -die  Men- 
schen ,  die  eines  solchen  Schattens  bedürfen ,  um  dmxh 
ihn  zusammengehalten  su  lyerden?   Welch  ein  Posten, 
wo  Kraft  und  Schwäche,  Geist  und  Stum]1fheit,  gleich 
gefährlich  sind?    Es   ist  zu  viel   iui;  einen  Menschen, 
und  darum  sah  ioh   mit  Mitleid   auf  den  Mann,   dem 
Millionen  ih^  Schicksal  anvertraut  haben,  anvertrauen 
müssen,  so  lange  es  der  Natur  gelallt,  diese  schwache, 
zum  stillen,    devpten  Leben  geschaffene  Mascliine,  zu 
beleben-,    doch,   Suleima,   verkehrte  nicht  die  gewaltr- 
same  Hand  seines   Vaters    den  naturlichen   Lauf  der 
Dinge,  damit  einst  dieser  nach  ihm  herrsche?    Lie&. 
er  nicht   aas  Eifersucht   und   Hafs   den  £ratgdl>ornen, 
den  Stärkern  ermorden,  um  dem  Schwächern,  Unbe- 
deutenden ^    damals  noch  nicht   Gehörnen , .  Raum  zq 
machen?    Entrifs  er  nicht  dem  Schicksal  durch  diese 
grausame. vermefsne  That  eine  neue  R^ihe  von  Dingen? 
Würe  Spanien  wa«  es  i^t?  Wurde  nicht  vielleicht  dein 
und  aller  deiner  Binder  Scln'cksal  durch  die^e  blutige 
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^Timt  so  schreeklidi  enlindiMlen  ?  BMungt  niolit  vielleicbt 
das  meitiig«  -  davon  Ab?  Lafs  mich  diesen  tyedaiiken 
nicht  weiter  Tirfolgen.  loh-  sdie  überall  das  einzelne, 
Tergangliche  schwache  Haar  des  alten  Nisus-,  an  das 
die  Götter  «ein  Glück  'befestigt  hatten. 

'  Da  ich  auf  den  Hersog  de  Lerraa,  Roderifco  de  Kai- 
drone,  Juan  Ribera,  unsernErälbischofBernardo  deRoiu, 
den  Kardinal  Ersbiscbof  von  Toledo  tmd  die  übrigen  Säu- 
len von  Spanien  blickte ,  sprach  mein  Hers  den  scliVa- 
cben  Mann  von  seinen  Verbrechen  firey.  Ist  es  doch 
nicht  seine  Schuld,  dafii  der  Zufall  und  ein  Mord  ihn 
auf  einen  Posten  stellten,  dem  er  nicht  gewachsen 
ist.  Wir  werden  fortgestofsen ,  und  offen  ist  d^r  nie 
sich  füHende  Schlund,  der  uns  alle  aufnimmt 

Phiüpp  blickte  gnädig  auf  mich ,  -als  man  ihm  mei- 
nen Namen  nannte.  Er  sah  auf  Don  Antonio  und 
auf  meinen  Vetter  mit  einer  Miene  voll  Gefallens. 
Der  Lohn  umstrahlte  ihre  ^time.  Mir  wünschte  man 
Glück  über  die  gnadige  Aufnahme  j  ich  blieb  den  Dank 
schuldig;  wiifste  ich  doch  nicht,  für  was  ich  danken 
sollte. 

Nach  einigen  Tagen  trugen  sie  mir  in  dem  Namen 
des  Königs  eine  Stelle  am  Hofe  an ,  und  das  mit  einem 
Entzücken,  einer  Bewunderung  der  auüserordentlichen 
Güte  des  Königs  -^  ich  fragte ,  was  es  für  eine  Stelle 
sey,  und  hörte,  dafs  ich  die  Heerde  der  glanzenden 
Diener  vermehren  sollte,  deren  Geschüft  in  Massig- 
gang, Beobachtung  steifen  Ceremoniels,  Klatscherey» 
Intrigne  und  Kabale .  besteht.  Ich  gestand ,  dafs  ich  der 
Ehre  nidit  unirdig  wäre,   und  beleidigte  höchlich  die 
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dtenstfertjgen  fieroUraäditigteii.  Don  Antonio  meynf, 
es  -i^urde  sdbon  -wirken  y  -  nnd  bält  e$  für  fein  «usstn- 
divte  Paraden.  Kann  der  Solin  meines  Vatei^s  der 
Diener  des  Sohns  Philippt  werden?  Kann  ich  mich 
in  das  Joch  des  steifen,  leeren  Hofceremoniels  span^ 
nen. lassen 9  und  meine  Tage  in  Langeweile  um  einen 
Mann  Innsiehen,  der  m  dcrJierrsdiaft  über  Millionen 
nichts  finden  kann,  sein  Hers  nnd  seinen  Kopf 'zu 
beschifügen?  Ich  bedaure  einen  König,  der  nnr  beten 
kann;  aber  ihm  susehen  will  ich  nicht.  Seraphine 
trat  anf  meine  Seite,  nnd  sprach  in  dem  Geiste,  der 
midi  beseelt.  Wer  hat  ihr  das  Geheimnifs  meines 
Herxens  Tertrant?  O  wäre  sie  mir  an  den  Ufern  der 
Guadälaviar  erschienen,  nnd  wäre  ihr  Vater  einer  mei- 
ner Hirten. 


6. 


Don    Raphael    an    Snlei^ia. 


—  Der  Mann,  die  Verbindung  mit  ihm,  das  Ver- 
hältnifs  mit  seiner  Tochter,  mifsfallen  dir  gänaüch. 
Da  -wrillst,  dals  ich  mich  lieber  eine  Zeitlang  nach 
Kastellmansor  znriifcksiehen  soll,  um  dort  mich  wieder 
zu  sainmeln,  um  ernsthaft  mit  dir  sn  rathscblagen. 
Da  sngst,  die  Sadie  sey  sn  wichtig  für  mick>  und  die 
Reue  möchte  nur  zn  bald  erfolgen.  Du  hoTestj  die 
reine  Luft  nnsrer  Felsen,  der  Anblick  der  Moschee, 
unsre  freundlichen  Gespräche ,  die  Erinnerung  des  Ver«- 
sangne>i»  würden  meine  Zweifel,  Unstätigkeit  undL-nbe<» 
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stimmtlieit,  'sU  ein^bi  ruhten  jniUeii  Einvef^slindnirs 
bringen.  Ich  iuble,  ik£ß  du  Recht  hast;  ja  ich  will 
«u  dem  Grabe  jdeir  Edleii  eilen ,  ihre  Gebier  aiiflehen, 
dafs  sie  wieder' SU  ipir  apreGl]^nV  mir  rathen,  micbvon 
meiner  Unruhe  heilen.  Der  Tc^  ^ '  kann  das '  Einver- 
atändnifis  z waschen  *mir  >  und  Ineinem  Vater  nicht  gänz- 
lich aufgelöst. haben j  S&idea  nicht  seine  GesinauDgen, 
seine  Gefühle,  die  in  mnr' fortleben ,  und  bhi^ieh  nicbt 
mit  ihm*  duech  ein  gei^tiges^  unsichtbares .  Band  ver- 
bunden? :  £r  lebt  in 'mir,  ist-  in  mir,  und  ich  lebe, 
bin  in  ihm.  ■  i.   '.  .  ^ ,         ' 

Aber  warum  schreibst,  du'  mir  so  ernst  nnd  feier- 
lich über  die  Liebe,  di^  du^  mu:  zulheilst?  Wozu  clie 
Warnungen,  als  schwebt'  ich  an  ein^ni  Abgrund?  leb 
erinnere  mich,  dafs  du  sagtest,  diese  Leidenschaft  ver- 
schlänge alle  unsre  übrigen  Gtifühle ;  aber  glaube  mir, 
wenn  ich  mich  der  düstern  Betrachtungen  entschlagen 
kann,  wozu  ich  hier  bey  jedem  Schritte  Stoff  finde,  so 
iülile  ich  nrich  so  ei^haben ,  so  feyerlich  ei'haben ,  möcbt' 
ich  sagen  ,  als  in  jenen  glücklichen  Stunden,  da  ich  vor 
meinem  Vater  «safs,  und  die  «dliÄi  Tliateii  der  Vorwelt  zu 
den  meinen  machte.  Sej  sorgbnlos,  solang  ich  ao  empfin- 
de ;  auch  werde  ich  feinen  Schritt  ohne  dich  thnn.  — 
Warum  überrasche  ich  Seraphin'cn  so  oft  in  Thränen? 
Warum  überzieht  «ine  für  mich  so  gefahi^liche  Melan- 
cholie  ihr  schönes  Angesicht  mit  .«einem  so  sanften 
Schleyer?  Sie^  nennt  es  Schwiu*merey,  Überwaf^  des 
Glücks,'  das  ihr  Hei^  nicht  ganz  fsiBsen  Kann;,  aber  mir 
ist  oft,  als  fühlt'  ich  mich  scheitern  an  iSiesem  Glück— 
und   dann.— ^    sage  mir,,  ob. die    Liebe   die   Jungfraa 
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J^erecbtigt  —  sich  aartfichen  Ergiefsitngen  — Vertrau- 
lichkeiten zu  überlassen  —  ich  weifs  es  nicht  zu  tien- 
pen  —  oft  fiihP  idi  in  'cine^' Augen bb'ck  ihre  Thränen 
anf  meinen  Wangefn  atld  ihre  Küsse  auf  meinen  Lip- 
pen^  daCs  mein  Hei'z  in  zärtliche  Wehmuth  dahinschmitzt, 
von  Stürmen  ergriffen  wir d^. und  meine  Gedanken,  selbst 
das  Erinnern  m€itie^  Daseyns  mir  eiitsch winden.  Ich 
glaubte  >  die  Liebe  sey  ein  so  sanftes  beseligendes  Gfe- 
iuhl,  dachte  immer,  nur  d|er  Mann  dürfe  sie  ohne 
Scbaam  als  Leidenschaft  fühlen  und  zeigen^  in  dem 
Weibe  müfste  sie  erscheinen  wie  das  sanfte  Licht  des 
keaschen  Monds,  das  zwar  leuchtet,  aber  nicht  brennet. 
Was  und  wo  es  sey,  es  ist  etwas,  von  meiner  oder  von 
ihrer  Seite,  n^cht  recht  zwischen  uns.  Eine  dunkle 
Ahndung  schiefst  durch  unsre  Wonne ,  und  meine  Phan- 
tasie hüllt  sie  nicht  mehr  in  den  r einen'' Äther,  in  dem 
icb  sie  einst  sah.  Dicke,  schwere,  mit  Starm  beladene 
Luft,  umschliefst  uns;  aber  wenn  sie  hervortritt  aus 
dieser  Dämmerung  — -*  du  solltest  sie  sehen,  reden 
boren ,  und  du  wijrdest  es  bereuen ,  mir  Dornen  auf 
den  beblümten  Weg  gestreut  zu  haben,  den  wir  Hand 
in  Hand  hingingen.  Doch  ich  folge  dir,  und  wenn  ich 
die  Eichen  um  die  Ruinen  des  Grabs  werde  lispeln ,  den 
Shfom  dahin  brausen  hören,  und  die  Träume  meiner 
Jugend  sich  auf  ihren  Rosenschwingen  wieder  empor-* 
heben,  wird  mir  schon  besser  werden.  Ich  will  dir 
eine  wohlgestimmtc  Laute  mitbringen,  und  du  sollst 
mir  die  Lieder  deiner  Väter,  unter  den  Palmen  Arabiens 
gedichtet ,  singen ;  du  sollst  mich  wieder  zur  Harmonie 
stimmen ,  dafs  mein  Herz  geschickt  werde,  das  Gelispel 

Kling.  -W.   4.  B.  f 
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der  Geister  ««u  Yernehmeii>  die  mich  jetzt  verlaaseii 
haben.  % 

^  '  Meinen  festen  Entschlufs  nmfs  ich  ihr  sagen;  bfey 
der  ersteh  nächtlichen  Zusammenkunft  in  ihrem  Gar- 
tenhaus /  will  ich's  ihr  zuflüstern,  und  dann, entfliehen. 
Ihre  Sepie  scheint  ganz  in  der  meinen  zu  zerfliefsen, 
aber  die.  meine  kann  es  nicht  ganz  in  der  ihrigen; 
wie,  und  wenn  nuii  diefs  die  Ursach  ihrer  Schwer- 
muth,  ihrer  Thränen  wäre?. 


Don    Raphael    an    Suleima. 

Zu  spät !  zu  spät ,  kam  dein  letzter  Zuruf!  Zu  spat 
deine- na^e  Ankunft,  um  mich  der  Gefahr  zu  ent- 
reifsen.  Dein  Raphael  ist  gefallen,,  gefesselt  an  das 
•Schicksal,  durch  Bande  augenblicklicher  Wonne  ge- 
schmiedet,  ^einer  Wonne,  die  ich  nicht  kannte,  die 
ich  nicht  .suchte,  von  der  ich  keine  Ahndung  hatte. 
Meine  Thränen  fallen  auf  die  fiande,  und  vergebens 
sucht  sie  meine  erhitzte  Phantasie  mit  31ume;n  zu  um- 
winden. O  höre!  lies  leise,  dafs  der  Geist  meines 
Vaters  nicht  vernehme,  was  ich  schreibe;  aber  weifs 
er  es  nicht?  Sieht  "er  nicht  meinen  Schmerz,  meine 
wilde  Glut,  meine  Thränen  des  Grams  und  der  — 
nein,  ich  kann  dieses  Wort  nicht  ausschreiben.  Lies, 
lies,  Suleimaf! 

Ich  safs  in  dem  Gailen  Antonio's,  berauscht  von 
den  Gerüchen  des  blühenden  Frühlings.     Das  Geräusck 
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eme^  Italien  Was^^^i^falls ;  die  Slille,  ^rin  heiterer  Luft 
schmmmende  Mond,  zogen  micli  in  die  Träume  mei- 
ner  Jugend  zurüejk.  Um  mich  erhoben  Nachtigallen 
ihr  schmekendeji  Lied  und  schienen  mir  die  Ankunft 
der  Nymphe  dieser  Gebüsche  anzukündigen.  Sie 
schwebte  bei'an  —  Die  kühle  Nach tluft  zu  vermeiden, 
eilte  sie  nach  dem  nahen  <  Sommerhaus.  Ihr  Haupt 
sank  an  meiner  Schulter  hin  —  sie  lispelte,  athmete  , 
nur  Töne  und  Seufzer  der  Liebe,: schien  keine  Worte 
mehr' für  ihre  Empfindungen -zu  haben,  imd  ihr  plötz- 
licher ,  ängstlicher ,  schitchteNier  Blick  liefs  mich  yei'~ 
mutlien',  sie  ahnde  meinen  fnt^hlnfa.  Ich  sagte  ihr, 
ich  müfste  sie  auf  einige  Zeit  .verlasseii.  Ihre  Augen 
eratarben ,  Blässe  des  Todes  deckte  das  Angesicht ,  das 
vor  einer  Sekunde  in  der  schönsten  Blüthe  des  Lebens 
glühte.  Sie  sank  auf  ein  Knie!  nieder,  falste  meine 
beyden  Hände  zwisdhen  die  ihren  — *  sie  zitterte,  ihre 
Lippen  schlössen  sich  fest,  und  ihre  Thränen  fielen 
auf'  unsre  geschlofsnen  Hände«  Die  hebende  Brust 
drückte  das  Gewand  von  ihrem  Basen  -^^  Suleima,  es 
^var  der  erste  verborgene  Reitz  des  Weibes,  der  sich 
mir  enthüllte.  Ea  schlug  durch  meij^«  Sinne  —  ich 
we2€s  nicht  was  geschah ,  weifs  nicht  wie  das  geschah, 
was  geschehen  ist,  habe  keine  Worte ,  keine  Gedanken, 
dir  KU  sagen  was.  geschah,  und  nie  *  will  ich.  darnach 
suchen.  '  Plötzlich  befand  ich  mich' in  einem  Genufs 
•wilder,  mir  nnbekanntar  Wonne ,  die  ich,  um  sie  Glück 
zu  nennen,  nicht  hätte  überleben  müssen*  Der  Schrey 
ihrer  Duena  rief  mich  in  das  peinvollste  Seyn  zurück. 
Daa  vras  diese   sagte,   ihre  Vorwürfe,   ihr   Jammerge- 


scbrey  tönten'  Uofs  in  meinen  Ohren.  .  Ich  -stand 
erstarrt.  Schaam  glühte  auf  meinen  Wangen  -— *  dumpfe 
Verzweiflung,  schneidendes  Mifsbehagen  überfielen  mich. 
Ich  fühlte  nun,  dafs  das,  was  geschehen,  nicht  so  ge- 
schahen mufste ;  dafs  mir  die  Wonn« ,  die  ich  empfun* 
•den,  so  nicht  gegeben' werden  mufste!  dafs  wenn  es 
ein  Glück  sey,  diese  peinigende  Empfindung,  diese 
nagende  Reue,  diese  bittre  Scha^  ihm  nicht  folgen 
mufsten.  Ich  hörte  mich  nennen  mit  schmerzvollen 
▼erzweifelnden  Tönen  — »  hörte  soiiluchzen  aus  der 
Ferne  — •  lange  safs<  ich  ija,  und  bedeckte  mein  Ange- 
sicht mit  meinen  Häi/den.  Der  Tag  wollte  anbrechen^ 
und  ich  ging  langsam 'aus  dem  Garten.  So  wanderte, 
nach  der  alten  Sage ,  Adam  aus  dem  Paradiese ,  dem 
Ort  der  Unschuld  und  der  Ruhe  «—  Suleima,  darf  ich 
mit  ihm  klagen  — Jlerr,  das  Weib,  das  da  mir  gege- 
ben hast!  — 

,  Verschwunden  sind  die  goldnen  Träume  der  Jagend 
—  zerknickt,  düster  gefärbt  ihre  ^zarten,  rosenfärbe- 
ncn  Schwingen.  Die  süfsen  Erwartungen  unbekannter 
Wonne  sind  mir  nicht  mehr  unbegi*eifiich ;  die  sanften 
Ahndungen  sind  verflögen  und  die  lieblichen  Bilder  sil- 
künftigen  Glücks  flattern  nicht  mehr  um  vaein  Haapt, 
wie  Kinder  reiner  Luft.  -  Sie  ergötzen  nicht  mehr 
meine  Träume',  beseligen  nichts  mehr  mein  Erwachen. 
Die  Liebe ,  die  ich  mir ,  wie  ein  unsichtbares ,  hohes 
geistiges  Wesen  dachte,  deren  Tempel,  ml^l  nur  mit 
Schüchternheit  und  Beben  naht,  ist  in  meinem  Bösen 
ein  kühnes  unternehmendes  Feuer  geworden ,  das  alles 
ergriffen  hat,    alles    zu  verzeluren  di*oht       Unfafslich^ 
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erhaben  wabnt'  ich  ihren  Genufs,  nun  kenne  und 
begreife  ich  ihn,  und  fiihle  mich  erniedrigt,  fühle 
etwas  rohes ,  Wildes ,  thiei  isches  au  mir ,  und  gleiche 
den  Menschen  um  mich  her*  Suleima^  ich  habe  mich 
selbst  überlebt,  und  murre  gegen  das  Glück,  womit 
ich  überrascht  worden,  murre  gegen  die  Goberin  des- 
selben,  murre  und  dürste  darnach.. 

Bleibe  auf  Kastellmansor,  du  sollst  mich  nicht  in 
diesem  Zustand  sehen.  Was  wird  aus  mir  werden? 
Ich  fürchte  nur  deine  Biiefe.  Ein  Augenblick  hat  mich 
Menschen  unterworfen,  die  ich  verachte.  Lafs  hören, 
was  sie  nun  mit  ihrem  Sklaven  beginnen  wollen.. 

'    '      '  8.      ■      ■      ■' 

I 

Don   Rapbael    an  Suleima. 

Ich  bin  nicht  mehr  mein  Herr,   dss  Netz  ist  ub.er 

mich  geworfen^  und  ich  darf  ni^t  klagen^    hab'  i<;)i 

es.  nicht  selbst  susaminengezogen  ?  Da  sie  mich  einmal 

in    dieses  getriebe»  biiben,   wie'  leicht  wird  e^.i])i|en 

nun  werden,   iviiph  durch  die  aiid<eTI^»'&u  bc^stricken? 

Bald    wird   der.  Sohn  Roderiko's.  unter  der  Bürde  der 

Xitel    hinsinken  ö^üß^en,    uip  ,8ein;eni'  Weibe,    seinem 

N^amen:  Ehre  »zu  Mtch^sn,   und  dann-Min  .dem   Kampfe 

mit  dem  Walui'Wid.  den  Verbrechen  ^ju  Grunde  gehex^ 

oder  .  zu  ihrem) Mitschuldigen   werden  müssen.     Aber 

-fvas    dieser   schwermiUhigen  Zauberin    gelungen.,    soll 

vFaltrlidh  dielten  ,Besoh wörern   ßo  leidU  nicht  werden. 

Gerecht  ist  es,  dafs  ich  die  Sdlul^^.^einc^  Wahnsinne 
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ti'age  und  abbüfse-,  doch  wem)  der  Jüngling  in  die 
Schlinge  der  Lust  gefälictn  ist,  «o  soll  es  dem  Manne 
gelingen,  die  andern  zu  zerreifsen.  '  Hai  das  Gesche- 
hene meine  Einbildungskrail:  getiSdtet,  mich  zum  gemein 
nen  Sohn  der  roh^n  Erde  gemacht;  so  erheben  sich 
mein  Miith  und  meine  Kraft,  wie  swey^  rüstige  Kram- 
pf er,    vom  un versehenen    Fall.      Lies   nun,   waa  mir 

Don  Antonio  nach  jener  ^^aclit  geschrieben  hat, 

—  / 

Don    Rapliael! 

Das  was  mir  die  Duena  meiner  Tochter  diesen 
Morgen  vertraut  hat,  kann  nur  am  Altar  gut  gemacht 
werden.  Ich  verberg'  es  der  Mutter  und  der  Welt, 
aus  Mitleiden  für  meine  Tochter,  welche  die  ersten 
Männer  Spaniens  ausschlug.  ^  Ich  verberge  ea  aus  Liebe 
zu  euch,,  und  weil  ich  es  euch  überlassen  will,  ein 
Versehen  gegen  mein  Haus  gut  zu  machen,  das  ich 
diesen  Augenblick  nicht  nennen  will ,  -^e  es  verdient 
genannt  zu  werden.  Ich  erwarte  ^ure  Antwort,  um 
heute  dem  Könige  eure  nahe  Vermählung  mit  Donna 
Seraphine  anzukündigen,  so  will  es  die  Ehre  meines 
Hauses;  bis  diefs  geschehen  ist,  will  ich  weder  euch 
noch  meine  Tochtei*  sehen.  Kicbt  jeder  Vater  wiir^ 
in  diesem  Tone  mit  euch  reden^  Aber  der  Sohn  Don 
Rod^ko's  soll  mir  als  der  meinige  willkommen  seyn; 
er  konnte  es  ohne  Vorwurf  werden.  Haart  ist  es,  dafs 
der  Vater  eine  der  schönsten  und  reichsf:en  Erbinnen 
MadHds  dem  M^ne  antragen  mnfvi'der  sich  ihres 
Besitzes  so  versichcärt  Üat  u.  's.  w» 


Ich  schrieb  sarücK) 

Don   Antonio! 

Ich   furchte,   dafs'das,    was   euch   die   Duena   der 
Donna   Seraphine   yertraut  hat,  für  mich  von  bedeu- 
ten,dem  Folgen  ist,  als  ihr  denkt.      Euch  den  Beweg- 
grund  meiner  Furcht   zu   entwickeln ,   wäi'e  verlorne 
Mühe ;  wir  verstehen  uns  über  diesen  Punkt  so  wenig, 
wi«   über   viele   andre.      Keine  Furcht  hielt  mich  ab, 
eurem  Brief  zuvorzukommen,   und   die  letzten  Zeilen 
desselben  schmerzen  mich   um   eurent willen.      Donna 
Ser ^phine  verdient  einen  der  ersten,   gröfsten,  reich- 
sten Manner  in  Spanien,   ich  bin   keiner  davon,   und 
Itann  e»  nie  werden.      Beschränkt,   wie   ich   bin  und 
bleiben  will,   hängt  in'  diesein   Piunkt  mein  Schicksal 
-Wort   ihr   allein  ab.      Meine   Rechtfertigung  wäre   ein 
Verbr^h^i  gegen  sie;  aber  glaubt  mir,  Don  Autonio, 
^wenn  ich  sie  nicht^  liebte ,   wenn  ich  nicht  hoffte ,  sie 
glücJcHch   machen    zu  können,    so  ; sollte  mich   keine 
Macht  der  Erde,  an  den  Ort  bringen  können,   wohin 
ihr    mich  nun  fordert.       Auf  welche  Weise  ioh   aber 
glücklich  mit 'ihr  seyn  kann,  davon  reden  wir,  wenn 
ich  meine  Pflicht   gethan  habe-,    sie  geht  hier  mit  der 
Liebe  Hand  in  Hand.  •  £9  ist  mir  leid,  dafs  der  König 
mrissen  mnis,   Raphael   de  Aquillas  vermähle  sich  mit 
Donna  Seraphine.       Da  ich  ohne  seine  Erlaubnifs  ge*r 
boren  ward ,  könnt'  ich  mich  auch  wohl  ohne  sie  ver«» 
maliien.      Mnfs   es   aber   seyn  und  kann   ioh  es  nicht 
an^®^^'  '^  thut,  was  ihr  für  geziemend  haltet. 

.Suleüna,- ich  empfand,   dafs  der  Brief  nicht  war, 
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yvir  dien ,  tinnre  Scbaam  in  dicken  Gebüsclieii  za  Ter- 
bergen,  bevor  sich  unser  HersE  gegen  sie  verhärtet. 
Lebe  wohl,  Saleima,  ich  danke  dir  üir  deinen- milden 
Brief./  Ja  Wohl  müssen  wir  schweigen,  wenn  das 
Schicksal  uns  so  gefesiselt  hat^  dafs  wir  die  Bande 
nicht  mehr  serreifsen  können. 


Die  Hochzeit  warde  mit  aller  Pracht  gefeyert.  Das 
Geräusch,  die  Zerstreuung,  der  Gennis  der  liebe 
heilten  das  neu  vermählte  Paar  nicht  von  ihrer  Schwer- 
muth.  Ihre  Herzen  blieben  in  Trauer.  t)oh  Raphael 
fand  die  Ursache  dazu  in  der  Zerrüttung  seiner  Be- 
griife  durch  jene  ihm  unbegreifliche  Nacht,  in  seinem 
AufentJialt  in  der  Stadt.  Serbphine  wiUigte  mit  Freu- 
den ein ,  ihm  nach  Kästellmansor  zu  folgen ;  aber  noch 
immer  gelang  es  dem  Vater  und  seinem  Anhang ,  sie 
durch  neue  Hindernisse  und  Ausflüchte  zurück  zu  hal- 
ten.  Zwey  Monate  nach  ihrer  Vermählung  schrieb  Don 
Raphael  an  Snleima: 

Was  ich  dir  hier  schreibe ,  schreibe  ich  in  der  kal- 
ten  Stan*heit  dt;r  Verzweiflung.  Mein  Herz  ist  zuaam- 
mengezogen,  stampf  ist  mein  Verstand.  Ich  kann 
nicht  klagen ,  nicht  wütben ,  nicht  weinen ,  und  hoCfe, 
ich  werde  es  nioht  thun,  wenn  auch  mein  Herz  vrie- 
der  w&rmy  meine  Sinne  wieder  lebend  werden  sputen. 
Saleima,  die  Ahndungen,  die  vor  mir  söh webten, 
wehten:  als  Warnungen  ans  der  Geisterwelt,  .von 
dem  Grabe  meines  •  Vaters  her.      Dieses  glauV  ich ,  ja 


dieses  glatib'  idi.  Meine  ro|;ieii ,  «enrütteten ,  yon  ge- 
ftüirltchen  Reitzen  entflammten  Sinne  vei-naLmen ,  ver- 
standen nur  die  Warnung  niclit,  wollten  aus  Feigheit^ 
aus  Hang  nach  Genufs  sie  nicht  verstehen.  Ich  darf 
nipht  klagen,  Suleiina!  plötzlich  zerrifs  die  düstre 
Wolke,  die  vor  in  einen  Augen  schwebte,  und  spie  das 
Ungeheuer  aus,  womit  das  Schicksal  sie  gefüllt  hatte. 
Im  sausenden  Sturme  überfiel  es  mich.  Meine  pein- 
lichen Empfindungen  logen  nicht, ^ichÜihllc  den  Schau- 
der, der  das  Thier  wai*nt,  wenn  die  schön,  geiarbte 
Giflblnme  seinen  Gaumen  reitzt.  —  Ich  bitte  dich, 
lies  kalt  was  idi  schreibe ,  und  lafs  nicht  den  lähmen- 
den Frost,  der  nun  in  meinen  Glkdern  schleicht,  in- 
'dich  hinüber  geh^.  Sitse  da,  eiii  kalter,  gleichgül- 
tiger, unbestochener  Richter! 

£s  sind  heute  »wey  Monate,  daTs  iclr  verheirathet 
bin*  Ich  habe  dir  geflissentlich  nicht  geischrieben,  weil 
jn^n  erstes  unsre  Ankunft  auf  Kastellmansor  melden 
Sollte;  vielmehr ,  ich  konnte  nicht  schreiben.  Hätt'  ich 
dir  '  nicht  sagen  müssen ,  dafs  die  peinliche  Schwer-' 
mutli  den  Glücklichen  ins  Brautgemach  folgte?  Der 
ScliiiYimer  reiner  Liebe  erfüllte  es  nicht,  längst  hatte 
die  Glut  ihren  süfs  duftenden  Krana  «versengt*,  ver- 
welkt ,  verdorret  hing  er  um  unsere  jugendliche  Schläfe. 
Aber  immer  dacht'  ich  noch,  ihre  Schwermutli  ent- 
springe, wie  die  meine,,  aus  allzu  zarter  Empßndung 
über  jenen  unglücklichen  Zufall ,  und  hoüfle ,  alles  pein- 
liehe  sollte  verschwinden,  wenn  wir  einmal  der  ver- 
]>e8tet6n  Lnit  -dieses  goldnen  Hauses ,  das  der  Leichen- 
geruph  Terdorbner'  Menschheit  füllt,  entflohen  wären'. 
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Ich'  lag  dem  Vater  an  -«  ja,  ich  bat  ddn  Mann,  den 
ich  hasse.  Seraphine  drang  in  ihu,  drang  mit  Thrä- 
nen  in  ihn«  £r  erfand  immer  neue  Schwierig]^eiten, 
iind  es  liefs  sich  an ,  als  mülste  der  Mann  endlich  sein 
Weib  mit  Gewalt  entfuhren  *  das  ich .  ihm  auch  ziem- 
lieh  launig  sagte.  Er  lächelte  sein  Tiegerlacheln,  und 
meynte,  es  wiirde  mir  schon  besster  gefallen ,  wenn  ich 
nur  erst  die  Vorzüge. Madrids  und  des  Hofs  mehr  ge- 
kostet hätte.  Der  Thor!  'Vorwärts  stiels  ihn  dis 
Schicksal,  er  sollte  in  der  blinden  Sidierheit  des  ver- 
härteten Verbrechers  nach  der  Grube  rennen,  vre  die 
Vergeltung  auf  ihn  lauerte,  wo  die  ewige  Gerechtig- 
keit ihren  Rächer  hingestellt  hatte. 

Ich  floh  oft  diesen  mir  ver&alst^i  Pallast,  und  hielt 
mich  zu  Zeiten  eine  Nacht  auf  dem  Meyerhof  Marieus 
mit  Pedro  Goniez,  ihrem  Bruder,  Auf.  Nur  hier  ath- 
mete  ich  freyer.  Gestern  ritt  ich  dahin.  Gomez  ver- 
spradi  dort  einzutreffen  ^  den  Morgen  gedachten  wir 
EU  einem  seiner  Freunde  zu  reiten,  den  ich  wegen 
seiner  vortrefSichen  Eigenschaften  schon  langst  zu  keu- 
nen  wünschte.  I«^  benachrichtete  Donna  Seraphine 
davon  -,  und  ihr  Abschied  schien  mir  beklommner  als  je. 
Kaum  war  ich  auf  dem- Meyerhof  abgestiegen,  als  mich 
eine  peinliche  Unruhe  überfiel.  Pedro's  Schwester 
folgte  ängstlich  meinen  Bewegungen ;  ich  konnte  nicht 
bleiben;  bat  sie,  mich  bey  ihrem  Bruder  zu  entschul- 
digen, und  sprengte  nach  Madrid  zurück.  Es  -war 
J<femesis,  die  Göttin  der  rächenden  Vergeltong,  die 
mich .  tiieb ,  mit:  *  ihrem .  glühenden  Athem  anlkauchte. 

Die  Nacht  iwar  eingebrochen. :  .An  döm  EingJing  des 
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Pallastes  traf  ich  eine  Senfte^  die  Fackdin  der  B^glei* 
ter  waren  ausgelÖAcht.  Als  ich  in  die  Vorhalle  trat, 
entdeckt'  ,ich  unter  den  Dienern  den  jungen  Edelmann 
von  dem  Stiei^efechte. 

Wie  ein  aus  der  Erde   plötzlioh   aufsteigendes  6e^ 
apenst   erschien   ich   dem  Manne.      Er  raffte  sich  ao- 
aamnien,  und  flog  die  Treppe  hinan»    Ich  folgte  ihm 
auf  der  Ferse,  schwebte  nah  auf: seinem  Jfackeii:     Er 
eilte  nach  den  innern  Gemächern ,  nach  den  GemiSchern 
Seraphinens!  Ich  wollte»  die  'fhür  ergreifen,  er  stellte 
sich   kühn,  davor,    und    schrie    mit  stärker   $limme: 
,,Don  Raphael-,   nur  der  Tod  kann  mir  dieses  Schlofs 
entreifsen ! '^     Ein    Schrey  des  Schrecikena   brach    aus 
dem  Innern;  es  war  die  Stimme  meines  Weibes.     Icji 
zog  den  Degen ,  um  den  Frechen  $in  ^  meiner  Thiire  zu 
ermorden.     ,,  Das  könnt  ihr/^  lispelte  er  mit  bebenden 
Lippen ,   und  umschlang  das^  Schlofs  mit  b^yden  Hän- 
den.      Mit   Helligkeit  trat  ich   wider   die   Thüre,    sie 
erbebte  in  den  Angelki.    '  Aus  Furcht,  sie  würde  bey 
dem    zwe^^ten  Tritt  aufspringen,   lispelte  er  mir  noch 
leiser  ins  Ohr:  —  »der  König J"  Kaltes  Erbeben  gofs 
sich  in  mein  Her^,  die  Wnth  verldsch',  mein  Besinnen 
erwachte,   der  Schleyer   war   zerrissen,    da  stand  das 
Ungeheuer,  das  mich  erwürgen  sollte.     Doch  wollt'  ich 
ihm  näher  in  die  Augen  sehen.      Ich  trat  nun  kälter 
und  nachdrücklicher  gegen  die  Thür,  sie  fuhr  auf  *-» 
ich  stand  auf  der  Schwelle  -*^  sie  sank  leblos  nieder  «^^ 
•die  Schande,  die  Verzweiflung,  eerbrabhen  meinen  NamcW 
auf  ihren  Lippen.^    Philipp  stand  tftumm  und  bebend  in 
/lor  Mitte  de«  Zimmers.     Ich  hatte  genug  gesehen.  --- 
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tch  bitte  dieh,: fasse  dich,  gater Vater,  das  was  du 
.bisher  gelesen,  ist  ein  gewöhnliohes  Spi^  in  Madrid, 
nur  sieht  es  .nicht  jedc^  so  kalt  imd  ernst  aii,  als 
dein  Sohn:'  aber  was  du  nmi  lesen  wirst,  diefs  liest 
mdhr  aufser  dem  Gewöhnlichen  -^  doch  was  wäre 
auch  am  Hofe  Ungewöhnliches? 

Der  Alte  beklagte  sich  Morgens  über  das  Podagra; 
das  Geräusch,  der  Bericht  der  Einverstandenen,  hat- 
ten  ihn  sdinell  davon  gehellt  Er  kam  mir  entgegen  — 
ich  schien  ihth  ganz  gelassen,  so  gelassen,  wie  seine 
innre  politische  Überzeugung  und  Weisheit  längst  be- 
rechnet hatten.  -  Er  schien  zu  denken ,  die  Maske  scv 

t  

mir   bey   der   plötzlichen  Erscheinung  auf  einmal  ab- 
gefallen.    Stumm  .folgte  ich  ihm  in -sein  Kabinet. 

Ich  hoffe,  Don  Raphael,  ihr  habt  den  König  nicht 
.beleidigt? 

—  Warum  «ollf  ich,  Don  Antonio? 

Was'  sollte. er  Von  dem  jungen  Man«  nun  glauben, 
.  den  er  nach'  seinen  vorigen  Äufserungen^  in  Raser e}*^ 
zu  finden  glaubte.  Mufst'  ich  ihm  nicht  ein  ausge- 
machter Hofmann  scheinen?  Aber  der  Geist  des  klu- 
gen Ulysses  stand  auf  meiner  Seite,  den  sah  er  nicht — 
melkte  nicht,  dafs  die  rächende  Yergeltnng  ihn  mir 
zugesellt  hatte.  Wufst'  i<;h's  doch  selbst  nicht.  War 
ich  doch  selbst  ein  Werkzeug,  das  von  ihr  gestimmt, 
ihrer  Leitung  blind  gehorchte.  —  Er -fuhr  fort: 

Ich  erschrak  iiber  .den  Zufall 9.  nun  dank'  ich'«  ihm, 
ida  ich  euch  so  rphig  sehe,  dafs  er  euch  Dinge  offen^ 
hart  hat,  die  ich  euch  längst  gernje  oiitgetheilt  hätte. 
— -  Auch  ich  «danke  es  ihm. 


■ 

Es  ist  CSD  glikcldicher  Zofidi,  sabald  ilir  ihn  recht 
au  nutzen  versteht.  Lafst  uns  von  dem  Schrecken  dos 
Königs  GeWauch  machen ,  in  den  ihn  eure  Erscheinung 
versetzen  mufste.  Doch  lafst  ioQich  nur  -maohen*  'War 
er  sehr  ersdir ecken?  sehr  in  Angst?  ^'^'^ 

—  Mich  dünkt  es! 

Philipp,  Philipp!  wir  haben  dich!  «—  Es  freut 
mich,  Don  Rapbael,  dafs  ich  eiuce  innre  Feinheit^  eure 
richtig  rechnende  Klugheit,  durch  eure  rauhe  Sebaale 
aufgespürt  habe*,  aber  eben  dieie  ranh^  Sebaale.  auH  uns 
nun  zum  grolsen  .Sieg  verhelfen.  Legt  diese  Maske 
noch  nicht  ab. 

Er  gefiel  sich  in  seinen  HofiO^nngeU)  und  .'fuhr 
fort : 

Euer  Vater  versäumte  einst  aus  Eigensinn  die  Gele- 
genheit, die  ihm  das  Glück  darbot,  der  erste  Mann  in 
Spanien  zu  werden;  hier  drängt  sie  sich  seinem  SobnSe 
nun  auf,  und  unter  weit  gläazendern ,  weit  sichererh 
Verhältnissen.  Nur  auf  diesen  Grund  gebaut,  und:  wiL* 
wollen  den  schwachen  König  den  Lerma's  bald  ent- 
reifsen.  Ich  hab'  erfahren,  was  ein  scbönes  verschmitz- 
tes Weib  vermag,  und  nur  euer  Vater  wollte  diefs 
nicht  fassen. 

Nicht  fassen^  erwiederte  ich  noch  kälter«  Mich 
dünkte,  ich  läse  auf  seiner  Stirne,  horte  aus  seinen 
hingeworfenen  Worten  etwas,  das  auf  die  EnthtUlung 
des  Unstern  Geheimnisses  fuhren  sollte.  ^^  leb.  fuhr 
fort:  er  war  ein  sonderbarer  Mann^  und  iibersah  zu 
leicht  seinen  Vorlheü. 

Wahrlich,  das  tbat  er  damals^  denn  er  kokuite  diirdh 
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eure  Mättev  werAen,  waa  Ibr  nim  durcfar' ineine  Toc^Lk 
ter  werden  soUt 

Und  er  wollte  die£i  nicht  fassen?.  Sieb^  ^anz  bat 
er  sick  mir  doch  nicht  vertraut,  2war  weifs  ich  — 
-"'  Wir  wechselten  hier  Blicke,  die  in  die  verborgne 
Tiefe  dringen  sollten.  Den  meinen  gelang  es;  aber  der 
glatte  'Spiq;^  meiner  Jugendstirne  blendete  den  For- 
«eher.  Mein  ganaes  Daseyn  hatte  sich  Ins-  Herz  ge- 
sogen. 

INnu  so  wird  er  euch  auch  vertraut  haben ,  dafs  ich 
es  war ,  der  ihiii  detf  Weg  zu  Gröfse  und  Macht  vor- 
xeichnete. 

Dieses  sagte  er  mit  einer  Miene,  >  die.  auf  Dank 
rechnet. 

—  Und  wenn  «er  es  gethan  hatte? 

So  hätl'  ich  doch  den  innern  Schalk  errathen !  Don 
Raphael ,  ihr  werdet  es  weit  bringen ;  nur  erst  heute 
freu'  ich  mich  unsi'er  Verbindung.  Da  ihr  das  vnifstet 
und  doch  die  Verbindung  mit  meiner  Tochter  suchtet, 
so  miissen  Ehr-  und  Auhihsucht  grade  so  tief  in  eurem 
Herxen  Wurzel  gefafst  haben,  als  ich  immer  glaubte. 

Ich  war  gegen  die  Wahl  meiner  Tochter ,  weil  ich 
einen  Sohn  zu  haben  wünschte,  der  mit  mir  einver- 

I 

standen,  von  mir  geleitet,  nur  an-  der  Grofse  meines 
Hauses  arbeitete,,  der  f$hig  wäre,  ineine  kiUmen  Ent- 
würfe zu  befördern.  Ich-hab'  den  Matin'in  euch  gefun- 
den, und  nun  mogcm^auch  -die  Vorwürfe  meines  Gewis- 
•seifs  s<^weigen,  d^ie  es- mir  in  scfawachan  Zeiten- über  den 
schnellen  Tod  eurer  Mutter  machte.*  Mein' Eifer,  eurem 
Vater  und -dem  ^Könige  bu- dienen,  war  Vielleicht  zu 
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«tdelä;  aller  y^iäri  '^t.mcht  das  Opfcdr.  «tmea  Eigene 
sinns  ?  Meint'  ich's  nicht  gnt  mit  ihm  ?  Feuerten  micii 
nioht  seine  Ahvei^^iuidten  cbzu'aA?.  .  Um  des  Guten 
willen ,  das  ick  nun  ^dem .  Sohne  'lerw^isfMt  kann ,  •  ttag 
ich  nun  das.  Böse  Ter^essen,  da^.xnfalHg  den  Vater 
durch  mieinett  Eifer  traf.  Diefs^wap  igawi  erster  Wunsch, 
als  ich  euch  kennen  lernte.     Er  i^t  erfüllt!  .; 

-^:  Aber  es  kostete  ihn  seine  Augen^  Don  Antonio! 
'.  JDde. er  nicht  braui^hen  wollte/  sein  Gluck  zu  sehen, 
.mtwortete  .er  schneUL 

Esi  war  :  gleichwohl  eine  menschliche  Stittane,  die 
diese  Worte  aussprach.  .    .     \     .      .. 

In  eifikalter.Wnth  sog  ich  den  Degen  und  rief:  Mein 
edl^  Vater,  ich^  danke  dem  yergeltenden  Schicksal^ 
welches  das  verblendete  Opfer,  nach  dem  ich  so  lange 
geforscht  habe,  meiner  Rache  entgegen  trieb.  Im  hohexi 
Gefühl  des  Danks  will  ich  es  schlachten ,  und  der  .Rache 
ganr.' geniefsen !.  Bebe  nur,  die  kalte  Hand  des  Todes 
soll  dich  fasset,  dick  vor  deinen  Richter  stellen,  ^er 
nan  helle  seht.  >  Verkünde  iluA  die  Rache  seine» 
Sohns! 

'  .  Er  ^iSf  itrahrend  meiti^  Bede,-  nach  seinem  Degen, 
vertheidigte  sieh  mit  rieiem  Müth;  aber,  bald  fafst^  icJll 
ilin  an  der  Brust,  warf  ihn -Xu  meinen  FiUsen ,  trat  auf 
seinen  bebenden JUeib,  und  stieXs  ihm  das  Sohwert.d^ 
Rache  dutchl  die:  Brust.  Ich  i^rHefsrdas  Gemach  der 
Rache.  Sie:  kam  mir  bebend  (entgegen  j  wollte  meine 
Knie  umfassen  — 4;:üdb  sdurfe  ihr  Izb .^- etaitweiehe  meinet 
Rache  -—  di^sto'dahat  8ies<J|iei&  gefunden.  .Dann  w'arf 
ich  mich  anf!s  JPf%rd/'  and  keb:!«  neph.  dem  Meyedh«^ 

Kling;.  W.    4*  B*  9 
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«nr^ck^cntscUosmi  di«  Folgen  dei» 'Hlat  >  gtvnlHg  ab> 

Besser  I  nein  Vater  hatte  aur  d«n  Urheber  seiner 
^ofamach  geBiinnti  *  AusFiircbt^die'Raahie  neciite  inr 
imch  gefShtUahmerdkiiy  rwffciimeg  er''  ihn; 

W<^r  kann  den  Spmwh  der-  Vcirgeltiuig  «bandwr»,  i^ei 
in  ihre  heiKge  ew^e  Rechte  greifen,  ditroli  die*  aileüi 
. idielil<9mchheit  besteht?  Uidb>  stiefe  vcmnrtmU  da» Schick- 
«al^  trieb  mich  tu  dnm  Verbreeher  äufl  dainheiniPfa- 
den,  damit  er  fiele  unter  meiner  rächenden  llktity 
aiber  anch  ich  muikte  in  das  Gewebe  ni|t  TM'ilotliteii 
werden,  da3  anders  ihn  allein  «msponnen: hätte.  So 
spüttet  der  Zufall  <^t~^  "wie  soll  ich^s  nenniiii?.'der 
mensdilicheti  Vorsieht  -^  Recht  mufste  gesthehfiD, 
niufs  geschehen,  dafi^'die  Kilhnheit  der.V^rbreoher  gs^ 
bengt  werde.  Darpin  verlilendete  iihn  ^la  ^  Schicksal, 
dafs  er  sich  in  seinem  ^gnen'  Wähn,  verfinge«  Hstf 
ich  ihn  sonst  nichl;  itusfindeii  mnieeii  dlurdbi  den  widrig 
gen  Eindi*nck,  den  er  auf  «ück  maotrte,  durch  .dea 
Haf»,  den  er  mir  efttfiofsle?  dnrch  di^  tenkehi  W«r« 
nungen  deines  Briefes? 

Mcht  mdnes  Auster»  Scbweigen^yi  ^lucbt  dein' Cid 
konnten  ihn  retlien*  Bmpöri  ging;  ich  weg.  vo»  sei^ 
nem  Angesicht,  und  ntofste.wiederkfilfren^«  iBufaU  janftti 
sieh  an  ZufaU>'  knüp&n^  bis«  d^jti  alles-  emtciebeidends 
»ns  Stirne  gegen  SÄä-oe  stellte,  ich«  mit  lEüite  gewi^fr 
net  ^ihm  das  (Grel^i^mifsi-  enCockbe:^  Bin;!  dcibstanUage 
ihn  awang,  miA  das^^leoHie  sdtleioilende-  Werk*  der  Ver« 
'^eltung  Ktor  bliitigeii^  V^eAlendong  ^  gi^dieli  b>  £s  mv&U 
f eteh^^ben ,  - ntulMe«!  m  u^tMcM^tkj'  4A  ^dibp  Bleil  d«r 
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&Bclie  die  Ha^il*  j^i^  S«fcut26ii  aogleixdi  tgywmid».     Auf 
d^  ttrab;  incaudi  Vättirr*  will  ieü  den  blntigen  Degen 
l^geil«      Beb.  fuhie^   dafs  mich   diese   Geacluchte  zuai 
Manne  g<oinfiolit  luit:;    aber  der  Grimta^  die  Starrheit^ 
dfer'GeBufft   derBittba,   die   Mensohen,   die  ich  diese 
Zeit  her  .gesdicB  ^  entegcn  em  6e\T«hl  -wm-  Gedanken 
nnd  Empiindangen  in  mir.  die  sicli  ku  einem  schreck-» 
liehen  Ganzen  zu  biicien  drohen.       Mulste  ich  darum 
meine  stille  Heimath  verlassen,   um  mein  Herz  durch 
die  firfüdirung  vergifteiii  zu  lassen  T-*  Meine*  Ei nbildungs-» 
kraft  mit  dästern  Bildern,  zu  füllen  ?     Groll  einzusau« 
gen  bey  d^n  Leiden  meiner  Brüdep,  weil  ich  sie  nicht. 
aÜllen  -kann  ?     Zu  tkeuer  sind  die.  Kenntnisse  erkauft^ 
die  ich   hier   erworben^  jede  kostet  einen  Theil  mei* 
nes  GlüekiSy  und*  idi  gleiohe  deon  Kauimann,  der  BaU 
anm  gegen  Gift  eintauscht.^  und  nun  mit  verderbender 
Waaone  wuchert     Dooh  ich  mufste  so  gefulirt  werden^ 
^m  den  Venräther  zuier^ohkichen.     Bereite  mir  Musik, 
bereite  mir  Rulie.       Kur   an   deinem  Busen '  kann  ich 
den  bitteam.  Groll  verhaudieii.  '     Noch: bleib'  ich  hier, 
«m    abzuwerten,   was^.  sie  beginnen  mögen.      Ich  bin 
entsoUossen   zum   Kampfe  mit  allen  den   glänzenden 
&ng<^heuec]ii  «  WaiuÜchi^   Philipp   sollte  mir   so  nicht 
•i^tgen^ense^ai;  aber  jene  Kacht  *—  diese  Zusammeur- 
knnflE'*—    Was  sMt^'  ioh  aä  ihm  rechen?     Was  ist  sie 
nud  ?•  Hat  nicht  m».  Schande  den  Knoten  gelöst ,  b^yor 
«er  geknüpft  ^worden?    'So   aufgelöst,    dafs  ihn   weder 
cUe  Macht  der.  Erde'-,   nodb'  die  Macht. der  Natur  wie> 
dier*  eästtmmen  aneben  kann-?     Zui^k  in  das  Dunkel/ 
Wedk^n.     loh  ^hiik  &ry  wie  ich  war.     Ich  irrte 
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in  eineni  midtn,  verwoirnen,  SngsAiAitk  Tranme/des 
mit  einer  lichten  Erscheiniuig  sqUoIb.  Aha  seinem  Blal^ 
sprangen  keine  Rächer ,  die  Tochter,  des-  Schicksals 
9iBhen  es  fliefsen»  und  priesen  ihren  mScbtigen  Gebieter. 
Hier  lies  meinen  Brief  an  das. Weib  und  ihre  Ant- 
wort.    Beweine  sie,  auch  ich  kamt  sie  beweinen. 

Ah   Donna   Seraphine.* 

.^  Verachtung  und  Haus  trieben  •  mich  aus  eta-em 
Pallaste,. und  nicht  die  Furcht  wegen  der  Folgen  emer 
gepechten  Rache.     Ihr.  entgingt  ihr,  weil  ich  der  Schaam 
meine  Rache  überlassen  will,   deth  Gefühl  eures '  Her- 
zens,   das  Meisterwerk  der  Katar   selbst  m   eucU  ge* 
schändet  zu  haben.      Was   hätt'  ich-  zu  rächen?     Uir 
seyd  für  mich  nicht  mehr  in  der  Welt.  .     Ganz  Mrar't 
ihr  es  nie,  denn  in  den  trugyoUen.Ergieüsungen  eurer 
Liebe  fühlt'  ich  dunkel,   es  verbände   mieh   kein    r^^ 
nes,.  meiner  würdiges 'Band ,  mit  euch.     Mein  Diener 
wird  euch  sagen,  wo  ich  mich  aufhalte  \>  ich  biir i>ereit 
Uli  eil  vor  ein  Gerieht  des  Königs  :bu  stellen ,   und  die 
Ursachen   der   Welt   zu   enthüllen,    die   diese   blutige 
'fhat  erzeugten.     Stellt  dieses  Blatt,  gegen  mich«     Laut 
sage  ich ,  ich  habe  euren  Vater  ermordet ;   doc|i  y^vSä.^ 
net  nicht,   es  sey  um  d&&  Verbrechens  willen^  ^n  das' 
ihr  verüochteu  seyd;   er  beging  ehmals  eins,    welches 
diese  Raclie  nicht  yersuhnen  kann  —  lalst  euch  nach 
meinen  Namen  nennen,  wenji  die  Scbaamröthe  es^eocli 
erlaubt.     Gegen  Natur  und  Recht  ve^stattet  das  Geaet« 
dem  Weibe,  ihre  Schande  mit  dam  Namen  ihres  Masnea. 
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m  d«ckea  «-^  nutkt  es,  und  seyä  glücklich,  wenn  ihr 
könnt.  >  Hein  Glück ,  wie  meine  Ehre,  sind  an&er  eurer 
Gewalt;  alles,  was  ihr  auf  tiaich  wirken  konntet,  war, 
mich  einen  Angenhlick  zn  hethoren.  Ich  bleibe  hier, 
.bis  man  niich  fordert. 

Baphael  de  Aquillas. 


Donna  Seraphine  an  Don  Raphael. 

■ 

Durch  Thranen,  Reue  und  Gebet,  hoffe  ich  viel- 
leicht den  künfbgen  strengen  Richter  zu  versühnen; 
Von  euch  hoiT  ich  es  nicht,  darf  und  will  es  nicht 
hoffen.  Bebend  steh'  ich  vor  euch,  ich  die  Unwür>^ 
dige ,  die  mit  Recht'  Verworfne.  Fürchtet  die  Rache 
unseril  Hauses  nieht  Keiner  wird  euch  vorfordern, 
keiner  euch' anklagen.  Mein  Tater  ist  dem' Tode  nah, 
mit  ihm  fltii4>t--  sein  Hans ,  und  alle  seine  gefÄhrliclien 
Entwürfe  des  Ehrgeirzes.  Er  selbst  lispelte  mir  ins 
Ohr ,  eure  Rache  sey*  gerecht ,  und  befahl  mir  sie  su 
verbergen.  Den  Arat  hab'  ich  dnrch  einen  Namen 
erschreckt,  der  nur  euch  nicht  furchtbar  ist;  Dem 
Urheber  meines  Unglücks,  wenn  ich  es  zwischen  ihm 
und  meinem  Vater  theilen  darf,  liegt  daran,  dafs  die" 
Ursache  und  die  lliat*  mit  meinem  Vater  sterben.  Man 
hat  bey  Hofe  ausstreuen  lassen ,  ^  man  habe '  euch  in 
wichtigen  Geschäften  nach  Italien  gesandt.  Ihr  könnt 
also  ruhig  n«cir  eurem  Scbloft  hinziehen. 
•  — •  \¥ülkommen  Wäre  mir  der  Tod  von  eurer  Band 
gewesen-, "aber 'ich  bin  nieht  würdig  so'  zu  (Bterbenl 
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Die  Schandp.,  Aet  Graoi,  uns  GiBt  {jes^.'GefiiUc  9><tiwr 

Un Würdigkeit,  sollen  »tdi  langsat^  i^fcoh  Aem  Ordbe 
hittleiteiiy  ohne  jdafi  injir  Aer  Ttoßl,  4^  Klage  ober 
mein  Schicksal  bleihe.         v  '  ,- 

Ja,  Don  Rapiiael,  ich  yerdi^ne  eure  V«raok|ia»g; 
aber  ob  ich  euren  Hafs  verdiene,  ob  die Ungläckltche 
nicht  eures  Mitleids  werth  ist,  überlasse  ich  dem  Ein- 
druck meines  Schreibens.  Ich  flehe  nicht  um  euer 
^Mitleid,  tiefer  bin  ich  .gefallen  als  eine  meiner <>espie- 
linnen;  aber  nicht  so  tief,  dafs  ich  eure  Vergebung 
wünschen  kannte.  loh  fühle  ao|B  meinem  iHeräen »  aus 
dem  euren,  dafs  wir  ewig  getrennt  seyn-muasfen,  dals 
ihr  mir  nicht  vcrgobön  dürft,  ich  keilte  Y^gebnng 
von  euch  empfen^n  darf ,  mid  ' febte  midmiein  V*ter, 
.imd  bätt'  ihn  eure  Rache  aocb'  nichts  so  fchl^cklich 
getroffen.  Sollte  die  Reuende  ewig  Tor  ifarem  «»«traf-* 
lieben  Richter  wittern  ?  In  jedem  »einer  blicke  liir 
Yordammungsurtheil  lesen  ?'  Es  in  jedem  deiner  Warte 
hören?  Ihr  seht,  dafs  ich'  weifs,  wie  ich  aeyn  nit&tev 
um  neben  euch  tu  leben ;  ihr  sollt  sehen;  diS»  ich  «s 
immer  ^tief  empfunden  habe.  Auch  rechtfertigen  will 
ich  mich  nicht;  will  nur  zn  euch  reden,  wie  ich  eiBst 
2U  dem  Richter  meines  Lebeni  ^eden  werde. 

Mein  Vater  erfüllte  mein  «uner&hrne»  Herz  mit  dem 
glänzenden  Wahn  der  Welt,  von  dem  Augenblick  mei^ 

* 

nes  Aufkeimens,  Er  vergebe  nur  diese  AoMage  am 
des  peinlichen  Schmeraes,  den  ich  dabej  leide.  Mei- 
nen  Hang  nach  edlern  Genüsaen  und  Beschäftigvnf^^i 
rerlachte  er,  aab  nichts  inaeiner  Todbte»*,  als  dieaufi. 
blühende  Schönheit , .  durch  die  er  sich  einst  mit  dein 
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tnUA  wid  maoiitigaiieiit'  Hante  .zu  v«rUfidtn  hofEel 
Ml  »ein  Sboebcn  ging  'dalan^  jaioh  2U  diesem  Zweck 
sa  bildm».  Et  siifed  nun  seoks  Mbotte  inerfSLossen)  dab 
er  ncl|.>imt:;diant( Herzog  de  Lerma  ^ntzweyl^^  voä 
diesem  Aii^^enUick  wandte  der  tdo  Ehrgeitz  Verbien<» 
dete  alles  «n,  .diesen  niächtigen  Gilnstling  isn  stürzen. 
Der  Kdn^  hatte  mtek  oft  am  Hofe  geseben,  zu  meii^ 
nem, Vater  Ton  mir  gesprocben,  iind  daratif  baute  er 
sdnen  Plan  <***  lafst  mich  einen  Scbleyer  Tor  diese 
seine  Ths^  zieb^«  Mich!  *  Mich  irill  ich  anklagen^ 
Mich  die  Verblendete^  die  sich  durch  Prohnngeh 
sdvecken ,  düiddi  V^rspscgelungen  bezaubern  liefs,  Don 
"Alvaro,  eoer  Vietter  >  sollte  die  Uti^nrürdige  zum  AHar 
fübrm,  90  "ntar  es  entwerfen«  Und  -^  o  lafst  diel\ 
etunea  Suis  n^ldem^  wenn  ihn  etwas  qiildern  kanit^ 
er  trat  dem  Entwurf  meines  Vaters  bey,  ^nd  lobtfe 
die  Oefö}]ig]i;»it  seinem'  künftigen  Gemahlin.  Idi  s^ 
eachy  und  wagte  eueh  «n  Geben ,  wägte  es  niit .  diesei^ 
Her^,  AI»  euch  mtiii  Vater  so  miei'Virartet  zn  un^ 
führte,  Tersauk  tch  in  6chaam.  Ich  fühlte  ^leinen 
scfareckü^en  {"idl ,  fiiiUte ,  einesi  soioben  M^nes  niclil; 
mehr  werth  -vn  sejii.  Pa  ich  ench  noti  iiäher  kenV 
nen> lernte >  diei  Sliärke  emiss  Geistes,  die  Sanftmuth 
eures  K^r^ns  |hir  sicirtbar  wurden,  ich  e^rb  ed}en 
Oesinimiigen  in  euren  Auteln  ifs,  durch  meine  ai:^sge* 
sandten  Pienereore  edie^>  stillen  Tbaten  vernahm,  di« 
fdleik  Gefühl  A$ibge8totbe«iett  'Höfliinge  ybr  dem  freyen, 
pÜhen  ^ohn  der  Kitqr  Jerbl^ioh^n  sah-,'  XLtii  bald  eure 
ganze  Grötfse  VßtA  Erbabanbeit ,  der  ichinii:!!  yergebeni 
imchlraB€lMiigdh^iftl^te,'4n  |neiu9^^^  -d^.^ttvt;^ 
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fiel  ich,  in  cEie  each^-so:  roüiseliiaftey  iimr  «6  ^pudv6lle 
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Sekwermath.'.  Ich  fühlte  mibk  eurer  unwürdig;  abÄ 
die  eigennutsnge  Liebe  siegte  ^  uBd  ^  iob:!  konnte  des 
Wunsch  nicht  bezwingen ,  den  Makn  rm^ner  «Bewonde* 
rung  mein  zu  neniften ,  es  kdste  was  es  woH^. 

Wie  oft  Ug  ich  vor  den  Bildern  der  Ueüigen  iu 
meiner  einfaihen  Kammer,  jtcpmiftrte'und  fl^eniite>  dali 
sie  mir  euch  zugeführt  hätten,  da  ich; eurer  nidit  mehr 

'  \7Ürdig  wäre!  Vor  ihnen  klagt' ich  meiiten' Väter-,  den 
König,  euren  Vetter  an,  und  rief  zum  Himtnel,  mieli 
durch  seine  Blitze  zu  reinigen,  zu  vernichten,  und  acli^ 
mvdh  wieder  tadellos  zu  schaffen.  Mit  meinen  Tfaräniei) 
b^etzte  ich  das  Bild  der  Allreinen  -^  i&r  milder  erha- 

^bener'  Blick,  der  aHer  Schmerzen  heilet,  verwendete 
mich  —^  denn  das,  was  ich  verloren^  siibioh-ijl  ihrem 
heiligen  göttlichen  Angesicht.  •  •—      . 

Mein  Vater  drang  in  die  Vermählung  mit  ebxm 
Vetter-,  ich  sagte  ihm  mit  mehr  Mutb>  .als  ich* ihm' 
bisher  gezeigt :  Ihr  müfstet  der  Mann  seyh ,  und  siä 
ein  andrer.  Ich  fand. ihn  gefälliger  als.  ich  verrnntheta 
Den  einzigen  Einwurf,  den  er  atoir  inachte,  wäif?  eure 
Art  zu  denken  nnd  zu  handeln.  Er  fürchtete,  ihr  mach'" 
ftet  dem  Plan  nicht  beysthnmen,  dfm  &  so  glütUich 
ausgeführt,  vielleicht  durch  emre  sonderbare  H'€^%i|^eit 
das  ganze  politische  Gewebe  seines  Verstandes  zerreis- 
sen.  Doch  der  Hang  des  Hoij^mis,  den«  Men^dW 
imqiier  schlecht  zu  denken^  fiäfate:ihm  baid^dan  Wal» 
•ein,  euer  Betragen  sey  nichts^; . >al§  eine  iteue,- klsg 
«rfundne  Maake^  Euer  Vetter, ^dejK  diurch  dieTerbiit" 
dang   ewisiBfaen:  etch,  wxi  .mir  .dcMelb^ vZwfiok' ' ^ 
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«Kulten  hoOto'f  lieh,  «kdi  die  Ve];atldelung1geita.t |#jGil« 
l«i)T  Die  Herrschtfl  über  den  König  «achten  üe$  nni 
i  dazu  war  ihnen  jiedes  Mittel  'gleich  ntid  <  gut.  Von 
•olchen  HänAcvn  ward  ich  gfei£Sfart«.  Meine  Mutlitf 
durfte  nie  reden ;  «ie  weinte  -  im  -Stillen  über .  mefc 
und  fiireht^te  die.  Zuknnft.  « Tausendmal  »eliweble.  im 
tchreckUche  'Geheiinnife  auf  nxfiMn  Dppej^.,  «weliQ 
ich  sah,  wie  theilnehinend  ihkyfiaaf  d^n  ßchmH's  Uild^-r 
tet,  der  an  meinem  BerJB^  m§te,«<.Die  Scliaatf,  di^ 
Furcht' euch  sa  verlieren,  ^die  VprateliungQii 'meinef 
Vato-s,  der  euch,  nach  seineii  Anadrucfc,  .er8t'g(ij>thigett 
wollte,  ihm  eure  verborgne. Ipenkart.  xxk  entbiUlei^ 
hielten  mich  zurück.  Dieser.  Straftkihen-Zurüddtaltuiig 
iblgte  bald  ein  gröfsere»  Verbreche  ^ :  ein  Verfareohe% 
das  ich  ench  nicht  nennen,,  -  das.  ic))!  k«ufn  berühr^ 
kann.  Die  Reue  will's,  und  die  Scji^am  hält  mich 
curück«  Als  ihr  niir  den  Entschlufb ,  euch  auf  eine 
Zeit  latig  SU  entfernen  vertriMet>  sah  iah,- was  icl| 
langst  gefürchtet  hatte,  dals  ich. eucjb  verlieren t^ilTste, 
dafs  euch  euer  innrec  Geist,  vei^-der  G^fallnen  warnte, 
Gleich  solltet  ihr  mir  Vrerde^.  -^  duKh. Überraschung  ttn 
die  Gefallne  gefesselt  werden.  Verachtet  mich,  nur  iiafst 
mich  nicht.  Don  Raphael,  es  wai*  ein  Augenblick,  woriA 
ich  um  eur^s  Besitaes  mi(  diesen  schwache^  zarteiY  Han-« 
den,  mit  diesem  Heraen,  das  jede  lUage  des  Leidenden 
zerreiist,  gemordet,  allen  Heiligen,  d^m  HimnieVselbsl 
entsagt  hätte..  Und  that  ich'a^  nicht?  Xhat  ich  nicht 
mehr?  Zerrifs  idi  nicht  da  den  Schleyer,  der: euch 
bisher  die  Unwürdige  ^  verbarg?  Zerstört'  iqU  '  nicht 
gänzlich   den. .  acbwi^chen  Aeaf  .  imeines    eingeläuteten 
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tilfttlta^t  Dje  fltfttfe^  Aie  Herne y  ^^lYemmtvn^y  iit 
kf^  ditftcm  kfibn'^'QiilicMienden  AugenbMck  £olgten) 
Mwieii  ^M^reoklicli.'  ^  £^ie  eilipiati4  ich  mefar  mein 
tM^Ifckv  «rfdneft  Edll,  «tt  <k  ikr  «neiti^iis  meinen 
A»Hfen  «jftt.  t>a  «ah  idi  mich  in  der  tieftte;a^  Enrie- 
di^gtHlg.  Dttiiftlt-  ifli^idl  in  «nr^  Augen^  «if  eurer 
Mttte  ^en  tJtiWilktiv  ^  «^^  'Ztoteh  gegen  encfa 
«elbs«  «ib,  d«  hfltlte  tiiilAi  der  Tod  ^i^eifen  schien. 
Ifie  Imt  ein  t^rlkabetif^^t  Mfttm  vor  «mem  rerworf- 
ft^n  W^ibe  gestafud^n.  *^  Wns  fitr  ein  W«aen  seji 
ihr^  '  im  ^«^d^  Utfäitv  Elirg«it2)  Hcorrepicfasiicht  noch 
l^rSfii^  bknd^n-!  di^  dlle  ihre  Sdifinfen  ztra^st,  umI 
«iä'  Ml'  6i^gedz«idb«R  über  nnsre  yerd«rbni&  «lacht. 
E^bit  <ilL  eur^  GeM&^di« ,  iA  e«^  r«be  Luft  snrück, 
flveilit  4ie  Petft  bi^,  4ie,  ^wefin  sii»^  euch  tvcb  nicht 
«n^^ck^fi  kimni^  wMiirgslefis  ien  reiiMit  Sjttegel  enrer 
Seele  ^ri&  ihren  g^igeli  Hnuob  befleckt.  0  daOi 
itch  tti«the  $^1^'  von  Ar^sn  Flecken  reinigen  konkite» 
düfs  ieh  vri^ergeh^u  werden  könnte  in  der  Hütte 
des  Armen,  teihi  Voll-  den  Zentörem  «U^  guten 
Eln|9£indtingen,  ulid'irnr  dft^ft  Aagenbli<±  elirer  wür- 
Ag  werden  kötinte !  (Jlnsoliat  •*—  das  lloos  iat  geworfen 
^^  miwi«detrüfiith  ist  der  Spruch  der  Y^racbtanf^ 
4er  Schande  übet  rhioh^asgesjßroohen.  UneraetKlMir 
ist  mein  Verlust,  4er  Tod  der  alles  tilgt,  tilgt  diese 
Schuld  nicht.  ,  Hier  tmd  dort  darf  ich  *  eudi  nicht 
nahen  — *  die,  tonslerbliehe  Seele  wandert  noch  j^wweits 
des  <jrabes  in  dcfr  düvtern  Hnlie  der  Schande,  und 
darf  den  Reinen  nicht  begrii&en. 
^i    S^ht    —  ich  schreite  ^über  gilbendes  Fener,   da 
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ich  dieses  n^iircdbe'  i—  dk  SdM«m  htält  liieiiie  £^4^. 
mrück'  —  und 'doch  maf«' ieh  es/sagesy  «^  mnfs  d^ 
einzigen  Trost,  die  einsige  £Tl«icht(era»g^  in  clef  £a^ 
decknng  SBchett'  "^'ichxQufs'^es  tagen,  vmd  yenielM#^ 
mich  dad-^nse  Menschengesehlecht  -"^  Meine  D«eiia 
äberrasdhte  *anAy  weH'  «ie  nns  auf  meme  Veran^taltui^ 
überraschen  >nm£ifm.  Leset  weiter !  leset  sofanell  w€ir 
ter!   Veraditet  mioh,  niir  haiTst  mioli  nicht! 

Als-ich  e«ich  "wieder  sali/  hi»g  da»  GesdheiKene.jii 
düstrer  Sehwermnth  nsi  enre  ^  Stime.  Im  Stwibe  I^ig 
das  hohe  ideal,  das  ihr  von  mir  geträamt  hattet;  tmi 
ich  zitterte' jeden' Angenbück,  es  nvirde  licht  in  eoret 
Stele  iiber  ^mioh  werden,  euer  fortckeader  Uiek  wür4f 
in  meinen  Hei-zen  das  widrige  Gcbeimnife  •ef;fbr9(^ii» 
Wie  ein  Rathsd^  das  »an  ma£  Oefiüir  seines  Lobeni 
lösen  soll,  sah  ich  es  von* Pleuren  «Irnbeii  Augen  sch^^r 
ben.  Ich  »ah  euch  nnglikk^cii  «-*h:  esire  Stärke  Zfa:y 
schlagen^  eur«n'Mutfa  gesohwtäoht,  eur«  Ettipfindlirigfsii 
in  peintidiem  Schwanken ,  und  xslioh  wvlstet  ihr  )ii<di|s 
—  noch  trautet  ihr  dA-  Terfohrten  ¥erfiiiirerin:  £• 
war  nim  nicht  mehr  die  liebe ,  ^i»  mir  each  «uialirte^ 
es  yfsr  Uäterwerfong  unter  di^  gehässiges  ScbicksaL 
Ich  wollte  reden,  ich  darfte  nicht redea ,  andre •K^inst-t 
griiTe  sollten  erst  euer  Herv  bestricken  und  eure  Sliärka 
brechen.  Ihr  solltet  uns  erst  gkich  werden  9  odev  be» 
kennen ,  dafs  ihr  es  immer  gewesen.  Spottet  der  Tho» 
r€n!  icb  spottete  ihrer,  weinte  übe»  den  Gedatikett 
der  Möglichkeit  j  in  dem  Augenblick,  da  ich  die  Erfüll 
long  wiinschte.    Ja,  in  meinem^ Wahnsinn  wiinschL'  ich 
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Urning-  geg^n-  das  eure  aafiiuw^ige».      Nie  trat  ein  be- 
^eideteres,  'nie  ein   uiigliickliclieres  Pnr  «um  Altar. 
Sdluld  in  dem  Heiven  der  jungen  blühenden  Braut-- 
düstre  Alindupgen,  c[nälende  Z-vreilel  in  d«in  HerseH 
des  schönsten  edelsten  Brüuitigams.      Die  Yerbrecherin 
gitterte  an  eurer  .tiand,  und  euer  männücber  feyerli- 
eher  Ernst  verkündete  der   bebenden   den  ktinftigeB 
imerbittliehen  Ri^ter^    Nor  dann,  wenn  ihr  mir  von 
dem  Aufenthalt  eurer  Jagend  spracht,   mich  von  dem 
Glück  eurer  Kindheit  unterhieltet,  heiterte  sich  meine 
'Seele  auf.     ich  sah  Trost  darin,  diese  gefährliche  Stadt 
tXL  verlassen !     iek  sah  Trost  darin,    mich  dann  ^ 
euren   Süfsen   au  wiärfea,    euch   das  Bekenntniii  2u 
thun ,  und  mich  enreni  Ausspruch  zu.  überlassen.    Oe- 
wife   würdet  ihr  der  Unglücklichen  einen  Winkel  in 
eurem   Schlosse »  angewies^i  haben,   wo  sie  in  Rene 
tind  Bufse  hatte  hinschmachten  f können.      Vielleicbt, 
dafs  Zeit  tind  Hitilind  einst  über   euch  vermocht. hät- 
ten ,  die  Gefalbie  durch  einen  Blick  aufinirichten.    Sie 
lieben  es  dahin  nicht  kontmen ,  sie  fingen  ftn,  aneucb 
zw  zweifeln ,  und  fqrdbiteten ,  die  Früchte  ihrer  Bemü- 
hungen   zu '  verlieren.    .  Durch   List .  führten  sie  den 
König  ai|.  mir  *—  vergebens  würd'  ich  sagen,  schuld- 
los war  die  Zusammenkunft  -^<-  hier  findet  keine  Recbt- 
fertigung  statt,,  und  keine  will  ich  mk  verstatten.    Die 
Verzweiflung  sauge,  an  meinem  Herzen.     Die.  Sebaain» 
die  Schande,  mein  Verlust,  das  peii^voUe  Erinnern  a« 
euch  seycn  Ton..nitii>  meine  Geftihrteti.     Schnell  ;sver- 
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den  sje  den  AogeMlick  befordem:^  vro^icb  1109I1,.  e^ 
mal  eurer  würdige  werden  kuh  .««-   wenn  di^!  B1&«9q 

des  Todes  mich  decken ,  mein,  fi^rs .  ersterrepv  Mrir4{ 
und  ich  nichts  mdr. sehen  und<fiiUb^  w/frdcu  ßiß  eiieis 
Bild  und  die  i|$eiwihi8ehte  Asifldsung»  •  Ich. denke  /^oh^ 
dafs  ihr  mir  das  Verbrecheninieine9i¥iiNr9  verschweigt r«H 
er  hat  es  mir  selbst  entdeckt  und  ich,  die  für  alle 
Unglückliche  Thranen  hatte ,  habe  keine  für  ihn.  — 
Ich  würde  es  Trost  nennen,  wenn  Trost  für  mich  za 
fuiden  wäre,  dafs  dieser  euer  Wink  mich  von  dem 
Vorwurf  befceyt,  schuld  an  seinem  Tod  zu  seyn. 
Mein  Verbrechen  hatte  keinen  Theil  an  eurer  Rache! 
0  mein  Vftter,  dafs  ich  dich  nur  beklagen  9  nicht  be- 
weinen ka^n!  dafs  ich  deinem  Morder  diefs  gestehen 
mufs  1  dals  bey  deinem  Tod  die  alles  rächende  Gerech« 
tigkeit,  selbst  die  Natur,  in  deiner,  Tochter  Herz  ver- 
stommen  mufs!  / 

Don  Raphael !  Vor  einigen  Tagen  lispelte  man  mir 
leise  ins  Ohr  -—  wie  soll  ich  euch  dieses  sagen?  -^ 
noch  eine  Hoffnung  ~—  ein  starkes  Band  knüpfe  mich 
an  dieses  traurige  Leben.  Ganz  könnt  ihr  nicht  von 
mir  scheiden ;  doch  hoff'  ich.  und  suche  nichts  für 
mich  durch  diese  Entdeckung.  Mit  schmerzvoller 
Wonne  werde  ich  das  einzige ,  was  ich  von  euch 
Iiabe,  empfangen  >  und  über  mein  Unglück  auf  seine 
Wangen  weinen. 

Lafst  mich  i^mer  euren  Namen  ^  mir  zam  qualvol-« 
len  Vorwurf;  tragen!  Wird  er  eucii  nicht  an  mir 
rächen^    so  oft  ich  mioh   nach   euch  nennen   höre? 
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tief  ibh'  nun  gefaHen  'bin.  Dety  dessen  Güte  mein 
Bter»  ztm  BbMertt  -  gebildet  Latte^  vergab' les  dbmi  Lei-« 
flendeil',  m  dorn  iek  aiin.gdie,  ihxAhBftmUiifinf  ihn 
fta^  beweinen ,  wenn  ich  micb:  «id  'mtin  *Eibnß.  bey 
denk- seilen  'gans »Vd^geaien»  luMn.  u; .    ^.  t   <t,ii  ^  . 
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Mk  ii^tit>  geboren^  ibit  sn  elirtti;  '4iri«/fuhir*  kli,  »o 
Üki  ibb'  iiuti  gefaltei  <bui«  Der^ .  deasea  .  Güte  luein 
Ber»  cum  fcssem  giibildet  .liatle^  vergeV  tes  ctenuLei«* 
ü^ndeik-^  m  dem  iok  äün.  g^ie,  ahnlbejcnstah«!!,  ihn 
sü^' beweinen,  wemi  ich  mick  imd  mein  IEIJbii^   bey 
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wie  von  einem  Traume,  'einem  warnenden  G^ichtc, 
führte  ihn  hinaus  in  die  Gefilde  tu  den  Hütten  seiner 
Vasallen ,  die  seine  Ankunft  als  einen  festlichen ,  glück- 
lichen Tag  feyerten.  Er  unterhielt  ihn  von  dem  Glück 
und  der  Lage  eines  jeden,  von  den  neuen  Anslalten, 
die  er  hier  und  da  gemacht,  und  stimnlte  sein  Herz 
2VL  sanfter  Theilnehmung. 

Raphael  sehnte  sich  nach  dem  Grabe  seines  Vaters, 
und  kaum  war  alles  zur  Ruhe,  als  er  mit  Saleima 
nach  dem  Saal  ging,  das  Siegel'  erbrach,  und  in  das 
Gewölbe  trat.  £r  stürzte  auf  das  Grab :  „  Mein  Vater, 
hier  bin  ich  wieder,  an  ^em  seligen  Ort,' den  ich  nie 
hätte  verlassen  sollen.^  aber  das  Verhängnils  wollte  es, 
und  ich  kehre  nun  wieder  mit  zerrifsiiem  Herzen. 
Ich  habe  den  Mann  gesehen ,  der  deine  Tage  in  die 
Finsternifs  des  Grabes  hüllte,  der  die  Edle,  liier 
Schlummernde ,  verfolgte ,  und  sie  zwang  das  I^cht  zu 
fliehen.  Auch  deinen  Sohn  wollte  er  verstricken; 
aber  getreu  deinen  Lehren  und  den  Empfindungen; 
die  du  seiner  jungen  Seele  eingeflöfst  hast,  entfloh  er 
noch  den  gefahrlichen  Schlingen»  Sie  .wollten  mich 
langen  mit  dem  Netze  des  Wahns,  ich  habe  es  zer- 
rissen, und  bin  werth  an  der  Stelle  zu  stehen^  die 
du  geheiligt  hast.  Die  Natur  hat  deinen  ihr  geweih- 
ten Sohn,  wieder  aufgenommen,  und  ihm  verstauet. 
^ihre  heiligen  Rechte  durch  Wiedervergeltung  an -dei- 
nem Verfolger  zu  rächen.  Bis  zu  seinem  Herzen  fiUirte 
mich  das  Schicksal  durch  dunkle  Wege,  fitgte  Zufall 
an  Zufall,  bis  er  selbst  sich  entlarvte.  Diese  Raclie 
iieilt  viele  der  Schmerzen,  die  ich  gelitten.     Hier  leg* 
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ich  das  Mutige  Werkaeeug  meiner  kimflsclien,  gerecliten 
Rache  niedei:;  sp,  wollt' es  die  ewige  Gerechtigkeit !  Zu 
ilircm  Dienst  bin'ich  gerüstet,  so  oft  mich  die  gedrückte 
Menschheit  ruft.  Nur  um  ihrent willen /wer d'  ich  den 
Ort  deiner  Euhe.  ;f erlassen.  Heile,  mein  Vater,  die 
Wunden  meines  Herzend!  Bringe  meine  verworrnen 
Gedanken  zur  Eintracht !  Lafs  mich  wiederum  werden, 
wie  ich  damals  war,  als  das  Licht  deiner  schönen 
Seele  die  Dunkelheit  der  meinigen  erleuchtete.'^ 

Suleim«  richtete  ihn  gerührt  aui'  -^  versiegelte  das 
Grab,  und  führte  ihn  zurück«,   , 

Noch  waren  die  empörten  Geister  Baphaels  nicht 
ruhig,  er  sprang  diese  und  die  folgenden  Nächte  oft 
von  seinem  Lager  auf  —  der  Schlaf  ilph  ihn  —  er 
sah  und  hörte  düster  und  verschlossen  auf  alles,  was 
um  ihn  geschah*  Soleima  bemerkte  seinen  Zustand 
mit  innernfi  Schmerz ;  er  fürchtete ,  die  plötzliche  Er- 
fahrung ,  die  uper waltete  empörende  Entwicklung  der 
Begebenheiten,  in  die  er  in  Madrid  verflochten  war^ 
möchten  den  Saamen  zu  Mifsmuth,  der  so  schnell  auf- 
schiefst,  unsern  edlen  Kräften  so  geiähi^lich  wird,  zu 
tief  in  sein  Herz  gesenkt  haben.  Aber  noch  war  die- 
ses Gift  nicht  tief  in  Raphaels  Herz  gedrungen^  das 
Gute  seiner  Natur  siegte  über  die  Wirkung  der  Mifs- 
gestalten,  die  sich  ihm  so  scheufslich  offenbart  hat- 
ten. Nur  ein  Gefiihl  erhob  sich  klar  in  seiner  Brust: 
den  Orjt  zu  meiden,  wo  sich  das  Verderben  zusain- 
mendri^igt,  damit  es  ihn,  da  er  es  nicht  hindern 
könnte,  nicht  in  den  geiahrlichen  Strudel  zöge.  Das 
was  ihn  jeljzt.so  tie£  und  ernst  besßhai'tigte,  war  Nach-^ 
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sinueu  über  das  Vergangene.  Er  glaubte  das  Schicksal ' 
habe  darum  von  lange  her  Zufall  ah  Zufall  gereiht, 
ihn  durch  sie ,  als  den  von  ihnä  und  der  Natin?  bestell- 
ten Diener  der  Rache ,  bis  2u  dem  Augenblick  fortge- 
stofsen,  worin  er  den  sichern,  verborgnen  Verbrecher 
ergi'ifr  und  opferte.  Von*  Glied  zu  Gliede  lief  er  die 
Kette  de^  Begebenheiten  durch  ^  vxA  glaubte  in  jedem 
£e  Spur  der  all  waltenden  Gerechtigkeit  zu  entdecken; 
aber  sein  Her«  erbebte ,  da  sein  spähendes-  Auge  -wahr- 
nahm,  wie  das  Schicksal  durch  den  Verbr^Ther  die 
von  der  J^atur  so  schön  und  edel  gebildete  JnnglVau 
mit  in  die  Verkettung' gezogen  ^  dafs  sie  als  Mittel  zh 
seiner  £nthullung  dienen  mufste,  um  dann  als  Opfer 
%o  schrecklich  zu  fallen.  Obgleich  Betrachtungen  die- 
ser Art  seine  Schwermnth  befordc^rten ,  so  verstärkten 
sie  doch  zu  gleicher  Zeit  das  Gefühl  von  Entsagung  und 
Hingeben  in  seiner  Seele ;  und  je  näher  er  die  Macht 
über  sich  schweben  fiihlte,  welclier  der  Mensch  nicht 
entfliehen  kann^  je  sichrer,  fester  ging  «r  vorwäi'ts. 
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Don  Bapliael  war  schon  adht  Tage'  auf  seinem 
Schlosse,  und  noch  hatte  er  Almerine,*  Suleima's  Toch- 
ter, nicht  gesehen.  Snleima  wollte  sie  ihm  mit  seinem 
Sohne,  den  er  von  dem  GebSrge  erwartete,  zugleich 
vorstellen.  Aber  Almerine  hatte  den  jungen  Mann, 
von  d.em  ihr  Vater,  als  dem  Wohlthater  ihres  verfolg- 
len  Volks,  als  dem  Sohn  seines  Erhalters  gesprochen, 
auf  Seinen   einsamen  Gängen  gesehen,   und  lange  für 


ilin  gelitten,,  da.. rie  ihren  Vat^r  um  .smcHrillen  in 
Angst  und  Sorg^  sab.  Sorgfältig  vermied  sie  ihn  nui^ 
und  schweb:^  um  ,ihii,  wie  eiq  lieb^nd^r,  besorgter 
Geiist  der  unsichtbaren  Welt*  Auch  gnügte  ihr  diefs^ 
und  sie  sah  ihn  mit  frommem  Entzücken,  wie  den  wohl- 
tliätigen  Gepias  ibifes  Volks,  in  .schöne  menschliche 
Gestalt  vetbiUlty  in  den  donkelh  Gebüschen  wandern. 

Raphael  war  mit  Suleiima  siusgiegaiigien  seine  Vasallen 
20  b^Gtoben.  Bey. einbrechender  Dämmerung  kehrten 
sie  durch,  das  dnukle  Gehölze  znrück,  in  traurigen  Ge- 
sprächen über  den  nahen  Sturm  begriffen,  womit  die 
Wath  der  Prieslier  den  Unglücklichen  drohte.  Auf  ein- 
mal  hörten  sie  in  arabischer  Sprache  Klagen ,  von  de^ 
mit  Ruinen,  bedeckten  Moschee  ^  in  die  Laute  singen, 
^ie  glichen  den^  Trai^ergesang.  eines  abgesqhiedenen 
Geistes  an  dem  Grabe  der  Tugendhaften ;  und  so  safs 
anqh  die  Sängerin,  gehüllt  in  deulSclialten  der  Eichen, 
auf  den  bemoosten  Steinen.  Si^leima  stand  bctr offen; 
tmd  Raphael  lauschte  auf  die  Worte  der  Klagenden ; 

„Almansori  den  Trümmern  deiner  Moschee  gleicht 
ni;in  das  Volk ,  das  du>  führtest  über  d^s  Meer ,  ^unter 
den  schatlicbteB  Palmen  zur  Freyheit  geboren. 

Ach  dein  edles  Volk  ^  die  Abkönimli^ge  deines  bl ia- 
henden H^nses,  scbniacbten  vnter.  dem  Druck  der  mäch- 
tigen ,  blutdürstigen  Verfolger.  Sie  flüchten  in  die 
öd^  Gebürge,  verbergen  sich  in  den  Höhlen,  nm  deni 
Gott  ihrer  Väter  ihre  Leiden  »u  klagen, 
.  Ohne  Hülfe  läfst  er  sein  Volk  l  ZurVerfoIgi^g  wer- 
ien  wir  geboren,  im  Staube  lieg^x^  4^ine  Kinder,  ver- 
höhnt und  zieirtreteii  von  den  tjbierwi^hig^* 
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.Die  Flügel  der  ISch^ralbcn  mul^t^n  wir  l»ib«ii,  um 
ihrer  Wolh  za  entflielieti  1  O  gieb  wna  die  Flügel  der 
Schwalben,  dafs  sie  uns  tragen  über  4t^  Meer  «iid  wir 
lins  sammeln  unter  t)en  Pafimen  \ti  Arabien«  dullendeit 
Gefilden! 

Dort  wollen  wir  preisen  den  Gott  «nsrer  Väter 
und  seinen  Propheten!  Besingen  die Thaten  des  grofsen 
Almansors!  Hier  dürfen  ynr  nicht  preisen  den  GoU 
unsrer  Väter,  nicht  laut  nennen  s^nen  IVophetea, 
dürfen  nicht  laut  weinen  über  unsre  Schmach,  nicht 
klagen  über  die  Leiden ,  womit'  sie  uns  plagen. 

Doch  laut  darf  klagen  Alm^rine ,  -die  Toohtef  dei- 
nes -edlen  £nkel8 ,  sie  darf  klagen  über  die  Leiden 
ihrer  Brüder  und  Schwestern,  und  alk  diirfen  klagen 
über  das  Elend  ihres  Volks ,  die  diese  blühenden  Tiiä- 
ler  bewohnen«  Ein  uns  schützender  GenüA  lebt  in 
dem  von  dir  erbauten  Pallast.  Mein  Herz  opfert  ihm 
stille  Seufzer,  reine  Gebete >  melodischen  GesAng  und 
sanftes  Saitenspiel. 

Almansor,  wenn  ich  ihn  nicht  sebcf,  ao  schwebt 
er  vor  mir,  gleich  einem  Genius;  aber  wenn  ich  ihn 
wallen  sehe,  zu  meinen  Brüdern  fireniidlioh  sprechen 
höre,  so  freue  ich  mich,  dafs  er  ein  Mensch  ist,  und 
danke  dem,  der  ihn  schuf,  uns  ^UnglückliGben'  zom 
Trost!«* 

Hier  loste  sich  dei*  Gesang  der  Klagenden  in  mncn 
Seuixer  auf,  der  mit  dem  Nach'klafig  der  Laute  und 
ihrer  Töne  in  Raphaels  Herz  ilofa.  Mit  leisen  Scbrit* 
ten,  als  ginge  er  *sner  himmlischen  Erscheinung  nach, 
die  er  durch  Geräusch  «uverscheucbelifürfchtc^tc,  nahte 
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er  den  Rttioen^  die  das  Grab  .umsclilossen.  Seine  ge- 
spannte Seele  wSmte  einen  Augenblick  ^  es  -seyeu; 
wirkücii'  die  Klagen  «in««  Abgeschiedenen  über  den 
Verfall  des  Hauses  And  de»  Volks  ALmansors.  Er 
erblickte  adf  dem  ^Mo6$  die  erha^eii&  Gestalt,  •—  ILr 
Anzog  —  ibre  St^llttiig  —  ihre  Blicke  —  ein  sanftes 
Lispeln  der  Luüt  ih  den  Blättern  der  Eichen,  die  sicli 
dunkler  färbende  Dämmerung,  durch  Welühe  die  letz« 
ten.  Strahlen  der  Sonne  >rrie  durch  einen  Torgeasoge« 
nm  FUyr  schimmerten,  befördertten  die  Täiischuwg.'v-  . 

Als  Almfsnne  ihn  erblickte ,  sank  die  Laute  in  ihren 
Schoofi»',    nhd  da  sie   ihren  Vater   hibter  ihm   gewahr, 
ward,   erhob  sie  ffich  schnell,   schwebte  gleich  einem 
Geiste  nber  das  dunkle  Moos ,  und  verschwand  hinten 
den  dicken  Siämmeh 'der  Eidhen. 

Raphael  folgte*  ihren  Bewegtingen,  und  als  sie  ver-r 
sehwand ,  wandt'  -  €fr  ^ich  gegen  Sul^ma ;'  seine  Blicke 
schienen  ihn  i^ber  die  Wkklichkeit  der  Erscheinung 
9a  fragen. 

Suleima  schii^cg.  ' 

R  a  p  fa  a  e  1 .  ,  Umschweben  die  Geister  der  Vorwelt 
die  Grabstätte  deci  Beschntxers  ihres  Volks? 

Suleima.  Daran  Eweifie  ich  nicht.  Doch  diese 
Erschüinüng ,  dio  so  mehincholisch  die  {iciden  ihres 
Volks  beklagt^  ist  in  jugendlichen  Körper  gehüllt;  es 
ist  Almerine ,  meine  Tochter. 

Raphael..  Deine  Tochter!  und- da  verbiurgst  mir 
sie'sö 'limge?      .      l     .' 

Suleima.  Ich  wollte  sie  dir  milt  meinem  Sohne 
zugleich   yorstellen,  und   dich  iiir   beyde  nm  dei^ei^ 


iSQ 


y  X 


Schutz  bitten.  In '  ilim  hoff' ;  iali- ,  dir .  eine^  FreuA^  zu 
geben,  der  ^ deinem  .DianUe,  ein  Js^^iÜli^ers,  Ijingers 
Leben  zu  weibcin  bat,  d^r  djüTohiAtutlx  un^  T^^obe  das 
eriullen  wvd.^  woran  inicli.  mein  niibendes  Alter  hin« 
dert.  Der  Dank , .  den  ich  dii^sem  l^r  .Rohenden  sdiuU 
dig  bin ,  wird  nicht  mit  mir  stf rb^n. 

Raphael.'  Du  bist  mein  .¥a|:cr^  und  ichhoCTe, 
deine  Kinder  werden  daruiU'  gerQ  mffeh  Bruder  nen^en. 
Komm,  Mfs.  un9  d^r  fliehenden^,  sdiüaen  ErschekiuDg 
ff^lgen,  ^un  erst  erinüre  ich.  «mich-,  dafs  Almecine 
erschrak,  ak'sie  un6  erblickt^,  .SuMima,  yvejyn,}^  ^^^ 
Geschöpf  gebildet  war,  das.  körperlich  Torzustellj^P) 
was  unsre  Seele  in  ihrer  reiiis^^n  JBrh^bcmg  n»let 
Wesen  Jener  WeU  denkt,  ao  scib^sint  sie  eB;j(u  sep. 
Komm,  sie  wird  durcM  das  tAelanjQjtoIische  lispeln 
.  ihrer  Klageä,  durch  i]ire  san/te  Mnsik,  di^  .bittern 
Erinnerungen  verscheuchen }  die  in^ofa  noch  imto/^X  ver^ 
folgen.  -*. 

Sie  traten  in  das  Schlofs;  Suleiraa  suchte  seine 
Tochter  auf,  und  führte  sie  in  den  Saal  9  wt)  Rapliael 
fiie  erwartete.  Leise  bebend,  mit  jungfräulicher  SchticL- 
ternheit  nahte  sie ;  sanfte  Röthe.  .umflog»  mehr .  ihv^ 
Wangen,  als  dafs  sie  dieselben  iarbte. 

Almerine,  sagte  Saleima ,  der  edle  Sohn  meinet 
edlen  Beschiitzers  will  dein  Schutz,  dein  Bruder  seyn. 

Raphael.     Lafs  mich  sie  erst  fragen ,  mein. Vater» 

ob  sie  meine  Schwester  seyn  will,^  ob  ich's  werth  bin, 

mich  ihren  Bruder  zu  nennen.      Darnach  streben  will 
-  •» 

^         ich  gern ,   will  mir   gern  ang^egeif  ^eyn  las^n ,  •  ihre 
Gunst  zu  erwerben.  /         . 


Suleima,.  ;.  Waram  so  fichiklitein 9  nicin  Kind^ 

Almerin^e.  •     Ich    bi|i..  nicht   scliuclileru,    mein 

Vat^4   imr  vteifs   ich  nicht,   w««  ich  jetzt  sagen  soll} 

da  er  meinem- Heifseli  die  Wtfipte  genommen  liat,  die 

ich  ihm  sagten « :^o Ute.      •,.'... 

So  knii|>{Qe  ^ic)i  l>ald  d^i; , Knoten  freundlicher  Ver-»- 
traiilicULeiJ^:'  Asap ,  der  Blander  y  l^tm  .in  einigen  T^g^i^ 
Innf^^' Dltd  r^pliael  fand  gj^ehr;,  in.  ihm ,  als  Suleim« 
ihm  .v^prochenr'hM^e.  ..  lhi;e.  Sie^len  wurden  eins. 
Gkioher.  JUiMtb»  gkjche  :  Cre^nnupgen  -  helcbUi«  «ie. 
£in.er.  i«bt<e^''in>den|  an^er;!;!«  9Jid,  sip  föblten  die  innige 
reine  Ff eun43c^]^iiilt ,  wie  «die. hplsc-.  Tugend,  ohne  sie 
zu  nenni^iii,  ohne  davon  ^z«^  sprechen.  .  Alij^eriuens 
sanfter  Ge$«t  ei^gofs  siph  \n  lieblicher  Zärtlichkeit  und 
JQiigfrä<%l)cben  Gefiililen.  IbretG^^daukeiis^  von  reine& 
EmpCndijingen  gezeugt,  entfiele^  ibren> schönen  Lijpp^n^ 
wie  die  'V€>n  der  Abendspnpe  vergoldete  Blüthe,  die. 
4er  leise  West,  vom  Aste  haucht. 


In  den  stillen  Abendversa^ntnlungea  erzählte  Suleima 
die  Thatem.iutd  .Geschichten  «einer  Väter,  die  schau- 
derlichen  Sagen,  der  Bewol^ner  upi  Kastell  in  ansor  you 
den  zvrey  Riesen  ani  Eingang,  und  'wechselte  seine 
Erzählungeti  oft  mit  den  pliifnt^&tischen  IVlälirchen.Aria^ 
biens,  diei  er  in.  das  Gewand  ^er  Weisheit  und  Welt- 
erfdirung  hüllte.  Almcrine  sang  arabische  Romanzen 
in  die  Laute,  von  den  Ziigeu  der.  Mauren ^  dem  Uel- 
denruhm  ihrer  Vor  altern,  derW^nne  und  dem  Schmerz 
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emes  verliebten  Paara.  So  reinigte  sich  llapkaels  Seeie 
iiacfl  und  nach,  in  ihrem  ire«tadii<Jien  Umgangs  in  dem 
Söhoofse  der  Natur,  Tt>n  allen  widi^igen  Empfindongen 
u)id  'bittern  Erinnerungen.^  Die  'G<$iilhle"seiaer  ersten 
Jugend  kehrten  unvermischt  zurück  y  <#arden  fester  tuid 
bestimmter.  Er  beschälltiglle  ikik  irmt  ÄJomng  seiner 
knd  seines  Vaters 'Lkblingsbücher,  besuchte  toit  4eii 
Freunden  seine  treuen  Vasallen  ^  half  ihnen  durch  fiath 
und  Beystand ,  und  n^ch '  einmal  blühte  das  V0ile  GMck 
der  Menschheit  in  den  Thaiern  um  Alifiansors  Kastell. 
Der  übrige  Sommer  und  ein.  Theil  de«  Winters '  ver- 
flossen in  ^uhe  und  reinem  Lebensgentrfe.  Das  ein- 
'zige  \iiras  sie  störte,  war  die  Furcht  der  nahl^n  Verr 
IFolgung;  aber  noöh  schmeichelten  sie  sldb  mit'  der 
Höffhung,  die  wiederholtlen  Vorstellungen  des  Ad^ 
'an  d«n  König,  denen  Raphael  immer  beytra^,  und  der 
^Nutzen*  Spaniens,  würden  über  die  Wuth  der  Priester 
endlich  siegen. 

Mit  Kummer  bemerkte  Snleima  die  stille  Gloth  der 
Liebe  in  dem  Herzen  seiner  Tochter.  Sichtbar  blickte 
sie  durch  die  freundliche  Vertraulichkeit ,  die  zärtliche 
Benennung,  Bruder  mid  Schwester;  was  aber  seinen 
Kummer  yei*mehrte,  war^  dafs  er  in 'Raphael  gleiche 
Empfindungen  wahrzunehmen  glaubte. 

Eines  Abends',  diu  die  Glücklichen  rertranlid»  bey- 
'sammen'  safsen ,  sprach  Riaphael  rak  Entzilckeii  von 
dcni  Augenblick ,  da  er  Almerine  zum  erstenmal  gese- 
lien ,  i>nd  verweilte  lange  bey  der  Rückerinnerting  sei- 
'i\ er  damaligen  Empßhdung,  da  er  sie  für  eine  Erschei- 
nung der  'andern  Welt  gehalten.     Er  blicl^e  nach  ihr, 


sie  »ach  ibm,  und  pfötziidli '  sagte  sie  mit  einem  lei«* 
sen  Seufzer:  y,0,  dafs  ich  es-wÄre,  dal«  ick  euch.ao 
umschweben  kC^mit^!  gewifs  ith  wikde  eüi  glückli^ 
clier  seliger  ^eisf  a&^n  ^-^  yieli^ioht  «dürft'  ich  >  dtmik 
eurer  Seele  zulispelu   —  was  ich  mm  'verschweigen 

Diese  schwärmerisclien  EinJilindtiAgen  mid  Wünsdii 
1>efliigelten  ihre'Seele  so,  dafs  sidi  ihr  schöne  Körper 
leiclit  und  schnell  ei^ph,  sie  sanft  ^gen  ihn  hin^ 
«ch'vrebte,  sibh  zii  ihm  neigt«,  als  hübe  die  Seele  den 
Körper  verlassen ,  dt^  ihre  Wünsche  hinderte.  Sit 
ftilrr   mit-  sanfter  ßeg^*terung>  fbrt: 

,,  Dann  dürdtVieh  immer  um'  endi  seyn,  freudige 
Zellgin  der  Wohlthaten  seyn,  die  ihr  meinem  Volke 
'thiit!  kBnhte  all^  £mp(indi»ngen  eures  Herzens^  alle 
Oedanken  eurer  Seele  vernehmen,  •  alle  eure  stillem 
'Wünsche  belauschen.  Wie  wollt'  ich  dahin  fliegen 
sie.  zu  erfüllen,  bevor  sie  vollendet  waren.  O  der 
Zustand  der  Geister   mufs   ein  seliger  ruhiger  Zustand 

Raphael  fafste  sie  in  seine  Arme*  .„leh  freute  mich 
damals,  und  freue  mich  immer  mehr,  dafs  sich  dit 
Xanschung  s6'  schön  auflöste,  dafs  die  £rsGheinun|; 
n icht-  vor  mir  -in  Luft  zerflofs , '  und.^  idi  eiii  W^aen 
fand,  das.  empfindet,  glücklich  seyii  und  gliicklich 
maclien  kann.  Mufs  meine  Schwester  zum  Geiste  werk- 
ele n  ?  uu^  mich  zu  umschweben,  meine  Wünsche, iGe- 
danlcien  und  Empfindungen,  zu  belansdien?  Könnt  sie 
dieselben  nicht  alle?  Vielleicht  würde  dieser  unkör- 
T>erliche   zustand   ihr  igniigeii,   sie   glücklich    machen; 
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aberanoh  mtch  ?  ^  Süfse  Scbwärmeriay  sind  wir  nidit 
inni^^  verbunden?'.  V»A  können  wir  uns  nicht  so  ver- 
Imiden,  dafs  iinA  in  dieser  Welt  nipht$  n^ebr  trenne; 
dafe  wir  einst  in*  den  «eügeii  GeKLßeU  der  kanHigen 
vereinigt  hinscliweben  ? '<    . 

Almerhie  löste  sich  leise  ans  seinen  Armen.  Seine 
lebrtjeii  WoHe  sankw  mit  aller  BedeijUung  in  ihr  Herz, 
«nd  V  sEDf^n  sie  iit  die  Gefühle  aurück ,  über  die  sie 
sich  durch  den  Flug,  ihrer  Seele  ergeben  wpllte.  An 
dem  sanften  Feuer  seiner  Augen  i  an  ^  der .  plötzlichen 
Böthe  seinen  Wangen,  xerschmolzen  .die  geistigen 
Schwingen  ihrer  Pbaittasie,  sie  wankte  nach  ihrem 
Sitz  und  neigte  ihr  Angesicht  gegen  ihren*  Bus^n. 

Suleima  sah-  ern&ter  als  je.  Die  kleine  glückliche 
Gesellschaft  konnte  diesen  Abpnd  zu  keinem  freyen 
Einklang  gelangen. 


\  / 


Baphael  ging  einige  Tage  stiller  nnd  nachsinnen- 
der herum ',.  als,,  gevMilu/lich;  "  SuJteima's  Betragen  und 
forschender  Blick  waren  ihm  nicht  entgangen.  Sein 
£ntschiuf5  waur*  ge£ii£»t;  er  wollte  es  nicjit  länger  ver- 
schieben,  ihn:  dem.  mitautheilen ,  von  dcpi  die  Eriül- 
hing  abhing.  •  £r  trat  mit  der  oäin^n  Miene  zu  ihm, 
mit  der  er  alle  seine  En^fiildun^en  mitzutheilen.pileglc. 
*BapIia.eI.  Siehe ,  wir  alle  hier  sind  in  dem 
schönsten  Bnnd<  'Yiereinigt;  um  ihn  npoh  enger  zu 
«chJÜe&en,  fehlt  nor  eins,  und  diesi&s  eicht  in  deiner 
Gewalt. 


\ 
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Suleima.      In  meiner  Gewalt?  m^in  Sohn!  ' 

Rapliael.  Ja,  mein  Vater  1  ich  bitte  dich,  blicke 
nicht  so  ernst  auf  mich;  hÖre  frenndlich  auf  das,  wlu 
icli  dir  sagen  will.  Deine  Tochter  kann  mich  glück- 
lich  machen. 

Siileima'.     Wie  das? 

Raphael.  Gieb  mir  die  sam  Weibe,  die  mein 
Her^  liebt. 

Suleima.  Wie,  zum  Weibe!  Torgifst  du,  dafs 
du  in  einer  Verbiiidimg  stehst ,  welche  die  Kirche  der 
Christen  für  unauflöslich  hält? 

Raphael.'  Um  dir  darauf  za  antworten ,  müfsl' 
ich  die  Natur  beleidigen.  Kannst  du,  darfst  du  mit 
jenen  Unsinnigen  meine  Ansprüche  auf  das  Glück  der 
Menschheit  in  Zweifel  ziehen,  weil  man  mich  durch 
Betrug  in  eine  Verbindung  gezogen ,  die  die  Schande 
gelöst  hat? 

Suleima.  Und  wenn  ich  auch  diefs  nicht  diirAc, 
so  kann,  mufs  ich  doch  dich  warnen,  dich  nicht  von 
neuem'  zum  Sklaven  des  Schicksals  zu  machen,  dem 
du  kaum  entronnen  bist  Was  würde  eine  solche  Ver- 
bindung  Inr  dich,  für  mich  nnd  uns  alle  llir  J^olgcn 
haben  ?  Würdest  -du  nicht  unsre  Hasser  und  Verfol- 
ger gegc«  ^ns  reitzen  ?  Müfsten  sie  niclit  an  uns  nnd 
dir  die  Gesetze  rächen ,  die  du  so  kühn  verletzen 
willst?  Uns  würden  sie  durch  die  Flamme  als  Ver- 
führer strafen  --*  nnd  glücklich  wärst  du,  wenn  du 
ihr  entgingest 

Raphael.  Dieses  habe  ich  erwogen;  ab<»r  sage, 
sollten  nicht  in  ^anz  Spanien  zwoy  Geschöpfe,  ^untcr 
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dem  Sebatten  des  Gi»h«imnisses ,  jn  dem  ScLoofse  der 
Matar,  fern  von  allen  Menschen,  trotz  den  gefahrlw 
oken,  Unsinnigen,  glüoklicb  seyn  können?  Ich  will  es 
werden;  und.  nicht  du^  nicht  $ie,  nicht  ich,  keiner 
soll  dadurch  leiden.  Von  dir  soll  diese  Verbindung, 
an  dem  Grabe  meiner  Altern,  geheiligt  werden,  damit 
aucli  ihi'e  Geister  den  Segen  daza  sprechen.  Ich 
erwarte  von  dem  Volk  der  Christen  kein  Glück  mehr. 
Wie  frey  ich  von  ihnen  bin,  diefs  weifst  da-,  weifst, 
dafs  keine  Verbindung  inich  gegen  sie  verpflichtet. 

Suleima.  Dem  Innern  nach,  vielleicht;  aber 
nicht  nach  dem  Äufsern. 

Raphael.  Darum  sollst  du,  der  Priester  der 
Natur,  nicht  Mahomets,  nicht  Christus  Priester,  uns 
die  Kin.der  der  Natur ,  nach  der  Weise-  deiner  Allvater 
insgeheim  verbinden.  Oder  hält  vielleicht  darum  das 
Vorurtheil  den  ernsten  'Mann  zurück,  weil  diese  Ver- 
bindung Geheimnifs  bleiben  mufs?  Weil  vielleicht  die 
Welt  sie  anders  nennen  würde?  Willst  du  dem  Wahn 
unser  Glück  aufopfern?  W^enn  mein  Vater  nun  lebte, 
den  Wunsch  meines  Herzens  vernähme,  würde  er  niclit 
freudig  meine  Hände  in  die  ihren  legen? 

Suleima.  Aber  wurde  er  i^icjlit  vorher  erwägen, 
dafs  er  dadurch  deiu  Schicksal  mit  einem  Vo)k  ver- 
bände, das  nicbt.  weiCs,  ob  es  morgen  suas  diesem 
'  Lande  verjagt  wird ,  das  nicht  weifs ,  ob  nicht  morgen 
sein  Blut  auf  den'  Boden ,  den  es  heute  poch  bearbci- 
tet,  fliefsen  wird?  Wie,  wenn  es  mxn  den  Wiithendcu 
gelingt ,  und  wir  fliehen  müssen  ?  Da  .dich  von  denen 
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trennen  iiiiilst,,in  deren  Schicksal  da  dich  gegen  alle 
Klagheit  di'äng^t! 

Raphael.  Noch  ist  nicht  entscltieden  was  du 
fürchtest^. und  )a£s  geschehen  -was  da  will.  Sieh,  ich 
trete  mit  dir  und  ihr  uqtcr  des  Propheten  dunkeln 
Schild.  -«-     Stöfiest  du  mich  weg? 

Suleima.     Mein  Sohn! 

Raph.ael.  Ja  ich  dränge  mich  in  euer  Schicksal^ 
find  niache  es  ten  dem  meinen.  Würde  ich  es  nicht 
tJiun,  wenh  du  auch  hart  genug  wärst  ^  mich  nicht 
so,,  wie  ich^s  nun  wünsche ,  damit  zu  verknüpfen? 
Bin  ich  nicht  dir,  bist  du  nicht  mir  mit  allem  was 
dir  angehört,  von  dem  sanüt  Ruhenden  übergeben? 
^ie  werd'  ich  euch  verlasseil.  Es  ist  ein  erhabenes, 
Gefühl,  was  ich  jetzt  in  meinem  Busen  trage,  uiid 
ferne'  sey  von  mir,  es  zu  einem  eigennützigen  zu 
machen.  Ich  lege  mein  Glück  in  deine  Hände,  und 
frage  dich  noch  einmal,  willst  du  mein  Vater  «eyn, 
so  seyn,  wie  ich  dir  sagte? 

Suleima.     Nur  wenn  ich  mufs. 

Raphael.     Nur  wenn  dnmufst,  ürifrcnndHcher ! 

Suleima.  Tritt  die  Gebräuche  deines  Volks  mit 
füfseuj  was  bleibt  dir  übrig ,  wenn  sie  einst  die  Belei- 
digting  rächen,  als  der  Gedanke,  ihre  Rache  berech- 
tigt zu  haben?' 

Raphael.  Berechtigt?  Nun  so  mufs  ilir  Unsinn^ 
Klogheit,  ihre  an  mir  ausgeübte  Bosheit,  Gerechtig- 
keit, die  Veriolgung  gegen  euch,  Wohlthat,  ihre  Heu^ 
clieley,  ihr  Blutdurst,  Religion  seyn  I  So  sind  die  Ge- 
n'ihle  der  Natur,  der  menschlichen  Rechte,  Verwegen- 
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heit  iincl  Anfrulir;  so  darf  keiner  melir  Tragen,  sich 
über  den  Morast  zq  erheben ,  ih  dem  sie  sicb^  wälzen, 
und  der  Spanier  ist  allein  geboren ,  sich  von  Männern 
blindlings  leiten'  zu  lassen ,  die  seine  besten  Eigen- 
schaften zu  Verbrechen  und  seine  schlechten  zu  Ta- 
genden zu  machen  wissen.  Opfre  diesem  Wahnsinn, 
lafs  den  zum  Glück  geschaffenen  nach  der  Wonne  des 
Lebens  lechzeii,  lafs  sie  hinschmachten  in  der  fiiüthe 
der  Jugend  9  und  trenne  was  die  Natur  verbunden 
hat.  ,  ^     •     • 

Suleima.  Raphael,  du  entscheidest  dnrch  diesen 
Schritt  über  dein  Lehen ;  ich  sehe  vor  meinem  bangen 
Geiste  das  Gewebe  des  Schicksals  schweben ,  das  uns 
unä  dich  mit  uns  umgeben  Avird.  Ühd  wie  magst  du 
dem  Schicksal  Folgen  zuschreiben,  die  du  sius  frej^er 
Wahl  veranlassest?  Dieses  dunkle  Wgrt  liaj;  nur  fiir 
den  Verniigliickten  einen  tiefen",  trostejtiden  ^inn,  der 
sein  Verhängnifs  nicht  selbst  bestimmt,  der  ohne  Schuld 
und  Vorwissen  von  dam  Sj:rud<?l  gewaltsamer  Begeben- 
heiten dahin  gerissen  wird.  Doch  du  bist  entschlos- 
sen und  diefs  scheint' dir  für  dich  genug;  aber  soll 
der  Vater  nicht  vorher  die  Tochter  fragen,  ob  sie 
sich  dem  Gerüchte  aussetzen  will ,  das  notliweudig  iiber 
sie  ergehen  mufs,  wenn  sie  in  diese  geheime  Verbin- 
dung mit  dir  willigt.  Hat  das  Volk  das  Recht  anf 
guten  Leumund  darum  verloren,  weil  es  in  Unler- 
drückung  seufzt? 

Raphael.  Dieses  fKllt  schwerer  Sn  mein  Herz; 
doch  bedenke,  mein  Vater,  dafs  meiii  iind  ihr  Gliick 
davon  abhangt;  bederite,  dafs  Raphael  dich  auffordert, 
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ihn   ganz  su  dem  deinigen  zu  machen.  —    Lofg  im» 
nun  hinunter  zu  d^ea  Brüdern  steigen» 


Die  Liebe  besiegte  bald  alle  BedenHichkeiten  dea 
bangen  Vaters.  In  der  Moschee,  an  dem  Grabe  der 
Sanftsehlammernden  y  wurde  in  der  Stille  der  Macht 
die  Feyerlicbkeit  von  Suleima  nach  der  Weise  seiner 
Väter  vollzogen.  Raphael  flehte  zu  den  sie  umschwe- 
benden Geistern  seiner  Eltern  um  Segen,  und  stellte 
ihnen  die  schüchterne  Jungfrau  dar.  Die  Gefühle  der 
Vergangenheit  und  Zukunft  mischten  sich  in  die  gegen« 
wärtige  Wonne  der  Liebe.  Vater  ^  Bruder/,  Braut  und 
Bräutigam  neigten  sich  in  eine  Gruppe,  und  ihre  Her^ 
zen  schwm^en  in  stiller,  freudiger  Wehmulh,  Ünzer- 
trennliclikeit  im  Glück  und  Unglück. 

Raphael  Tuhlte  nun  zum  erstenmal  den  Genufs  der 
Verbindung  schöner  gleichgestimmter  Seelen;  sanfte 
Begeisterung  umschattete  das  glückliche  Paar.  In  ruhi- 
ger Wonne  zerflosscfn  die  Tage>  selbst  das  sorgerfuUte 
Herz  Süleinia's  dehnte  sich  wiederum  aus  in  Glauben 
an  Glück  bey  dem  Anblick  der  Seligen.  Raphaela 
Math,  Kraft  und  Gefühl  für  das  Wohl  der  Menschen^ 
für  die  Einfalt  der  Natur,  veredelte  sich  ganz  an  der 
sanften  Flamme  der  Liebe  und  Freundschaft.  Nach 
Verlauf  einiger  Monate  erhielt  er  Iblgendes  Schreiben 
von  Seraphinen: 
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Seraphine  an  Don  -Raphael. 

/ 
—  IcH  sehe  9  Don  Raphsiel)  wie  euch  die  Zage  die- 
ser Schrift  empören )  und  doch  mufs  ich  euch  schrei- 
ben. Eilen  will  ich,  und  euch  nicht  lange  an  die 
Erinnerung  4er  Unglücklichen  fesseln.  Ich  bin  ^n  das 
Leben  gebunden^  mif,  4en  süfsesten,  gewaltsamsten  Ban- 
den des  Qerz^tts  daran  gebunden.  Die  UnglücUiche; 
iie  Verworfene  bat  eüph  eiuen  $ohu  geboren}  hsit 
gf^yragt  ihn  Raphacl  de  Aquiilas  zu  nennen.     Acb,  sie 

mufs   euch   diese  Nachricht,   die  auch  das  Tkier  dem 

...»  •         •  '        '  • . 

\jralde  mit  fi-eudigem  Geschrey  verkündigt,  mit  einem 
^on  Furcht,  Sorge  und  Angst  erfüllten  Herzen  Anzei- 
gen. Verweril  den  Unschuldigen  nipht.  Lalst  ihn 
nicht  das  Verbrechen  der  Mutter  entgelten  —  icli 
schwöre  euch  —  nein,  ich  darf  nicht  schworen  — 
^yd  und  Schwüre  der  einmal  meineidig  Erfunduen 
Isabel)  keine  KraTt,  der  Über;;eugui^g.  Diefs ,  di.efs  i^ 
das  schrecklichste  meiner  Lage.  O  dafs  er  schon  auf- 
gewachsen wäre ,  und  ich  euch  durch  euer  eignes  Bild, 
das  ich  mit  thränenvolleu  Auseu  in  ihm  entdecke, 
von  der  Wahrheit  übei:zengen  könnte.  Ich  will  ü»" 
erziehen^  dafs  er  eurer  würdig  sey,  und  wenn  «  micl» 
einst  vernehmen  kann,  will  ich  ihm  vertrauen,  war- 
pm  er  bey  seinem  Eintritt  in$  L^ben  keinen  Vater 
fand*  Ich  hoffe  es»  üni  ihn  zu  verdienen ,  dafs  er  mir 
vergebe !  dals  er  mit  mir  weine !  So  hab*"  ich  doch 
ihtf  von  euch,  so  ruht  doch  er  an  meinem  Herzen, 
und  trinkt  den  oft  mit  Thränen  vermischten  Salt  dei^ 


lehem  aaa  mjetnec  Brnsjt  -^   An  ip)m«r  Sejte  schläft 
er,  ich  wa^  ..hejT  ihm,  h^obftqhte  ihiif   ob  er  ruhig 
ist,  ob  keil»  innr^  Schnür«  den  Unn^undigen  q[uält. 
Aoh,  wenn,  i^  4eh)Le>    bo   wiir(}f|  ifh  seinen   edlen 
Vater  bewacht  haben ,  so  besorgt  fiir  sein  Glück  ge- 
wesen seyn  t—  vivnt  mif  nicht  darüber,  ^ese  £nipfin^ 
dangen  ffxafen  yur  rnipb,   und.kpQneif  eurem  Glüc|; 
nicht  schaden.  .   Auc^'  schweige  ich  dayon.     Ich  b^ 
sehr  entstellt  -t  ohne  <ihn ,  ohhe  die  Hofihniig  auf  ihn, 
hättet  ihr  langst  die  Botschaft  von  meinem  Tode  erha].-^ 
ten;  d^,  G;:am  tfaat  sein  möglichstes,-   und  nur  das. 
Gefühl  für  dm,  der  so  nah  an  dem  bangen  Herzen. 
lag^  widiK'stand  ihm.       Vergebt  mii^  um  seinetwilleni 
dafs  ich  lebe  J ,  YergonM^,  W*r  mit  ilfuji  ^u  leben ,  und 
nie.  will  ich  etwas  von  ^nch  forteilen,  ni^  einen  lau- 
ten Tyniisph  Vragen.      Wenn  il^r  ^jch  nu^  sähet  — 
längst  ist  die  Schönheit,  die  .Ursache  meines  Unglücks^ 
Ungeyelkt  -r^  !^ach  meinem;  4ur/^ci*^n.  gehör'  ich  nicht 
mehr  «u  den  Lebenden ,,  und  doch  ^  d^Jch  den  wüthen- 
den  Schmerzen  unterlag,   d^ßr  Tod  mich  nah  fühlte,, 
zitterte  die  ungliicklichste.  4^  Weibei:  f{ir   ihr  |jejben. , 
Sollt'  ich  den  einzigen  Trost,  der  inif  j^n,  euch  kommt^ 
nicht  ^h^n  ?,  Kl^en  di^rll'  ifh  nicht  ^  y^di^n'  ich  nifht, 
dafs  jedes*  Glück,  di^.  mir  von. euch  l^pmtut;  mit  bit-^ 
term  p«i„vx,Uen  ^%>er>  mir  nal,;!  «.  w^  m^nLoos,. 
da  ich  eifch  s^|  4f.i^h. hoffte,  d9  ioi^  ^ch  in  mein^ 
bebenden.  Asm^  scjitofsj-  •        '..,    . 

VerzidhtTnir,  ^^f^richjUm  e^er.Glück  mtchkümmrö. 
Ich  weifs^  dafs  ihx;  ni^i,glÜ9^iiclf  seyd,  und  segne  die,,, 
4ie  euch  glücj|4ipj^j macj^t..    §ie,:bAl  ei^^ii  Yprzug,  der 
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selbst  den  Neid  und  die  Eifersuclit  derjenigen  nieder* 
schlagen  müfste,  die  mebr  ab  icli  dazu  bereditigt  wäre. 
Einmal ,  nur  einmal  trieb  mich  das  Verlangen  zu  seheii) 
ob  ihr  ruhig  seyd,  in  eure  flunklen  Gebüsche.  Ich  sah 
euch  j  sah  sie.  Bey  ihrem  Anblick  weint'  ich  über 
mich  •— '  so  war  ich  einst  -—  z^i^tar  nicht  so  vollkom* 
men  -—  di6  Terfuhrung '  hatte  die  Unschuld  meiner 
Seele  früh  um  den  heitern  Glan^  gebracht.  Sie  um- 
schwebt sie  ganz  — *•  ich  sah  sie  dahin  wallen,  und 
mein  Herz  konnte  ihr  für  das  Gluck  danken ,  das  euch 
von  ihr  kömmt.  Mit  Schrecken  hör'  ich  nun  auf  das 
sich  immer  verstärkende  Gerücht ,  von  dem  graus,aincn 
Schlufs  gegen  das  Volk,  zu  dem  sie  ge^&rt.  Was  wird 
aus  ihr,  was  wird  aus  euch  werden?  O  da£s  es. mir 
gegeben  wäre,  der  Schutt  einer  einzigen  Geretteten 
zu  werden !  Bin  ich  es  werth  zu  seyn  ?  Verfiiefset  in 
'Luft  meine  Kls^n,  meine  Wünsche!  Mein  Schreiben 
gleicht  dem  Schrey  des  Unglücklichen  in  der  einsa- 
men Wüste ;  kein  ^Ohr  hört  ihn ,  kdne  Stimme  beant- 
wortet seine  Klagen.  'Keine  beantwortet  die  niieinen, 
die  Zunge  meines  Säuglings  ist  gebunden,  ler  kaiin  nur 
weinen ,  wenn  er  leidet:  '  ^ 

Ich  weife,  dafs  euch  Don  Alvaro,  euer  Vetter, 
einigemal  geächtieben  .hat.  ^t  Hefa  mich  davon  be- 
nachrichtigen. Hindern  könnt'  i'ch.  es  nicht.  Ich 
hoffe,  ihr  glaubt;  tfefs  icäi  keinen  Theil  an  seinen 
Vorschlägen  habe.  Würd'  ich  den  Tferlust  eines  Man- 
nes so  beweinen  können,  wenn  ich  dächte,  er  könne 
auf  solche  Vorschlägt  hören?  Ottts  und  erhaben  muT^ 
ich  euch   dienkeh,' euch  ^issefe.^    "Durch  «ureai  Sohn 


will,  ich  eac|»  naben;  dadurch ^  dab  er  euch  gleicb 
werde )  lijit  each  verbunden  aeyii.  Mit  mir  söhnt  euch 
nur  mein  Tod  aus  «-m  m  diesem  Leben  hpfiT  ich^y 
will  ich's  nichf    . 

Bii^ha^  Her«  >ward  innigist  bewegt  durch  diesen 
Brief.  Almeiine  beweinte  und  bewunderte  sie  in  ihre^ 
FalL  Sie.  drang  in\ibreii  Gemahl,  ibr  s^-,  entwortev, 
er  konnte  sich  nicht  entschliefseni  wjeilior  ies  Kn«- 
hena  nicht  erwähnen  wollte,  weil  er  dfdnrdi,  dafs 
^er  seiner  nicht  erwähnte,  ihren  Schnitz  nicht  bittrer 
madien  wollte«       

Don  Alvaro's  Briefe,  deren  er  einige,. gleioh  nach 
seiner  Ankunft,  erhalten  batte>>  enthielten  glänzende 
.Vorschläge  und  Einladungen  des  Königs,  um  ihn  pxr 
AvBsobnung  mit  Seraphinen  zu  belegen.  £r  serrifs 
«ie'iii  Unwillen,  ohne  sie  ganz  zuleseut 
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«-«-  SdoA  Verschwand  der  Winter  vor  dem»  Hauch 
des  erstgebomen.. Sohns ^der  Natur ^.  nevcss  Leben  be- 
gann in  den  glücklichen  Thäkrik  um-  Kaiätdlftiansot'. 
Auch  unter  dem  Herzen  Al)nerine's  Ii^dete  sich  der 
Keim  sü£ser .  Erwartungen  aus,  i<nd  dä^  ßLuokli^en 
eahen . sekier  Xnlwieklnng  mit.äj|gitlicber;F«reude  ea^^ 
g«geii.  Aber  >^er  Sjianied  hatten  i sich,  der  seh wanri^ 
Dämon, f  Ton  den  Prisslern  beschWo«t|i,frnMkergelal^ 
aenv  ^^  »^it  scdnem  .  giftigcü  He«(EA  i  ihr  i  Gluck  uiid 
3f»,  iOIöok  ,.einaa  'gfmzMi  Yoll^  Inei^b^en.  «oUte. 
Dem  Erzbischof  von  Yalenzia     de  Bü9itva/,^  unierstutat 
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von    de«  läHdmefaof   rön    Tc^^o,    ^'  ftok^,    i^ 
Brüder  deer  macbtigeh  Hereog^  d^  Li^mtl,  ^ar  «sge- 
Itingen,   eine   Bcille  Tun    Rom  zu  <irhldi:en>,    die  den 
gesammten  Bischöfen  verstattete ,  über  4ttö  ^faicksal  d«r 
Ifif^üdkliciien   zu  enteioheidenv      L*i}ge  stimniten'  ihre 
^riesterlioken   H'^rzen    dftbin,   die  üngiücklidben  alle, 
Preise,  Mikifier,  Weiber  und- Kinder  >  der  ScfiMe  des 
Sehwert»  irti'übiferlieftrn;'  nur  d^sess&liien'  ihnen  das 
bedte  Mittel  V   dfen  Gfauben   in  S|)&li}eil   Ton  d«  Ajpo- 
ffhuie   dieser -V^ifwifirftten   zu  •  reinigen  ^    und  ihn  Yöh 
aller  Gefahr  far  wahre  Christen  zu  sichern.       (jngerh 
etimmf^n  sie  endlich '  zur  gäiizliehen  Yerbanndng  von 
'dem  späni^cben  Bbden«       t^r  Herzog  d^  Lerma,  uita 
sich  die  Klerisey  geneigt  zu  machen ,  iinl^rstützte  die- 
sen Sclilufs/     Mft  den'  Mauren  in  Valenzia' sollte  dk 
Anfang  gemablt/ wi^d^^h,   weil  Qir^  •  Anzahl  fai<sr  ob 
gröfsten  war,   und  sie  leicht  furchtbar  werden  konn- 
ten.     Transportschiffe  versammelten  sich  nun  in  Ali- 
kante und   andern  Häfen   des   mittelländischen  Meers. 
Il^ie  Truppen  issc^en  sich  in  ^den- nahen  froirknztn  zu- 
iftbmeb,    der  Unti^rkönig   von  Välenna    hatte   seine 
Ittstroktioli  erhttlten  y  tind' sdtok  ierscht>U  d4is  Gernebt, 
if^e  der  Ruf  zbm  Tod  in  den  fferzen   diirUtigfö<ik- 
lidMu;  vnh  il^  Bcirrey  des  Wahh^imisiin  die»  (Miren 
dl«r  Bttron^n)  'dereiTiFelder  «Mle;,  ^ren  WeKtotütttf'ver- 
lstts«n  vweK^if  ^  )fdlllü^tfi>>    Mit  f^enir'(«leuiinU>ech0ndeA 
1^9    sah«n ,  ^%o'^h^mtÜia^ik  ^  der >*£rföUung^  Ihres 
'Si^hiGlEMls  ^ldgegm^'^nT^%m^tm':mk  ibrtsn  "niräAen 
.diifa  f elte^s'^dto  )iie  tekrYeitetoiff^begM;«^,  ^iki^üti^ 


Übc*r  Castdlmansor  hing  düstre  ScBwerniiiA;  nut 
Rapbael  zeigte  Gelassenheit  und  Muäi,'uüd  unterhielt 
die  Trairirigen  mit  HofiViungen,  die'  er  selbst  verloren 
llatte. 

Nachdem  die  Furcht  der  Tyraniieir  vor  der  gefahr- 
lichen Kühnheit  und  Verzweiflung  der  ffahderttausen- 
den ,  aief  man  mit'G^ewalt  voti  ihrem  ritterlichen  Bpden 
wegtreiben  wollte/  in  der  Stille  alle  Anstalten  desf 
plötzlichen  Schreckens'  getroffen  h^tte,  so  erschien  das 
königliche '  Edikt ,  das  einen  grofsen  Theü  Spaniens 
zur  Wüste  machen  sollte.     Der  Unterkönig  von  Valen- 
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2ia '  schickte   es  an  die  Baronen ,  tmd  ihin  folgten  die 
besoldeten  Werkzeuge  der  Gewalt. 

Unter  Strafe  des  Todes  gebot  das  ^dikt,  dafs  iil 
Verlauf  von  drey  Tagen,  Mähner,  Weiber  und  fonder 
fertig  seyn  sollten,  in  den  ihnen  bestimmten  Seeha'feri 
zn '  erscheinen,  um'  da  eingeschifft  und  nach  Afrika 
übergesetzt  zu  werden. 

Unter  Strafe  des  Todes  sollte  jeder  ah  dem  Ort 
verbleiben,  wo  eir  sicfi-  nnh  befände,  bii  ihb!i  der 
Hafen'  bekannt  g^hiächt  'würde,  wohin  er  sich  begeben 
müfste.       '  ' 

'ABes  was  sie  b4s^fseh , '  sollte  den  Edellenteh  an-i 
faeitn  'fallen,  aei^feii  'Vafedlen  sie  wären,  und  nichts 
sollte  IJIin^h '  erlaubt  seyti  mitzuneW^n,  aSs  was  sie 
iHit  ftich  iragcn' köiintcn.  dtrafe  desTodei,  >jrer  etwa/ 
^erherge  odtt  verderbe.  * 

Uxlter  keinem  Törwand,  selbst  niiter  dfemTorwan* 
defr  auftichtigen  Ahn^htee  der  christlichen  Religion, 
snllter*' keiner   ztfc^cft^alten  wercfen,'aÜe  solHen  sicT 
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Spfuiien  verlassen,  ^n  Greis,  4eii  ^eugebosveH/iüclit 
fm^nommep  n.  s.  w. 

Don  Rapbsel  erhielt  di^es  Edikt  in  dem  Augen« 
blick,  da  er  ^ch  bemühte,  die  Gemütber  ^  seiner  Ge- 
treuen  zu  beruhigen.  Er  erUafstie  bej  («esung  dessel- 
ben, fafste  siqh  aber  schnell,  und,  t^agt^  kalt:  .    . 

„Unser  Schicksal  ist  eutschiedep  und  der  Wahn* 
'  sinn  siegt!" 

Er  machte  sie  mit  dem  Inhalt,  des  Edikts  bduuint, 
und  fuhr  Ibrt:  .       * 

„Warum  erbkfst  ihr,  meine  Lieben?  Warum  er- 
starrt  ihr,  ihr  M^ner?.  Bessor  Entscheidung,  a2s  das 
beständige  Bangen  in  Ungewifsheit. '  Sind  wir  nicht 
alle  iitnig  rerbunden?  3in  igh  nicht  mit  euch  yer- 
bannt?  Verwechseln  wir  nicht  ein  Land,  wi>  dieTlior« 
heit  am  Ruder  sitzt,  .mit  dem  Lande  eurer  Bruder, 
welche  die  der  Verfolgung  und  G^iausaiiikeit  Ent^s^" 
genen  freundlich  aufnehmen  we^rden  ?  Ist ,  es,  dieser 
Boden,  der  uns  zu  dem  macht,  was  wir  sind?  Wer- 
den wir  nicht  in  dem  entfernteste]^ ,  Striche  der  £rde 
eben  so  gliicklicfa  se^n,  da  .unser  Gluck  unabhängig 
von  den  Rasenden  in  unsrer  eignen  Brust  sich  bildet? 
Fasset  Muth,  mein^  Lieben,  dort  biuhb  die  Natur  wie 
luer,  die  Sonne  leuchtet  und  er;wäjtme(t  auch  dort  die 
Erde.  Dort  könnt  ihr  ohne  Furcht  dem.GoU  eprer 
Väter  dienen* .  Verliefsen  nicht  anch  eure  Vorfahren 
ihren  vaterländischen  Boden,  schwammen,  über  iß» 
Meer,  um  sich  in  diesen  Lande  festzusetzen.  .Ihr  habt 
hier  den  Kreis  den H^l^laufen ,  den  eucl^,  das  JSehicksal 
Vorge^^hneft  jtiat,  nun.fiUirt  les  rencb  da}|iii  ^piruck, 
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woher  Jen«  gekommen  sind*  S0  befoi^ert  es  seine 
Absicliten  durch  Wechsel  und  VerÜQdermigen.  Es  will 
Spanien  bestrafen ,  dämm  ^rerUendet  es  seine  Beherr- 
scher, und  sie  fühlen  nicht,  dab  sie  durch  eure.  Ver* 
bannnng  gegen  sich  selbst  wüthen.  Sie  werden  über 
diesen  Teg  ^eu&eiiy.  wann  Jjhr.  ihn  :Iä]]gst  vergessen 
habt  Nor  .Ahnerinens  Zustand  kann  .  uns  ,  besorgt 
machen;  aber  werden  wir  nicht  bey  ihr  se3rn.uud  sie 
bewachexi?  Ich  g^  mit:  euch ^  viele  Edelleutf  der 
Prorinz  b^ben  si^  entuc^ciSf^ihi  ibiT^  trenien  Vasalleil 
nach.A&ik«  va  begleiten ^  9m\fur  ihre  Siderheit  au 
sorgen.  .  jW^nn  ij^h  euch  an  ejiien  Qrt,  der  Ruh^  ge* 
bracht  bab^,  wei^n  uns  Almecina  mit  der  Fi'ucht 
unsrer  : I4dK  J»eglnckt  hat^^i^d  gsüms;  hergest^ULt  is^ 
so  kehr'  i^bt^npich  <(inmal  hieheir  ^un^pk,  verkaufe  djia. 
ibrer  treuen  fleilsigen  Bewohner  beraubten  Güter  9  |md 
iubre  i^chtii  aus  diesem  1  Af^  Tfiorhelt  und  dem  Wahn« 
sinn  geweihten  Lande,  als  die  Leichen  der  Edlen,  um 
ihnen  da  ein  Grab  zu  bauen,  wo -.wir  wieder  verei- 
iiigt  leben,  i  Schon  jetzt  w%d'  ich  dieses  Üion,;,  abec 
der  Argwohn  der  Tyrannen,  ifaipe  Habsucht  wadhen« 
und  *wir  mmsen  das  zu  orhalten  suchen,  i^as  nna 
unabhängig  ^on  den  Menschen  macht  Zerschlug' .  adb 
jetzt  die  Fesseln,  die  mich  dm^eh  dieses  Gr&bf  4<v/ph 
nnsre  künftige  Erhaltung,  .an  dieses  .Land  binden., /«P 
wurden  i|in  den  £i|tschliU#  leicht. entdeck^  1  dcB  irir, 
ihnen,  so  aorgfilHg  Terbergcq  ipiMsm,  \ch(  habeffliCtt 
Fremd  nutec  .d«n  Cfarisleii^  f^P  Gomez,  dev^.wilt 
idi  indessen  yUe  Yerwalfpny ,  dir  Guter  iibci^gcJiCB* 
StundliA  erwarte  ich  ihp»  «dcno.idi  wnr  Toibfs^Mlet 
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auf  aies>;n  Sclilag.  Kir  mich Tili  clitfe  itb  iiitÄts; 'wen« 
icli  mich  unter  ^iirem  Volke  tiiedoria^^e ,'  werden  sie 
nicht  itiiI3  gegeii  ^en  Marin  «eyn^  der  iilmier  ihr 
Frennd'war?  Werdet  ihr  mich  üieht 'bt>y  itlhen  ver- 
trete?** 

Afatterine  fiel  schlücliz^iid'  tim  iemeh  Kris;  A«a« 
eirgi^iff  seine  Hand;  lind  Stäeim«  sprach^  ni!t  l^ebendei' 
Stimme:  '     v  ' 

•  •  „firinnert  ctidi\  wi^  Ibb  euch  n^idej^itand;  da  ÜA 
At&i^  S^hibksäl'  tix  dens'eüten  Kiiäeheti  wölket.'  Mster 
ilühwebte  dieser  Augenblick'  Vor  mir.  Wi^am  drängt 
Sir  ^ttch'  ih  iinfe\G^  Sdiick^äl?  Was*  clolllch  enrem 
Vkter  sagen,  Vdr  dl^in  ibh  bald  ersöh^ilto  Mri^iel  Witf 
"Wi^rd  '^r  fteinen  Frkiahä  ^rtpfan^en,  der  i^^MkeW  kbnnte, 
Akts  ihr  dnYch  dib  Yerl^dang  mit  tt^'^d^W  Saameir 
iiv  eurem  künftigen  Unglück  säetet?«  ' 
^  Aimerihe '  slartk  i^'  ifa)ren'*Sits  'zfiröck,'  «i  dem 
B^|)hael  sie  leitete.  •  '♦    ,    . 

K^aj^hael.  Wa*  beginnst  du,  meAi  Vät*?  Sagte 
itlrdir  nrclit  diürfkli,  i*'  trete  init  dir  tinteüf  dei 
R-ophtBten  dunklen  Scfcild?  -Was  gescliieHtJ  gesclkehen 
^IW/  niufste  geichefhen,  ttad  deckt  am  Set  bÜdlichc 
Ächiia  des  Propheten^  rii<Jlit,  so  deckt- tfed  difeser  da 
Ar'  nnsiiei*  Brust.'  Fürchte'  nicht  meitreni«  Vater  zn 
ifiBien;  iclif  sa^dlr,  et  Ifat-üna  verhoiÄmeb ,  •  und  an 
dfeÄ  Bfe^air  meihe*  Her^eris  Vei^iiierke'  ieh',  dfifs'icli  in 
dettf^Ärin  Ifattdle;  *ii  (!Se;:iil  mich  gelfegt, 'In  raif 
itmdR''hat:  WcW^,  iffckt  ii^,"kfeiri»-J8Wi-lflibbfer; 
tft-  yCHiri .  hat  äuf#  dfe -Erti^huiig  ^Ae  i(?ftfert*  mti- 
nes'XmtUj   das  ^^^v^iÖ^tnrfAfes'iOesfehftlirsf '^tiAworfen^ 
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nn^  flaram  Aiag  icb  mit  MütB  %m  efltge|i<^tt  'iMeten. 
Vfis  wäre  ich  nun  ohne  etich?'  Wilrd*-  ich  euch  irffeht 
folgen  ^  wenn  ihr  atich  fa«rt  gent^^  geweseii  y^(ut%  mit 
^ese  Verbindung  zu  viersügen?  Erthilere  dich  de«  Buti^ 
des  zwischen*  dir  und  meineto  Tät^r/des  iBui^ddf,  deil 
nnsre  Herzen  still  «n  seihem  Qdrnbe  «tingegatigeh-^y  tSk- 
wir  nns^  gezogen  von  Liebe  und  Freundschaft,  in  einen 
Knoten  Tereinigten !  Lafst  uns  der  tyrannischen  Macht 
der  ratenden  Priester  entfliehen ,  die  Natui'  öffnet  ihren 
Ejndeni  die  Arme,  wohin  auch  das  Schicksal  sie  fuhrt. 
Verweilet  b'ey'  Almerine.  Ich'gifhe,  Art  tiieitien  treueft 
Vasalloh  ifat  Schicksal  anzukiiridigeii^  sie  zu  trostei^ 
wenn  ich's  rttinä^.  0 

Er  warf  *f <5h '  aufs  l^ferd  und' ritt  iiath  den  Felden« 

\ 

Alle  versamin^ten  sich,  als'  de  ihn  voH  ferne  sahen, 
sie  halten  schön  ein«n  Theil  deb  8ldIüPil^k}ich\9n  Ot^tüehCl 
vernommen  und  ihn  erwartet.  Als'  er  nuh  näher  kam; 
und 'Sie  sein-bhisses  Angesicht/ di^  •  iii  deinen  Angeld 
flfehwimmenden  Tliranen  flikheh,  slah^n  wie  er  strebl!^ 
zureden,  und 'vor  SdiMerz  meht' konnte,  drängten 
sie  sibh  in  Wefainuth  um  ihn,  umföbten,  ki^ffsteli  tfein« 
flanke  und  Knie,  und  schienen  bey  seinem  Mitleid  z«. 
Vergessen',  sies^y^n  ier  Gegeh^ahd  davon.     «    '•»       * 

Er  mußte  ihhen  nä^^h  B^^hl  ^s  Edikt  b^kaiMI 
machen.  Ersiai^rt  tmd  stumm  sahen  si^- auf' JeU  BöMt 
und  nach  ihm.  •  ... 

fir  yers«chte  Ve^gebeih  i^e  ^11  tr6sCett ;  <spraih<  ^<«ü 
gM>em  /#t>ii  d^-wtu(  er  f&t  iH'Üitih  %t>llfeV  ^^^  ^' 
ihhen    aHe^"  ttrftöffeii'  tvbaeel  Hhris  Ah  aMi^ck'las^^ 
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fcUjageii  d«^  und  j|^oktf^  mit  Tq4>  .df^  äch  von  dci: 
Ifenge  eutfernte.  ffip  erschollep  die  Klagelieder  der 
l^anderi^deiiy  der  traur^e  Absejii^d  von  der  £rdc, 
fof  der  lie  ge^ren.  m^Bren,  und  wechselte  ^  mit  den 
Ahndtfug^n  des  . scbreckUd^ei;!  Schicksals,  das  ihrer 
(^rw^ete.  > 

Nachdem  lUpbaiel  seine  Heimat ,  seine  beynah  yon 
Volk  leeren  Güter  dem  Pedro  Gomez  übergeben  hatte, 
der  phne  es  :^a  sagen  seiiier  Stelle  entsagte,  zog  ancb 
xer  a^s  seinem  Schlosse.  Almerine  safii .  auf  einem 
Haultbier,  das  bald  er,  bald  der  Vater  oder  Bruder 
leitete.  Scb^eigei^d,  nur  mit  dem  Elend  ihres  wan<» 
demdeii  Volks  beschäftigt,  zog  sie  einher,  sah  bald 
9iit  nassen  A^gea  auf  ^e  Verbannten,  .bald  auf  sich 
^^Ibst.  Blickt^  sie  aber  auf  den  entschlofsnen,  für  alle 
besorgten  Geliebteju,  ap  trockneten  sicl^  ihre  Thräuen 
'  an  dem  Sonnenscjiein  seiner .  I^ebe  und  Menschlich* 
keit;  aber  ihr  |{erz  scbauder.te  oft  fiiiter  dieser  Erhe- 
bung Vor  der^i^ul^npft.  Die  Worte  ihr^s  Vaters:  er 
habe  sich  in  ihr  Schi,<^sal  gedrungen.,  erschallten  voll 
ahnender  Bedeutung  i|i  ihr<sm  lidrzen. 

Baphaels  'v^achsamea  Auge  beobachtete  alles.  Er 
h^tte  Lastthiere  und  Vorratli  yon  Speisen  gesammelt, 
und  wo  er  einen  myuifaiß  Grejis,  eine  Mut^r  mit  ihrem 
Sän^ing  entdeckte,  liefs  er  ein  Lastthier  hinfiihrci]; 
ihnen  Erquicknng  reichen,  und  versjif^ite  den  Arnieu 
das  Bittre  ihres  Schick^afs  durch  Tbat,  Sorge  uud 
•anfte  ti^östen4e  Worte.  So  ward  d.ei*  wilde  Sichmerz 
^er  soinigen  zu  s^fi^r  Wehp^uth  ge^stiuij^it,  sie  4dch- 
ten  jet^t   giir  ^  4a9,^  M-as  sie  in  ijim  yeirjören,   und 
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ver£afsen>  was.  aie  verlasfen  ,  mti&ten.  Si«  glaubten 
sich  nidit  aj^gJtücl^ich^  ^o  lan^e  sie  -sich,  unter  seinen 
schützenden  Fj,£\geln  befanden  ^  jind  xitterten  nur  yor 
dem  Augeu^iJdciij  da.  er  sie  verlassen  wiirde.  Seinen 
Entschlufs  dinil.e  er  ihnen  nicht  entdecken.  $  ultima 
und  Asan  mischten  sich  Wechsels  weis  <iinter  den  Hau- 
fen «  erhoben  und  stärkten  ihre  Mitbruder  durch  Ibre 
uahe  Freyl\eit  im  Denken  und  ThuUt  Rapha^ls  £ey- 
spiel  hatte  selbst  auf  die  seinen  Vasalle^  zugetheilte^i 
Soldaten  einen  milden  EinQujTs.  und  sa  laneten  sie 
ohne  Schmach  in  dem  JSafen  Alikante  an. 
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Don  Baphael  hestjl^eg  mit  seinen  Geliebten  ein  Schifl^ 
das  der  Kapitain  Melchior  Perez  kommandirte.  .£r 
fühlte  sein  Uerz  zusapimengedrückt;  als  er  de;i  l^ahi^ 
begrüfste  ^  ypp  dem  nui^  das  Schic)csal  der  Verbannten 
abhii^g.  Der  Kapitain  y^ar  ein  langer  ^  hagrer  ^lanu : 
nnruhige^  feurige  Augen  blitzten  unter  seilen  dicken 
graueii  Augenbraunen  hervor  ^  seine  Habicbtnase  sank 
gegen  seine  Lippen,  und  jedej*  sei?ier  Blicke,  jede 
seiner  Bewegungen  deuteten  auf  Trotz,  Gewalt  un^ 
Habsucht;.  •  Sein  verbranntes  langes  Gesicht  war  ^^V 
eyiormig  als  oval,  die  Knochen  standen  scharf  ]ierau§^ 
und  seit^  zugespitztes  Kinii  deckt»  ein  dünnier  ^art. 
£r  nahm  Don  RaphaeJ.  kalt  auf  9  und  da  dieser  sucht^ 
seine  Gunst  Tür  die  Ungliicklichen  zu  gewinnen;  sagt^ 
er  ihm. trocken:  Er  würde  besser  gethan  haben ^  s&u 
Hause  zu  bleiben;   doch  kynp^^  ^r  ihm  nicht  Wichren 
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die  Elenden  zu  begleiten.  Nar  möchte  er  sich  töten) 
sich  in  sein  Geschäft  zu  mischen ,  denn  er  sej  König 
auf  seinem  SchiiT.  So  verliefs  er  ihn  und  itansterte 
die  Eingeschifften  mit  spähenden  Blidken.  Rapfaaels 
sanfte  Seele  schien  aii'  der  Felsenstim  dieses  Hannes 
zu  zerflieiisen.;  Ein  Priester  war  auf  dem  Schiffe,  der 
aufser  dem  Gottesdienst  noclk  die  Pfliqht  tfof  «icli  hatte, 
zu '  wachen ,  dafs  die  Unglücklichen  nicht  Gott  auf  ihre 
Weise  dienten. 

Sobald  sie  die  Küste  verlassen  hatten,  ordnete  der 
Kapitaiuy  der  sein  Leben  damit  zugebracht  hatte,  Skla- 
ven aus  Afrika  liach  ^  Mexiko  und  Peru  ta  schiffen, 
die  Einrichtung  des  Schiffes  -an.  '  Er  be&hl  dem  Schüfs- 
Volk  die  Mauren  unter-  das  Verdeck  zu  treiben,  den 
Landofnciereu  Posten  auszustellen,  mit  dem  Bedeuten, 
auf  jeden  zu  feuern,  der  seine  Stelle  verlassien  \rürde. 
Gegen  die  Verdecke" lief s  er  einige  Kanonen  anfluhren, 
und  kündigte  ihnen  nun  mit  rauher  Stimme 'im,  W- 
ches ' Schicksal  ihrer  erwartete,  wenn  sie  gegen  die 
von  ihm  gegebenen  Befehle  fehlen  würden.  Die  Stille 
des  Todes  herrschte  auf  einmal,  die  Augen  der  ün-, 
glücklichen  sanken  zu  Boden.  Die  Veracbtung,  der 
tiafs,  die  ihnen  jeder  zeigte,  zermalmten  ihre  KraA. 
Sie  seufzten  schweigend,  und  sahen  nach  tlaphael und 
Suleima. 

Raphael  nahte  dem  Eapitain,  und  sagte  ihm:  „Sen- 
nor  Melchior,  ich  stehe  euch  für  das  Betragen  meiner 
Vasallen,  sie  sind  stille,  ordentliche  Leute,  gegen  vel- 
che  diese  schreckende  Vorsicht  überflilssig  ist" 

^,Don  Raphael,  ich'  wüfsy  was   ich  geladen  habe, 
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Jafisei^  inaül  !  Voiv  eoch  ?will  idi  »wekejrMniohtaK  hören.. 
Ich  habe  ^ochein^  Kammer  angewiesen-,  da- mögt)  ihv 
ener  Weieii  traib^eary'^n^  eucL  va  kiimk^erii,  rrüs  übes 
euch  Vorgeht.^ 

ft  a  p'b  a  e i';  '  > Dacanf  könnt^/ ioli  Tsid«a  antwoi!ten<j 
ftW  ilödi  ik  «B<  au  irüh'y  und  ich^ünschte^,  nm  die-« 
ser  UngliipkJioii^a  -willen,  in'gateBi' Vernehnlen  mit 
enoh  zu  stieben.  -Um. euch: zu  zeigen,  wie  vielen  An** 
tbeil  ich  «a  denen* nehme ,  dax^  deren  Hände  ich,  wie 
der  ganze  Adel,  reich  geworden  bin,  so  vers^v^ch^  ich 
each  eine^gembtliebeyerschreibtin^  eiireeimeineii  besten 
Güter,  wenn  y^ir,  einer  zufrieden  mit  dem  andern,  in 
Oran  landen.    •  .  <-  ^'    < 

Melchior  Perez.  Ihn  würdet  .'eine  Thprhcit 
begehen ,  w^nn  -  ihr  mir  die  >  Veviohlt'eibung'  machtet, 
und  ich,  wenn  ich  eurem  Versprechen  glaubte«  Ein 
jeder  wu|to.  aeines/ Amts ,  diefs  ist  Mdchiov  Perc» 
Spruch.  ■  r.  ii  \.-     .  .;■   r  ..     ;,    .. 

Bapbael'^oIUe  den  gefohiüicbieii  Mann  nicbt  reitzen) 
er  ging*  SO' seinen  Vasallen ,  suchte  sie  zu  trösten^  und 
bat  sie,  au  ihrem  Bestc^n  die  Vorgeschriebene  Ordnung 
auf  das  genaueste  zu  beobaefatem  >  Den  Kapitiinivier-« 
mied  er,  und  wenn' ihn  dieser  ierblickfee,'  so  fhnlceltan 
seine  ^Augenj -aber  '«lil  sO'entsohldDniev'sah  ihm  Rapiiai^l' 
in  dik  Stsrne^'  Da^'Q^bi^vo^  nnnd  dk-^oldatefl  »eiO 
grifien  j^e  Gelegetibeit,  dib  Vferbabnten  ro  mifshdn-^ 
dein*  Bia^ael  teilte  berfft^'MchteidM  Ungei^ecbCwn  zn 
beschüin^0yMiindi«Uichtelsich/babi'zUm  Gegeifsttn4<  des 
allgemeinen  H«fis«l    l),ev  ILapitain 'Spottete  seiner  li^la^ 
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genv  Nim  segneten  die  UngMkklichen  dte  Wiftd^  dfj: 
sie  von  ihrem  Vaterland  entfernte,  und  lioiTt^B  nmr 
endliche  Eriösang  an  der  fremden  Kviste»  Auf  einmal 
forderten  die  Matrosen  und  Soldaten,,  im  Namen  des 
Kapitains,  alles  was  sie  an  Geschmeide .  .und  .Wertii 
l>Qsalfien:  Ein  Schrey.des  Unwillehs  uiid  :der  Empö- 
rnng  erscholl  in  der  Kammer  Raphaehi#  i£r.  eilte  kef* 
apf,  erfuhr  dier  Ursache^  drang  2u  dem  Kapitaini  der 
mit  dem  Priester  in  der  Legendi»  las,... und  frag  ihji, 
ob  er  diesen  Befehl  |[egeben.  '  Ein.  trotziges  Ja  w«: 
seine  Antwort 

Raphaels  Herz  glühte,  doch  wollte  er  noch  milde 
mit  ihm  rechten. 

Kapitain,  sprach  er,  diese  Verbannten  sind  nnglück^ 
lieh  genug.  Auch  ihr  habt  sie  die  H£rte  ihres  Schick- 
sals schon  empfinden  lassen,  sie  ertrugen  es  ohne 
Murren.  Wenn  ich.bey  den  vorigen  Gewaltthatigkei- 
ten  schwieg,  so  geschah  es  nicht  aus  Furcht j  ich 
schwieg  bey  tückischen  Bosheiten,  um  lauter  nun  za 
reden.  Doch  ich  wül  nicht  drohen!  Bedenkt,  sie 
haben  alles  verlassen  müssen',  was  dem: Menschen  lieb 
ist,  d'&[i  Ort  ihrer  Geburt,  ihre  blühenden  Felder,  Hans 
und  Hof.  AuCser  dem  GeiÜfal  ihres  Elends  durften 
sie  nichts  mit  aibhudimen,  als  das,  was  kaum  zum 
liuüsersteu  Bedürfuils^ihihreicht.  Dass  wenige  Gold  und 
Geschmeide  wird  kaum 'genug  ajey3i,>sie  auf  eine. kurze 
Zdtin  dem  fremden. lAnde  su  ^halten.  Wollt  ihr 
aie  nun  .auch  dessen  foeraul^eti,  «dais  lihfe  Arnmth  die 
dol'tigen  Völker  abschrecke,  sie  anlaiiiteiunett?  Sollen 

sie  an  der  öden,   brenn^ncien  Küsiap  vei^schmackten; 
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oder '  eine  Beate  der  wilden  Thiere  der  Einöde 
werden? 

Der  Kapit'ain  schwjeg. 

Gebt  mir  eine  Antwort,  Kapitain,  eine  befriedi- 
gende, menschliche  Antwort.  Ich  kenne  die  Pilicht, 
di^  euch  der  König  aufgelegt  hat,  ich  weifs,  daß  euch 
geboten  ist,  diesle  Verbannten  unberaubt  und  unbelei- 
digt  an  jene  Küste  zu  bringen.  Ich  wünsche,  dafs 
ich  nicht  gezwungen  werden  möchte ,  in  Madrid  gegen 
euch  als  Kläger  aufzutreten. 

Melchior  Perez.  Don  Raphael,  in  dem,  was 
ihr  da  alles  gesagt  habt,  habt  ihr  ganz  recht;  aber 
auch  ich  habe  recht  in  dem,  was  ich  nun  sagen 
werde.  Seht,  ich  bin  ein  guter  alter  Christ,  und  habe 
mir  vorgenommen,  so  oll  ich  eine  Ladung  solcher 
Heiden  fahre,  ihnen  alles  zu  nehmen  was  sie  haben, 
rnid  das  darum,  weil  ich  bey  meiner  ersten  Reise, 
mit  Sklaven  nach  Amerika,  ein  Gelübde  gethan  habe, 
von  dem  dritten  Theil  des  ihnen  genommenen  einen 
silbernen  Apostel  der  Kirche  des  Dorfs  zu  weihen, 
worin  ich  geboren  bin,  damit  mir  Gott  alle  meine 
Sünden  vergebe,  und  das  Dorfsich  immer  erinnere, 
einen  Mann  wie  Melchior  Perez  hervorgebraclit  zu 
haben.     Der  ehrwürdige  Herr  kann  diefs  bezeugen. 

Das  kann  ich,  sagte  der  Pater  mit  einet  Verbeu- 
gung-, lobe  euer  frommes  Gelübde,  und  versichre  euch, 
dafs  ihr  euch  in  dieseäi  Apostel  einen  kräfb'gen  Ver- 
sprecher in  jenem  Leben  erwerbt. 

So  iag'  ich  euch  nun  i  fuhr  derKapitain  foft,  dafi 
diese  Ungläubigen ,  mit  meinem  Wissen ,    nichts   von 
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Y^ertli  nMQJn  A&ika  bringen  sollen  j  denn  S9^  mir 
doch,  ist  es  nicht  besser^  dafs  ihr  Gold,  das  sie  in 
Spanien  ei'worbeu  haben,  vi^iederiim  nach  Spielen 
zuiückkehre?  0er  Köni|[  ist  viel  zu  gnadig^  g^g^n 
sie^  hätte,  er  Melchior  Perez  nip  I^ath  gefragt,  so 
würde  er  ihm  gerathen  haben,  sie  alle-  n^  den 
Minen  zu  spbickeu  j  wir  halten  dann  lange  der  ijklaven 
aus  Afrika  entbehren  können.  Mögen  aie  immer  an 
der  Küste  verschmachten ,  was  kümmert  micl^  ausger 
ladnes  Gut.  Doch  ich  sehe ,  dafs  ül^r  zornig  werden 
wollt  j  lafsl;  diefs  nur  imm^r  seyn,  es  kann  ei^ch  and 
diesen  Elenden  nur  schaden. 

Raphael.  Und  ihr  seyd  entschtoss^B  sie  berau- 
ben zu  lassen? 

Melchior  Peyez.  Das  will  ich,  wenn  ihr  e$ 
so  nennen  wollt. 

Rapkael  zu  dem  Priester.  Und  il^*  gebt  ei^re  Ein- 
willigung dazu? 

Priester.  Ihr  fragt  verlanglichi  Hab'  ich  .hier 
zu  befehlen?  ^^sse  zu  lesen,  f^r  d^e  Reinheit  des 
Glaubens  zu  wachen,  diefs  ist  mein  Geschäft  Sagt 
mir  doch,  darf,  kann  der  Priester  den  gläubigei^  Chii* 
?ten  vom  Gelübde  abhalten? 

Raphael.  Vorerst,  I^apitain,  will  ich  mitenrea 
Leuten  im  P^amen  des  Königs  reden,  aud  sie  firageii, 
ob  ihr  ihnen  die  Instruktion  vorgelesen  habt.  Er  ging 
nach  dem  Verdeck,  der  Kap^ijtain  folgte  ihm.  ^K^pli^^l 
sprach  zu  den  Schiftsieuten:  ^^Aus  eurer  Bereitwillig- 
keit, die  ungerechten  Belelile  eures  Kapitains  su  voll- 
ziehen^  sehe  ich,  dafs  er  es. geflj^^entlicb  veiraapmt  bat^ 
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ench  das  Edikt  des  Königs  in_  Betreff  dieser  Ungtück-^ 
Heben  vormleseH.  So  mufs  nun  i<^  es  tbun.'^"  ^r 
las  es  vor.  '„Hieraus  vernehmt  ihr,  der  Wille  de# 
Königs  sey,    Safs-  den  Verbannten  alles  gelassen  wer-^ 

N. 

den  soll,   was  sie- mit  sich  nehmen   können;    dafs   er 

I 

bey  schwerer  Strafe  befiehlt,  sie  ungekränkt  nach  den* 
Orte  ihrer  Bifestimmuhg  tu.  bringen.  Selit  nun  ti\,  ob 
ihr  auf  eigne  Gefalir  eurem  Kapitain,  der  die  Befehle 
des  Königs >  wie  die  Menschheit,  frech  beleidigt,  gebor-« 
eben  wollt.  Vfie  ihr  eure  Schuldigkeit  gelb  an  babt^ 
Ton  euch  an,   Kapitain,   bis    zutti  Leisten,   werde  ich* 

'  ih  Oran  melden,  tmd  die  Strafbaren  in  Madrid  voi* 
des  Königs  Gericht  fordern ;  euch ,  meinen  Vasallen ,  ge- 
biete ioli^  nic&ti  heratiszugeben ,  was  euch  des  KÖ^iigs 
Edikt  zusichert.  «Derjei^ige,  dem  man  etwas  mit  Gewalt 
nimmt,  'wende  sich  ftn  mich,  dafs  ich  deh  tläuber  und 

^  den  Raub  attfmerk^.  -  Diefs  ist  alles,  Ka{)itain,  was 
ich  za  sagen  liabej  ^nd  nun  wagt  es  auf  eure  Ge^br.^ 
1ifelcbio*r  Pörez.  Don  ftaphael,  in  dem,  was 
ihr  da  gesagt  habt,  habt  ihr  wiederum  vollkommen  recht  *, 
aber 'auch  ich  habe  recht,  wie  ilir  gleich  vernelinien' 
sollt:  In  dein  Edikt. des  Königs  steht,  ich  sollte  Aiea^ 
Heiden  unversehrt  nacji  Afrika  bringen ;  diefs  will  ieb 
auch  in  Betracht  ihres  Leibes  «hd  ihrer  Seele ,  MreAn' 
solche  von-  Gott  Verworfene  eine  Öeele  ^ie  wir  Chri*^ 
sten  haben.  Doch*  seht,  in  dem  Edikt  steht  kein  Wort, 
dafs  ich  ihnen-  Speise  uftd  Wasser  reichen  soll.  Sb 
schwöre  ich  euch  nun ,  ich ,  der  ich  gelernt  babfe  zu 
gehorchen  und  zu  befehlen,  dafs  keifter  dieser  tX^^ 
den,   so   lange  sie' inein  Schiff  fcdastönj   Speise   od^ 
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Trank  erhalten  soll.  .  Mit  ihrem  Geld'  sollen  iie  e» 
erkaufen,  wenn.aie  nicht  verschmachten  woU«ii;diers 
sagt  Melchior  Perps ,  der  nie  gelogen  hat.  Fnr  meine. 
Leute  hab'  ich  Wasser ,  Tdr  sie  mcUs  idh  .sorgen  j  da 
ich  nicht  weifs ,  wie  lange  die  Reise  dauert.  Meynt 
ihr,  ein  Christ  sollte  um  ihreiit willen  Mangel  leiden? — 
Schailner,  diefs  ist  mein  Wille!  Die.  Soldaten  und 
Matrosen  können,  wenn  sie  wollen,  mit  ihren  Fortio- 
nen einen  Handel  eröffnen ,  ihnen  für  Gold  >oder  Gol- 
des werlh  Wasser  reichen,  und  auch  Speise^  wenn  das 
ausgegangen  ist,  woiuit  sie  versehen ; sind.  Diesen 
Befehl,  Don  Raphael,  nehme  ich  aber  mich,  in  Madrid 
gegen  euch  zu  vertheidigen. 

Der  Kapitain  entfernte  sich ,  ohne  auf  Raphael  hören* 
au  wollen.  Dieser  wandte  sich  2U>  dem  .Schiffsvolke, 
sprach  sanft  und  bittend;.  Murren  war  ihre  Antwort. 
Trostlos  stieg  ^er  hinunter^  zu  seinen  Gefährten.  Soleims 
aafs  duster  da..  Almerine  verbarg  ihre  .Angst  an 
Kaphaels  Brust,  Asan  glühte  in  Wuth^  Raphael  fafste 
seine  Hand :  „  Sey  ruhig  Brudfer ,  um  ünsrer ,  um  der 
Unglücklichen  wiU^n.  Nur  diese  Betrachtung  hat  die 
Wuth  in  meiner  heifsen  Brust  gefesselt.  Wir  sind  in 
seiner  Gewalt ,  nichts  bleibt  uns  übrig ,  als  zu  schwei- 
gen und  zu  leiden.  Das  was  sie  ihnen  nehmen,  ist 
zUv.^rsetz^n,  und  ioh  hoffe,  es  wird  dkbey  bleiben."  — 
Er  wollte  Ahnerinenis  Thran^n  trocknen 4  aber  die  sei- 
nigen  vermischten  sich  bald  mit  den  ihrigen. 

J)iei  armen.  Verbannten  .  bebten  ihrem  traurigen 
Sohilc)Lsal  en|;gegeja.  Keiner  wagte-  zu  klagen,  keiner 
z|i.  seufzen.      Die  Verfolger  ,  standen   ihnen,  nah,  «nd 
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laci8clit«a  .  auf  jede  ihrer,  Bewegimgeu.  Bald  drud^M 
sie  die  eobwule  ttitce  ganslidi  nieder^  glühend  .^ard 
nein  dem  eüfettiEiiim,  in  weleiie«i.'.jie  voKaxtsBo/^iBt^ 
gedrängt  lagen«  Schon  dreymal  war  die  2eit  ^er- 
flössen  y  in  welcher  man  ihnen^  Wasser  Tekbte,  Noch 
immer  i^erwanden  iae  den  marterndem  Durst.  Nach 
Mitternacht  erst  imnaelten  die  Ifiitler  9  die  keine  lliloh 
mehr  in  der  Brust  hatten  9.  den  sidureyenden  Säughng 
211  stillen.  Aof  einmal  erhöh,  sich  jäaa  Geschrey  der 
Lechzenden.  BaphAel  sprang  au«,  »einer  Kammer  Nitrat 
unter  sie  nnd  rief  ihnen  zu:  ,, UnglücUiche ,  reitfit 
euch  und  eure  wimmernden  Kijadert  Gel^  den. Graues 
samen  euer  Gold  -für  die  Labung  hin!  Kiihlt  dieGluth» 
die  euch  sat  ^^ecxehren  drdiit,  »nd  bittet  euch  vor  der. 
Verzweiflongv.:9fu  der  :tie  euch  g^rn  fieeiben  mochten, 
um  zu  noch,  schrfecklichern  Q1lal^n':8ich  berechügt  zu 
glauhenw  Nah.' ist  euns  Erlösung ,  duldet  bis  dahin; 
alles  was  ich  besitse'y  will  ich  in  dem  Lande  mit  euch 
theüen,  daa  wir  bald  betreten  ^rtrerden«^^ 

Sie  fafsten  seine 'Uirnkf  8fifai.Gei$rand>  Hn<|  kii£»teii^ 
sie  mit  brennenden  Lippen.  '  ^y  ^  ^^ht  nn^re  Seelen 
mit  eurer  G&te^  /G^m  wollen  wir  aUes  hiiigeben,  was 
wir  besitzen,  tod  Nvfnn  wii^  nichts  mehr  haben,  imser 
Leben  zu  fristen,  euch  segnen,  «ind  sliefbenl'^   .:  , 

Raphael  stlkg«  au&  Verdeck,: um  aeine  Thränen  aH 
trocknen,  bevor -er  ztt>aeiuen  Fl^md^n  zurückkehrtet 
£r  blickte  gen  KimmeL.  Seinie  Thtänen  eratarcten  \xk 
seinen  Augen,  als  er  an  den  Gestirnen  .bemerkte^  da& 
das.  ^ohjiff  <^ni^ jandetia  Lauf: ge«Qnin»en  hatte,  nnd 
nicht  niehr.ig^<w  di^Käate,  aonderuj  ailf warts  steuerte. 
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Bii  «dhrkfcklichsten.  .VMttenniigtA  iUbeifdiriiiglni;  sau« 
Seek.  I'  £r  «tili  deÄ  C«pft«in>  der>  iliji  d«Ut  ^eo^dianii 
r€iieto)  «nhte  ihm  -iD^d  'npvmchf^ftläk  «nrtoe  «ed^  grm* 
•anft  Abftichtv  du»  Söinff  steuurt' ififwärts^*  uiid  nicht 
liefar  nath  Oran."     '  .    r   •    '      -. 

f  ^,Da  habf^ikr'reebtj  Don  Kaphaely  dw  ScUff  gekt 
init  dem  Widd,  «cKidcimt  einem  goten  Wind,  Gleich- 
viel, wo  ich  4iese'HeideA  aas^erle.^'      '     * 

•R.apbael.  'Icdi'sehb,  es  ikttvergelMe^s,  mit  einem 
Ufimetiscben  j  vHe  ihr  «ejdj  2ti  rieMien>  und  (nhley  dafi 
tfich  meine  Worte*  an  eurem  liavteti  fierven  serscjila- 
gen/Hnde  dM^>dchi'iiy'«iiB«  Sohiffbmiohigen-an  den  fei- 
sei^.  'Diese  tJnglüttkliehen  sind  oh»^  Waffen^  und  ia 
euref  Gewalt,  >  iAinch  mei^  Kraft  itt  um  ÜK'eiltwiUeA 
in  eurer  Ge\i^lt;  loh  'fefsle'  metnfe  WuU^  niid  Bach^ 
in  meiner  BfutrT., 'utid  #111 'eurfe  Bösheit ^  ettrageit,  so 
lange  di<e  M^^elih^t  si^  eitrageü  ikabiT;  aber' idi 
ä<;bwöre  euüh/^bi^y -dem  Winsdn  dietfer  Sütigliiige ,  ^to 
Klagen  dieser  eleliden  Miitter,  bey  äisni  fiifntenk  Schners 
dieser  Mänhei,  ihr '-sollt  iittmÄel:  «die  Früchte  etoer 
#n geheuren  Tbateh  '^eniefsen.  ;<  .  ..  «i^ 

„-^  WHgt  eure  WöiHe  besser , -Bon  <R«)pkad'^  fnr 
^ch  habe  ich  R«rttehV '^i«  für  }edek"Rebellen.  Für 
diese  Elenden  Kviiidneia,  Fünte«  tiftd  Schwerter,  and 
das  weite  M^er  ^Mf  Grdl)e)'  wiirin  icb  äkt  Nantes  Volk 
schon  lafige' gertie  e^n  möAtii^  Eure  Drohmigen 
^^sG^iittern  midi*ü^ig€««  iben  sd  w^igv  ak  m^en 
Hauptmabt-    Öote  {f «^eht!  «^  -  ^  i«  ,        '    ^ 

'  Aaph^  <MH^  hv  IN^^likodirllide^i'bdMfdei^  Sk^fin- 
dang  äüf  dem  '¥%i^dfe>  Und  laäü^h^  g^i^li^delr  S^in 


V       -*■ 


169 


Geisit  drang  knhn  tnm  dunkeln  Sit^^^ev  imbefirannlen 
Mdehl,  die  alles  oixkifiifst^  unct:  deren  Spw  nirgends  zu 
finden  ist.     Ev  knirsclite   in   seinem  lunöm*:    ,fitaaT-' 
heitf  Fühlloisiglteit  wie  diese«  Elemdtn^  oder  yernith- 
tende'Domier/däfs  ich  diese Unglwklichen  r^tte,  und 
fite  M»i8cUi^{t    räclfe  *     deren  -  du  '  hiebt    zu    «cHteil 
scheinst ! '   Gott,    Vater   der  Memsdi^ !    Geist !    dessen 
Gegenwart  ^nnd  Seyn    iöh  .föfaie^'    ^   meiner  iMnterak 
Kraft,  in  meinem  rtstlosen  Sftreben  naeh  Wirke»  und 
Denken!    der   du  sehv^ebest  über  jeneik  dulrf^eln  Wol^u 
ken^  jenen  -diiAter  '0ehimmernden  i  Gestirnieh !    der>  da 
Mst  in  der  nneirmefslichen  li&he  y  in  ä^\  unerg^ünd-^ 
libhen  Tiefe!-  Alles  soll  deine  AUmachf:  uHifassen •  das 
Kleine  wie  das  Gröfsfl,  -deine  Vörstte&t  sich  auf  alle» 
er »treeken ,     dieses    glauben  *  diese*  'uiiglöckliolien  •  Oe*- 
schö})fe,  die  du  fiäilbflr  für  Glitokimd' Lefdett^geschaf- 
feh  hast,   dii   Mtth  sni   dir  isohreyen  in  Verzweiflung !> 
die  man  in  deinem  Nameni^  ^^^  de^etVnileik  verfolgt 
und  martert!    Sieh  liie  hi^  ztisianiniengedrängt,   «Uife^ 
gend  unt^r  ddr'tua^eimdeit' G^Üf^l'lähies  €^z»geh  dei- 
ner Geschöpfe'!'   IMd  alles  sdiweigt  — *-  Himmet  nttd 
Erde,  ihre  Setifzer  verwehen  >.  wie  d^  Wind,  der  ober 
die  rollenden  Flutlien  hinfifhrt.    ,9ind  si^  dir  nichts  ?• 
Vernimmst   dii  ^icht   das   Wimmern   der   Kindei«,  dais^ 
stille  Gebet  der  bangen  Mütter?    Siehst'  du  lacht'  dii» 
Absichten  dieses  Grau^MHen,  der  'iie  hermBtlt'ritot  -  wffl 
auf  den  Fltißhen^   bis   ^r- sie  «Alei  '^rAieht«?^   HflMt  dd 
sie  dazu  geb«^eh'la^s<fn?  Efiulll>«r  dtdofdi  iigine^uttd 
ihre  Bestinlttitmjf,  ürid  gehört' '»dieft-anih  zti  dem  uns 
dunkeln  Zwecke,  s^««d etil  dunäl^gewjdtsam  htnäriti*^' 


/ 
gest?  Schwebt  -JKe  gäiiae  Erde  ferne  ▼on-deiner  Sorge 
in  der  Luft,  in  der  sie  bangen  niii£i>  wie  dieses  mit 
Leiden  erfnllte-Scbiiir  auf'  den  Wogen  des  Meeres?  — 
Umsonst,  ich  fasse  dicb  nicbt^  Verballtor!  JVotbwen- 
digkeit  ist  dein  Name ,  diefs  fasse  ich  allein!  Diuxb 
dich 9  durch  die  Welten,  die  deine  Kraft  erhält,  bist 
du  selbst  der  Notiiwendigkeit  unterworfen/  Da  darfst 
und  kannst  nun :  keinen  der  Planeten  in  seinem  Laufe 
hemmen  y  ohne  deine  Ordnung  cu  serstören;  darfist 
äie  dem  Mensdien  verliehene  Kraft  nicht  aufhalten, 
iih  treibe'  ihn  cum  fiÖsen  oder  inm  Guten.  Jedes  dei- 
ner Geschöpfe!  niufs  in  seiner  urspr&ngliolken,  ifam 
elgneä,  aufgedlrmtgen^  Stimmung  wirken ,  und  das 
endlos^  Wesen  d^  Dfnge  durch  EinTerständaiTs  wie 
durch  .  Zwietracht  «b^rdern.  Warnin  ?  diels  ist  der 
uhergründiiche. Abgrund,  an  dem  ich  stehe  und  schau- 
dere. Verstumnien  mufs  iA !  leiden,  ^aad  leiden  sehen, 
bis  mein  H4npt  .an  dem  eisernen.  Joehe  zerschmettert 
v^de !  ^'  -—*  Er  :ging  zu  seinen  Freunden  mit  zerrifs- 
uem  Herzen  I  setztet  %mk  zu  den  Füfsen  Almerinens, 
und  verbarj^  sein  gliihendes  Haupt  in  ihren  Schoofs. 
Fürchterliche  yor£^llnngen  über  die  Zukunft  ängstig- 
ten seine  Seele,  rund  er  dni*fte  es  nicht  wagen,  den 
Niedergiebeugten  seme  Entdeckung  mitzutheilen.  ,  Kur 
die.  leisen  Seufzet^  das  Zittern  der  bangen  Geliebten, 
ctnlarisfen  ihn- dem  innern  KiMOpfe.  Almerine  sagte 
ihm  »tili  bebender  Stimme  in's  Ohr:  „Wj;rum  mufstet 
ihr  der; Wiä*nurig*n^eiiies>. Vaters,  wider^ehen?  Warum 
ench  iadas :SeW«kÄli;der  >on  Gott  Yeirlabnen  ,  von 
dm  Men^obien?  y^rlpl^n ,  dränge»  ?  " 
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•  Rapbael  küCrte  die  Wwte  yon  •  ihi^en  -  Lippen. 
„Wäre  ich  nicht  hier,  ohne  euöh?  Wui^de  das  Schi^«^ 
sal  dieser  Unglücklichen  ni^^t  eben,  so  nieia  Uers 
2errei£sen?  .Aber  freylich,  4^  ich  deine  Wangen  be- 
deckt sehe  mit   der  Blasse   des  T4>deSy   unter    meiner 

■   -    .-  •  •     • 

Hand    deine   zarten    Glieder   beben  fiihle,   verfinstert 

sich  gänzlich  'mein  Geist,  und  verliert  seine  angeborne' 
Kraft.  —  Gut,  lalst  uns  hier  zusammen  sitzen,  die 
Hände  falten,  uns  und  sie  beweinen.  '  Ein  Mensch 
gebietet  liier,  und  unsere  Gefühle^  unsre  Stärke  sind 
seine  Sklaven.     Ihr   sollt   ein   unauslöschliches   Erin- 

V 

.  •  •  ^    ^  t 

nern  an  die  Christen  mit  euch  nishmen.  Ich  bitte 
euch,  fesselt  die  wilden  Geister  in  meiner  Brust  durch 
Liebe,  dafs  ich  nicht  durch  einen  kühnen  Schritt  euer' 
und  ihr  Unglück  vermehre,  denn  diefs  ist  es,  was 
der  Mann  sucht,  dem  wii*  zun^  Raube  hingeworfen 
sind.  Stand'  ich  allein  auf  dem  Spiel,  wir  hätten 
schon  ausgekämpft.^' 

Snleima  sals  stumm  da,  tiefer  Schmerz  band  seine/ 
Zunge.  Sein  Herz  war  mit  Raphacls  Leiden  be- 
schäftigt. 

Asan  sagte  Raphael  leise  in's  Ohr:  Ihr  und  ich 
an  der  Spitze  meiner  Brüder  ;  .  sollte  es  uns  nicht 
gegen  diese  Räuber  gelingen? 

Raphael.  Ich  hab' es  erwogen,  und  linde,. dafs. 
es  eben  dieses  ist,  wozu  uns  der  I^nde  zwinget^  wili^. 
um  mich  in  Ketten  za  legen  und  das  Verdeck  mit  Lei- 
chen zu  foUea.  Laist  um  hier  «w<iimmensi taten  wie 
Bilder  des  Sclimerzes,  uiid  nur  dans,  ii^enn  nua  nichl» 


nidtr  fettßü  kanti;  labt  uns  der  Ver±weilliiii|  ge- 
borcben. 

äuleiina  iafste  seine  Öandi  lobte  sieinen  Entsclilurs, 
nnä  dankte  ihm  dafür. 

Raphael.     Die   Kinder   und   die   Mütter  schwei- 

gen,   alles    ist  still,,  und  sie  sind  erquickt.       Kommt, 

'   lafst  uns  von  unsern  Hoilfnungen  .  sprechet^ ,   von  dem 

Glücke,  das  uns  dort  erwartet,     Das  was  uns  an  dem 

Orabe  meines  Vaters  verband ,    ist    aufser    der.  Gewalt 

» 

der  Menschen,  aufser  derOewalt  des  Schicksals.  D^n 
Knoten  kann  es  zerhauen:  aber  nicht  lösen.  Wander- 
bar  groüs  ist  der  Mensch,  in  dem  der  innere  Geist 
erwacht  ist,  der  ihn  an  die  Zukunft  durch  hohe  Ge- 
fühle der  Gegenwart  kniipft!  Wahrlich  es  kann  sich 
nie  lösen,  was  uns  hier  in  Eins  zusammen  bindet.  — 

Er  uinschlang  Almerine  — •  lächelte  heiter,  und  entrifs 

•  •  ■  ♦.,-■..  . 

dem  schrecklichen  Geschicke,  von  dem  er  sich  schon 
umschlungen  fühlte,  noch  einige  Augenblicke  reiner 
WonnCi  ' 


'  Raphael  irrte  sich  nicht  in  dön  Absichten 
Kapitains ;  dieser  fürchtete  seine  Anklage ,  und  legte  es 
iitin  darauf  an,  ihfi'^^iiher  kfäinen  That  2tt  notbigen^ 
um  ihA  fentwedel»  Ai  Verbrechei*  tti  behandeln,  oder 
sith  ^iner  in  ^ifl<^i»i  Au&tand  «u  entledigen.  Sein 
zügellbär^s-Vdlk^  1«i«rlMs-  sifch  a^f  seirfert  Wink  den 
wiide&teh  LeidefiscMftki  >  deH  grausamsten  Behandlim- 


.^7^ 


wagten.     Sie    entrissen    den   Mannern   die   GßVtiiif^^^ 

den  Vätern  die   Töchter,    mifs brauchten  sie  vor  ihren 

.,     M    •    •       •  *      •  * 

'   >    . <        .1  I  .      #     • « ■  •  I      •      •  • 

Augen,"  und  spotteten  ihrer  Verzweiflung,  Gewinsel 
und  Jammer  der  Mifühandelten ,  Toben  und  GebrliA 
der  Frechen  eriüQten  das  Schiff.  Raphaet  setzte  sica 
n^ehr.  aj^^eininaJl  .der  Ge{a]|r:ai)sr/  -^oj)  d^n^Wütlienden 
ermordet  ;;uw^i'df?n;.  ^  m^fsite-eiidlje]^  diei  sc}i^ufslir 
chön  Scelak^n.  Sifih^ny  sich,  in  ifiJlI^ßmm^.  nijt  ;8eine|i 
Freunden  .  verbergen ,  wo.  4ie .  d|is  unaMfti!/$igQ  ^9^ 
geschrey:  der  UngiückUchen  'V^fnabpi^n« 


1  - 1 


In  ihrer  Sprache  winselten  sie: 

„Waram'ha}3!«t  ihr^'grausume  (Snisieny  unsi^rjB  LebjenB 
auf  den»  vaterländischen  Böden  .  geschont?  Warum 
uns  nißht  itut  dem  Schwert  erittpirdet,  Lebe^  ejif  de^ 
Scheiterhiiulen  verbrannt  ,  wie  ihr  unsem  Vätern 
geüb^n  }iabt^  ihr  wolltet  «ins  aufbewahren  der  Sdimachy 
der  Schande  I  der  Verzweiflung^  und  diesen  Tigern 
hinwerfen  aum  Baube!  Vop>  ihnsre  Väjler;  sollten  wir 
treten,  «mit  andern  gea^bähd^len  W«ibejrn •  uttd.  T^^ 
tern,  dafs^ihre  Geister  diet  V;e(Xii|^eiiiigt^n;  AM^n.,  und 
ihr  likute»  Wieb  übeir  niis  eirsefaidle.!  Drängt  c^ioh, 
Geister-  tmsrer  Vä^er,  zu  dmm  TJirone  nnsers  Q^tt^es, 
beugt,  euch  medm*  vor  ihmiiiißbi.ihs^f  dftfft.ei?  «nsr^l: 
sich  er^aivmel  Elekt  ilijfL^  ddts  er  ^eine  :^^#tärj^n^]r| 
£lit«e  JbefabAdiletidere,  iiß$e$  Scdiiff  -z^rsdijs^ttfis«^ 
uns  <äeah6>,in  4en  Jbbgptisid,*dt«.lfeere^i  mil  ui}«eft| 
Leiden , ,  unserer  V^weJAniiy » .i  ui^reK.  r^täs^B^  i  r-^ 
dab  er ünf  girnslidb  v^rftiolilSi   d»9ii^.  «ichli.däß  VerV 
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unreinigten   ei^scheinen  in  dein  KreSlie  ihrer  glficUir 
ohcn  VaUr!** 

An  Wahnsinn  gränzte  Rapbaels  Zustand  bey  diesem 
Klaggeschrey.     Dem  Tode  nah  lag  Almerine  an  seiner 

erstarrten  Brust.     Sukinia  schien  ganz  enipfindangslos. 

1  .  I        ■  • 

Scharf  blies  der  Wind  t>on  der  Küste.  Das  Schiff 
lavirte.  '  Der  Schleyer  der  Nacht  umzog  traung  den 
Himmel.  Der  Mond<  schwebte  in  einem  dunkeln  Ge- 
-wölke  9  ^durch  das  sein  blasser  Schimmer  auf  Augen- 
blicke hervordrang.  Todesstille  lag  auf  dem  Meere, 
die  nur  das  Ächzen  der  ganz  Vernichteten  unterbrach. 

^  en   von    der  öden 

Küste  entfernt  y  und  nun  wollte  der  Kapitain  das 
letzte  versuchen,  den  einfei^en  ihm  furchtbaren  Mann 
'ZU.  stürzen;  oder  so  z«  reitzen,  dafs  er  der  Schlinge 
nicht  entgehen  sollte,  die  er  ihm  gelegt  hätte.  £r 
bemerkte  die  innige  Verbindung  zwischen  Haphacl 
•und  seinen  Freunden  vom  ersten  Augetibliek,  die 
Schönh^t  AlmerinetfS'  hatte  sein  wildes  Herz  entflammt, 
utid  'er 'hoffte,  durch- ein«  Onternehmmng  seine  Brunst 
tmd  flteivven  Hafs  zu  befriedigen.  Abends  verdoppelte 
er  die  Wichen,  und  gab  «jedem  seine  Befehle  auf  die 
Nachl:.  J^ach  der  ersten-  Nachtwache  sphickte  er  za 
Raphpel  und  liefs  Almerkt<i:  <  mit  dem  Bedeuten  von 
ihm  for4em :  sie  habe  lange  >genug  zä  seinem  Vergnü- 
gen- godient:  llaphaei  sprang  auf,  und  schrie  dem 
Boten  •  zu ;  „Sagt  dem  Kap^tatür^  ^aSs  wenn  ec  sein  Le- 
ben'Wagen  will,  er  I  kommen  soll ,  sie  von  mir  selbst 
zu  fordern  l^^Almerihe  6«nk*kL  die  Arme'^ihres  Vaters. 


(iyS 


Rap4iftel.  Nun  fasset  MtitHv*^tst. bedürfen  Hnw 
seiuer,  um  wem^ten»'  so  zu  sterben,^  «^ie  mr  gelebt 
baben.  leb  bolTe,  meine  Altbeitiiie^  da  kannst  und 
willst  mit' mir  sterben!  > 


t   t 


Sie  drückte  seine  Hand  aii  itre  Lippeiii :  '„Du^cfi 
meinen  Tod  eiicb  iretten^  wenn'  mir'  aiefs  Vergönnt 
wurde!" 

"  •    '    •  •      '    '.'  •  ■  .  ..    ^  •  .•  ■  : 

Rapliael.     Mein  Vater,   mein  Bruder,   ermannet 

eucb!    schüttelt  ab  den  stumpfen  Scibmerz.     Lafst  uns 

nicht  fallen  wie  das  Opferthier  unter  dem  Messer  des 

•  .  ,  .  ■■•■*,  •  , , 

Götzendieners.     Lafst  niifi  die  Ehre  dieser  retten ,  und 

dann  wie  Männer  sterben.     Der  Augenblick  ist  da',  wo 

unser  Bund  in  Erfüllung  gebt.     Hier  sind  Dolche  und 

Schwerter ,  die  das  Gewebe  des  Schicksals  zerschneiden, 

in  dem  es  uns  fangen    will.      Schütze    deine   Tochter, 

mein  Vater,  wir  schützen  eucb! 

*   ■  F 

Der  Kapitain  drang  mit  seinem  Gefolge  in  die  Kam- 
mer. Raphael  zog  sein  Schwert,  Asan. seinen  verbor- 
genen Dolch.  .  Almerine  umschlang  ihren  Vater. 

Raphael  sebrie  in  arabischer  Sprache  seinen  Vasallen 
zu.  Gefaenl  der  Verzweiflung  beantwortete  seinen 
Schrey.  Sie  sprangen  «ui',  kämpften  mit  den  Spa-«- 
niern  um  die  Wallen,  womit  dttse  sie  tödteten.  Der 
Schilfs:  zweyer  Kanonen  «of  dem  Verdecke,  einiger 
f livlen' nnter  dem  Verdecke,  erscbütterten  das  SclufT. 
Hapbael  hörte  das  Gewinsel  der  Verwundeten  durch  ^ 
das  fiehenl.  £r  -stülpte  «lif  den . JCapitain ,  ahn  zu 
ermorden;  dieser  vrich  zurück,  Raphael  verfolgte  ibn^ 
eine  v^r  der 'iLainxIwr.  verborgne   Sclute  itoscUang 
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Uuigy  aiid  Imtile  glfiteideii  SpliicJi^ali«ut.ibio.  S^  i>n^g^^ 
beyde  ao£  ditt  y«rdwk. '.  Raphnels. :  >vjldi9s  Gescluej 
während  des  Kampfes  mit  deneiu,  icji«^  ikn*  ül)^'fiele^i 
ijirang  in '  das  erstarr W  Herz  Almerinens,.  ^  SIq  riii$  sicli 
aus  den  Ariden  ihres  Vaters  und  drängte  sich  duixli 
die  Menge  nach  dem  Verdeck.  ^,LaIst  ihr  den  Wil- 
Jen,"  rief  Pefez^,„nun  geht  das  Spjel  zu  Ende!" 

Sie  hielten  Raphael  und  Asan  an  dem  Vordertheil 
d^s    Schiffs    fest    umschlungen.      Der    Kapitain    hielt 

Almerine    gewaltsam    :^uriick.      Noch    immer    heulten 

•  •    •      ,.   '       "       ■•■.'.:         .      - 

die  Verzweifelten  unter  dem  Verdeck,   und   kämpften 

ohne  Waffen  mit  ihren  Mördern,  um  ihren  Wohlthiiter 
zu  retten.     Nur  einige  wenige  folgten  Suleima. 

,Der   Kapitain   rief:    „Don   Raphael,    gebietet  dem 

•  •  '  '  '. 
Gesindel,    das   ihr     zum    Aufruhr    gereitzt    habt,   zu 

■  '  '  ' 

sch'weigen,   wenn   ihr  niclit   wollt,   dafs   ich  sie  alle 

ermorden  lasse.     £Uch  erwartet  morgen  mein  Gericht, 

und  Gnade   widerfahrt  euch,*  wenn  ich  liier  am  Mäste 

euren  rebellischen  Kopf  zerschmettere.  —  Zu  dem  ScWii- 

voLk.     Werik  über   Bord,   was  sich  rührt!   — '    dieses 

Weib  hier  will  ich  haben,  und  sie  soll  diesen  Augea- 

blick    mir  iblgeii.     Lakige-  genung  ha):   sie'  zu   euiem 

Zeitvertpeib  gedient  y    sie  diene  nun  dem  meinen.     2n 

AliD^riiie.,  Lalkt. eticbf. ohne.  Ge Vidi  b^vre^n,  un^  wi£s^ 

dafs  es  micb  Aus   ein   Wort^  'kostel,>ue^ren   au&übre» 

riscben   HabiRui  mit  all   dem.  heulendeiit  Gßsiadel  da 

unten  übet>>Bbfd'iZUi.wer£iii.  »iDäri  Dienst  «dea  Königs 

will's.".    .    •.     :    ■•••••  'I    ,  ...'I'.'-;  il 'i'f.    «      •'      : 

Bi  a  p  li a«^l; ' ,  Ungel^aer ,  sie  list . nuiin  iW«ib J 


.  ü// 

M  e  1  c  li  i  p  r  P  e  r  e  z .  Eine  Üngjäubigf  euer  Weib  ? 
Was  liegt  mir.  daran  i  wie  «jie  euer  Weib  war ,  soll  sie 
nun  das  meine  werden. 

Priester.  Don  Raphael,  was  ihr  da  ansgespro« 
clien  habt ,  ist  höllische  KetEerey ,  die  das  heilige  Ge- 
rieht  ahnden  wird.  WeiJfs  ich  nicht,  dafs  ihr  v^r«. 
mahlet  seyd?  Habt. ihr.  dämm  eure  GfBmahlin  verlas- 
«en,  um  euch  mit  dif ser  Heidin..zö  beflecken?  Kapi- 
tain,  im  Namen  der  Inquisition  fordere  ich  Don  JRa- 
phael  von  euch. 

■  / 

Der  Kapitain  wollte  Almerine  ergreifen. 

;,Lafst  mich  nur  einigt  Worte  mit  meinem  Vater' 
sprechen,"  sagte  sie  sanft  £ü  ihm,  „und  ich  folge 
euch." 

Sie  zog  Sulcima  an  den  Rand  des  Schiffs;  fafste 
ihn  mit  bebenden  liänden,  sah  mit  einem  angstvollen^ 
scbaudernden  Blick  nach  dem  Kapitain,  dann  heiter 
und  entschlossen  nach  deh  dunkeln  Fiuthen. 

„Mein  Vater,"  lispelte  sie  ihm  zu,  in  arabischer 
Sprache:  „die  Geister  unsrer  Väter  unischweben  mich— 
Verstehst  du  mich^"      \ 

Suleima;  Ich  verstehe  diph,  mein  Kind,  diese 
dunkeln  Flutheii  sollen  dich  vor  Schande  retten«  Du 
willst,  dein  Tolfc ,  err^l;ten ,  willst  •  den  Knoten  lösen, 
der  den  Edlen  an  unseir  Schicksal  fesselt,  und  das 
gefährliche  Geheimnifs  soll  mjX  deinem  Daseyn  von 
der  Erde  ver&ohwind^n» ..      .    • 

lUing.  W.    4*  B.  19 
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»7«  '   .       . 

Almerine.  ,  Dieses  will  ich;  meinVateri  aber-« 
Hier  Btik  de  mit  Schnöder  auf  ihren  Leib,  den  sich 
die  Natur  durch  das  anvertraute  Pfand  der  Liebe  g6- 
heiligt  hatte. 

S'U  1  e  i  m  a .     Ja ,  es  ist  8chrecfcli<^  -^  aber  noch 

schrecklicher  was  geschehen  soIL 

•    # 

Almerine.  So  lafs  mich  schnell  entfliehen! 
Wird  ihn  nicht  mein  Geist  umschweben  y  wie  ich  immer 
so  süfs  träumte? 

Siileima.     Er  wird. 

Almerine.  Sag'  ihm  diefs !  sag'  ihm >  dafs  er 
vergebe ,  dals  Almerine  nicht  anders  der  Schmach  ent- 
fluiien  , konnte!    sag'  ihm,   dafs   ilm   anders   Almerine 

* 

ewig  verlieren  mufste!   dafs  ich  mich,   ihn  und  euch; 
nicht  anders  retten  konnte. 

Snleima.  Ziehe,  hin  und  sage  seinon Vater,  daf» 
dich  Suteima  sendet,  weil  er  dich  vor  Schmach  nicht 
anders  retten,  den  Bund  zum  Unglück  seines  Sohn& 
nicht  anders  losen  konnte. 

Almerine  zog  ihr  Gewand  näher  und  fester  an 
ihren  Leib.  Sah  mit  einem  Blick  des  ^tzückens  nach 
Raphael  —  er  kämpfte  mit  dem  Tode.  Noch  einmal 
sah  sie  gen  Himmel  mit  heiterer  Erhabenheit  —  lispelte 
ihrem  Vater  zu:  ,yich  fühle,  dafs  ich  ihn umsdiweben 
werde!"  wischte  die  lliränen  aus  ihren- Augen,  trat 
an  der  Hand  ihres  Vaters  näher  an' den  Rand  des 
Schiffs,  zog  noch  fester  ihr  Gewand  an,  schwatig  sich 
empor,  und  stürzte  sich  in  die  dunkeln  Fluthen. 


mmmm 
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Sakiinia  wandte  sich  cu  Atm  CipitaiH:  ),Sieh> 
j^enschfso  entfiielit  entschlossen«  Tugend  der  Schmach» 
Erwarte  detnen  Richter  dort^  m  dem  sie  nun  geflo-f 

^lien  ist^  •*  ,      ^, 

AUie  erstarrten*  Ein  Schreit  dea  Sattsetzens^  der 
Bewiiiidrnng  entfuhr  dev  Mengen  BierBestürzong  hatte 
alle  er^iffen,  und  es  gelang  Raphtfel  sich,  denen  zu 
entreifsen ,  die  ihn  umschlungeh  hielten«  Er  sah  Altne-* 
rinen  schweben,  auf  den  dunkeln  Fluthen  in  ihrem 
weifsen,  ausgebreiteten  Obergewand.  Er  stürzte  ihr 
nach.  Asan  sah  seine  Gefahr  —  er  folgte  ihm  — 
Almerine  war  Tor  Raphael  gesunken^  als  er  nah  war 
lie  zu  fassen  '-^  schon  sank  er»  als  Asan  ihn  ergriff. 
Suleima  entdeckte  das  Boot,  das  'man  zum  Fischen 
ausgelassen  hatte ,  er  rief  seinen  Brüdern  in  ihrer 
Sprache  zu,  ihm  zu  folgen,  und  liefs  sich  den  Hin- 
tertfaeil  des  ScbüfTs  hinab.  Sie  sprangen  ins  Meer. 
Die  ßpanier  glaubten  ^  sie  Wollten  blofs  Rtfpbael  und 
Asan  retten.  Suleima  zerhieb  das  Seil,  womit  das 
Boot  an's  Schiff  befeistigt  war.  Die  Mauren  schwam- 
men niti  Raphael  und  Asan,  stiegen  aus  den  Fluthen 
in  das  Boot,  und  zogen  die  beyden  hinein.  Sie  ergrif- 
fen die  Ruder.  D^r  Wind  blies  stark  von  der  Küste 
und  trieb  sie  nach  der  offnen  See.  Vergebens  liefs 
der  Kapitain  nach  ihnen  feuern,  sie  entgingen  seiner 
Wuth.  Suleima  hielt  mit  einigen  den  unglücklichen 
Raphael,  der  sich  loszu winden  strebte,  um  der  Gesun- 
kenen zu  folgen.  Sein  Haupt  sank  mm  auf  den  Rand 
des  Boots,  sein«  starren  Augen  blickten  in  die  Fluthen 
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nach  der' Verstkwinidnen  ohne 'Thcia^.  -AMtnliielt 
4ft9  Ruder,  sie' fuhren  dehin-ia  dem'  blassen  Scheia 
des  Monds,  und  noch  lange  lukten  »sie  in  der«  Feme 
das  dampfe  Geheul  ihrer  unglücklichen  Brüder.  Bald 
Terschwand  der  Mond ,  f  insternifs  hüllte  sie  ein ,  und 
die  tiefe  StiUe  ward  nur'  i;^n'  dem  einfachen  Schlage 
der  Ruder  unterbrochen. 
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IDer- Morgen  erleuchtete  die  Fläche  des  Meers.  Die 
Unglücklichen  begrüisten  die  Sonne  mit  Klaggeschrey. 
Entsetzen  ergriff  sie,  cf^  sie  Raphael  erblickten.  In 
dem  SchocJEs  SoleiiQa's  lag  er  ganz  entstellt,  seine  Augen 
starr  gewandt  gegen  das  Meer.  Leblos  schien  sein  aus^ 
gestreckter  Körper.  ^  $nleima  strich  sanft '  über  sein 
Angesicht;  nur  Zuckungen  a^eigten,  dafs  er  noch  lebte. 
Er  lag  in  diisterny  dunkeln  Vorstellungen,  die  seine 
zerr&ttete  Seele  ans  der  ßchreckensspene  hervorzog. 
Nor  wenn  er  Alme|*inen  schweben  sah  auf  den  Flutheui 
schofs  die  Kriift  de<  Wiithendeu  in  seine  eripatteten 
Glieder,  und  er  arbeitete  heAig,  sich  ans  den  Armen 
seiner  Freunde  3u  winden^  £r  h^rte  nicht  auf  die 
sanfte  ^  Stimme  Suleima's ,  nicht  auf  seines  Bruders 
muthigen  Zuruf.  Ermüdet  sank  er  in  Suleima's  Schools 
zurück,  neigte  sich  nach  dem  R^de  des  ^oots,  i^nc| 
an  seinem  Lächeln  merkte  man,  er  glaube |  sie  schwebe 
vor  ilim  in  den  Fluthen  *,  aber  wepn  diese  ^ilder  ver- 
loschen ,  so  s^nl^  er  wieder  in  die  erste  Empfindungs- 
Ipsi^eit  zurück.  Suleima's  Thränen  ipanneii  oft  in  die 
Locken. des  Fühllosen,  und  sein  angstvoller  Blick  ^e^ 
deutete  seiheqi  Sohne,    ^v  furchte ^   der  Verstand  des 
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Edlen  sey  gänzlich  durch  den  schrecklidien  Schlag  Ter- 

nichtet. 

» 

Die  Ruderer  wai^en  erschöpft  von  der  heftigen  An- 
^trengung.  Sie  liefsen  das  Boot  mit  dem  Winde  lang- 
sam treiben ,  bis  sie  sich  erholt  hatten ,  dann  ruderten 
sie  mit  neuer  Kraft.  Erst  später  fanden  sie  ein  Segel 
unter  einer  ßank  des  Boots ^,  nun  tiieb  sie  schneller 
der  Wind.  Drey  Nächte  und  zwey  Tag^e  waren  ver-, 
flössen  in  stumnrem,  düsterm  Sohiti^zcf,  öbnt  Spei^ 
ohne  Trank.  Ermuttet  vo^p  Hunger,  Hif*e  und  Durst, 
erschüttert  von  der  Kühle  der  Nächte ,  sanken  sie  dar«* 
nieder.  Gegen  den  Morgen  der  dritten  Stacht  entdeck-* 
ten  sie  die  sp/mische-  Kü^te,  sahen  in  der  -Ferne  die 
Spitzen  Mer  Berge ,  Von  -den  Strahiert  der  aufgehenden 
Sonne  noch  schwach  er^leiichtet.  Nun  mthscblagten 
sie  erst ,  wohin  sie  sich  wenden  Biüfsten ,  -um  nicht 
in  die  Hände  eben  so  gefährliche^^  Feinde  cu  fallen, 
Suleima  »prach: 

„Steure,  mein  Sohn,  nach  Jen^r  Kl^pe,  hinter 
welcher  das  Boot  sieh  verbergen  kann.  Einige  von 
euch  schwimmen  «n  das  Land ,  und' i^uohe^  reife,  er- 
quickende Fr  lichte.  Bann  lafst  uAs-  fern^  Vx>m  W« 
zu  unsern  Brildern  in  das  Gebirge  hinrUdern»  Ent- 
decken un^  die  Spanier,' so  tödten  sie  uns  alle,  und 
^as  würde  aus  unserm  unglUcklidben  Beschützet*  wer- 
den',  der  sich  uni'  aufgeopfert  hat.'  '  Wir  dürfen  ihn 
in  diesem  Zustanft  nidht  aussetzen ,  weil  keiner  von 
uns  Unglücklichen  bey  ihm  bleiben  •  darf,  die  Pflichten 
der  Fueandschäft  und  Menschheit  zu  •  et'ffiHete.  Lafst 
iins  Ihn  heilen  in  den  Gebii^gen,  dann  'kehre  er  hein* 
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iiaeh  «anemr  SdUfeste, . .und '  ntu-  vrenSk  wriKr  «ns^m 

Brüdern."  •    .  '     .  .'  ...,       .;       .;     .  *  ;   . 

Sie   folgten   seiner   Weisalig^.  kamen    1»elftden    mit 

frücliten   snvüftk   und  •erquickteti   aiclk  <  Ai],ch    geliing 

es  üi:nen^    den    breimefiden'  G^unt^il  iks  Ermattet^ 

2u  erfiriscben.     ßo .  erraicbtett  fite  Idas  ßelHtge ,  weichet 

ticfa  jgegen  die  See  erstreckt.     Sie  bieiten  sieb  in  04t 

büschen  verborgen  bis  zum.  Abend  ^ .  dann    banden^  siji 

das  Segel  an  «we^f- Stangen,  um  ibren  kranken  Freund 

liinfter  tu  tragen.    tEiist  geg?Bn  Morgen  isttefsen  sie  .atf 

einige  Hänfen,  der  Geüücbteten.  •    Suleiaut  gab'  sccb  liii 

erkennen,   eifsibl^»  ibtien.iftr  trauaiges  Gescbick,  und 

das  Ungluek  des  Besdbötaert  ibrei  Völka^  /Die. Freud« 

über  Soleimas   AYikunifü  verwandelte.  aicb:;iji    Trailer, 

sie  fubrten   sie   still  noch  den  'Haben,  i^ö   sieb   die 

Führer'  Morgena  'zm  Temmmebi   -pAe;gt£ii.     Suieima 

wiederbolte   diB  traurige   Gesdiiohle^  Und  ')da  er  Oon 

Bapbael  bannte,  auf  ib»  deutete.,,  i&nen.  sagte,  was  er 

für  sie  getban,'in  welcbem- Zustadd  er  nun  um  ibrent» 

willen^  sey,   erbbbew  sieüein  Kieggäsebrey  ^  fielen  htfj 

dem  Erstarrten   .nieder  j    küfsten.    seine-   Hand^^    und 

riefen   ibn,   mit  Flebeu'  und   Gd>eC,   ^r  Wiederkeibr 

in 's    Leben.     Sukdma  !bat  dm  ^lle  und 'Rlib«. ..  Sie 

leiteten  ibn  m  die   Höble  eines  dar'  Fübrer^    die  ^ia 

tnit  frischen  Gestrüucbeto  verkierl  tfadtten;*  und   berei«^ 

teten.  ibm  von  MoM  \aid  ibren  Gewändern  ein  Lageti 

Suieima  liefa  ihn  einige/Stiuiden  riihen^  -dann  rief  ^ 

die  Jungfrauen    zusaiAimen',    lehrte    sie  ^  das -Klagelied 

Almerinens  %n  Aimansor,'  un4' bat   sie,  es  in  sauilen 

Tönen .  zur  Läute  sfii  isin^eli^  •  Üie  sanjben;  Klagen  ertoa* 
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tett'aa  d»m  Eitigsng  der  Höhle.  SidamA  und  Asu 
safsen  an  Rapbaeis  Seite  und  lauschten  auf  seine 
Bchvegnngen.  Seine  Seele  schien  bey  dem  leiaen  Gelis- 
pel der  klagendea  Jungfrauen  aus  ihrem  Erstarreo 
erwachen  zn  wolle»!  und  .sank  wieder  in  Schloiianer. 
Da  winkte  Suteitnaden  Jungfrauen,  in  die  Tiefe  der 
Höhle  zu  tretet^  und  noch  leiser  zu  singen.  Die  Tone 
drangen  nun  in 'sein  Herz,  durch,  sein  Herz  erw&clite 
toine  Seele  «oft  dem  Schlummer  -^  er  erhob  sein 
Haupt  -i—  horchte  -*-  Thränen  freudiger  Wehrauth 
jfkterten  in  Suleimas  und  Asans  Angeia«  'Raphael  sab 
de  <—  sah  hin  noch  der  Tiefe  dcir  Hohle,  aus  welcber 
die  bekannten  Kli^etone  so  aanllt  in  sein  Herz  flössen. 
,      „Wo  iwntich?    Bin  ich?    Ist  sie?« 

Die  Klagestimmen  schwiegen.  V 

„O  Grab  meines  Vaters!  Nimm  mich  auf.  ^deima, 
es  ist  ihr  Geist,  sie  ruft  mich  ihr  zu  folgen!^ 
i  Suleima  schloCi  ihn  in  seme  Arme:  ,,Da  sollst 
alles  vernehmen,  Geliebter,  wenn  du  ihren  Vater, 
ihren  Bruder  nicht  verwerfen  willst.  .  Alle  die  mir 
vertrauten  Aufträge  will  ich  dir  verkünden,  wenn  do 
uns  UnglückHohe  freundlich  aufnimmst.  ^^ 

„  ««^  Sage,  wo  bin  ich?  ist  diels  ein  Grab?  ^^ 
anderes  Grab?  '  Es  ist  nicht  das 'Grab  meines  Vatep. 
^nd  wir  alle  hier?.  Alle  Abgescbiedne  geborgen? 
Hat  er  uns  alle  ermordet,  und  haben  sich  unsr^  Geister, 
der  Geist  dl9s  (Grehbflien,  unter  dem  Schutz  der  Ver- 
achwundnen  hu^  gesammelt?    Wo  ivSt  sie  mit  üun?" 

„Wir  sind .  geborgen,  leben,  leben,*  weil  sie  ^ 
will.     Du  bist  gerattet,   bist  bey  den   Unglucklicben 
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meines  ^olks  im  •Gebirge,  die  dir  ihr  M^eH  urmbßUf 
die  deines  Railis.  deiner  Hülfe  .bedürfen.  ^ 

„—  Und  sie  ist  nicbt  gerettet?**.' 

^idi,'  «s  dnd  Unglikkliobe,  die  den  ejlen,  Sohn 
des  edlen  Roderäo  um  Hülfe  anflehen.^  '/ 

y,  — ^  ich  sab  sie  auf  ^^w  Fluthen  schweben  «-«t«  mm 
seh'  idi  sie.iiiieht  mehr.  Warnai  entvifsl  ihr  ^tnich 
dem  Schlafe^  in.  dem  iieh'.sie  sah?*^  >  ^ 

y^Dai'Adrst  iie  sehen  .--*-  sie  unlschwebt  diiCjh,  -iveiv» 
laust  dich  nitd.  Oel»etöt  ihrem  Yaler^  ihrem, Bv^dj^i 
sich  zu  deinen  Füftien,.  zu  werfen  >  :in>ihr^nt  (N4me9 
dich'  zw'llebeii/!  sie.  nicht  4ai  yerwerftn,  iui^'  »uf  >  ihr. 
Elend' zu 'blicken.'^  .         - 

Die  Führer,  riefen  an  dem  Eingang  der.. Höhle: 
y^Lebe,  edler  Menschenfreund  >.iiir  ttn&  Un^lAckfich^ 
für  uns  gf-ausain  Verfolgteil**    .  ^  r-: 

Dann'  baten  sie  ihn >, etwas  Wisin  und  Speise  za 
sich  ZU;  nehmen;  er  th^tet/  i^erfid  dirauf '  in  aber** 
malige  Verirrcmgen,  und  seine  ^-ISeele  A^hwebte  bald 
in*daste|:tli,*'bald  in  glänjEendeni  ff^bel  der.  Träume. 
£i>  scäiliimmerte  ein  unter  dem  sanften  Geflüster 'der 
klagende^.  Jungfrauen ,  von.  seinen  Freunden  bewacht.  • 

Beyn»  Aufgang  der  Sonne  etrWaehteer,  und  erbUektd 
seine  Freunde  an  seiner  Seit»;  seiiüe  Kräfte  hatUn  sich 
gesammelt.  Sie  fllhr^en' ihn  v^cgr  die  Bohle,  die  aufr 
gdendn  Sonne  gofs*^  ihren,  goldn^a  Glanz  üb^n  das  Ge^ 
birge^  die  kühle  Mairgfenluft  »mwehte  sein  H^opt,  und 
des  Lebe^  verstopfte  Quellen  öffneten  sieh,     t 

£r  sah  mit  ernster  Entschlossenbeit  nach  Soleima. 

,,Meiin  Vater,  täusche,  mich  fetaer.  nicht ,' und  ent-^ 
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das  Meer?  Hö^' icb  ihreifc  O^ist?  Du  wei£it,  «e  sagte 
mir  einst,  sie  wüi*tfe  mich  umsdiwel^en.^ 

•  Sulelima.  lohtäu^the  di^^hniolit,  imd  iob;  ihr 
Vater,. der  alle'  Frend«  des  Lebens  mit  ibr  T^loren^ 
Mjj«  dir,  «d^fs  sie  idM  Afieer  verschlting^i'liitl  Dafs 
War  »dieves  site  Tot '  S^lvfnadk  und« Sobatid«'  retten  Iconiite^ 
dafs  sie  ihnen  zu  entgehen  "diin  Tod  dem  Lelbeii  ror- 
tögi  Aidr  leg«  leii  'nochmals  mein  Leben  md  das 
Lehen ^iihif es  Brndera^in  dc-iiie  HÄnde,  and  wir  trwar-» 
Un  >heyde,  was  du  üBei?  uns  bestimmst  > 

^  •  Hic^atilf  theüte  ef'  ihm  die  gaitase  achracklichie^eg^ 
bei\heit  mit,  ihren  freyen  EntscMuTn^  -  ihre  .Wort^ 
:&ren'Aid^ag  an  ihn,  uivd  Mdilofsr  „SoUte  die,  die 
gafi^B  R^iÜMit  wtr,  iMfieättToii  d^m  Uttgehener  Üben? 
Nuc  dann  -wäre  sie  vei'hiditet'  w'ordea  durch  di« 
Söhinach,  dureh  idi^  Yersweifinng!  Wir,-  der  Vater 
und'  Bruder^  die  wir  id«  b«w«ifi«n,  so  lange  wir  Thrä« 
j^en  habbn,  danken- ihr  fUr  die  Rettung.^       • 

•  Rapbäel  sah  gek  ifilnia^:  „Geisti^rWelt,  daBast 
lie  wiederuni  aufgenommen.  /  firsdreänen  wnrd  sie  mit 
in  ihrer  reineifi  £Th^€«iheit,  wie  die  Ge<lanken  aus  den 
)QefiM!eA'dei«i<es  Anl^tttthälts.  Der  Tod  kann  w^.  nic^^ 
nehme»  was  in  mir  lebt,  ;in  mir  ist  und  fiiMt.  Nie  sol- 
len sie  meine  Ltppen  «nehir  tieimen,  nie 'sollen  meine 
Augen. lim  sie  weihen/  Mtiif  der  klage  ober  den  der 
Erde  eiftfUilienen  GelahH:eii  dee  Lebens  ^  dei^  ihm  niclit 
2u  nahen  hofft.  AI«  <  der  »Tod  die  A^gen  iAeines<  Vafceri 
vor  'seiAem  'sanfhsn  Hittsdheiden  kü&te^  Jnreh  «einen 
Kufs  sie  ne<ihi  mmdl  öÜhete,  tand   der  {]ft*luib«r  dm 
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Sonn«  s«in  Libbt  snm .  l*tx1«n|imL  '^gf  n  ilnif  n^nndtM» 
sah  er  .*-»  «boebd  mein^  künftiges  El^id  r-*.  in^^R^ 
Tbrän^n  in  i^m  Glaiize  «cbiioiliei'n/  welchen  4m  l^ic^ 
der  UnsterbUchen.  auf  teiher  Stirne  verhreitet  hatt^. 
Da  aseigte  er  mir  meinen  Tro^t  und  meine  ReUufigi-* 
Ha!  nie  fahlt'  ich  mehr,  ich  sey  aar  Fortdatier,  über 
das  Grab  gtaBciial^en.,  als  in  diesem  Augenblick.  Un-^ 
teratotze^  dk$  GeliiU;  d*«  mir  von  ihr  kommt,  dta 
mich  dmrchdringt  -wie  der  su&e  Laut  ihrer  Stimmig. 
Wir  haben  alles  verloren  ^  und  una«r  Zweck  geht'.vo|i 
nun.  an  über  die  Gränzen  unscurs  Hienseyns.  Lafst 
mich  ruhen  auf  jenen  Felsen,  dafs  ich  in  die  fern 
wallenden  Flu tlien  sehen  kann,  und  dahin  bringe  mif 
die  Führer  jener  Unglücklichen." 

Suleima.     Was  willst  du  beginnen? 

Raphael.  Mit  ihnen  reden  von  ihrer  Lage^ 
ihren  Hoffnungen,  und  yernebm«n,  was  ich  für  sie 
thun  kann. 

Suleima.      )ch  bitte  dich  in  dem  Namen  deines 

« 

Vaters,  in  dem  Hainen  der  Geretteten,  verlafs  un» 
nun,  da  du  gene^^en  bist,  und  kehre  in  dein  Schlofs. 
Einmal  hast  d«  dich  in  unser  Schicksal  gedrungen, 
und  nun  erst  sind  deine  Bande  gewaltsam  und  schreck- 
lich gelöst  ^tierne  diph  von  denen,  die  das  Ver^ 
häiignifs  auf  diese  öden  Gebirge  gestreut  hat,  um  da 
zu  verschmachten,  oder  unter  dem  Schwell  ihrer  Yer- 
folger  zu  &Uen.  Lafs  den  treuen  Freund  und  Diener 
deines  Vaters  niebt  um  deinetwillen  in  Verzweiflung 
sterben,  gewahre  mir  sanften  Tod,  und  die  Uoflnung, 
dem   Oeist  deines   Vater«  dott  n^it^n  9a  dürfen,  wie 
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meinet^ Töchter.  Sieh,  kmend  bitte  ich'€lie.h,  Terlafs 
üts^'  Opier  des  Tode»,  deren-  auf  diesem  Gebirge' zeiv 
streaten  Gebeine  bey  den  künftigen  Geschlechtern  von 
ihrem  grausamen  Schicke!  zeugen  werden.     . 

Asan  kniete  neben  seinem  Vater  nieder,  und  Thrä- 
nen  erstickten  seine  Bitte.  , 

,  Raphael.  Unbilliger!  erst  locktet  ^  midi  mit 
trügerischen  Tönen  in  das  Leben  zurüdk ,  dann  suchtest 
du  mich  daran  zu  fesseln  durch  den  Zuruf  der 
Menschheit,  imd  zogest  mifeh  aus  dem  seligen.  Scblum- 
i^er  der  StaiTheit  duk'ch  den  Gedanken  >  mein  thatiges 
Leben  könne  diesen  Unglücklichen  noch  nützen.  Dein 
Ruf  erscholl  in  meine  dunkle  Seele,  und  stillte  die 
blutenden  Wunden  des ,  Herzens.  Nun  da  ich  gemstct 
bin  zu  ihrem '  Schutze  mit  Muth  und  Stärke,  willst 
du  mir  das-  entreifsen ,  wodurch  ich  allejn  leben  kann. 
leli  kann  euch  nicht  entsagen,  durch  das  Band,  das 
dort  das  Schicksal  so  schrecklich  zerschnitt,  knüpft 
es  mich  hier  fester  an  euch.  Vorwärts  treibt  es  mich 
durch  meinen  angebornen  Sinn;  durchlaufen  mnfs  ich 
die  mir  von  ihm  festgezeichnete  Bahn,  bis  geschehen 
ist,  was  durch  mich  geschehen  soll.  Gewähre  da  mir 
nun,  dafs  ich  mdnem  Bruder  das  gerettete  Lehen 
danken  kann.  Ihr  und  'diese.  Unglücklichen  seyd  das 
mir  von  ihr  zurückgelassene  Erbe,,  und  ich  kann 
mich  von  euch  nicht  trennen. 

Suleima.  Das  Gid)  deines  Vaters  ist  ohne 
Schutz,  es  rnfl'  dich  zurück^  dein  Vater  ruft  dich 
durch  mich  zurück. 

Raphael.     Der  Geist  bewacht  es  nun,   der  uns 


einst  von  ^a  so  ^f anft  entgegen  klagte.  Störe  .  mich 
nicht  weiter;  ich  »bin  genesen  und  bin  entschlossen» 
Von  jenen  in  der  Sonne  glänzenden  Fluthen  wehen 
mir  hohe  Gesinnungen,  erhabene  Gedanken  her.  .Ge- 
heiligt ist  mir  die  Flath,  geheiligt  das  Gefühl,  das 
aus  ihrer  Tiefe  mir  empor  steigt.  Um  diesem  Gefuh} 
zu  gehorchen,  bekämpfe  ich  den  gliihenden  Durst 
aieinef  Seele,  der  mich  antreibt  hineinzntauchen ,  um 
tie  schneller  tm.  dem  Grabe  meines  Vaters  aufzusucheii» 
Weine  nicht,  und  bringe  mir  die  fuhrer  her! 

Suleima  ging;  da  fafste  er  Asan  bey  der  Hand: 
„Wir  wollen  Männer  seyn  und  unsre  Lenden  mit  dem 
Schwert  der  Aache  gürten.  Willst  du  sie,  dein 
Volk  rächen,  für  die  Schmach,  die  Qualen,  deren 
Zeuge  wir  waren,  seitdem  wir  denken  und  empfinden? 

As  an.  Um  deinetwillen  will  ich;  um  mein 
Schweirt  für  dich  zu  fuhren,  um  für  ein  Grab  zn 
fechten,  denn  diefs  ist  alles,  was  uns  zu  hoffen  übrig 
bleibt.  , 

Raphael.  So  lafs  es  uns  wie  Männer  suchen^ 
and  das  Grab  unsrer  Verfolger  mit  dem  unsern  auf- 
wühlen. 

£r  schwieg;  finstre  Gedankt  entsprangen  aus 
«einen  Betrachtungen  über  die  letzten  schrecklichen 
Scenen.  Hafs  gegen  die  Verfolgenden  Christen  stieg 
zum  erstenmal  in  seiner  Brust  auf.  Aber  bald  fühlte 
er  wieder  aus  seinem  Herzen,  was  der  Mensch  sich 
und  andern  seyn  konnte  und  sollte,  wie  er  ihn  dachte 
iu  den  glücklichen  Träumen  seiner  Jugend,  und  sein^ 
Phantasie    leitete  ihn  in  die  goldne  Zeit  der  Welt  znr 
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rfick  y  di«  ibm'  USiite  in  den  stillen  Thälem  um  Ka< 
stelhnläitsory  die  er  ganz  genofs  an  der  Seite  Aime- 
rinens. 

'Suleinia  kehrte  mit  den  Führern  asarück.  Rapbael 
erkundigte  sich  nach  ihrer  Lage.  Sie  sagten -ihm,*  dali 
»ich  .ihrer  bis  dreyfsig  tausend  mit  Weibern  nnd  Kin- 
dein in  das  Gebirge  geflüchtet  hätten.  Dafs  sie  nun 
fürchteten,  der  nahe  Mangel  an  Lebensmitteln  wüidc 
rie  anfreiben)  aber  sie  seyeh  entschlossen,  lieber  mit 
ihren  Weibern  und  Kindern  hier  zu  verschtnaciiten, 
als  sich  den  Würgern  anzuvertrauen,  die  in  der  Ebene 
ntiter  defi  Befehlen  des  Dpn  Mescias  auf  sie  lauerten. 
Sie  wollten,  obgleich  nur  wenige  von  ihnen  schlecht 
beSvaÜnet  wäi-en,  einen  Angrill*  auf  die  Spanier  than, 
und  das  letzte  wagen. 

'  Rapliael.  Ja,  das  wollen  wir,  mit  Muth,  Ent- 
schlossenheit imd  Vorsicht.  Als  eure  Vorfahren  dit 
Christen  rerdrängten ,  sammelten  sich  diese  in  den 
Gebirgen ,  lebten  in  Höhlen ,  wie  ihr  nun^  thut;  die 
edlen  erloschnen  «Gefühle  erwachten  wieder  in  dieser 
freyen  reinen  Luft,  und  es  gelang  ihnen,  sich  die  kiih- 
uen  Eroberer  zu  unterwerfen.  W^arum  sollte  died 
euch  nicht  gelingen?  wenn  ihr  wie  Männer  zusam- 
menhaltet und  muthig  für  euch,  eure  Weiber  und 
Kinder  streitet.  Eine  einzige  glückliche  Unterneh- 
mung erwirbt  euch  Lebensmittel  auf  einige  25eit,  nnd 
2feit  gewinnen  ist  Sieg  für  euch.  Auf  das  Gerücht 
eurer  Thaten  und  Entschlossenheit  werden  eure  in 
Spanien  zerstreuten  Brüder  aus  ihrer  Starrheit  erwa- 
chen,  sich  hier  versammeln,   nnd  der  Zertr^ne  \rird 
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im»  bieir  ld>en  «urter  d^m  Schatz  der  rai^ie«  und  (lüJI^ 
9eii  •K«t«ir|..wid  Tpn  ibr  gestärkt . «nd  beseelt  ibre 
fiiaebt^  gegeo.^ur?  gruufamea  Ve^cfplgeif^  T^jrtheidigen. 
kli  iur  micb  bin  entschlossen,  euer  Scbickoal  zu  den» 
memigeii  mitiiHicb^ny.inU  eueb  zu  leb^n,  für  euch  zu 
atreüen,  ük  ^Vlrb  2«  4Urben*  fiibU  und  denkt  jifj; 
so»  »o  ,  thejü  mein?  •  und  eure  Besinnungen  eorejpi 
QfUdem  mit,  und  urir  wpllen  die  Anstalten  ^urev 
Feinde  beobacbl^n ,  dann  kühn  von .  diesen  steilen 
Höben  anf  w  b^i^ab^türzen,   ztreiten»    aterbei»  ufid 

siegen^.       ^  , 

Au  dei»  jStrabl  s^ner  Augen  entbrannten  ihre 
Seel^u  £in  Fre^dengeschrey  ertönte  zum  erstenm^ 
in  den  f eisen.  Pia  Menge  sammelte  sich  auf  der 
Spitze  dea  Gebirgen  >  die  fühi*er  the^ten  ihr  RaphaeU 
Eats^Kblufs'  mit^  mid  jeder  rüstete  sieb  vum  Kainpley 
iinter  der  tieitang  eines  Mamiea,  den  $ie  als  einen, 
ihnen  Yom  ICmtoe}  gesandten  Geniui  verehrten. 

So  stif»fs  iSm  das  Schicksal  Torwarts  durch  die  edleii 
Qefuble  seines  Herzens ,  und  trieb  ihii  zu  den  gefahrr 
Ikhea  Kämpfetl,  m  welchen  der  so  selten  siegt,  wel- 
eb^  aie^zurReUung  dierer  unternimmt^  die  Herrschsucht, 
religiötr  Wuth ,  ^4  poliUache  Absicbtau  zum  Qpler 
aii«i»raabeii  bab«n* 


I  » 


«      :»»    I         , 

2. 


haftlc»; das. Gebirge  umgi^^geiii  die  Stellung 
der    Feinde  .lyid  .  ibr«    Stärke    g^nau'  erforscht.     £r 
]Uiii|.  w.  4-  9.  i3 
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untei^Baliiii  gegen  ihre  aoüiersteii  t^oalen  eifiige  Zsge, 
um  dpn  Math  der''Maidren  su   proben,  sie  mit  d«9r 
Gefiihr  bekannt  cu  machen,  md  kam  kmner  glücklich 
und  siegreich  «paruck.    Voll    Vorsicht  und  Entschlds- 
senheit  stritt  er  au  ihrer  Spitze,  schärfte'  ifa^en  bey 
jedem  Auszug  ein,  sich  geschlossen  zusatnmenaiihBlteB, 
und    beym   Vortheil  keine   andere  Beute   su  machen; 
als  Waffen  und  Kriegsgerfitlie.     Durch  enfiernte  Pässe 
schickte  cir  Hänfen  ins  platte  Land  und  befAl  ihnen, 
in  den  Dörfern  nichts  za   nehmen,  als  Vieh,  Bf  und- 
vorrath,  Ackerzeug  und  Saat.     Asan  führte  einige  dieser 
Streifereyen  mit  vielem  Glück,  und  jeder  4^r  wieder- 
kehreKdeti   Hatifen  iei^te   die  koslBare  Beute  zu  Ba- 
phaels  f  üfiien.     Unter  die  Streitbaren  yertheilte  er  die 
Waffen,   unter  die  Schwachen  das  Ackergerathe,  und 
wiefs    ihnen    Thaler   an,    sie  zu  bearbeiten  und  zn 
besäen.    Die  Weiber  richteten  die  Höhlen  m  bequemen, 
reinlichen   Wohnungen   ein,   und > Kinder   und  Greise, 
alles  arbeitete,    alle  Geister  waren  voll   Zutrauen  und 
Math.     Die  bisher  zerstreute  Menge  sammelte  sidi  za 
Ordnung  und  enger  Verbindung,  und  Mlas  öde  Gebirge, 
auf  dem  vorher  Winseln  und  Klageli  erschall|«n,  ertönte 
nun  von  Frendengeschrcj)^  dem   Gesang   dcp   Krieger, 
deib   iVeyen    Gebet    zu    dem    Gott    ihrer    Väter«    So 
bildete  sich  dieser  Haufen  Verfolgter  tinter  den  Fiigeln 
der  Natur >  durch  innere  Kraft,  zu  einem  wohlgeord- 
neten Ganzen,  und  trotzte  mutbig  den  Tyrannen,  die 
sie  von  -  allen   Seiten   umgaben.     Raphaels   Aussichten 
erweiterten  sich   mit  jedem  Tage^    uUd  er  hoffte  in 
diesem  rauhen    Gebirge  •  einen   Stamm  von   Menscheu 
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ztt  biMen;-i^e  er  sielt  sei»e  -  Laudslente  dichte,  da 
sie,  mitdefn  Römern  nm  freyh^t  und  Daseyn  kämpften. 
Den  Spaniern  entgingen  diese  Verändermigen  Hfc^t. 
Don  Mescia  merkte  ^  da£i  sie  ein  nener  Geist  beseelte^ 
dafs  ihre  Unternehmungen  mit  einer  Entschlossenheit; 
und  Ordnung  geführt  Würden  ^ '  die  aof^  die  Zukunft 
und  langen  Widerstand  zielten.  Er  begriff  nicht,  wo-^ 
her  den  Verzweifelnden  dieses  neue  Leben  komme, 
bis  man  ihm  berichtete,  es  sey  ein  Spanier,  der  sich 
2u  ihrem  Fiihrer  aufgeworfen  hatte«  Er  befahl  alled 
anzuwenden ,  rieh  seiner  zu  bem£chtifgen/  In  dieser 
Absicht  irerstarkte  er  das  kleine  Korps  gegen  ^^n 
Pals,  ans  welchem  Raphael  schon  einigemal  gefallen^ 
mid  stellte  kleine  auserlesene  Haufen  an  Orte,  Wo  sie 
gedeckt  von  Felsen,  Oestrimchen  und  Hohlwegen  liegen 
konnten.  Durch '  diese  neue  Anordnung  drphten  die 
Spanier,'  die  Mauren  von  einem  kleinen  Flusse,  der  sie 
tränkte,  abzuschneiden.  Der  Qnellett' waren' sehr  we- 
nige im  Gebirge,  und  leicht  durch  die  Menge  er-» 
schöpft.  'Raphael  woUte  diese  Quellen  zusammen  lei-* 
ten  und  einftssen  lassen^  um  aber  der  Gefahr  des 
Augenblicks  zuvorzukommen  ^  gedachte  er  nun  mit  den 
genug  Erprobten  eih^n  Hauptschlag  2u  wagen,  und 
hoffte  sich  bey  dieser  Gelegenheit  eines  Städtchens  zu 
bemächtigen,  das  in  dem  Kücken  dcar  Spanier  la^, 
ur  d  piit  groIseiiK  Vbrrath  ttogefüllt  war.  Er  yersatt*^ 
nieite  in  dieser  Absicht  dreytansend  Auserlesene,  theHte 
sie' in  drey  Haufen  und  befahl  ihtien,  nat5h  einem  ge-^ 
gebenen  Zeichen  aus  den  Pässen  hervorzubrechen.  'Iä' 
wöHte  mit  Asaa  'das  kleine  Koiri^s  vorwÄts  angreifen; 


4yi»  ^ 

^e  ul^iffü  «aUt?9.  «ipli  Tpn  dw  3eit^n  in  dem  Bfipk^ 
4e3aelbftii  bewc^^n,  lu^^  ^n  ;y^baAdftii  grade  auf  du 

S^pbael  stürmte  nüt  ^sejaein.jBau:^  becwter.  T>h 
3Ciauii«r  hinten  s^iiep  ^tea  Aiigiaff  nus^  be;)sin  zwey^ 
tep  wi^^ben  si^  zurupk.  In  dieaem  Aogenbliok  bötten 
die  Maur^i^  das.  Fceud^gescbr«;  ifai«ir  Bräder^  ai^ 
b^antw^or^lj«».  e«,  ifnd  folgten  iQitfhig  dem  Iwgsasi 
weichenden  feinde.  piöt«li^  sab^^sie  «iob  im-Riick;^ 
im^  von  den  Seiten  anjegriffex^.  Pji^  w^cbendea 
3paiiieir . wallten  sieb,  und  traten  .iJiMieiivoU  Feuer 
un^  Uutb  entgcfen.  Ibre  Fremde  wwde«  au  glet- 
cber  Zeit  von  kleinen,  gntge^telUen  Uaolen  .a^fge|}al«- 
ten,  und  die  JPqi^nngffn  «aben^kisinea^^ere  Rettung 
mehr  aU  in  4^^  Vejr^w^ifliM^.  .  ^e  versqhiedeiieA  An^ 
griffe  hatten  sie  getrennt     JRajj^liajel :  s4^]|e  ibnei»  «li 

aicb  S^$t,m  8cb}ieAe^j  aj^^  .vqp  ito^iy»  Mo4^  «u.er- 

• 

warten ».  Mnd  s^I}:  4ii|'92^  de«^  in  i}^*em;RuQken  stehen- 
den Feind  zn  .§c]t)(l^gep. ;  In  den^  «ämlicbi^  Angf«Wü^ 
8a}4  er  iUan,  nebst:;  ^inew  kiej^^n  ßanffn  Itiapren» 
umringt  y  die  sieb  verzweifelnd  g^eg^n  die  3pai||er 
i^#brt'en^  Asa^  «sw)(  ^  ij^rei:  9p,Uie^  UAd  foebt.nocj^ 
liegend  g^genden.  Feip4*  .  K^^  ^a^  ,Aapb?el  n^LcbU 
mebr  als  4ie£5y  er  s^bi^e  den  ^I^ujr.e;9.  w;*  »jHettet  mif, 
nur  den  Sobn.  ^iil^iiigm's  !i^'  j^^n  Jli^i^en  Sandte  sieb 
j:|^Vi)w,  «^  fi4  vnÄU^d  jp  die  Sfpivi^^  entriJ^  ilipen 
4en  nocb.  lebend^f^  ^»der».  li^  il^  ftuf  die  ^c^^ter, 
lungeben  vpn  den  wep%en»  d^i^^  ^vt^w^rt;  entronneY 
i?^n  Manfen»  JÜ^a.  Tri^p  Spanier  warf  «i<;b  inde^en 
2;viciscbfen  ibn  und  die  weicbefid^-ltfatir^n^;    Sie  fqi^- 
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fetif  idne  Kugel  T^twundete  Rapbftel  «n  dem  Attn. 
-vromit  er .  Asan  nttiOE^ste ,  di^  Andere  ierschmettert« 
die  Stirne  des  Bruders.  Er  liörte^  ^«in  leiaetf ,  letztes 
Ächzen  y  sah  sich  van^  nnd  aus  AsacrA  hSngendßlli 
Haapte  flofs  da^  Gehirn.  Noch  hielt  er*  ihti  umschlun- 
gen mit-  seinem  rerwundeten  ktm  '  tind  drang-  vor- 
warts.  Viele  seiner  Gefährten  i^areri  gefalFen.  Die 
Spanier  drangeii  nun  näher  auf  sie 'ein'.  Baphaeflegte 
die  Leiche  seines  Bruders  sanft  zu  Boden,  stelltv  die 
wenigen  ührig  gebliebenen  um  sich  h^rui^  und  erwar- 
tele  den  Angriff.  Seiner  vergessend  t^loK^  er  Jaut^den 
Mauren  zu:  ^^Rettet  Euch  nun,  meine  -Brüder f  'ttAd 
sagt  Snleiraa,  er  solle  sieh  ^  scfah eil  «Ikit  •  d^m  '^olke  - 
tiefer  in  das  Getnrge  zitb^n !  '^  Aber  die  Mauren  tra« 
ten  näher  zu  ihm.  Ergrimmt  fielen  tdir  die  S^Anie^ 
an ,  schrecklich  war  der  Kampf  der  Umringen  für 
Aen  Freund,  den  Beschützer.  Raphaei  ffihlte  seine 
'Wunde  nicht  t-«  fodtete  und  stritt  bii  er  erschöpft 
neben  der  Leiche  Asans  hinsank.  Der  spanische  Oili« 
cier  hielt  den  zurück ,  der  ihn  ermorden  wollte,  über-«' 
gab  ihn  der  Wache  einiger,  und  verfolgte  die  Flie- 
henden. Es  war  dei^n  Ifattf^n  gelungen ,  sich  durch» 
züischlagen -,  sie  stifnden  auf  defn  Felsen,  saheti-  die 
P^iederlage  ihrel*  Biüider,  sahen  Raphaei  Ainken,  ilf 
der  Gewalt  Threir'  F'eind«.  Ein  £lagg>e}ieul  erhob'  iioK 
im  Gebirge ,  und  erkhell  votI  Fe|l»en'  im  F^ea.'  Di« 
kleine  Sehaar  lag  uiH'RaphaißMk^ruttk;  keiner  war  ohtM 
Aache  gefallen.  Der  Olßeier  kehrte  imi^ü^k,  undliefs 
den  Ertoiatt«ten  aulMellteii.  'Das-  G^isebrey  der  Um^ 
gluEcklidhen  z^nHf^i'it^ij^  H^rzver'siik  (k^^m  ifadi'tl«tij 
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G0birge;  dann  nMgtd  er  uch  gegen  Asan  /  drückt« 
»eine  Haod  an  seine  Lippen  und  folgte  den  Spaniern« 
Schreckliehttr  ertönte  das  Wifiseln»^  dM  Jammern  der 
Upglnckliclien  von  dem  Gebirge. 

Die  Spanier  führten  ibli  zu  i)irem  ürenefrul,  Don 
llescia.  Verwundernd  blickte  dieser  auf  ihn.  Kalt 
stand  Kaphaei  vor  ihm,  den  Schmers  tief  im  Herren« 

lyihr  gdi&rt  nidit  yii  diesem  yotke?^^ 

mm  Neinr 

\,Wer  »eyd  ihr?'< 

-*•  Ich  dar£'i;neinen  Namen  auclr }etat  noch  nennen: 
Ruphael  de  AquiUas* 

9f 6ng}ückUeher ,  wie  kommt  ihr  unter  diese  Elen- 
den ?  Seyd  ihr  nioht  der  Gemahl  der  Donna  Serapbin^, 
4er  Tochter  Don  Antonios  *  *  *  7  « 

Raphael  blickte  ihn  düster  an. 

„Ich  bedaure  euch,  bedaure  nach,  dafi  ich  einen 
Mann  von  eurem  Stande ,  eurer  Miene  und  eurer  Ge» 
stalt  als  Rebellen  gegen  euren  König,  euer  Vaterland 
finden,  und  ak  einen  solchen  behandeln  mufs.^ 

-«-  Ich  bedaure. nicibts,  als  dafs  ich  meinen  Freund 
und  diese  wirklich  Elenden:  nicht  rett^i  konnte,  s 

'  „leb  furchte,  Don  Raphael,  ihr  werdet  in  Madrid 
mehr  als  diefs  au  bedauern  findet.'  Was  konnte  euch 
bewegen,  euolian  die  Spitze  diec^:  Unglücklichen  an 
stellen t  und  ihr  Sfdicfcsal  in 'dem  Augenblick  der 
sefareoklichst^  £ntsobeidung  au.  d^m  euren  9u  machen  ?  *^ 

-^  SchrecklHsh  ist  ihr  Sofaickisal,  das  ist  wahr,  und 
eben  darum  madite  iiph;^  «üid^ivc.pneiiim*  .Doeh.die 
lI»*^aQ)M»i  die^l^  «u^h  .  sq  -  uiibegr«lfii1^aii«  Tbutt  viel- 


leiclit  Tor  "Gericbt:  lek  bin.  «ner  &eftngen«r,  so  'weit 
der  Menscb  ier  Gelängen«  «ines  lientchen  aeyn  kann; 
•ber  in  diesem  Angenblick  bin  iob  mehr  der  Ge/an- 
gene  diesen-  midi  sehmersenden  Wonäe-,  lafat  mir  die- 
•en  UUtigen  Arm  lAnehnien»  mtd  ich  bin  um  vieles 
fieyer. 

„Könnt'  idi  euch  ao  sicber  retten,  ttls  ich  hofle, 
dafs  meine  WimdÄrzte  encfa  diesen  Arm  erbalten  wer- 
den —  ihr  weint  — " 

— r  Nidit  nm  mich  —  (ch  höre  noeb  du  Healen 
äer  Unglücklieben  von  jenen  Felsen,  die  bald  ihr  BliA 
l>enetze»  wird.  O  sie  sind  hingegeben !  Ihrer  nnd 
meiner  spottet  das  Schicksal,  nnd  ihr  tyd  ^ari  der 
Miiide  Volliteher  seines  grausamen  ^mchs.  Ich  bitte 
«Bcb,  entscheidet  sohnell  über  mich!  'j 

„Ich  mofs  ench,  sobald  es  cor«  Wnnde  zulälst^ 
nach  Madrid  sendeil.  ^  , 

—  So  sey"«  nach  Madrid. 
^   Ein   OfGcier   trat  herein  nnd  meldete :     Einer  der 
Mauren   habe   sich    den    Spaniern    friedlich    genehei't, 
und  gebeten,   man    möge   ihn  ttabin  seiidenj    wo  sich 
der  gefangene  Spanier  befände. 

Don  Mescta  winkte  und  man  fflhrte  ihn  ein.  £r 
vrar  Snleima.  Rapbael  sank  an  seine  Brust.  „O'mein 
Vater,  Warnm  thnst  du  n»r  dieSi>  'Warnm  verlielaest 
dn  die  Unglücklichen  ohna  Ralb-,-  «na»  «duem  Hin- 
geschie^n«!  an  eilen,'  dem  dn  nicht  tatbr  nätKti 
kannst?«  ~ 

f  „Erinnere  dich  des  BnnAes,"  I»ip«lt»ibni  Snlnma 
xn,-  —'  i.keinet  soll  Hin  überleben.*'  ' 


J 
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„Keiner,  und  4ti  weifst,  Wo.  wir 'mit  wieder  Mm- 
kein.  «-    Dein  Söhn  ist  uiur  yorangegdUg^a  *^^^ 

^Auf  kar«e  Zeit'<     .  . 

,,«-*  Nun,  Gcmeral,.  fordere-  ich  eüier  Mitleid  auf, 
um  dieses  guten  Aken  willen,  trennt  mich  iiicit  voi 
ihm." 

Kuch ,  s6  lange  ihr  in  meiner  Cefettgensohaft  seyd, 
gnt  zm  bebtudeln,  ist  elies  was  ich  kann.  Trenoes 
mufs  ich  euch  von  ihm.  Das  Gericht,  das  dieses 
dänkle  Geheimiair»  erforfieben  mufs»  wurde  mir  diese 
Einwilligung  :|um  Vorwurf  machen. 

Raphael  druckte  Suieima  an  seine  Brust  qnd  \e%U 
•einen  Finger  bedeutend  auf  dessen  Mund,  dans 
waxidte  er  sich  in  dem  General;  .„Ich  bin  von  ihA 
getrennt,  wie  ich  gefangen  bin.  Die  Macht  der  Men- 
schen ersbreefct  sich,  nur  auf  das  Sichtbare;  w^f  ver- 
mag die  SU  trennen,  die,  durch  alob  J^biSn  1 '^  . 

-  .  5.  ■  ■  ■  • 

AI»  Bapbtels  Wunde  gehdtk  wair,  wurde  er  nsck 
dem  Staatsgefangnifs  in  Madrid  gebraSoht.  Von  Siüeiffift 
^uhr  er  weiter  nichts^^ 

In  dieser  JEinsamkeit  erstieg  sräio  8ee)e  den  höoli- 
sten  Gipfel  ihrer  KtajSt.  Er  trennte  sich  iron  allein^ 
w«s  ihn  mng^^  sohyr^ng  sioh  in  die  Qefilde  der  Gei- 
sterwelt ,  und  £UtUe  «ich'  «in  Wesen ,  das  gjl«ioh  ihnen 
nicht  mehr  in  die  Kette  leidender  Geschöpf«  gehört 
fir  gluäfoie^  das  Sifhioksal  habdihn  dmrtib  diese  schred^ 
liehe  Verkettung  fon  ÜngUfc^k^  Mi&Ungen  aller  seiner 
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edl«ii  0iil«ta«hiiitegen;  m  diescai  erlkabeneii  Sftwiid^. 

punkt  Uitvaimokle^^  «of  deM*  er  «cli  nmi  so  gfucii^ 

Itck'  und  *ttAig^  SUalte:     Unj^dnldSg  achkig -sein  fieri 

nach  ^^liSAutide,:  die  ihn  d4iiB  •beüördem  «dlte,  »wd^ 

«Ty  ▼ereinl'imi  A^nerine  und  ^  taiaen  Fv«uiideii^)    ih 

den   hdtamtbi  iAeriachen    GtGMeaA   ichweb^n   .Würdd 

Sein   Gciat'^aiTg  in  den  Grabe'  seines  Vaters  y  «eiA 

Ohr  h5rt8  ^ib  •  fidag^töne  AlmenneBSl      Die  Efinne(> 

mn^n   der    glüakliobeB    Tagender  *  liebe,  crwoeliteii^ 

gehüllt  mlfiiMcr  dfer  stiUen'ftuhe,  des  reinen  Oeiyos* 

ses^  lebendig dn. seinem  fieram;     Seine  Fhantalie.trug 

ihn  vmt^  ieitte-Eiehen,  er  hörttf  das  Wehen  in' ihren 

Wipfeln  y  dfeu  Baoftcben  ihrer  JUÜtcr  in  den  bemoosten 

Buinett, .  den:  Gesang  iseiiier  arbeitenden ^  glücklichaa 

VasaUen^ihr  ftmes  Laatenspiei^   und  erinnerte  sicli 

der  ^preisen  tmd  tsanften  Geaprüchd  mit  Suleima,  AhttiS* 

rine  und  Asan,-  bey  dieser   and  jiener  TeranUssint^« 

Erhabne  <}edanken  .  quollen  ans  idies^n  Erinnennkgen'^ 

"^furden  zu  warmen  £mj)£indnngen,   nnd  strdhlten  in 

dem  senften  Schimmer  seines  Herseas.     £r ,  ho£f%e  den 

s^rriasenen    Faden    der    genossenen   Seligkeiten   danif 

wiederum  ganz  fest  zu  knüpfen ,   wenn   der  Teil  ihil 

auflösen  würde.      Sein   Znstand   glich  einem  Morgen« 

traam  der  Jugend,  in  dem  wir  so  leicht  über  die  Erde 

hinschweben  y   als   entfessele   uns  eine   mächtige  liand' 

won  der  Schwäre  nnserii  Körpers,    um  uns  ein  4ent<- 

zückendes    Vof^erubl    der  .Unsterblichkeit    zu   geben. 

Das  Wohlwollen  seines  Herzens«,  die  Heiterkeit  seines 

Geistes,  die  dCindrück^  seiner* £ntiehnng,    sein  Mtev 

Glunbe  «ti  KodiWeiidigkditf  fi^gten.über  sein  scfareck<* 
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Hohes  Geschick;  mtr-^wenii  der  ^Sdirejr  der  YeriWei-»- 
felnden^  Mauren  von*  den^  Gebir^  ymdut'in  «einer 
Seele  erUang,  sank  teme  Kraft,  Imid  feine  Thrleen 
fl«M9ea  über  die  gewiaee,:  gänzliche'  Vetmohtang  derer, 
die  er  xu  retten  wehnlet-^^  ^i^  er  lo 'gern  smn  tß-" 
ben  hingegeben  hätte.«  Er  sah  sie  lülen  nnter  dem 
Schwert  ihrer  Feinde,  gejagt  von  Fcäaen  va  Felsen, 
yon  Höhle  zu  HöMe  -^  Weiber^  Eänder  und  Greise 
perBchmettert '  oder  veraehinaehtet  auf  den.  nackten 
Klippen.  Sein  Gefofal-^^hipÖrte  sich,  ri&  ahn  zii  fiir» 
Stern  Betrachtungen  über  die  Mensehen,  die  solcher 
Tfaaten- fähig  sind«  Graste,,  finstre  Gedanken  spran- 
gen aus.  diesen  B^traohlfongen,  gletch  den  'Gespenstern 
aus  der  zerrütteten v Phantasie  des  Fiebernden,  trieben 
flin  in  wildem  Grimm ,  und  starrer  Kühnheit-^  bis  zn 
dem  .  Thron  des  'erhabenen ,  uns  TerhuUten  Wesens, 
das  allein  die  Kette  der  Begebenheiten  Mst.  Dann 
leiteten  ihn  die .  Geister  Almerinens  aiid  eelnes  Vaters 
an  einem  afufien  Lichtstrahl  der  I^ebe  aus  der  Ter«' 
worrenen,  "sohreokliohen  Finstemifs  surück,  und  lis- 
pelten ihm  zu:  ,3ald  wirst  auch  d»  in  Klarheit  irift 
uns  achiyeben !  ^     .  ' 


Peinvotter  war  der  Zqstand  derunglückliofaen  Sera- 
phine. Sie  hattie  durch  ihren  treuen  Dieser  Balthasar, 
der  sidi  au^  ihren  Befehl  in  der  Mähe  Kastellmansors 
aufhielt^  Raphael»  Abreise  erfahren.  .  Melchior  Peres 
war  naclji  Ikbdrid  izdrückgekehrt,  and  faiatte .  berichtete 
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Don  fiapliael  habe  die  Manren  znnl  .Aufruhr  gormtslf 
sich  dann   in;  einem  Boot«  geflscbM^fti!  sey.genödugt 
gewesen  die  Verwegena^n  über.  Bord. an. lyrerfen,  v»A 
die  übrigen  an  .d^^  niicUsteii  Ktitfe  anassiHelsen.     Si« 
zitterte  für  dem  Mann,  der  ibrem  üers^iL  alka  war, 
ob  er  ibr '  gl^cb  auf  dieser  £rd«  nichts  mebr  neyn 
konnte.     'Nun  iFCOi^nabm  sie  die  Scbreck^nspost  r6n 
seinem  kübnen  Unternehmen,    aeiner   Gefimgen&cbaft^ 
lange  sais  sie  betäubt  y<m  dem  sebreeklichen  Schlagt 
endlich  erwachte  der  Gedanke  in  ihr^  bmgen  Setele: 
vielldcfat  bedarf  er  meiner  Hülfe.     Sie  nahm  Gold  %u 
sich,  «ilte  ^ m^  ihrem  Knaben»  eiBAr   Wärterin ,  und 
dem  treuen  fialtb^ar .  nach  dem  ^GeüHngnÜs ,   gab  sich 
dem  Aiifseher  su  erkennen ,    lallte  seine  Hände  mit 
Gold,  und  bat  ihn,  unter  Vereiterung,  ihn  über  alle 
Hoffiiung  zu  belohnen ,  geheim  su.  hatten ,  wai  «ie  hier 
zum  Besten  Don  RaphaeliB  untei^näbme«  .  Ziüernd  nannte 
>ie  ihn  ihren  Gemahl«      Oann  fragte-  sie  nach  seinem 
Zustand,  imd  .Thräiien  der  innigsten  Wehmuth  übssen 
über  ihre  bliedchen  Wangen,  als -er  ^Nrach  von  seiner 
Gedbld  f  seiner.  Sanftmudi^    PlÖtalich  fuhr  der  Gedanke 
in  ihr  Herz:    Wenn  ich  es  niin  wagte,  vor  ihm  zu 
erscheinen,  ihm  meine  Dienate  anzubieten!   Mich  ihm 
darzustellen  als  eine  Fremde,  ohne  Rücksicht  auf  mich! 
M^iirdf  er  mich  verwerfen?    Und  wenn  er  mich  ver-» 
würfe,  sollten  ihm  m^in  Mitleid,  meine  stummen  treuen 
Dienste  beschwerlicher  seyn ,  ala  die  Dienste  der  faar^ 
ten  Diener  dieses  finstern   Hanses?  <*-*«    Sie  bat  den 
inisejier,  sie«  nach  seinem  Gefatigmb  zu  führen.    Al^ 
sie  vor  die  Thübre  trat,  {ublte  sie  ein  Erbeben,  un^ 
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d«^*W«gt«  «ran  4lSckr,'d«n  Anfeeb«r  sti  b^€n,'ti«cn 
Ü^M;  .  Sie  1M8;M6  kdf  abre  Knie  nieder,  uHsali 
Affreh  die  •  öfi^lu^^  5leS  ^cUömca.  Bh '  erUickte  ihn 
tfüS  seinem* Site«, •  t^Mfy  gelAsMil,  «ein^e  Seele  60  in 
steh'  gesögeff ,  äU  gkWHe  er  di«eet,  W4lt  nicht  $ti. 
^mptiihena  Hbt^  mk\6g  in  ibrel*  BriMC,  sie  ätlunete, 
lebTe  kiiobt'*^  nur  einige  Augenblicke  beobachtete  sie 
ihti,  >dBnn  starfd  sie  ftttf  und  kngte  M  ihrem  Knaben: 
9,I>eifi  Vater  ist  kein  Verbrecher,  mein  Kind,  and 
dein«''  Mutter  h1  Arf  -  ihm  nieht  nahen .  Er  bedarf  keiner 
TkrärieA--^  lafs  ons  nur  über  deine  Matter  weinen !'' 
<<  "Sie  entfernte  si«b  schnell,  bat  nochmals  den  Anf- 
it$her  sa  TeriChwei^efi,  dafs  sie  hier  gewesen  sey. 
Hierauf,  oitlnete*  sie  ^es  an,  was  en  Raphaels  Bequem- 
tiohkeit  dienen  konnte,  liefs  Balthasar  mit  dem  Aaf- 
tTAg  zurück,  auf  ^es  tu  sehen,  und  sidi  angelegen 
i«yn  tu  lassen,  Don  Raphael  bedienen  zn  dürfes; 
i^er  nie  sollte  er  es  wagen,  ihm  iln^en  Namen  tu 
flennen,  oder  ihn  an  sie  su  erinnern. 

^  Zum  erstenmal  suchte  sie  wiederum  Mensehen  Anf. 
Sie  erkundigte^  ifich  nsich  seinen  Richtern  und  besuchte 
ehien  jeden.  Ihr  Bert  erbebte  bey  ihrer  Antwort. 
Sie  rathschlagte  mit  ihnen,  ob  sie  sich  an  den  König 
wenden  sollte*,  «ie  riethen  ihr,  s^in  Verhör  abmwar- 
ten ,  und  die  Gnade  des  Königs  nur  dann  anEuüeben, 
wenn  das'Gesets  Ibn  verdammte.  Zwey  Tage  lebte 
sie  in  tödtlicher  Angst.  Da»  Gericht  versafmmelte  sich« 
und  Raphitel  wurde  vorgefnrdertsr  Er  trat  vor  die 
Versammlung;  oime 'F«ircht,  ruhig  «nd^^ l3c#dbeideu. 
Msfn  legte ütto'  die* Anklagen   Dcü  Mescias  Und  M^i- 
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«iögestandn^pc.,  Yfei;l|^e(4ici^.  >^Qrz9tilWg^  i«fce?      : ,.  j 

—  Di«,  Urs^qh^Ä,  di^  ihn. jmiKiff^»  ikh  mt  4m 

—  Eir  ,«**nd^  V9r  d<i»  Köii^y  4«  «ift^in  Arnim 

Namen  Gm^M  ^^7:  i)m  bi^^eun;    ,    '       .  .,,.i;. 

,^Dn?  %9»^.  ^ff  wht  j   4tfr ,  fip  .hi|1^ ,  ein»  Khg^ 
gegen  ^cn  ^wfg.^elb^t»  4i^  ^.ihfmi'^^it^m  fiff^M 

J>i^  Rjcli^  dro]^^,  a^))^  ;it|iii.deKi  %n|ch  d^ 

Diesen  Spri}Q)]i..«fW4rte  ^^  mv99-  ^W^  Antvnft^..  :8I^ 
die.  yrsacbß J|qim^c]TbAt.soIlA  ti^ufTifkr  l^iv^ig  ^f?«^  jlMI 

W  *ni.>d«fi;#öflij^j^        ..    „   -,   ,  ,,,,n  :•..  .n^i  M-<^ 
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bishrelf/ irtjec  iMib^'  «ttr  über  steh  iu  >n^üien;  und  in 
bttti>«r^  Retie  eu '%r«»beil.  tfunsoll  sie  '  verzweifeln 
über  den  Fftll  des 'edebteuMahnes  eures  Rdlths;  Wenn 
eretti  .yerb^edieii  l^egarigen  bat,  80  ist  es  mein  ^erk, 
und  mk  Se&aam  setze  icfb  binza,  andi  das  eure.  Die 
sdbfQcklielle  eiteb"  bewti&te  Entdedcttii^y'  seine  Rachen 
die  ich  beweinen  und  nicht  verdammen  konnte,  baben 
Ihn  aijitf  Madrid  g0trie%en.  Konnte  nicht  der  Unwil- 
len —  doch  nein,  so  stolz  darf  die  gefallne  Seraphine 
^lehtU^n,  si^  As  eine  ferne  Ursacb  der  Tbat  eines 
Mannes,  wie  Don  Rapbael,  anzusehen;  aber  ich  irre 
näf^'^v^niger ,  -wenft«  ich' sage ,  sein  grofses,  menschen- 
freundliches  Herz,  di^  sciirecklich^h^Miföhandlnngen, 
df(*ettL  Zeuge  er' wür,  haben  -ihn  bewogen,  sich  znm 
Besciiiitzer  del^'^Uhglücklichen  au&nw^feto,  die  ganz 
Spanien  verfolgt.  Für  seine  Richter  ist  dieses  viel- 
leicht keine  fintsdhaldigutlg;  aber  sie  ist  es  zwiefach 
Ar  ^Uch,  nidn  iCöliig.  Ich  habe  ihn  geselm,  ohne 
dafs  er  meine  Gegenwart  vermuthen  konnte.  Welche 
Ütth^f  Welche  Gnschtdil !  Er  ein  Terbrecher !  Ich ,  ich 
bin  eine  Verbrecierhi,'  ich  die  eifste  Ürsilch'e  seines 
«n^lSdes.  Ihr  iiiülstiäti  sehen,  Doii'I^Hpp,  müfst 
selbst  beobachten,  was  ich  nicht  beschreiben  kann. 
Bor  müM  ihn  nfh  ^MreflO^wiHen  wi<^  "äin  iheihetwilien 
seheiR  Ihr  müfst  ihn  sehen,  dafs  eucl^  die  Ungiack- 
Helle  ih  Verzi*^eifllifig  lÄid  Wahnsiiifii  hichl  laut  au- 
k^el  Sr  förderte  di^fö  Vöh  s^ittehmOttttn,  wiU 
nta*  Hrtach  «e»  BW^g^fide  seiner  *TOtä^  entdecken. 
Seht  ihn,  hört  ihn,  vergebt  ihm,  dafthMSWf  ich  gern 
alle  Schuld '  de^    l^eia^ii)^i^nichd(''^^r^hens   auf 
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Mich  ndbmen,  gcitn''  tUeisi'.Baf&9  ba&en,  und  toA 
frty  davoki  sfUrcolie^*.*.  Ich  fprdev^  ilm'mditfar  rniAf 
ich  ibrdare>diii*«ia^  4em  iNiORMi^  «kr  'MentiMkmItf  wia 

deren  willeft  er  «da  i  Verbredber  cnchfliiil.  -^ J 

.  Dieses  Stebrnbe»  und  4<x^  Beviekt  Acr  Richter  msdkK 
ten  einen  t^fiBiu£in<)iiocfc'auf-Phili|gy.«  £r  ^ab  Befehl^ 
Bon.  RapbMd'in  ^dcr'Stilk  'jniidi<>4^m  »Ballast' 4es><Iitr^ 
sog»  de  Leiouii  ^'hnngen,  m^'%v*  ihn  hören 'WoUtok 
tq)hael  wtlvdeTrer- ihn  geführt,  lund  einige  Vertcan« 
teil  so  gesteift /'dafs  sie  ihn'heäbächfeen  konnte,  «hne 
um  stt  hören.  Er  nahte  dettt'lijönig  ohne  -Gr«U; 
Unsfihiild  mid  Sanftmath  ichienen  ihn  tipauAhren. 
?hä^^  fühUeiisich  hcy. .  s^ia^na  1  AnhiMh  erMfihliert; 
Raphael  spraeh  folgendem  in  ttüdem  Tone,  und  liur 
seine  Bücke  »jgafoen  seinen  Worten  Kachdrnok.  •  . 

„Niqht  nat  nüei»  Leben  a«  bittenr,  tre^-idi  --vpr 
each,  mein i  König.  Aach  ni^ht  «die  That  an  entsehdk* 
digen,  dem»  man '  mich  anklagt«  Wa»  ich  liNit, 
that  ich  ansifisejet  WahL,  nild.h^lage' nichts,  als- die 
Unglüi^kltchen,  die  ach  nicht  rett^  koimte.  Was  niicb 
vor  each  itthrt,  imögt  ihr  ao»  demVemehnieiii  was 
ich  hnr  eaehivertranen  konnte,  und  dann  mich  lieh« 
ten  nn4  Tcrdanimen. 

MeinVater  »bat- 'dem  eorwi  trwi' gedient  ^  zamXohn 
lur  seine  Dieiiate«  stiebte  :  euer  wVatfr*  meine  Matt^  asi 
Terftthren.  ».Don  ^Ai^hio^**^  iind«^»*FriteW-i^imr«« 
seine  Werkzeirige«  Bm  er.  ihwin  ^'JD&ht  geUmgi  faberi 
üe  meinen  YaatsrMdem  enrto^ab.  das  Hiniievaifa  dei 
Eriallnng  seine»  Wunsches  mkyi  vaai^imr  Eonifilidb 
^  dem  finkhibnren  Oerichüi  ibeifAiöny  i^lMisi^ä^ 
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(fttm  im»  SUft^Bii  4Bf.;ILikle.derriKi|nig»p«9dhniufshe« 

ben,  womit  jiiaBi'ilni  yofa?  ^nfenein  bedreblev-  floh  auf 

dtai 'Ibiduei»:  eitieni  MoitdMe  bey:  K^äleUminopCH^.  Mie^ 
4torb  Jiiey  uibi  wUrd  iMüidex  Si^U^h^duaii  avI  wel- 
•iHur.iier  ihr  jungM. lieben  Jh^gelravert  liatt«.  Vv^ 
4itMi«ii.  lUiineii  ^»«ird.icih  .gehoreau  -Mmn  hlmäi&f  Vater 
^rsogL'miohi  in  jKriuid«fliii0Ci9n^v'4iey  .^He  ich  Jiim.erfah^- 
jrtiivlüt  £i|Mai«n!  Ye^hareohfin  i^indv  t.Vor  'Soineai.  Tode 
«rMätaftä  i  er^  inSt  iAeimiAekeinnii&y  jsni  jdai  ^Wunschea 
wülolDL^iix  «heu  dieÄer.iCnift  «an  4pt  Seiim^mmn^  Hub« 
ter  begrabten  na  wferdei^«  Dteacs  .thrt'%s}i.;t  JA  kam 
«ä<>h  rAtudrid;  ,detL  •Uilttb«r..!sdatB  /ün^koclos.,  dessen 
ShnlM'er  mir  {i(^tseIiwkjg^n,an&^uc)|en^äin.zu.Tächeii9 
1^4i*n  itJi  ilmVeiitd|e]Bl«L'  J)^.  UneBfahntet'fiel  faaJd 
diiratt£.  iut  die  ßd(|taijg«h  der  Donna  >S«i»J>faiae  y  Anto^ 
^h  ^f^/Iookter^;'  Inbijeiln.VQhndll^nfbe^tdihMiaPankt, 

fiqp  Philipp.  Ab^  ^tesacdiwdgen  dnr£ie]i>>nic&t,  daJj 
dies^  Jlaionio>.!^^^  najr  nn'ieneniiAliendj'gDadc^  ge- 
stand, er  sey  der  Urheber  des  Ungiüeifci  meiMs.  Vih 
%9ca>i und- er  babei^nint«  nm.i8£iQiislG0«iss«ii8.iind.jnei- 
ms  .01tteii;eA  .wiUeü^jV&niomir.^oUendet;^  ä^asier  mit 
nMintm;  ¥*teiM  aflge&Bgeif /  "  kb  ofifbrleLiüin  der  ktnd* 
Uoht^  fUch«^  QJlAal^dintd  »  dßSi  Gefkeviiieties  Va- 
tefai  idiriMdu«  .duf  äieidftzajScI^saefiuid^&cI  die.  Tochter 
dfeftfFijiaodfcs  laheiibea  Yatars,;  EnJÜ  meop^.dat.Eram 
4ieei»fiiii|^u9Ui4%i»iiiro]Ukav^  id^soi  rJbdcbalxts  nci» 
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Vater  imemt  wtr^  xtiA  das  Set  ficbatzes  «o  Mbr  be» 
darfte.    Von  mir  genc^igt  and  erfleht^    rerlMukd  «r^ 
mich,  auf  dem  Grabe  meiner  Eltern,    nach  der  Weise 
seiner  Vätern  mit  der  Tochter«      Ihr  encfai'eoket  und 
«ritaantj  «her  aie  wais^  was  vi^Mcicht  fene  ohne  ihre 
Terfohrer  gewesen  wäret    Das.  Edät  der  Terhannnng 
fieses  treuen,  Spanien  «mäurendea  Volks ^  exvdbien. 
Ich  begleitete  meine  gewälilte  Familie,  meine  m^lttck- 
liehen  Vasallen  nach  Afinka,  nm  ste^rvr  HiCshandliing 
m  sehntsen.      Ihr  wnrdet  nnfter  der  fiesehreihung  defe* 
Greuel  hinsinken',   die  MelohioiT.  Veres,  der  K^itaih 
des  Schifies  j  g(^(en  Hie»  VeriNmpten  ansgeiibt  hat  f  .  Es 
ist  eine  Reihe  von  Sohandthaten  nnd  Verbrechen,  die 
Bor  ein  l^oherer  Richter'  rädMPn  fcamn ;    doch  «chwer 
wird  Spanien  dafuv  li&fseni-  —Um  mid^,  dessen  An<* 
klage  er  fürchtete,  sa  einem  raschetf:Sohritt , au  äwan*' 
gen,  griff  er  mein 'Weib  an,   drohte  sie  sn  sdtänden, 
wie  sein  Volk  £e  rWeibbr  und  Tdohtn^  der  Dnglück- 
liohen«geaehändet  hatte«     Dieser  Sehmaidi-  s«  entflieg 
heu ,  stiirste  aidb .  mein  Weib  in's  Meer.      Ich  folgte 
ihr;  das  Meer  TeiMhlang  sie,  als  seh /nach  ihr  grei- 
fen wolitew    Midi  retteten  der  Vdifcer  nnd  der.Rmder^ 
ne  bemSehtjjgten  sieh  mit  einigen  Mauren  eines  Boots,, 
der  Wind  blies  nadb  der  spanisch«!  Xfiste^  mein  Geist 
wsr  verfinstert,  ich  lebte  nicht.      In  diesem  2kiatand  ' 
konnten  sie  mich   nicht  verlassen^ -imiä.  aus  Forcht 
«ntded*  nt  werden,  trugen  sie  midt  lin  £e)Gebirge. 
I>oirt  fanden  wir  die  flfiehtliti^e  dieses  nngiacklidben 
Volks.'^  Ich,  der  Z^ugeder  «i^enei  adf  Bern  iSohift 
gewesen'^ vfgU«e  noch  mehr  ab  sie'4as  Sohiifcsal,  das 


sie'er#iKrtete,     Ich.shit  ibre  Angst',  ihrtn  nahen  Man-'      . 
gel/  hoHe  das  Winseln  ihrer  Kinder,  den  Jammer  der 
Mutter,  sah  sie  umringt  von  Feinden,  die  nach  ihrem      ' 
Blttle  darsteten,  und  faJDrte  den  EntschhiTs,  ihnen  bejTr- 
zaatehen'init  Bath  uiiid  Thst;     .Be]yr  einem. Untemehn 

men  ward  der  Bmder  m^esi  Weibes  yerwnndet,  ich 

» 

wollte  ihn  rett^,'nnd  rwurd  geikngett.  .  Durch  eocb 
hatte  daa  Sehicksall ^s|irochen ,  .sie  sollten  von  dto' 
Erde  vertilgt  'wvrden.  j.'So.  seht  ihr  nnn,  mein  Kösig, 
dafs  ich  um  eiur4ntii^<iUeii-:  nifemand^  diese  Geheimnisse 
vertraneb  konntau  i^Ce jd,  'hun  'ihr  <  !mein .  Riditier  \^ 
■ ..  Dbir.  König  sab  ihn.geruhii  nntol  h9ia%\  an.  *-^  J^oi^ 
Raphasl'  •^— **  ein  Mörder  ^  dordh  ein  siindliehef  Btnd. 
mit  einer  Unglaabtgeh  ?relrfa«md(Bn«  »^^  Ein  Verbrecher 
gegto '  sein  >  Yalerlandi  ^^  und  'Iddch  -^'  4och  haim  ich 
oner/Bichter  ni(dit;ae3^l'^  I.    *•      '*  '• 

V  «u^  So  mögen  dahn'sie  spre(dieh.M<  -. 
•  ,)Ibipbael,  der  iSchleyer,  den  lhr>ito  ibhönend  Yor 
meinen  Fehler '  gecogen  •  habt ,  decke  'auch  '  die^.  euren. 
Gott  hat  'über  eUch'  gerichtet,  erori^te  ferner  nber^ 
euch»  Ich.  will  .auf  ndie.  Quellen  lenrer  Thaten  aeben» 
nnd'  sie 'vergessen.  ^  «Dlls  :Geheiinili&  Melbe  um  unser; 
inäinei  ViSÜars  'ieiUben,'vnnler«  uns,  rjlhr  9»j^  frey^  alles 
wos^idi  mintfchel^  liati,  darb  üu^imit  Doniia  Saraj^e 
lebelk  •möchtet^    i[      /  ' .' .    ,j.>.  J   J-^    ,i    ..  ..    . 

^- iBaphael.  sAnriegui;»    :\\.,r    •  \.v.    il.  *r*  r» 

-"  .-*-^„*DöbhidaTtaa^  wenn  wir  uns  wieder  seheif.'f  : 

*  'B^ipharel.  .  Idi  bitte  .eiicl,  yerbdft'  i6ur..dasa< 
dfl&.idi  enifh  Uanlileai  kf^n.1.  Der  Väter  imeiitel  Wtibes 
äi>bm9iditU'^'Q«IängttiIs'>-^:gd>k'ihit  mil!  ^r^-^reiHlii^' 


an 


wollt,  dals  ich.  des  Geichenks  achten  toll,  das  ili^ 
mir  gemacht  habt. 

Der  König  ^liefs  4en  Herzog  de  (<erma  rufen  und 
übergab  ihm  Dori  Raphael  mit  den  Worten :  ,,Bedeiitet 
4fn;iUcliteriif  jp[erzog|  dals  der  Proselk  Don  Bapfaaels 
und  sünes  Mi^efangf^nen  geendigt  i^-  Sucht  den  jun- 
gen Mann  mit  der  :  Welt  auszusöhnen  j  und  seht  zu, 
dafs  ihr  ihn. meinem  Dienst  gewinnt«  Leise  zu  Ra* 
phfel;  Ihr,  söhnt  euch  mit  Gott  und  der  Kirche  .aus, 
damit  ich  euch  ohne  Sorge  sehen  kann*,^ 
.  Oer^ Herzog  de  Lerma  sah  den  jungen  Mann,  der 
sein  verwirktes ,  Leben  so  kalt  ans  den,  Händen  des 
Königs  »nahm,  mit  Verwunderung^  an. .  Doch  bald  fand 
er  den  Mann  aus,  der  Tor  ihm  stand,  und  da  er  mehr 
als  ge^hnUcbe  .Theilnahm^  pf.  den  fiiicken  d^s  Kö- 
nigs wahrnahm,  :  von-  der  Vermählqng  Pon  Raphaels, 
ihren  Folgen,  nebst  dem  Nutzen  daraus* fiir  ihn,  un- 
terrichtet wfir,  i(us  .de^i  Instinkt  des  Uofmanna  fühlte, 
daCi  die  Begnadigung  damit  zusammenhing,  so  iibec* 
häufte  er  ihn  .unt  yersiqhernngen  sejner  Dienste  und 
feurigen  Freufidsch^bez^igmngen. 

Snleinia  erhielt  seine  Creyheit,  und  Raphael  fühlte 
nur  erst  in  ^ein^  Armen  ^ei^  .Werth  der  seinigen« 
Kach  einigen  ;[^agen.)Bi}te  Snleiina,infdi  Kastellm^nsor, 
nnd  Rapbael^  blieb*  auf  Zudringen  d/es.Hfrzqgs,  der  im 
Nainen  des,  Königs  sprach,  in,^|i|f(]p;id 
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Suleima    an    Don    R.aphael. 

ä 

äier  bin  ich  nim,  mein  Soim,  '^o  sieb  cliieHüli^ 
Jet  Todten  niedei^gelässen  Bat,  in-  deinem  öden  Ter» 
lafsneii  SclilosM.  Mit  #elbh^ni  Hetzen  ddrcbwandert« 
ich'  die  Felder,  die  Aoch  vor  kurzem' ' meine  Brüde^ 
behaiiten.  Die  überreifen  Früchte  faulen  an '  akia 
Baum,  die  Ihren'  beugen  sich  int  UtAk,  tlhj  di^ 
Sichel  rostet,  die  ih  der  Hand  des  frohen  dchnilters 
blinkte.  Ich  sknk  in  die  von  den'  tJiiglückliclicii 
gezogenen  Forchen  nieder,  und  klagte,  däfs  ich  allem 
die  Vernichtung  meines  VöUb  übedebt  h^be.  Als  ich 
zn  den  Hütten  kam  nnd  keiner  Heraü^at  tticb  ^a 
empfangen,  und  ich  vor  rferi  ScWWelleii  das  Gra»  auf- 
gewachsen' sah,  flössen'  ineine  Thränen.  Der  Schlag 
des  Hammers'  erschallt  nicht  mehr  in  der  Esse  der 
Schmiede,  det  Webestuhl  saust  nicht  inebr  za  den 
irieirskufmühttfnden-  lledern,  dfe  Sj^iint^  zleW  ihr 
Gewebe  von  Pfosten^ Ssti  Pfosten ,'  nistet  Über  d^m  vcr* 
lafsrieii  Ehbett',  fibe^'' dem' hSuslich^n  Tische.  Äcli, 
dk6  ich  allein  dhs  UÜgiiick  ineined  Volks  uhttlebtn 
uiürste!  Ntit  hier*beV^ellit*ieh  meine  Kihaöt.  "Sparte 
mich,  den  'letzten'  ^S^eig  Aest  'Heldenstainnis,  das 
Verhängnifs  nur'  dsü^um  auf,*  tfals  i6h  in  dem  von 
meinen  Ahnen,  eroberten  Lande  nun  dastel^e,  ^e  der 
]lumpf  einer  Säule,  die  sich  einst  auf  dem  Markte 
einer  blühenden,  volkreichen  Stadt  erhob,  welche  die 
alles  vernichtende  Zeit  allein  aufbewahrte,  um  kfinf- 


ti^en-Mensc^pg^b^ecIiitern  zum  Stpff  ernste  Betraclx- 
tm^en  aber  Vergänglichkeit  m.di^n/en?  In  dietc^n 
Gedanken  wanderte  ich  den  P£id  hinauf,  die  dunkeln 
Oelwohe  ena^Gngßjitmch^  .nadjdjp^ter,  trauriger  wur- 
den, meipe.Gedjanl^eii^  aber  ids  ich  d^fit. Ruinen  ii«bt% 
die  ^ie  Gräb^  dejjr  ^dlen  ;dec]i4eny  fn.  d^  Stelle  pnt^ 
wo  4?  ^^^  w^sag|en4^|i  Ij^lf^en  i^i^  .^ei:  GeisjLerw(elt 
z^i,  vi^meliinei^  g^ubtest,  .da  .flora,  mix  fleiterkeit  aus, 
den  Gefilden  der  HofTnung  ssa,  und  meine  Seele  «nt- 
ilal(  idef  Vfi^fff^ßänp^^  4^  sie  «chpn.  ergreifen  wollte. 
Von,  ihr,  au^,:  ih^ef,  .Thaty  nicht  ypn  der  erlernten 
l^ten;  Weisheit,  .JM^ßl  ^^  dieser  Tro^.  ..Wird  aifik 
nicht  in  den  bjiihendp^  ThälerA^  l^e  der  Prophe^t  so 
erhaben  schildert,  dieses  verfolgte  Volk  wiederum 
Terstmmeln,  und  da  den  Lohn  einerndten,  den  die 
Vergeltung  dem  edelu  Dul^cir  zwiefach  zuzahlt?  Dank 
sey  es  dem  Unfofslichen ,'  der  dem  Geist  des  Menschen 
die  Kraft  vm:}i^'ü(Sb  Aber  die'G]:^W  tfeser  Welt, 
als  in  sein  künftiges  Eigenthumi  zn  schwingen!  Ruhig 
tri^  ic^  BUi^  iu  ßtft  9de  ScjUo/s.  ,  JPe^o  'G9niez  ;em- 
p%|  mipb  ^^i>  Ffjeudej^jWclchci  4if  ^<fffkni^  ^kö^, 
(f  ^iiwjJe  ni»f}  :^uqb.(fljch  bald  sebi^p..  ;  Von  n^ser^ 
%^p]^^  wuftt^,er)ifi:cJ^U.  .  Ich  mußte  mit  der  Er;efa^--. 
hffig.fißixk  un^Ti^iii  IJerz  zerreilaen.  jEui  Theil  dec 
¥^«^¥jrf»*j^'in  dbi^e^r,  Trancr.  5up|it  ging  ich  %^ein, 
^Mprph  Ztt,>e^wjliß*i5.  ich  fand  da^  i^g,el,  «Ij^s  ffBL-r 

«  • 

XV^^^i    l^  ^erhfjcl}:  ,?s  picht^;  wi^  yifftw^  ^c^ 
fkc^e  ,%uffer  ^en  Rdl^,  iiw  aua,[^q[>^^gewlwrie|l 
iit,;^  ^or  jhpi^B Jifiu  fcyef U^hj^a  B>^ 
haben.   KxMQiyi  hierher,  xp^Sohn!.  fi\ij;  tv>^  ist  RaL(q^ 


fliebe  die  Welt,  bevor  flas  Sclncksalem  neues  Gewdte 
entwirf)  tun  dicb  sa  ftogen*,  aber  wer  mag  ihm  ent- 
fliehen? 

Pedro  Oomex'baC  cBe  wenigen  cbristitdiett  Unter- 
tbahen  4^^^^^  Güter  gesammelt',  und^  siie  in  die  Tfer- 
lafsnen  Tbäler  v^theih.  Ihre  Haiide  reichen  nicht 
hin,  den*  von  den  Verbannten  hini^kiimen  Reichälttm 
der  Felder  za  sammeln,  vielwenigev:  sie  knhft^  z6 
bearbeiten«      .-■••-''.  •  --i   •:••     ii  •  :. 

Sage  mir,  wto  i^  ans  meinen  nnglücUicben  firo' 
dem  gewordeti?  Ist  es  ihnen  allen  tirgatt^itn  vfitrM'i 
leh  vernehme  ein  dunkles  schreckiidie»  G^tücht,  schxm 
meiner  nidit,  sage 'mir  alles,  dafs  ich  sie' beweine. 
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Do'u  ftaj^hael  an  Salei;na. 
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Wie,  mein  Täter,  rnid  da  forderst,  dafi  icb  & 
von  dem  Un^ck  ddher  Brüder ' schteibtm  soll?  Bsst 
dn  nicht  des  Leidens  genng?  Erliegt  deine  Seek  nicht 
unter  der  Vorstellim'g 'der  erlittnen  Qiial  und  Schdlack? 
Willst  da  das  Elend  eines  jeden  zu  dem  kleinen  müdien, 
bis  da  der  nngehenrencLast  erliegest?  ^Mein  Hers  i>t 
zerfleischt  über  dafisi  -geschehene,  meine  Terin:^  Ver- 
wirrt, nnd  doch  gbhe  ich  mit  angstvoH^  Bej^ördo 
nmfaer  and  fbril^he,  wie  es  ihnen:  etgätage»}  aber'W 
ich  erfahre  -i^  Snleima,  die  Spanier  sinÜ  Christeii  und 
keine  Menschen.    Grofemüthiger  ist  der  Ti^  4©«'  ^^' 


ai5 


Menden  Wüste  AfrikaV,  er  sevfi^isfchl  auf  einmal  aeinen 
Bai^y  langsail»' zehren  die«e  an  dem  ihrigen.    • 

Nur  twsmtig  tausend  sind-^gMckHch  in  Afrika  fe^ 
laildet  ycAi  -den  fidlen  Handettfonsehde».  Di#  fttuHgeit 
hatten  d8s>Sdhk;ksal.tt)einer  Vasallen.  Beraubt ,  die 
Männer  verstümmelt,  die  Weiber  g^sch&idet  «nd  dann 
ermprdi^^  iohwi^men  ihre  Leichen  in  den'Fluthen; 
welche  dte  Qualen  überstanden  häbeii,  verschmachten 
auf  dem  lausten  Ufer,  senficen  iiach' -den  fmcbtbax%fi 
Feldern  ihres  Vaterkindes >,  h^s  reisende  Thietie,  -der 
schrecklich«  iktng«r,  oder  der -wilde  'hendnirrende 
Beduine  y  tun  der  wenigen  Lumpen  "willen ,  sie  tödten. 
Keine  Stadt ,  kein  Dorf  nimmt  d^  Unglücklicheii  kai, 
die  ^nichts  mit  sich  bringen,  als  Armnth  und  ihre 
schrecklichen' Gefährten.  ^Sieli,  diefs  ist  das  Schicksal 
von  Hni^erttansenden  arbeitsam^  Mfensehen,  die  Spa-  . 
nien  voil  «ch  'Stiefs  f.  für  der^  Verbannung  und  Über* 
fahrt  der  König  acfathundett  tausend  Dokateh  zahlte. 
So  gehisn  Wahnsinn  nhd  Grausamkeit  Hand  in  Hand, 
wHthen  >gege» 'sicdi  selbst,  indem  sie  nm  sich  her  zer-' 
stören.  Bald  wird*  das  Blufr  der  in  die  Gebirge  Ge- 
flüditeten  fti^fsen.  Man  hat  einen  Preifs'  aof  •  das 
H(9ipt  eilcies  jeden  gesetzt,  'und-  schon  rüsten  ste  »idi^ 
sie  mit  Hunden >  wie  die  tUere  des  Waldes,  zti-jagclli. 
Du  wdfst  aus  Amerika's  Bekehrung,  da&der  spanische 
Christ  die  Ifensäienjagd  li^bt.  -'  Keiner*  deiner ^feüder 
Wir4  der  dufch  Geitz  ange^ertesr,  religiölM^^nA 
entfliehen.  Sulekna^  nnd  ich  lehi»!  lebe  unter  dteen 
Menschen  !  Und  ^cr,  wa  Ümn  -ron  diesen '  rAvibn 
CranÄmk^ilÄ»«  Spricht,  ij^e'itoH  einem  Sti«rge^<^fc' 
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Wa.ivati  »ich  auf  den  Tag. der  YerbrMmiuig'  der  Kalter 
freut,  wie  auf  einen  festlichen?  Was  soU  aiis  mir  wei:-: 
deis?.  Wie  soll  iah  den  wilden  Xrabrina  b^käinpfeii, 
^;awi  mainem  Herseii  steigt  |,  und  ineinen  Geist  noi- 
hallt  ?  Wan|m  fiel  ich  nicht  bey  der  Leiche  Asans ! 
Wa$u  haben  m}»'  mich  aufgespart? 

Mit  Recht  fragst  d^:  und  du.  iuuinsl  nm  diesen 
'König  wnj  der  solche  Befehle  giebt?  O.Soleimi^ 
wan.  weiCs  er  davon  i  ar  unterzeiclmet  diese  Befehle» 
wail  ihm  die  Diener  der  ICirohe  und  dea  Staats  be» 
weisen  y  es.  fromme  der  Kirche  u|id  dem,  Stallte  j  weil 
or  dem  Verstand  der  letzten  und  dem  Oewissan  der 
ersten  traut ,  und  .tränen  mufs  \  weü  der  Staatsmann 
se^n  Verstand  und  der  Prie^r  sein  Cewissim  ge« 
fangen  halten.  So  ein  König  ist  ein  .hedau)?nngs war- 
diges Wesen,  &ber  das  ^laii  in  der  Nähe  aeu&en  mufs, 
ob  mn.  gleidi  feirn.  Ton  .ihm  bey  jienen  durch  aeine 
Sdiwüche  verursachten  Leiden  in  Wath  erj[lüht,  in 
Vernwei^uj^g  healt,  imd  aeinam  Banpte  flucht  Ein 
schreaUiches.  Loos»  nur.  darum  der  JSpslie  «ii,  seyui 
um. von  der  I{ervachsm^ht»  der  Bosheit ,  dam  GeitBe, 
dar  Kabale,  4^  Pri0sterwath  eraonnene  .Verbradien  zn 
heiligei^.4  Wird  der,  welohc^  3in  auf  diese  Stalie  ga- 
satat^hal»  ib^  darauf  «»rhidt,  diepe  £i|tsohi]ldigiu>g 
awnehman  ?  VerKert  da»  '^les  dc^ldejade  VoUl  das  BediC 
der  Anklage?  Kat  es  Redkit  dazu?.  Snlajuia,  was  jst 
dbr  Ifep^aidb,  der  mßß  B^rscheva  hedarf,  und  gliche 
er  n^  diesem?  Sey  er-^a^cfanoph  ürger?  Und  die- 
ser Kpn^  mUf  jah  ujA  mn  freund)  sein  Alhnosen« 
apendi^  e^erden^  lyjU»  4afs  mh  fray  au  ihm  seden  soll. 


—  f»7 

Iul|l«  <li«  gefiiliX'Udl^  Schlingen  (Sc  invia  Hev^.  .  Ich 
liab^  es  einigemal'  getbaiii  ihm,  den  Ver^u^t  4«»  .Reichs, 
die  «lMigRi|ge]i«i»..GrQvel»:  zß.  deren.  forüe^VHng.  er  ebei^ 
einen  .4eifeUi  iu|l«nHBieimet  hatte,  <^hiie  Schcfniuig  vmr 
gestellt  £r  ,fii:kebto .  ¥P7  dem  Heer^  der  anU^gend«» 
Geister^' )die  ^m  i^w  Flnthen,  Tt>n  d(9n  Gebirgen» .  und 
hbikß^s  gilGJiendeiP  -  S^nde  eiDp0rrtiegen  }  aber,  d^ 
Chrift  siegte  6biBr'd(^  l|eii3ohen.  Cr  sagte :  es  sqc 
sdbrecUscli;  '  deefe  $tvp  aejin'  G^wiss^n  ridMg,  Qo.|te| 
Ststtfaaker  und  dif^^Bistcbofe  hatten  :  «es  fgjr  nöthig  g^ 
halten,  inn  dieirR^teb^tt  de^Glimhens  fii:erhaU;fii,  fM 
ihm  ^r  alles. gehi9n'iPiuf8te*v  Go||  wutdj^  ihn  nftod 
seiner  -A^cilit  pr4^tftol  *-r  .lien^hQnha(s/ will  ^aok 
überfallen,  m^i^  , Blicl^e  schielken*  ^iauBig  anfwäf^ 
me^n  Geist  streikt  lA  das  uns  uwltnllaiide  IVink^  i«^ 
^vnget^  wori^  ftc^  $e  aof  ms  iallrlend^  rYiertsweiftnog 
verbirgt.  &e  soU  ]Hifdlp..9icht  eifiasciurni  s^  lang  «ein 
H^2  Bocb  Measp||iin|i<(bc^  fühlt*  .  Idi;  HHif^  .scfiwei« 
geni  Snleiina, .  den^-der  Scbwacjhe  ist  p^tim  ,\}n4p>n 
stsjrk..  :Waram.%in.  jcih  in  Spanien  gfinMre^^  Es  ist  ,gf^ 
sanken  nnd  siiikt,  wer  twax^,  ^«e^  danf^^.airfli|ilften.ili 
seinem  Stürze?  :  Mif.  ^fSken4^n  S]l«$ke^/Wfn^r|ir..'d># 
Verderber  um '  di^  jTod^iigrcift  .•d^r  ilenMi^eit  m^kß/c 
xmd  laoschea.,  ob.  es  einer  w^g%^  .dm  wan^elndtn 
Schatten  sanmtfen.  J^4j^^h.  sokmf^ni^ «Wlil^^soii^ 
dem  atifmerksam  ain  s^y«  7  .^^  Sif^  nndXinli^nHsberi  4i« 
die  Qae0e  des  ^hiwirafia  ra  entdMiMin,.,d^r  tmMn  i^ 
sieht  nmhSllt,  ,Wmfm  m  trösl^a  4f>h^nt,  ist  die 
Gemfsfattt,  da&  ich'  nichts  snche,  ni«fats:s^ja  iipid .be- 
deuten will;  nnd  aie  fj^en-»ek  foi  noir^  dafs  siemicb 
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einen  traang^n  .S<iliwärnief  irehnW.  Das  bin  i«h  nun 
frejli«^,  iind  vorzizgHcli  daruttij 'dafs  ieh  unter  iiinen 
verweile.  Schon  -wollte  ich  aii  dir^flieh^;-aber  es 
scheint)  Philipp  wiU  das  neu^  Ge'vrand^  das  er' in  mir 
ge^n-fiden,  ^tst  gailt  abtragen/  um  «s  ^nn  ib  (Jngnttde 
^ß^zuHTwf^/  Der  Mann  inii'deM'  gnten  -Gewissen 
rersichert  ätfeh,  *nieine  Gegenwärt  ntitze  jlnn;  ier  will 
ititth  als  einen  BÜittler  2  wischen 'ihm  uiid  den  Un^ck- 
lichen  gebrauchen/  die  man  f^n  ihm  drangt.'  Ihn 
dnnkt  /  er  habe  längst  einen  «olchen  'Mann '  gesucht^ 
Ihnnaii  $n  jAfr  gefcinden,  nnft^leh  'infU8te*'6ei]l•G;aflb- 
den  -  ütad  :A!ltmo^e»^ender  Werden')  Weil  er  nnr  tnir 
so  reinb  H^nde,"  ein  so  menldiiBelMs  Aers  zutraut. 
Snleimiiy  w«fi«i.dief«  die  faden  sittd,  'wdniit  das  Sehiek^ 
iäl  ^n  ncluds  Gewebe  webt,  ihich  zh  fangen,  ^o  sind 
sie  zu  *ntih  ad  ihiein  Herz  gelegt,  als  'dafs  "sie  mieh  nicht 
ilAcb  <ioh  !2ieh^h^*soll€^.  Geengt  es  mir,- nor.  einen 
UngldckliobW  den'  Klaiien  der  Uh^drtlkket'  zu  ent^ 
reiferen,  to  ^flsTt  Vs  Öewinnsls^gfenÄg  för  mibh.  Frey- 
hcb  sa^  niift  1Min>  Verstand,^  ^s  ^ese  Rolle,-  bey 
diesen  Mewsd]teh',  ^nkt€t  diesen  Mensohen,  nicht  danern 
kiinn^'ab«r^'ii^r' diä  Gute  nätdi  d€r  Däner,  und' edle 
Absichten  nlidi'  ihren  Folgen^  nur  4>eurtheilt,  der  moTs 
sich  zur  zefstik^enden ,  nicht  tnr  heilenden  «Rotte  der 
Gi^ellsohait  ^^dohlägen.  Jährliche  -Opfer  tragen  die 
Griechen  auf  &  je '  Gräber  '  i3«r  Verstöibenen  Geliebten, 
laifs  midh' dle.^'SrHiAemng  einiget* -gt^liingenea  guten 
'f baten  za  dem  Grabe  meines  Vtft^rs  als  Opfdf  brin- 
gen. Schon  ht  seinem  ungl&öktlchen  Sohne  die  slUse 
Krndte  einigemal*  gelungen ,  und  nur-  dieses  kann'  die 
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blutenden  Wunden  meines  Herzens  stillen.  O  dkfs 
ich  Thaten  than  könnte,  wie  meine  Seele  wünscht! 
welch  einen  kühlenden  Ej:anz  wollt'  ich  um  meine 
glühende  Stiri^e^  witrddn ;  nm  ihh*  dort 'zwischen  mei- 
nem Vater  und  der  Geliehten  zu  theilen.  Aber  das 
Gute  muCi 'ibK -nür^-heimlich  tlf^,  das^  iB5se  kann  ich 
nicht  'thihiV  ifiitl*  was  daz^schen- liegt ^  'ist-  Ton  so 
unlatiterlerlkKsdhuiig^,  ^dafs  sie  nur' Flecken  iä  der  Seele 
läfet.  Wfe-^tliener  mich  dieser '  schWabhe- -Mann- *daä 
wenige  Gtite,  das  ^i6h  thiin  'kkUh-J  beta^len  läfst !  Ni^ 
spribht  er  ^in! '  meiner  Gesdiicbte,  'ohne  die  Glosset 
Zum -Best^«  mein^  Seele  haB^'Gbtt  das  Band'-  liiit 
dei^' Ungläubigen' getrennt,  mir  äa!dbrch  eine  v£t^li6be 
Z&chtiguttg '-verliehen/  die  ich  'init  Dank  '  erkehnfejr 
müfsife.  *•  Wel*  eiri  Wesen  ist' der  Gott  difeBef  Men- 
sdien!'  I^  stehe  erstarrt  imd' "Schweige.  W&s  kä'iMi 
ich  anders?'  Gi^tifse  itait  einem  heitern  Blick  das-föal^ 
der  Edlen!  Bald' wefd'  ich  den^Wiederfaall  der  Uallü'i' 
lischen  Klägerin  vernehmen.  '  '•  '»'•  '  •  '  '  /:5»i.> 
Hier  ist  ^ ein  Stihreiben  toi  'üüi'  guteii  Pedro ;  •  aucH 
eines  ton  iciher  Schwester  l>omia:  MäCria  ^' dlfeiih  ^öft 
besuche.  ^  Voii  ^.vernidim  itÜ  ^rst,'  dafs  er  ttta  mfei-» 
netwiHi&ii'  aeikiis  Stelle  aufgegeben 'hat;  ich  leg«,  hier 
eihe  SchM  hey,  düe  ihm  w<migi^^  dneh  Th^U^stii- 
neaVeHust^  ersiiftat. '  Öage  ihnr ,  dafs  <lfein  I'reilMPnMts 
gehen  könntii^y  als  menschehlef^e  Fcadet.    '       '''^  "  ' 
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Don  Rupliael    an.  Sule^mAy 

'        •  *  '  .  '     .  t  • 

£  :  Icfi  kann.jhiev  nicJlM;'  die  jB^raft  ^er  Se^)^  ^tr^yerl)^) 
^  ji^  brauche ,  mein  Leben  an  eine^.  fesf^n-  ,Zweck 
za  Juiüpfen^  Wo  ich  aac)i  einen  Faden,  a^;^pjfej  so 
^eirei^t  ihn  der  Walin«  IKe  verderbende  Rqtjte  scfaeint 
^^  k«inen^andern^W«g,  Gutes  91^  bewirk^if  erlauben 
2u  ^dllen,  als.  den.  il;i%en.  Ich  soll  fnr  1910)1  fj^- 
ei^dtgn,  da^  faei^t^;  fujr  sie.  Falleimi^^'.  v^g^f n  las- 
af^f  "was  4^  fallt  und  vergeht.  .  Unter, 4lBn  Rtoi^en 
4er  Menschheit  fest'^  stehen  ysachs^  1  jde^n  ^OT  diese« 
n^n^en  sie  vreUf  seyn ,  weil  der.  ßfr^h/  über  das 
A^psctiengeschlecht  voi^  r^beginni  nac^  ^^.  ^^" 
*ung,,.i|iiabä??derliclf  ;igtf.  .Warum  f^J^  id^  so  ganz 
aft^Pr«[?  .  Waxum^  ka?^  .  ^ejn,  Heüz .  a^  Mn^m  feinen 
Genufs  finden ,  fiir  dessen ^^(qsitz  sie  ihr  Leben ,  ihre 
Bbse,  seljist'^hreili  pottiKTs^en,  den  {Sie^d9c}i  «chreckend 
ug^  .'x^c^pfiä  gwag  gebääet  haben«  ^^]|o^|.  ^ch  za 
einjir  i^i^dern  W^lt;  od^^.  ^t,;e&  $pi^  ^fge^  Phantasie, 
wj|a  Biir  so  labend  ans  de^ .  Seele  '^n^lt,.  x^i«^  bey 
jed^ri ;  l^geif ec^iig^t^  ,ne?ipßr*,   wf^   l^y<  jf fl^F.  >guten 

bin  ich  dem  ZwfL^e^Aej^r  Natur  dqrcbi^^jfll  eat- 
gangen  y.dafs  sie  nun  hinter  mir  her  jagen  |  mich  in 
ihren  Wirkungskreis  zu  treiben ,  oder  an  seinem  Rande 
zu  erwürgen,  wenn  ich  ihn  nicht  betreten  will.  Weil 
ich  ihrem  Götzen,  dem  Wahn,  der  Gewalt  über  aridere. 
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nicht  opfern ,  ^en  'Vorflicil,  der  ans  diesem  Opfer  fiicfslt, 
nicht  füt  VWthdl '  balleii  kmn,  ihre  kleinliche  £ht^ 
sttdit  Vc^aehtlf^hey-^hreni  schwächlichen  Bösen,  ihren 
halben  Lastciit»  ergrfmme^  über  äure  ThorheÜen;  die 
Qtuden  ihres  Lebeiiisj  bitter'  lädke,  nennen  siö  mich 
Schwärmer.  Adr  spotte  ihret*^  wer  über  Elend  lachen 
kann  y  wer  sein  Gefahl  an  dem  Verstand ,  an  der  Selba^ 
liebe  verhaltet  hat.  '  Ich  kann  nieht  über  die  lach^Ai 
die  andere  wdnert  machen.  Damit  du  nieht  glanbeMf, 
ich  ginge  zn  weit  in  mdnem  Uttheil,  so  will  idbi  4ir 
einige  Ton  den  Menschen,  zwischen  denen  idi  nnii 
stehe,  hinzeiehnefn.  Jeder  ron  ihnen  möchte  mich 
aof  seine  Seite  ziehen,  und  was  da  lesen  wirst,  hab'  icU 
Ton  ihnen  selb^ 

Der  Herzog  de  letma  wankt,  ist  seinem  Fall  ganz 
n^.  Lange  schon  hiit  er  dieser  vorgesehenen  Gefahr 
entgeg^ngearbdt^t;  er  glaubte  als  Vater  nnd  ieinjer 
Hoünaiin,  in  seinem  Sohne ,  dem  Heirzog  de  Useda^ 
die  sicherste  Stütze  seinel*  immernnkenden  Ma^ht  zu 
finden.  Er  empfahl  ihn  dem  König,  wA  gab  ih«  ihm 
zum  Gesell^dafti^.  Leicht  warmes  dem  jnngen  Uztida^ 
durch  seine  ilnbedeiifsaiiikeit,  sein  geschmeidiges,  arti^ 
ges  Wesen,  dm'ch  diie  Gewohnheit,  die  Tyrannin  der 
Grofsen ,  dem  schwacheh  Philipp  anentbehrlich  ztt  wer-^ 
den.  Lerma  frente  sich  als  Väter  nnd  Hofinannt  als' 
Vater,  weil  er  hoffte  den  König  seinem  Sohne  nor  als 
Erbschaft  zn  hihterlassen  *,  als  Ho^ann,  sidiihn  gatisi 
zagesichert  zu  haben.  Um  den  it^g  irond^r  zn^ 
gänglichsten  Sieite  zu  fesseln,  sog  er  ein^n  Mönch 
Aliagri  ans  dem  Staube  hervor^  wk  Afaisg  ihn  ihm  als 
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]Beiclltv«ter  auf.     D^  alte  Roülumn  niplernchtete  den 
Ifoncb  wi«  d«n  Sohn,  und  yitühnte,  ei  wurde  ihn^  da 
er  die ,  Oankbarlceit  nidit  unter  des  HeiMdien  Tagen- 
den reoknete,  doeh  wenigateii«.  das  B^vru&tseyn  an  ih}x 
fesseln,  da(s  sein  Glück  rpn  >ibm  allein  abluoge.    Der 
Sohn,  verbunden  niit  dem.Beichtvi^r,  «lachte. scbadle 
Üortschritte,  sclmell^re,  bed^uten^k^,  i|ls.d^  Vater 
gerne  sah«  und.  nun  merkte   er  erst,  dals  ißr, verlor, 
was  dieser  gewann.   -.  Hit  Schrecken  sah  er  aidi  ge- 
täuscht, getauscht  von  seinem  Sohiie>  und  von,,ein!^m 
Menschen,',  den   er  wegen  seines  Blödsinns  aas  dexa 
Staube  emporgehoben  hatte.      Bald^^flossen  in  dem 
Kampfe  um  die  Gnade   des  Königs,,  den  Einflnfs  da- 
durch auf.  andere,  um  den  Schimmer  des  Throns,  der 
die  Mangel  und  Gebrechen  des  Ho&ianns  vergoldet, 
alle  väterliche,  kindliche  Gesinnungen,  und  Verhalt- 
maa».      Das  Gespenst  Herrschsucht  tqdtete  in  ihren 
Hersen  4ie  Gefühle. :der  Natur;  Vater  und  Sohn  traten 
von  nun  a^  aU  lerhitjite  Streiter  auf,  die  nur  sichern 
Si^g  m  der  psolitische»  Vernichtung  des   gejtahrlidien 
Gegners  seheii.  •  jBeyde  b.uhlten  um  den  fieystand  des 
Beichtvaters.     Dieser  war  lange  verlegen «  auf  welche 
Seite  er  sich  schlagen '  sollte ;   doch  der  Geist  seines 
Ordens  Idurte  ihn  ba)d,  dafrmehr  vo^  dem  au  erwar- 
ttD.  stehe,  den -man«  sich  selbst  verpflichtete,   als  dem 
man.  durch  Wohlthat  verpflichtet  sey.    Lerma,  der  in 
gleicher  Lfige  d^e^be^ethan. hätte»!. seufzte  nun  laut 
iiber  .die  .,Sohlecht]gk€$it .  der  Menschen ;  •  da  er    aber 
iUUte,  Aafß  ih|i.  dif^«^. nicht  w^eiter  bringet  .wurde, 
80  «eiste  i^r  a^ia^ii^fSohno  /rinen  nea^tjgefähr^chen 
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If  ebenboUier  in  seiiietai  Neffen  >  dem  45nEfi»l  de  IkmöB 

enlgegen.   •  So  dachte  ann  der  Klfigling  swejr  jo»^ 
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külme  Streiter  cHnivder  entgegen  za  stellen,  die  beydA 
«eines  Einflasses  benötUgt  waren,  weebsdsweis  rtm 
ihm  abhängen  nutTsten,  •  und  über  die^  if«ntt  er  mir 
das  Gieicbgewicht  klog  Terth'eille,  er  sich  bald  schwing 
gen  würde.  Doch  der  angen^me,  geschmeid^e  Uaeda^ 
gefiel  -dem  König  iMsser,  als-  der  «die,  feurige,  nnter^ 
nehmende  Lemos.  Sobald 'man  am  Hofe  diese.  Lage 
merkte,  wagten  alle  Feinde  des'^Herxo^s  laut  nl^wt»• 
deui  Nun  erst  traten  Kläger  auf,  weil  sie  Hörertfaii«» 
deir,  .auf  deren  Schatz  za  'bauen:  war.*  Useda  sorgife 
daf4ir^  .dals'  das  aUgfameiiie  MiiSnrergHftgeB  über  seinen 
Vater,  aUe  aUe  ond  neue  Besdvwerden  gegen  ihn 
durcAi  den  BeichfedkM'  2a  .des  Königs  Ohren  l^amen. 
Aufwerte  der  Könige  seinen  Unwillen  gbgen  Uzeda,  so 
bullte -sich  dieser  in  henchleriscbes  Mkleid,  und  fkher>* 
zog  die  Fehler  sefA'e»  Talers,  tmter  der  Miene,  sie: an 
mitschuldigen,  mit  'dem  grellsten  Finiifs; '  Demohnge« 
acktet  wurden  der  fieraog  nocli  lange  wider^ttndeii 
haben,  wenn  er  nicht  einen  Sdiritt'  gewagt  hätte, 
dessen  Fi^gte  ihnn  luilliwendig  stürzen  müssen.  £ir 
sn^te  in  Rom,. <und  erhielt  den  ersten ^Rang* der  Kii«^ 
che^  ward  Heizog  Kardinal  in  .der  festen  Überzeugung, 
auf  das  fromme  Herz  des  Königs  dtoth  die  ihm>  mm 
schttldige  Eindreht  zu  wirken ;.  sieb  wenigstens  ^;  wenti 
er  eich  auch  nidit  hallen  könnte,  ^▼ermö^e  dieses 
Rangs,  von  der. strengen  Unteieudniki^  eeiner' Rjegie« 
rung,  womit  seine  Feinde  ihln  drohen,  zubefreyen^' 
Aber  nnn  aerrifs  erst  d*r  Fed^n^  der.  Gunst , .  den  Fnsohtf 
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9N>r  Verlndettuig  und  Gewohnheit  biiher  noch  hidteii. 
Pec  tehiweche  Philipp  gleicht  wenigetens  darin  andern 
Königen,  d«£s  ihm»,  wie  ihnen,  hur  der  llnin  gefällt^ 
der  ihm  alleui  Gludc  und  Ansehen  su  yerdanken  hat, 
der  mächtig  isl:,  weil  sie  es  so  .wollen^'  esist,  solange 
a|e  wollen*      Ohne  £j&rsnclik  seütei  sie  «of  die  Acfa- 
lüngy  die  inan  ihren  Ganstiingen  erseigj!:,  weil  sie  es 
.als* einen  Tribut  anseheb,   den  man  dem  Glanse  be- 
nahft)  der  von  ihnen  auf  den  hervorgesogenen  Günst- 
ling/strahlt.     Aber  liun  str^te  Philipps  Geschöpf  nn«* 
abhan^g  roh  ihm  zu  werden ,  forderte  Achtung  in  dem 
Namen   eines   andere  ^  forderte  vermöge  seines,  Ton 
einer  fremden  Hand  •  ertheiltBn  l^anges,  Adbtnng  von 
ihm  selbst,  und  setate  sick.dnrdi  den^^Furpinr  «ogar  an 
sein«  fieite.     Du  kannst  leicht  deilketi,  wie'sdn  Sohn 
und  der  Pater  Beiditvater '  diesen*f^trift  ad  benntzen 
^RTuIsten.    Sein  Fall  ist  nun  bescfalosseh ,  und  .man  sinnt 
nur  hock  auf  die  Form.      Mit  bittern  Thranen  klagt 
er  über  die  Grausamkeit  seines  Sohns,  und  sieht  in 
seinem  herannabenden  Sturz  gäniladte  Vernichtung  sei-^ 
me»  Dasejns.     Vergebens  bittet  er  die  Undankbaren, 
vdrgebens  sdinteidielt  er  ihnen ^^ umsonst  sind  seine 
Warnungen,  sein  Flehen >    seine«  Thrimen;    aein  Sohn 
spottet  sein^  Schwiidiey  und  geniefiiet  ohne  Sdionnng 
seines-  Siegs.  ^     Suleima,  was  madien  Könige  aus  den 
Menschen?    Hit  Wohlgefallen  sieht  Philipp,  auf  diesen 
empörendtti  Kmropf.  um^  seine  Gunät  zwiscb^i  Vater 
und  Soluiy  und  boEft  in  dem  einen  Freund  zu  Cnden, 
der  auf  die  Ruinen  de&  Glücks  seines  Vaters  das  seine 
bfliut.-  Sieh,  Mo  wdt  verblendtl^sie  derJBcfatmmery  den 


iiire  Sklaven  ilsrch  knedttisch»,  Uinde  Unt^werfongi 
vm  sie  zaubern.  Icti  war- Zeuge  ^onSceneii  swiii6hen 
dem  Vater  i  dem-  Sohn  und  dem*  Möiich ,  die  ^Mch  so. 
€m))Örteii,  da&  ich  jnciit  an  mich  halten  konnte^: aber 
keiner  irerateht  mich,  weil  idb  von  Grundsätzen  aus- 
gdie^  die  äbiM'  so«  >firemd  sind^  als  liiir  die  ihrigen 
einst  waren.  In  dem  Augenblick ,  .da  ich  .jedem  beson-r 
ders  seinen  TJnainn  sJäige,  spricht  er  z«  mir,  als  gliok 
ich  ihm,  iznd  hängt  einen  glänzenden  Preis  aus,  um. 
laich  in  sein  Interesse  gegen  den  andern  zu  ziehen. 
Was  auch  erfolge ,  ich  glaube  Mittel  gefänden  zu  haben, 
und  sie  so  leiten  zu  können ,  dafs  dieser  schändlichen 
Farce ,  ^  worüber  auch  die  Verdorbensten  lachen,  ein 
Ende  werde.  Der  Graf  Lemos  ist  ein  Mann,  der  durch. 
Adel  des  üersens,  idnroh  Kraft  des  :Geistea,  durch  tiefe 
Kenntnifs  der  Quellen  unsers  Elends,  allein  fähig  ist, 
Spaniöh'  Ton  seidem  gänzüchien  Stürz  zs- retten.  Für 
ihn  arbeite  ieh  ••—  «mag  Lerma  immer  den  Namen  tra- 
gen, wenn  nur  der«  |unge,  faurigey  •unternehmende 
Mann  wirken  kann.  Auch  Wird  .dem  Alten  der  Sobat^ 
ton  Toriger*tMacht  genug,  seyn,  und  besser  ist  es,  dafs 
€1:^  der  sfshon« alle  Begierden  befriedigt  hat,  an  der 
Stelle  bleibe,  .wo  es  steht  v  nur  naeh-  aeiften  Erpressun*- 
gen  kommt  der  Nachfolger  so  weit;  da£s  er  sut  seif 
viei.eri  asum  absohiitteln  werde.i  Gelingt*  mir  »'iiuh 
diefs ,  so  will  ich  nach  Eastellmansor  eilen ,  und  mich 
in  der- Ferne*  anv.dmA  Lichte,  ergötzen,;  das.  dieser  zu 
Spaniens  Weikl  geschaffen«  Geilst  ansbi^iten  wird.  '  Ich 
hab^  gegtuendole  HofTnwig^,  .jand  edbon  hört  Philipp 
uuiAVohigftfaUen'ituf.die-kiUuMtttAiJseraii^eii.dea^edleil 
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l^mosj.'voir  denen  <lr  scdist  ao  seim'«raäiiftk.i  Dieses^ 
die  Anklage  gegen  den  Unmemclieft  Meleldor  Peres, 
und  das  Schicksal  eines  gVMisaM'lIsitfirdradLten,  be- 
•chaftigen  mich  nun  lianptsächiick.  Wasii  weide  ich 
an  dem  Grabe  meines  Vaters  'fliiditcaiy  nm  mich  da 
Ton  allen  den  Greneln  an  reinigen  ^^  deinen?  Zeuge  ich 
seyn  muDi?  JchimoTs -fliehen  ,<  he  vor  ich  die  Meoachen 
hasae,  bevor  ich*  die^GroIben  des  Staats,  nnd  der  Kin:h« 
mit  der  Bienge  in  eine  Massen  wei^/  !da  dodi  die 
Schlechtigkeit  dseaer  so  wie  ihr  £iendy'iniir  das  Werk 
der  Erstem  ist  -«^  . 


'    '  '  • .  '      .         •       ' 

Don   Räphael   an   Sulerm«. 

Was'  hat  das  Sehicktal  weitet:  nit  mir  vor?  Auf 
welche  Probe  /^ill  ea  mich  stellen,  dafa  es  nnn  so 
den  Weg  m  meinem  Herzen  s«cbt?'  Bin  ieh  mir  das 
Wild,  nach  dem  es  .jagt?  Siehr,  ca  hat  ««iien  neuen 
Weg  gefunden,  mibh  zu  peinigen^^  mir  ^n  Wesen  in 
Gröfiie  und  'Erhabenheit  dargestellt,  -dessen  F«Q  icb 
dadurch  nur  mdkr  beweinen:  und  bedauren  ma&,  des- 
sen Gröfse  und -Erhabenheit  mir  liistig  werden,  weQ 
sie  den  Flecken  nicht  tilgen,  AlOf  nchtbar^  machen 
könneVi.  i.      ; 

Gestern  'ritt  ich  zu  Pedooa  SdiFweiter,  um  mein 
verflogenes  Glück  in  der  EiniMnkeit  znrücksurafeii. 
Ich  stieg  bey  dem  Gärten  sby  um  midi  'nach  meinem 
RtthepdalB  •  monier  cKe^-  KMtäwen  zu  «begeben.     Tid  in 
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e^ankew  bemerkte  •  ich  nicht ,   dajb  der  PI«U  tohon 
eingetibimne»  >fliey$    liiiridcli  vor   den  Boomen    sUnd« 
Nur  dar  etat  ward  ich  einer  schwarx  gekleadetea  Dame 
gewdbr,   die   ein  «ma&ndiges  Kind  auf  den»  SdiooHte 
IdeAt^   und  es  mit  frenndiiGhem  Spiel  ergötste.      Axi 
ihrer  S^te  stand  *  eine  Wäüteriny  die  dem  Kleinen  ^den 
Naniett  Mniter  vorsprach  y  es  ihn  nachsnlallen  reitste, 
Diese  hemerkte  mich*  xoerst^  und  hiell:  plötzlich  inne^ 
Die  'Mutter  sah  nach  iibr^  tmd  von  der  Wärterin  Blick 
geleitet^  liach  mir.     Es  war  Seraphine  «**  nur  an  ihrer 
hohen  -liliene,    die  der  Gram   in  ihrem  edlen  Gesicht 
ni<^t" vertilgen  konnte,  erkannte  ich  sie.     Ein  sanftes 
Bellen  ergriff  sie.     Röthe  und  Blässe  wechselten   auf 
iht^m  Angesicht,   anf  de^  sich  plötzliches  Erstaunen 
und  l>ange  Angst    ausdrückten,    das    nur,    allein    die 
Freude  nicht  ausaudrucken  wagte ,  dise  durch  die  pein» 
voüten  "Empfindungen   dringen  wollte.      Ihre   Lippen, 
wollten  sich   Öffnen ,  und  konnten  >  nor  eittern.     In 
der  knraen  Sekunde  ^schien  alles  Vergangene  durdb  ihr 
Hera  zn  stürmen;    aher  ihre   Seele  faXste  das   Ruder 
in   die^sem  unerwarteten   Sturme.      Ich  sah  plötzlidi 
ihren  Geist  sieh  auf  ilurer  Stime  ausbreiten«    Sie  stand 
auf  — <-  nahte  mir  sanft  "^  Ihr  Angesicht  .war  heiter-— 
stumm  'j  aber  mit  einer  Beredsamkeit  der  Seele  aus  den 
Augen,   die  durch  das  Innerste  meines . Wesens  drang» 
reichte    sie    inir  des  schönen,    fremdUchen  Knabea ' 
gegetii  meine  Lippen  dar«     Ich.  starrte  den  Knaben  an, 
ohne  ttneli  zti  änn  zu  aieigenl-^  »A.  di^  Tbränen.iu 
ihiH^  'Allgen  treten,*  sah-sahweben  den  Knaben  auf  ihrem 
bebenden  Arm  '*-*-  iob  kiifiite.  thtt  und !  mein  Herz  war 
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in  meinen  Lippeni  Heiter  Mrd^ribr  Bttck  .-;^.  ^ 
geprefste  Atliem  drang. anajafcörai*  Brost ,  si»  drucke 
den  Knaben  mit  einem  raiauaflpreclilidbben  Entzücken 
an  ihr  HerX)  und  ging  — .«erstarrt^  .tief  gerührt- sak 
idi  ihr  nach.  Langsam  wandelte  sie  dahin,  den  Kna-* 
ben  fest  an  ihre  Brust  .gedruckt  '-^^sie  versoh^niand^ 
und  ich  hörte  ihren  Wag^n.ati^  :dem.  Hofe.  roUeir. 
Suleima,  die  Bpseu  aind  verschwunden  von  ihreti 
Wangen,  die  lle«e,  die  Schaam.,  der  Gram  habta  die 
Blttthe  der  Jugend  abgezehrt;  aber  nwi:  d^r  Sieg,  ihres 
Geistes ,  das  erhabene  Gefühl;  das  aus  dieser  Yerwüct 
stang  hervorbrach^  nnn  so.  feyerlidb  auf  ihrer«  Stinte 
]iegt,  der  feste  Entschliifs,  die  gäbzliche  Eingebung. in 
das  unerbittliche,  unversöhttüche  Geschick,  ihr  hobes 
Betragen,  ihr  ScWeigen,  ei*füUeit aneine  Seele.  Lakige 
stand  ich  ei^starrt;*  gleich  den  dunkeln  Gewitterwolken, 
dnnqh  die  die  utitergchende  'Söttne'  vor  ihrem  Ver- 
schwinden noch  eininnl  dringt,  zogen,  die  Büder  des 
Vergangenen  vor  mir  übe^.  Aber  der  holde  Knabe — 
mein  Geist  sank  in  die  Tiefe  des.  Meers,  ich  kämpfte 
mit  den  mich  umsausendeu  Gewässern  '-—  lebte  nun 
nicht  del:  Sohn  der  ^reinen  un^ükklichen  Mutt^,  den 
das  Meer  thit  der  Mutter  verschlang?  Snleima,  oft, 
noch  die  letzte  Nacht,  sah  ich  sie  auf  den  FkUbea 
schweben  •^—  sie-  retten ,  empfang^i  von  den  N3rmpheii 
des  Meers*  •  Iti  einem  glänzenden  Wagen  fuhr  sie  auf 
dem  dunkeln  Gewässer,  begleitet  von  ihren  &etterin«> 
n^n,  und '  faiek  das  &ind.  der  süfaen  HoffniMig  auf 
ihrem  Schoofte.  Naraenloaca  Entzücken  rann  durch 
meine  Adeni,  und  idi  &iste  beyauErwaiditn  den 
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scMnfs,  anf  dem  ^Veiten  Meer  kerumzuscfawaVmeB ,  sie 
aufzusuchen,  bis  ein  Stiirin  »ich  zerschiürge,  und  ich 
landete  an  dem  Orte,  wo  sie  meiner  harrt,  mit  dem 
Geist  des  Ungebomen.  Dann  sah  ich  sie  M'ieder,  von 
den \ Wellen  grablos  getrieben,  ausgeworfen  auf  das 
t^rüste^,  wilde  üfeF,  und  Wahnsinn  überHel  mlch,^  mein 
Geist  trieb  mich,  sie  aufzusuchen,  ihre  Asolie  au  sai|k-^ 
mein  und  sie  in  jener  Erde  zu  bestatten  j  auf  welcher 
wir  den  Bund  ewiger  Vereinigung  schwuren.  Alles 
dieses  kam  nun  in  meine  Seele  zurück;  ich  versank 
in  tiefe,  diistere  Sehwermuth,  hört^  naher  und  uäher 
die  tauschend^i  Pfeile  des  Schicksals  4  denen  ich  so 
^erne  die  zerrifsne  Brust  öffnete.  Pedros  Schwester 
nahte  und  entschuldigte  sich,  mir  nioht  längst  vertraut 
sü  haben,  dafs  Donna  Seraphine  sie  si»  Zeiten  ba- 
suehe.  ■  £s  sey  ihr  unmöglich  gewesen ,  einttr  so  guten, 
traurigen  Dame  die  Luft  zu  versagen,  die  sie  hier  mit 
ilirem  lieblichen  K.inde  zu  geüieCsen  suchte,  Iph  kannte 
nicht  reden,  ich  fühlte  Thränen  in  meipen  Augen, 
deren  Mifsdeutung  ich  Donna  Mai:ia  verzieh.  Sie  fuhr 
fort,  mir  zu  erzählen,  was  die  edle  Dame  alles  gelit- 
ten,  wie  sie  nach  dem  Gelangnifs  geeilt-,  dafs  sie  mich 
dort  gesehen  hätte,  dafs  von  ihr  die  Anstalten  zu  mei- 
ner Bequemlichkeit  herrührten,  die  ick  damals  nicht 
begriff.  Dieses  alles  habe  sie  ihr  in  der  einzigen  frb- 
lien  Stunde  nach  unsrer  Trennung,  in  der  Stunde  mei- 
ner  Befreyung  erzählt,  und  ihr  beym  Abschied  gesagt, 
sie  würde  sie  nie'  wieder  oesuchen ,  wenn  sie  mir  iir 
Geheimnifs  vertrautd^  'Audh  Balthasar,  der  mir  so 
ti^eu   ergeben   ist,   kommt  von   ihr.      Ich  'danke  dem 
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braven  Mann  fibr  «ei«  Scbweigen ,  «r  sofl  bey  air 
bleiben.  Ich  drückte  Marien  die  Hand,  und  brach 
auf-,  aber  dieser  Knabe,  Suleima,  luad  ^  H^tter,  die 
ibn  so  darre«ohte  "-*-  mü  bebendem  Arm  darreichte, 
und  schwieg  —  und  ging  —  ich  kann  fiir  sie  sterben, 
ffir  sie  ins  Feuer  springen;  aber  nie  ihr  ^aahfia  -* 
'friJU  nie  ihr  nahen. 


ich  weiJj  nicht  was  Philipp  w31.  i  Er  sprach  mir 
heute  VcHi  einem  Briefe,  den  ihm  Serapfaine  wahrend 
meiner  Gefangenschaft  geschrieben;  sagte  mir  geradezu 
wie  liöthig  ihm  unare  Aussöhnung  vu  seyn  schien. 
Ibm^  Suleima?  Ejr  drang  in  mic3i,  that  mir  die  glan- 
sendsten  Anträge ,  bat  mich  um  seines  (iewissenSf  sei- 
ner Rtihe  willen,  und  das  mit  eincor  Art  «•- 

Ich  konnte  ihm  nichts  antworten. 

Wahrlich,  sagte  er  endlich  mit  sichtbarem  Ter- 
drusse,  der  erste  Grande  meines  Hofes  würde  eine 
Helene^  eine'Lais,  um  einen  solchen  Preils  zum  Weibe 
nehmen. 

lind  würde  eines  des  andern  wer,th  seyn,  -antwor* 
tetä  ich  ihm.  Doch  es  thut  mir  leid,  Donna  Sera- 
phine  nach  solchen  Namen  zu  nennen.  Sie  ist  die 
erste  ihres  Geschlechts,  so  wie- sie  jetzt  ist,  und  da- 
Hiit  sie  es  bleibe,  müssen  wir  ewig  getrennt  seyn. 

lA.  begreife  euch  nioht;  Raphael,  und  oft  bewnn- 
iflire  ich  euch,  ohne  zu  wissaa,  was  ich  baw.ondar«. 
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Vera^iht,  mein-  Könige,  weim  ich  each  a«ge,  di^ji 
ich  dieifl  «n-  <  eurem  Hofe  oft  hab»  ■  hören  müssen. 
Aach  ich •weib'' nicht,  wts  mah-itn  niir  bewandert^i 
und  oft  Terwundere  ich  nich  nbev  die  Bewunderen 
Bewnndievt  «lAan.  hier  darani  .eiiietl  MaaB,  ireil  er  nicht 
ein  SklaTe  der  sehrecklichstfen- Tyrannen,  der  Ehr^* 
nnd  Herrschsucht  werden  will,  von  denen  er.  doch 
weifs,  dala  sie. ihre  Unterworfenen  mit  giftigen Rutheti 
peitschen ,  und  unheilbare  'Wunden  '  jn  itüTe  •  Seiele« 
reifsen?  ...:>.." 

Ich  wollte  dir  gerne  das  Fernere  von  dieser  Untere 
redung  mit  dem  König  schreiben,  die.  wahrscheinlich 
die  leiste  jst ,  denn  meine  Rolle  hier  scheint  xti  enden« 
Erwarte  mich  und  heile  mich,  £bea,  da  .ich  ' obiges 
schrieb,  erhielt  ich-«in  Uatt  von  Servq^nen. folgen^ 
d^n  Inhalts:  „Don  Raphael,  entfernt  euch  eine  Zeil 
lang  aus  Spanien ,  das  Mähner  ^e  ^euch  nicht-  tirageu 
kann.  ]>er  König  selhst.Jcann  euch  nicht  reiten,  wenn 
each  gewisse  Männer,  deren  Kunen  man  nur  mit  Zitr 
tern  nennt,  verderbto  woUen.  .'Fliehet,  schenkt  mir 
euer  Mitleiden,  iuid.4em  Kiiahen,  den  ich  each  niplA 
£a  empfehlen  wagte,  eui«  Titerlicb^  liebe*  TkS»  M 
sie    rerJienen    soll,    dafiir    äorgt    seine    unglücMlifdi» 

leb  wufike  nidht^  )«ras  üid].! von. (.diesem  SebseSwn 
halten  sollte;  Warum  fliehen?  . Was  hah'  ick  vtoiteo« 
ch^n  ?  Sohn  >Rodetiko*s ,  iispcU^  mir  .Hiein  Geist  zum, 
du  bist  in  Spanien,  und  fragst,  wm  du  YfirbrQ«faett 
hast.  -^   Nein,*idh  mfüI  nicht  fliehen !  '  ^*i 

Mein  rV^etter,    dem  idb  'faisberiansg^wx^hepr^^tli 


2s38 


niMi  immer  weine  Thiure  versagte ,.  d|:*ttag  hente.  gewalt- 
sam bey  mir  ein.  I<^  empfing  ihn  mit  kalter  Yer« 
aehtung;  er  liefs  sieh  .die&  niclit  ft(n«&  uiid  sagte: 
i^Auc^  eure  Verachtiing  will  ich  tragen,  wenn  ikr 
mich  nur  zu  eurem  Besten  hör«n  wollt..  ^  Don-  ftsftliael^ 
•nehmt  noch  heute  dine  Bedienung  ivon  dem  König  aa^ 
die  euch  schütse^  oder  veiiafst  Madlid  diese  Nacht. 
•J^fein  y  setzte  er  gedankenroll  hinsu*,  auch  er  kann 
«uf^'biekt«  gegen  eure  Feinde  schnfcaeny  er  mn£s  eacli 
fallen  lassen.  Verlasset  Madiid;  bis  der  Sturm  vor^ 
übte  ist '< 
'  .^Uud  warum.?^*,..  , 

«•«-^  Diese  Frage  hab'  ich, Ton  euch  erwaKet    Um 
vier   Ursachen  .  willen ,    wovon   jede    hinreichend  ist, 
euch  tu  verdarben,  weil  man  nun  euamai  euer  loi 
eeyn  will.        '    *       . , 
'     »),  Die  Ursachen  ^  Don  Alvaro !  '^ 

>**-  Ich  schinceige  von  der  Gefahr-,  weicher .  eack 
di^  geheimnifsvolle,  sonderbare,  Verbindung  mit  dem 
KÖTiige  aussetzt.'  »Ich  rede  nichts'  von  eueren  stillea 
Wohlthaten  «»-t  gut  niÖg^n  eure  sAbsichtien  inuhersep; 
aber  die  Leute ^  denen  ihr  sie  erweist,  in  dem  Hwiieü 
des< 'Königs  erwei&t-,  erfüllen-  die  Stadt  mit  eurem  Lobe, 
und  dieses  Lob  vergeben  euch  die  üofleute  und  Frie- 
ater  ^ebon  so  wenigy.als'ldie  gwten  Tbaten  selbst.  Sie 
«chÜefses  so  r  der r Rann,-  'der  im  ^Mamen'  des  Kötiigi 
Gtttes^  thun  kann,  kabn  durck  eben  diesen  £ini]ulB 
Böses  thun  —  kann  wenigs^ns  das,  was  wir  tkan, 
auffallender  madhen;  ^in'^fhoi".  arbeitet  nur  .immer  für 
andere,  und  D.oga  Raphäal  is^  kein  Thor.     Doch  diels 
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becnlute  jeb.  Bor.  Die  erste  Ursafll«  «bo  iA:  enr* 
Anklage  gegen  Ikkliidr  Ptres.  £r  i$t  ,iuif  dem  W«g 
nach . Indien. .    \     :.  -  *  •  .    1   i  :  •     ••  ; 

9,.Nach  .Indteir^  Tot  Jeineiii  UrtheiL?^^. 

.  •—<  Nach.  Indien y<>a«f  eineni  költiglicbeii  Stfhiüb* 
So  viei  -ich  weif»  •  haijti  to  dem  Gericli|0^^  vor  d^m-  «urar e 
Könige  selb9t  erfalüsseni,  eine  Aiifclage  gegeif  euoh  ^vm- 
gegebeiiy  die  von  '84äurecklid«ii*  folgen  •  seyn  kann. 
Ihr  Bollt  euch  »ach  eurem  eignen  Gestandnilk  wait 
einem  maurischen  Wliib  veh]n|iU  haben.  :  .des  Prie«^ 
•eines  ScbilTs  beachwm;  die  Ansaage.  Da  ihr  e9  so 
kalt  anhört,  somöcht'  «es  ihnea  an  Beweisen  fehleji; 
doch  •  .Vetter ,  dieses  Gericht  fragt  •  niekft  nMh  Beweisen^ 
Yermuthuogy  Verdacht  sind,  ihm^genng^y  wenn  es  ver« 
dämmen  will.-  An^h  fehlt  eH  .ihn^  nicht  aü/Mittelny 
Geitändnisse.  suerswingeiu 

„ Weiter !<*  ,,»    r..     . 

f^.  Habt  ihr  nicht  «inen  jangen  Menseben ,  Alfonap 
ferandoy  in  eurem/Haufte,  der  den  Jesuiten  in  Indien 
entsprungen  ist?.  ;Ich  höre,  es  ist  eipe.  Sache  von 
grofaer  Wichtigkeit  fur^  den  Orden  >  denn  ep  kommt 
Huf*  di^Verla38elplsdla&  des  reichen  Xjivier.  Ferandos  an. 
Ist.er.^bey  euch? 

•'•  ^y Allerdings.  Seht,  Alyaro,  die  guten  Väter ^  nm 
die  Million  des  alten  Ferandos  sMi  suxueignen,  sogen 
diesen  Alfonsoy. seinen  isweyt^i.Sohny  in  ihren  OrdM 
und'  schickten  ihn  nach  Indien.  Der  altfere  Brndei; 
ftarb  hierauf  plöteliob.  .  .  Ihm  folgte  der  Vater.  Zum 
Verdruls  des  Ordens  erftdu:  AJfenao  in  Indiien  den 
Tod   meines  Sriulers  und   seines   Vaters.     Da  er   nul^ 
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0«lubd»  «l>g%legt  bitte,  hkl  er  mn  Entkiraiig 
^i«  dem  Orici^.  «Die  .Vfittr,  dm  von  dem  Testament 
des  Alten  sum  Besten  des  Ordens  noch  früher  unter* 
richtet  waren  als  der'  )«n^  Mann  wan  dem  Tod  sei- 
ne»  Vaters/  ^<i^lten  ihn  zum  GelnMe  zwingen.-  Er 
entflob  anf  einem  ^englischen  ßofatiF«  and  kam  nach 
Madrid.  '  Yov  tingelahf  Tiersehn  Tagen  ging  ich,  in 
einer  sehr  dunkieli^  stnrtfnisdien  Obacht,  an  dem  Kiloster 
der  Jesttiten  votüher.  Nah  an  demselben  horte  ich 
Degeng^klii^re,  iindi  um  Hixlfe  ihifen.  Zwey  Männer, 
die,  wie  ich  nachher  erfahren ,  verkappte  Vater  dieses 
Ordens  waren^- -wollten  den  Entflohenen  mit  Gewalt 
nach  dem  Klost^>  sieben.  Drey  Be^afi&iele  unter- 
stütaten  sie*,  loh  sog  meinen  I>egen  und  rettete  den 
langen  Mann ,  'd«r  »ich  «bishef  mutkfg  vertheidigt  hatte, 
aus  ihren  Hiinden.  Er  erzählte  mir  stiue  Geschichte, 
ich  gab  ihm  bey  mir  sichere  Herberge ,  brachte  ihn  in 
Dienst  der  itemee  und  hoffe  nun,  er  «oll  in  einigen 
Tagen' vorerst  geg^n  'die  guten  Yäter,  nm  des  Testaments 
willen,  zu  Felde  tiehen.  Auch  ist  der  König  dfLVon 
«nterrichtet^^  . 

— -  Vetttr-!-  Vett«r!  was  gehn  encfa  Jesuiten  und 
die  Erbschaften  an,  die  sie  heben  wollen!  Glaubt 
mir,  die  Sache'  wird  fAr'onch  so  schlimm  auslallen, 
als  för  den  jungen  Mann.  An  eurer  Stelle  würd'  ich 
i^n  auQ>ackenv  ihn  dem  Pater  Provrnzial  äberlieferU} 
in  dessen  Hünde^er  doch  spät  oder  friih  fallen  mofs* 
Besser  noch  fitr^ibn',  ein  Jesuit  zu  seyn  als  mn  Bett* 
1er,  oder  etwas  schlinAneres.  Und  daiün  —  ich  4cbte 
eures  Unwillens  nicht,  weil  ich   euch  dienen  will  " 
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dann 9  sage  ichj  Würde  ich  mich,  wenn  kh..  diesen 
Sturm  beschyrprea  hiitte,  mit  Ponna  Seraphine  au^ 
söhneu,  um  durdi .  ihre  g^t  •  und  weltlichen  Ver* 
wandten  einen  schüfzenden  Hinterhalt  -gegen  die  itjpß^ 
Anklage  zu  haben. 

,,Und  die  dritte  Ursache/  Don  Alvaro?'* 

•— ,  Was  wird  euch  diese  seyn,  da  euch  die  ersten 
so  wenig  schreckhaft  scheinen  ^  doch  ich  tfaue  nein« 
PUkht  Warum  schlösset  ihr-  euch  so  fest  an  den  koh^^ 
nen  Lemos  an  ?  Warum  kämpft  ihr  fiir  den  «It^ 
gesankenen  Herzog  Kardinal, , der  nicht  zu  retten  ist? 
Glaubt; ibr 9  dals  Don  Uzeda,  der  seinen  eignen  Vater, 
um  der  Gunst  des  Könige,  willen,  zu  stürzen  suchl^ 
eurer  schonen  w^rd?  Eurer,  den  er  hafst!  —  Ich 
mache  keine  Anmerkungen,  denn  ßß  viel  ic}^  sehe,  .so 
seyd  ihr  entschlossen ,  gegen  eine  Priesterkabale  ,yof|. 
einer  Hofkabale  unterstützt ,  als  muthigei;  Kämpfer 
aufzi^eten  ^  af^er  wenn  ihr  keine  Wunder  thun  Iconnl^ 
so  entflieht,  denn  mit  unsichtbaren  feinden  schlägt 
sich's  schlecht  ,  r        . 

yyUnddie  vierte  Ursache?" 

-— *  Die  weils  ich  nicht;  aus  der  Miene  de^  Beicht#^ 
raters  vermuthe  ich  blo&y  da£s  sie  den  ^sten  Naplv» 
druck  geben  soll.  Auch  er  meynt,  es  sey  um  ^nseref 
.    Familie  wili^i  gut,  dafs  ihr  ench  schnell  entferntet. 

,,So  laust  ihm  die  Famäie  iur  den  guten  Ratlt 
danken.^' 

«—  Besser  war'  es,  ihr  nähmt  den  meinen  an. 

Er  fing  •—  und  ich  sollte  fliehen  ?  Fliehen  wie 
•ein  Verbi^echer  ?  .  ü*^immer!     Sie  sollen   mich  finden^ 


ni^ 


Beute  vmä  mäfgtn,  und  idh  will  ILämpieii  teit  iknen» 
>irie  ein  Mann  und  fallen- wie"  ein  Mann.  ISah  Riebt 
mir  d($r  Geist  meines  Vaters ,  ich  werde  die  Pfeile  des 
SbhibkBais  nicht  fühlen. 


10. 


Die  Warnungen  waren  nur  allzusehr  gegrfindet.- 
Kabale  des  Hofs,  die  Wuth  der  Priester ,  halten 
Im  Finstem  den  Dolch  geschlüTeni^  der  'Raptia^  Herz 
zerspalten  sollte.  Das  Schicksal  liefs  sich  nieder  aaf 
dem  Grabe  Seines  Vaters,  bereitete  ihm  den  sermal- 
«nenden  Schlag  an  der  Stelle ,  die  es  zum  Kreifs  sei- 
ner Bestimmang  mit  dem  diamantnen  GrilTel  der  Noth- 
"wendigkeit  bezeichnet  hatte.  Von  dem  AugenUicl^ 
da  er  diese  Stelle  betrat,  umschlang  ihn  das  da  ent- 
worfene Gewebe;  gewaltsam  zog  ihn  die  Kette  der 
•ZafSll«,  und  hier,'  in  dem  Mittelpunkt«  seines  HeiÜg- 
Ihums,  sollte,  mufsteer  scheitern. 

Dafs  ein*  Geheimnils  zwischen  dem  König  und  Bt- 
phael  sey ,  konnte  den  spähenden  Augen  seiner  Feinde 
nicht  entgehen.  Dafs  der  König  kein  GeheimniHs 
liaben  dürfte,  war  wie  überall  festgesetzte  Regel. 
Dafs  der  Mann  fallen  müfste,  der^  ihn  so  weit  bringen 
konnte f  ein  Geheimnifs  zu  verschweigen,  war  Her- 
kommen. Aus  Rapbaels  festem  Gange  achlofs^  mau 
auf  seine  Sicherheit;  aus  der Kiihnheit ,  womft  er  die- 
sen oder  jenen  beschützte,  auf  grofse  Eutwiirfe.  Diese 
Meynuitg  bestärkten  efuige  hingeworfene  Gedanken 
des*  Königs,  die^zn  neu' und  ^ark  ^aren  ,•  als  dafs  sie 
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ini^ige  fr0Qn49^iiaf]t  mit-.clf^i^Qjr^eii  Lemo«  T^baii«l 
endKcJi  tih  Partien  fl€igeii;4^ii :  .-.aber,  i;ioch  wiffite.  e» 
keiner  ihti  ^inzßln  aia^v^v^^u^jhis  4ie  Aussage  4^ 
Kapitaii»  aufi«in^.Spii»\^'iiiaite,  i^ie  jzu  wichtige iEut^ 
deckun^n^  su.  jieiUn  jscUiG^  , , ; .  D^i:  •  Beiphty^fcjir  eij^^^e^t 
von  4ft!M.'Qj?oftin^wiÄitor' fi^j>j;^uft]r#gi  d^m^öapig:^^ 
GebeiiQQirs:  4)^'Qt^  f^rpiit^^  '.%JM;^ckei|  und  Droben  ztt 
tntr^i^en.  (,  Oieaer  |iut2te;)d^  ^.ügenblick.eintr.j^;^ 
«cbiafffuig  4^1  i^äuigs ,  diß.,  aut*  ein«  üpv^^a»%hl^ 
erfplgte«:  LÜPbilifi^p  beiq)iti;te^  u^d  der  Pater  koivnte  dei^ 
Mann  nicbl^  .aJbä^Qlviven,  der  4^r5^  :f  ebei|i^ni£»vuU^  Yer^ 
tr«\ilio|^iti|i|it  fiinem  dj^r^-Ap^^j^ta^M»  VerjdäcbJ^en.ßeir^ 
Se^le  d^r.r  ^ei^daiil^uiig  au4«etete.  i  £r  ver^i^^erl^  ;()^)| 
ers^pcl:n€n''I^ünig ,  er  su^ber  )tierb,ey,  ^ipliU^  als^^fif^ 
Rotie^,  djfi,  ej.4  ijirii^  docb  'nur  i»a?b;euiem|.aufr,i9|iL^g|a^ 
ßeJte^ik^ila;.  d«r,.3esqb;aßie|ib4t}  de«  g^abrl^cii^  ^Vijf^ 
bältnis&es  mit  Dq^' R|pjliael.^U§ag^ii  kpiiute,  ,|,  m^ai^ 
*>»^l^.}fr  J|i%,:.dafs,  ^eg^i^  i^f  jertraftt^.GeJIlfim- 
iiifs  Sünden  enÜu^Ua.,...  ¥fir-.  ^i^»e]L{^e4|  4^5^  .^W 
Schw^g^  .;mit,  dem  'Vei^|^r^^)if^,  H^^iltei^.,..  <,§a^ief« 
wirkte,,  .50.  trieb;, er  bald  d^jäeele-des  scJiipraifb^i^Kö« 
nigg  diycli.ükdäterl^be  O^njäbl^^  der,  Zukunft^Q.  :jil 
die  fii|ge.j,.dj^ft  Hr  ibm  d»«iCr^^O}nifs  R^Rt^^^Jli  ^«»tfip 
dem  Sij^gel,{dar  ßwcbta  veifftpa^.  iJoPkiiifH  gfifi^^lijgtd 

Einige   Zeit    darauf  bericbtc^  ^des  .;^q||ii)mis^tqf 
dem  i[i»Q|g:  Jefl^.beCanden.aicl^c,]^/;;!;!  ^elf  .^  in 

Spaniea,.  di^.  4^   Zeratönup^   e«tg^9^e^. yjcärg^^;.  v^ 
in  di^^n  *  M^cbeen  I  yi}»'^i,Ji^^  ^fff^S^H^fff^^ff^ 
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'inelteo  sich  beimlidle  Apöilat^.  * '  Atic!i>r^Tiliiil}i6  man 
itiit  vieler  'Wahracheiulidildeit,  'dafs  die  ¥e#bannt€n 
viele  SöfiätEe  dai^in  Tergrubett  hinten/  ^i^  ffii-^  Anhün» 
geir  ntch  Verlauf  eSnigef  'Zelt  ausgraben  wurden,  um 
sie  ihnen -kizustelleü.  'Er  bat  demnach'  den  Konig, 
eitieifi  Befiehl  zn  nnters^hreiben ,  diese  Redte  j^b  Un- 
KkmBcfns^u  serstören ,  'tuid''atts  ihren  Ti«iHBn]^l»,  den 
mrih  gefhnaeiien  Sdiäi^to/  Kirchen  und'Ksf^Uen, 
snm  Dienst  des  wahrte  -Oo^s  aufzubauen.  •*  Fhilipp, 
der  d4h  Befehl  sut  Verbftunung  der  UnglQöklicIien 
tinterschrieben  hatte,  -fiali^  iiichts  Bedenkliches  hierin. 
Nur  einige  Tage  hernaeti,*  als  er  Raj^iael  gewahr 
#ardef,  der  düsterer  ah. 'gewöhnlich  Vor  sich  hin- 
blickte, erinnerte  er  sich  des  ihm  verlrarat4n<0eh«inH 
msses.  '  Er-  winkte 'ihk,  versehloXs  sieh  ^niit  ihai  in 
Sekt  Eabihetv  und' fjfSgte  ihn  än^tlich^,  ob  er  ihm 
nicht  V€t'efliut  hätte;'  ds^fs  er  die  Leicht  seineb  Va%ers 
In  eit^  der 'Mt)sehä«tl^  begraben  bitte.       '•  * 

'  lyer  besot^te  BHck  ^^  Königs  ik^i^  k  iRäphnels 
Hei^.   '^r  antwortete  ein 'bangeaf  Ja.     -     "  ~ 

^^  iio  eilet  wtiS  stti^t  ^ie  Leicheni'  tfn  ^^tt^men. 

Rapha^  erstatTte.'  Philipp  sAgte  Uobj  dinrch  wel- 
bhe  Bew^ggl*ünde  ihm  der' Grofsiöquisitor  einen* 'Befehl 
Stil'' '^  Zerstörung  älter  üWgish  -Mt^söheen  abgehöthigt 
hSCte^--^  Eilet,  ich  iürcUfe/  es  gilt^  euch-,  weil  ich 
euch  liebe,  weil  sie  <die  Feinde  eines  jeden  werden, 
den  ich' att  iMfich  ziehe.  '- <  '»  L  J:  : 
'  Ris^tiker.  Ffirchtel^  ihr  das,  IMn  Phaipp?  Nnn 
BO' se^^  auch  ihr  es',  d^'ihneh  m^iii  <^ueh  * ali^n 
t^rfi^ütes  «ieheimnifs  ioil^nbttrt  hat.     Wi:fet',- in  gana? 


a3^ 
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SpwAien  stdit  /fcme  Moadiee  mdur,  lM|e  hiit  titf  4te 
Wfitb  der  Quitli*  KtntlmA. .  Nor  .  iMib  Bmneik  "dw 
ciwrigciiy  die  id««  Crrdk.  mciiie»  '¥atera  .decken,  idwr 
niieh  nim  z^iKsluntttem 'tolien,  siiid.^dar.  gäodicfce» 
T^hichtiu;pg  entguigen. .  •    ■'*      ■::     1  •  \    •<  .. 

König.  ^Ikr  ajM  «eadi^  um.  1  det:  ^ftnbe  fllei■^ 
CcmseiM  iväleit' vertraute. ich  euer  .'fefabrlieiies  Getf 
beimnifs  dem  Pater  Aliaga  unter  den.  Sieg^  deM 
BeiciitQ^  Ca  -^äre  strafliche  Vermes^enllieity  Ton.eipem 
Priester  za  denken ,  er  könnte  eine  jio  ^eilige  Hand- 
long  entweihen.  Auch  bin  ich  weit  entfernt  daTon, 
es   zu    glauben.     Dürft'    ieh    wphl    mit    dem    Manne 

rechten,    dei;  mich  in  dem   Nansen   Gottes   züm    Mit- 

\   •    .  -'j    .•  j    '  .    •  '.'.-.•  ^     1 

schuldigen  fremder  Sünden  macht,   die  ich   pnbeküm-- 

mei't    in    meinei|i !  ^nsen   schlafen   lief«  ?     Könnt'  ich« 

der  ich  um  irdischer  Vortheile  willen  so  oft  cezwun- 

gen    ward,    meine   liebsten   Freunde    zu    verleugnen, 

meinküiifti^l'  «Gldtd^Vurn  «ui^tnl^MiUeff  iwagen?  .lieh 

freiSa^  im£»  ikr.  faitfriibttr  attdera  denkt, {und.  dieatshct 

thich^  oft  bek'nrainflfrt. .    £ikt  mifi.fiiid'isiehertidie  Lein 

eben,  angstivoll  emiMurte  ich  fäirel.fiilokkiuaiti..  '.. . 

Raphael.  .  Erwartet  dde  mckt'^   yeyilacht  sey  dii 

Stande,   in > den  ieh  .eoeh  jotein  G^beiliilii&.  vertraitei^ 

Verflucht  der  ^Augeabüäk,  in.deiiiikh' meiti  Lel^n*:aiui 

«uren  Händen . nahip."  j  Aüfaigi^konnl'  iek.dttnds  tter^^ 

beub     Würdig  seyd  ihn^  der  König  eines  .s6lcheli."Vf»lkil 

XU  .  ae]^ A      Ja ,  iofe .  Iwtll  JüjaA^i^  •  eie  i  lin  de»  *  Gvidn^ 

erifraitetr,  und,  d»   ^faet  dbr  :Todiaii:reeklsn,  l^ate 

sie  'Sie  zu  et<k«n*  wagen.  ^    'Blulip]pi  «m  •  dei^  ihr  «neMT 

Wetb  Tevlobvt  Inbt'f»-  iut.  ibr  Mach  taiwi  withanden^ 
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blMdärsiig^n  PHtsteni  aus  Sämirciiifisit  v^tlnitli^nliil^t 
-^t  S<ibn  des  TjaraniiiSn,  des  Yetfoig^rs«  nueincs  Vsters, 
A^nar  Matter/  euch  sdmtst  nW'sIkeitt'Benif,  die,£nt- 
wtAmg»  ^ft%:^GtBb§  za  tüchen , '  mir  die'  Veraclitimg 
Tor  dem  Mord,  zu  dem  mich 'meiii  ^ empörtes  Herz 
jvftat  'jaurR>rd4rt;  'b'Ikr  *;  seyd  •  der  1  fijaclie' '  melier  Band 
niokt  ^'wtvtfa,  und  taralsl-  als  zitferndcr  Sklave  eurer 
PHesUr  sterben.      ••    ;  •    :    , 

König.      Rapliael,   ich  vergab   euch  ein  Verbre- 
chen  gegen   den  Staat,   ich   vergeh'  euch  dieses  gegen 

mich.       Geht   nun.    und   lafst   mich's   nicht  bereuen. 

«  II  '        •  • 

Ihr  ^lithet  über  eine  Begebenheit ,  wo  ich  bebend  den 
Finger  Gottes  wahrnehme.  Er  ist  es,  der  um  eure 
verirrte  Seele  zu  retten,  die  verborgenen  Sünden  auf 
eine  mir  uniafsliche  Art  an  das  Licht  gebracht  hat. 
Rettet  euch,  nutzet  die  Warnung! 


I  *i 


i Raphael'^og  nach  Hause.  Wuth  dnd  ^aehe. begei- 
sterten ihn.  *  'Er'  «raigürtele  seinie  -LendttH  mit  eiaein^ 
breiten  mlMiriscfaeir'Soii'werte^  ^chWan^siGh  anPs  Pferd, 
nur  von  Bai tbasab beigleitet.  •  Alles  vergangene  ^Scdireck« 
üohe  ver^bwand  adilv  seiher  :S^e,^ier  iah  nichtig  als 
di^  Entweihung.des'Helligthums  seineiiiieixaBtos^  schn^iabte 
m  Rache  j  Angst  «nd  >  Verzweifiniigi  v .  -  Rastk>s  ■  ritt  er: 
Zu  spät]  SehüidLl  hattej-der  Gfiofsinquiaitoff  Fciester  mit 
Aiguasiis  gesandt./  Sie  drangen 'in  das  ScMöIs  and 
förderte»  die  »Öffnung,  der.!  Mosehee»:  .  itedra.  Gomes 
erblafsteibieif  :ih9ib.  Erssheinuiig^  dA«  öri«ab^r  nichts 
vien '  deiii  Geliei«ni|4  '  wbfste ,  s^  erholte  '  er  ^  sich  von 
•einesi  Sohrtaken  i'ttnd  «.iuhHb  -eiei^aiicfa  denen  von 


] 
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#  -  ,  •  -  ,  1  #  , 

Der  Sclirecken  de«  Todes  drang  in  die  Seele  Sulei- 
Dia?&  i£r  sab  ,dit'  letate  Stande  naken',  sah  nahen  die 
sclireckücbe  £nttndkliihg  des  Sehicksala  Raphaels  j  sah 
ntbeii  die  JCntwcälning  des  heiligen  Orts; '  Er  löste 
das  Siegel',  eilte  durclu  dan  diünkein^'GaEng  und  aetste 
ftidi  mit  gefaltnen  HandeB  auf  den  Stein,  der  die  Edien' 
deckte.  In  feuriger  Erfaebwig  der  iSedi^-taalii  er  HA 
und, erwartete  den  Augenblick,  der  ihn  zu  den  Gei- 
steri^  der  Geliebten  führen  sollte.  Er  vernahm  im 
dunkeln  Gewölbe  ihr  düstres  Gemurmel,  das  Brechen 
der  j^isen,  den  Schlag  des  Hammers.  Von  aufsen. 
stürzten  mit  dumpfem  Rollen  die  Ruinen  zusammen. 
Ein  Lichtstrahl  üel  durch  die  Öffnung  des  Sclilosses 
der  mit  Ruinen  bedeckten  Thüre.  Er  verhüllte  sein 
Angesicht.  Dir  Thör-^  spriulg  auf.  •  IHe  Priester  traten 
herferii  und  fuhren  vor  dem  'Verhüllten,  \vie  vor  einem* 
die  Todlen  bewachenden  Geiste,  zurück.  Dann  dran-* 
g«n  verbanden  die  j/^lgii/isils  mit  ihren  Speeren  her- 
ein., vissen  das  Qe wand  von  seinei^  Angesicht,  und 
erkannten  an  seinen  Zügen,  er  sej  eiiter.df^s  verab- 
scheuten Volks.  Auf  ihre  Fra^e,  wer  er  sey,  waium 
er  sich  hier  verberge,  dntVröVtete  er: 

.'     1  i  .  .    .'  •     «: .  •       '    j  .  .'       »      .•• 

Su^eima.       Ich  bewache  das  Grab  dfieser  Edlen, 

< 

die  nur  hier  Ruhe  vor  Verfolgung  fanden!  Ihr  müfst 
B^oh,'&»i  Wächter  dieTÜödteu  tödten,  d«iin'iiefa  ver~ 
huse  diese  Grab«::  nidds^  hn^mdn,  BlAftne  beAetzL     - 


»  )- 
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Die  Prifiatto.  So  todtet  ihnaUf  dtb  GtSbem 
der  Verdammten ,  die  dem*<ylaul>eii  entsagt  y  niigeweihte^ 
rerÜttchte  Erde  der  heiligen  vorgezogen  haben* 

Saleima  Terhullte  «abermals  .aeinlHatipt,  sank  nie-' 
d^  auf  das  Gfab  und  eüipfoig  die  Todesmuden ,  seuf- 
zend über  das  Schicksal  des  Unglücklichen«,  der  alkin 
den  hier  be,acki[i^ocneii  Bund  l  überlebte.  Sein -Blut 
fiols  über  den  Marmor  hin,  sie  lergtiffen  den  Sterben- 
den und  warben  ihn  hinaus.       .     <  . 

* 
Sie  lasen  die  Jnschriflen ,    eröffneten   unter  Yer-^ 

vünschungen  die  Gräber,  zogen  die  modernden  Lei- 
chen heraus  und  warfen  sie  zu  der  blutende;i  LeicLe 
Suleima's. '  Die  Priester  befahlen  die  Verdammten  fteste 
der  Apostaten  zu  verbrennen^  und  bald  loderte  bocli 
die  Flamme 

Raphael  nahtOr :  EinBota;  von  Pedro  Gömez  sprengte 
ihm  entgegen  und  rief  ihm  av9  i^euchender  Bleust  die 

« 

schreckliche  Nachricht  zu.     • 

Seine  Augen  starrten  auf  gen'Himind.  Finsterflifs 
timgab  ihn  und  die  Yei^Weiflung  scho&  durch  das 
Dunkel  seiner  Seele. 

w 

„Und  Suleima?'^  fragte  er  bebend. 

Ermordet  auf  den  Gräbern .  die  man  tmter  den 
Ruinen  fand. 

t 

,,Attch  du!  Und  das  Heüiglhtun. meiner  Sede  Ent- 
weiht! Verbrannt  die  Lachen  der  Edlen!  Verflucht  sey 


^  I 
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ias  XfÄ,  ddft  aie  tivikt  äet  todfeii  stört!  V^ucbt  sey 
kh,  wennUdrsi^  jAbhi  f ich^.  Räirb^ii  wiU  ich  ilire 
hsthCf  and*dänh  nnstat  irren* auf  dem  Erdboden,' bii 
Schmerz  und  Verzweiflung  die  Kraft  anfzehreil,'*die 
mich  an  diesem  Schauplatz  des  Wahnsinns  und  namen- 
loser Grausamkeit  fesselt  Lals  *  lafs  mich  diese  edlen 
Todten  raöhen ,  diese  Christen  verfolgen ,  meine  Hände 
mit  ihrem  Blute  füllen ,  und  ,eß  gegen  den  Thron  ihres 
Gottes  schleudern ! "    -  • 

Die  Nacht  senkte  sich  düster  herunter.  Der  Sturm 
brauste  ydm  Meer  her.  Umheult  von  dem  Winde^ 
lAnsaust  von  den  Fittigen  der  Rache,  sprengte  er  den^ 
Felsen  hinan.  Durch  die  Finsternifs  loderte  ihm  die 
Gluth  entgegen.  Die  kiUmen  Priester  brüllten  in 
dumpfen  hohlen  Tönen  den  letzten  Verdammungsge- 
8ang>  über  die  in  Asche  sinkenden  Gebeine  der  Tod- 
ten ,  der  Ewigkeit  zu.  Raphael  ächzte  in  das  Gebrüll. 
Die  Alguasils  hatten  sich  an  den  Stämmen  der  Eichen 
gelagert ,  und  waren  Unter  dem  finstem ,  einförmigen 
Terdammungsgesang  entschlafen.  Raphael  sprang  unter 
die  Priester,  sein  Schwert  schwingend,  wie  der  Engel 
des  Todes.  Die  Rache  umsauste  ihn.  Todes  wunden 
schlug  er  mit  dem  Schwerte  der  Rache.  Die  Priester 
stürzten  nieder,  und  er  sah  glühen  die  heiligen  Reste 
der  Geliebten,  —  zerfallen  in  Asche  ihre  Gebeine  — 
er  neigte  sidi  nach  der  Gluth.  Schnell  ergriffen  ihn 
seine  Getreuen.  Balthasar  eilte  nach  dem  Flufs ,  ergriff 
einen  Kahu.      Pedro  befahl  Pferde  aus  dem  Stalle  zu 


m 


t^ta^^w^ßv^ 


ig^vf^g  ii|  den  .^«bn) mit  d^Q  b^yden»  sie, loteten  di# 
P^de  «m  ZmiQ^  nn  d(r  S^^  dtaJ^aJmf  und  «diwaai- 
men  Jimübfr. 


'       .    s 


If  > 


^  '•♦». 


1  »II 


'     •    I 


• '  «••        « •        I. . 


I  • 


>l 


.  f  t     . 


«  ft 


^'ir^^^ 


-1  'I  t 


,  « 


.  t 


— -    }' 


■ «  « 


•   ji 


«    < '    « 


.L.-i'-I  :   rt- 


F    Ü   N  F   T    E    S        B   ü   C  H. 


V. 


1. 


Stutom  ritten  sie  die  Nacht.  Raphael  starrte  mit  ge- 
fipanntem  Geiste  in  die  Scene  des  Schreckens ,  der 
xnan  ihn.  entrissen  hatte«  Die  wilde  Yerzweiflnng 
nagte  an  seinem  Herzen,  nnd  seine  Yerikinft  war  in 
das  Donkel  des  Chaos  gehüllt.  --*  Der  borgen  brach 
an.  Pedro  Gomez  und  Balthasar  blickten  mit  Ent- 
setzen nach  ihm.  Es  war  nic^t  .mehr  der  sanfte  Ra* 
phael;  die  stille  gedankenvolle,  theihiehmende  Melan* 
cholie  war  von  scfinem  Angesicht  verschwunden.  Ver* 
schwnnden  waren  der  Blick  des  Wohlwollens  nnd  der 
Liebe,  das  zarte  einladende  Lächeln  nm  seinen  Mond, 
das  harmonische  Spiel  seiner  Zuge,  die  freyen,  edlen 
Bewegungen  seines  Leibes.  Starre j  trutz volle,  dro- 
hende  Entschlossen  heit ,  lag  imn  auf  seiner  Stime. 
Hohnlachen  sehwellte  seine  Lippen.  "Drohende  Kraft 
fuhr  aus  seinen  Bewegungen.  Das  Band,  welches  einst 
sein  Herz  mit  seiner  Vernunft  so  harmoniseh  ver«- 
knüpfte,  das  den  schrecklichsten  Stürmen  seines  Le- 
bens widerstanden ,  war  zerrissen ,  nnd  sein  Geist  for- 
derte ergrimmt,  die  todte  uiid  lebende  Natur ,  Himmel 
und  E^e,  nv  Rechenschaft  auf.      Sdbtt  die  Aussicht 
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in  jene   Welt  verfinsterLe   dcli  in  äem  fttrchterlichen 
Chaos    seiner    dunkeln    schmersvollen   Empfintiüngenf 
seiner  ^nrilden  Yerworrtoenl    kühnen  Gedanken.      Die 
erhabenen    Lichtgestalten,    welche  ihn  sp    oft  dai-ch 
ihren    fernschwebenden    Schimmer    aus    den    finstern 
Verwirrongen    seiner  Leiden  in  die  entzückenden  G^ 
ÜLde  dpr  Träume  gezogen  hatten,  waren  seinem  Geist 
entschwunden.      Alle    Hoffnung  zerrann.      Ein  dickes 
Gewölk  zog  sich  zwischen  ihn  und  die  Menschen^  zwi- 
scheiß   die  Erde   und   den   HimmeL     Entheiligt  schien 
ihm  die  Erde  durch   die  Entweihung  des  Gi^hs  seiner 
Geliebten,  leer  und  trostlos  der  Himmel;  ausgespannt 
f^her  die  zermalmende  Hand  des  Schicksals  über  den 
Welten,  nud  wanderte  ^ahin^  in  Dunkelheit  gehüllt;, 
wie  ein  aosgestofsenes ,  abgerissenes,,  der  Veriolgung 
geweihtes  We^n,  das  an  nichts  mehr  hängt,  das  aichia 
mehr  wünschet)  nichts  mehr  liofTeL     Kein  G^en&tand 
fesselte  sein  Auge,   todt  und  vernichtet  war  alles  um 
ilm  her.    Vor  ihm  loderte  die  Gluth,  er  sah  die  Lei- 
^h^U.zu  Asche  wenden,  hörte  das  Gehßul  der  Priestex;,- 
noid  &^m  Herz  eriUUte   sich  mit  grimmi^m  Hasse  ge* 
gen  eine  Jj^eli^on,  welehe  die  Lebendigien  mordet  und 
di^  Todten  vuttor  d^r  Erde  verfolgt.      Ifur  einzeloe 
Xöne  «lud  iLchxen  hörten  seine  Beglei4:er  von  ihm.' 

Auf  den  Pyii^en^en  schickte  er,  trotz  alles  Flehens, 
Pedro.  G0in^  «nruck,.  uaokd  gai>  ihm  den  Aui^ag:  S^ 
rafhiaea  zi*  fi'ülsen^  ihr  zn  sageUf,  dafs  er  den  i^na- 
bim  sa  deinem  Erbe^  ^setzte,»  w^oii  sif»  9&m%  Guter 
^9W#;  dton.VenfoJg^Kn  erhalten  kwi^e.  ,ySagtihr,<<  fobr 
er  ficutt.,.  ,|dAr&  ich  ihrer,  um  miaretf  ktzten  Zusammen- 
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knnüf  Bjclit  vergeben  vre^ia^  «o  ^Afige  ich  mich  mei» 
ti«r,  «rinnere./  Sagt  ihr,  wenn,  «je  etwas  rtetiete,  ao 
möcbte  sie  euch  und  meine  trenfea  DieBe?  belohnen. 
Ich  ziehe  nun  dahin,  wo  ^e.  Todten  ruhig  acUmn^r 
m^n  dürfen.'^  .       ,,        v 

Bey  dem  Abschied  rergöft  er  die  era^t^n  Thrillen; 

Pedro  steckte  Balthasarn  einige  Juwelen  und  eini- 

■   /  .  *  •  ■  .        .. 

ges  gerettetes  Gold  zu,  bat  ihn,   er  möge  ihm  Kach- 

rieht    von    seinem   Herrn   geben,     und    über   ihn    zu 

erhalten  suchen,  dafs  er  seinen  Namen  änderte,  wenn 

er  sich  nach  Italien  begäbe. 

So  zog  nun .  Raphael  mit  seinem  Diener,  weiten^ 
und  nicht  das  Gewühl  der  Städte,  nicht  die  freye' 
blühende '  üaUur,  zogen  ihn  an&.  semen  düstern  Be* 
trachtotigen*  Ohne  allen  Gegenkampf  liefs  ^^  seinen 
Verstand  von  seinem  tiefVerwundeten  Herzen  leiten« 
Ehemals  konnte  sich  smve  Seele  indas  goldne  Abende 
Toth,  auf  ferne  umschattete  Gebirge  schwingen,  und 
sich  sanfit  mit  de^  Heere  der  Sterne  hinbewegen ; 
dann  leise  auf  den  Fittigen  des  Wests ,  über  die  du£< 
teaden  Felder,  nach  dunkeln  Gebüschen  schwebe^  wq 
er  Schatten  aus  ^ner  Welt,  in  dem  Schimmer  dea 
Blondes,  zu  sehen  glaubte.  Zu  diesen  gesellte  er  sicJl 
in  seiner  Täuschung,  schwang  sich  an  der  Hand  Alme^ 
zinens  über  die  Gränzen  dle«^  Welt,  und  genoüs  de» 
Unsterblichkeit  in  entziickenden  Träuihen.  Nun  war 
sein  Blick  gegen  -  die  Erde  gesunken.  Nur  an  dem 
Kande  der  Abgründe  verweilte  er ,  und  blickte  hinunr 
ter  in   die  rauschenden  Bäche,,  welche  dunkle  Klüfte 


tida 


MHto 


Tt»*soIilangen y  drang  Urnen  nach,  nnd  sah  nur  in  der 
Tiefe  Ende  und  Anfldsung .  der  Dinge.  Sein  Geist 
bedurfte  keiner ''Antwort  mehr,  alle  seine  Fragen 
tohienen  ihm  entschieden  und  aufgelöst. 

Beym  Eintritt  in  Italien  erhielt  Balthasar  von 
ihm,  dafs  er  seinen  Namen  änderte.  Zugleich  machte 
er  ihn  auf  die  Gefahr  aufmerksam,  welcher  er  sieb 
aussetzte,  wenn  er  sich  nach  Neapel,  unter  spaniscBer 
Herrschaft,  hegähe.  Raphael  fürchtete  nichts*,  er  ahn- 
dete den  Geist  des  Herzogs  Ossuna,  des  Unterkönigs, 
aus  der  Furcht  und  Angst,  die  er  Philipp  und  seinem 
Hofe  schon  so  lange  eingeflöfst.  Er  glaubte  seinen 
Zweck  zu  errathen,  nnd  fühlte  sich  übeneugt,  daD; 
ein  Mann  wie  er  ihn  nicht  hindern  würde  sich  von 
•Menschen  zu  trennen,'  die  er  selbst  so  laut  verach- 
tete. In  Rom  hielt  er  sich  einige  Tage  auf.  Mit  £fn- 
aterm  Groll  blickte  er  auf  den  Vatikan,  wo  man  die 
Ketten  für  /das  Menschengeschlecht  schmiedete.  Er 
verfluchte  den  gekrönten  Priester ,  der  den  Daraon  der 
Verfolgung  in  sein  Vaterland  gesandt,  den  Mord  gegen 
die  unglücklichen  Mauren  geheiligt,  die  Entweihung 
der  Graber,  all  sein  Unglück  und  seine  starre  Ver- 
^  isweifiung  verursacht  hatte.  Er  wandelte  unter  den 
Ruinen  des  alten  Roms  und  erwärmte  auf  Augen- 
blicke sein  erstarrtes  Herz  an  der  Rückerinnernnf 
der  edlen  Männer  der  Vorzeit.  Aber  bittre  Thränen 
folgten  diesem  Gefühl ,  wenn  er ,  seine  Augen  aufschlug 
gegen  die  Stadl^  wo  nun  freche  Priester  herrschen, 
und  sich  zwischen-  Gott  und  die  Menschen  zu  stellen 
wagßn.     Näehte  lang  safs  er  auf  den  Triunm^n  eines 
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Tempels  9  den  Riesenrninen  d^  K^olifiliums  in  ödeQi 
vei'wusteten  prabmähleni)  und  Tersammelte  hier  die 
Geister,  der  Männer  nm  sich,  die  nach  der  Kraft  ihres 
Herzen^  wirken  ^^^ft^i^y  ihre  «Briider  nicht  um  Mey« 
niuigen  verfolgten  nnd  mordeten,  die  präber.  der 
Todten  für  heilig  hielten ,  und  sie  durch  schalende 
DenkmiSiler  der  Nachwelt  empfahlen.  Abdr  aacb  sie 
liatte  der  zerstörende  Verfolgongsgeist  der  Glu'isten 
aufgewühlt  nnd  entweiht.  £r  weinte  bey  dem  An-, 
l>Uck  der  zerschlagenen  Aschenkxuge  nnd  rief:  ^^Nicfatf 
ist  diesem  Volke  heilig  als  sein  Wahnsinn!  Lafs  mich 
iUehen,  nm  nipht  ihrem  Götzen  ab  Ogfer  «u  bluten!^ 


t. 


Sein  Schicksal  trieb  ihn  nach  NeapeL  Dort  wollte 
er  sich  nach  Afrika  einschiffen ,  um  sich  auf  immer 
von  den  Christen  zu. trennen.         ' 

Der  Herzog  Don  Pedro  Girone  de  Ossnna  herrschte 
in  Neapel  als  Unterkönig  unnmschräwkt.  £r  war  einer 
von  den  kühnen/'  unternehmenden  Geistern ,  deren 
Spanien  $o  viele  smr  Bewunderung  und  zum  Schrecken 
der  Welt  hervorgebracht  hat,  .  die  so  oft  durch  ihre 
Unternehmungen  ganze  Welttheile  erschüttert  habei|^ 
und  an  deren  ehemaligem  Daseyn  man  zweifeln  wurde» 
^«venn  man  sie  nach  den  gewöhnlichen  Kräften  der 
Menschen  beprtheilte. .  Aber  ihr  Daseyn  steht  in  bhi- 
tigen  Zügen  in-  der  .Gescbiohtei  der  Menschheit;,  ein«^ 
sein  leuchten  sie  darin  hervor  wie  drohende  Kometen 
am  Firmament  I  die  der  Haufe  nnt  angstvoller -Bewuif-^ 
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nah«  xtt  seyn,  seine  nttdoMAi  Adnänm^ii  zu  lürönea 
tud  die  lästig  AMiingigkeit  yon  einem  schwachen 
Hofe  ahznsehiftfedn» ' '  In  diesen  gefährlichen,  wirbeln- 
den Kreis,  den  der  feurige  Geist  tdiese«  Mannes  um 
sidi'Kog,  sti^ffs  nun  das  Sdiickial  Raphael,  um  ihn 
Mn.  ser^chmettemt*  -  .  ,  .     .« ♦ 

'  Don  Raphäel  Üefs  sich  hey  dem  Herzog  unter  sei- 
nem angenommenexr  Namen  meldiettV'uttd  bat  tun 'einen 
freiäepafs '  nach  Afrflta;  '  • '  i^ 

Ossuna  sah'  ihn  an  'nnd'  wog'  den  lungen  Mann, 
der  vor  ilim  stanä,  auf  der  tVage)  ilie  sein  Geist  zur 
Bestimmung'der  Kräfte  des  Menschen  so  fes^  uhd'srcher 

•  •  • 

EU  halten   wufste.       l^it  zuversichtlichem   iToiie '  sagte 

er  zu  ihm :        ' 

.'   '  ' 

„Ihr  seyd  nicht  der  Mann,  für  den  ihr  euch  aus- 

gebt.     Wenn  ich  auch  euer  Unglück  nicht  wüfste,  so 

würde   ich's   auf  eurer  Stirne,   in  euren  Augen  lesen, 

aus    dem   Tone    eurer   Stimme  hören.       Freylich  hat 

Spanien  keinen  Raum  für  Männer  eures  Gleichen,  oder 

vielmehr  Männer  ..wje   ihr   finden   dort  keinen  Raum. 

Wozu  die  Verstellung  gegen  mich,  die  eurer  Natur  so 

•ehr  zuwider  ist.     Ihr  seyd  Don  Raphael  de  Aquillas.^^ 

.  Raphael  a«})  ihn  unerscbütt(er|:  au.  ....  / 

Ossuna.  Euer  Blick  sagt  mir,  der  Mann ^  der 
diesen  edlen  Ntfnien  führt,  iü^chtte  «liohts.  W«hriich 
bey  Ossuna  hat  er  nichts  zn  forchten!  Gnt,  dafs  ihr 
den  spanischen  Kardin3en''im4l  ihrefti  Anhang  in  Rom 
^twischt  seyd^  «ich  wundere <  mich  darüber,  denn 
f^Mfen  jBind  imm  'gut  bedient.  -^  Ich  hitte  euch,  lafst 


aj&& 


\- 


^nch  nieder,  'i^  .  Dunk  rniit^rm .blinden,  onterjocliteit 
Vaterland« ,  dafs  e»  solche  Männer  dnsstoDftt,  sie  swiogt. 
aich  liicir.  zq,  ;sani9ieln ,  tun  ein  Yplk  an  -biJA^T  ^ 
der  Aufmerksamkeit  der  M^n«<4i^  ..wiederimi  würdig 
irverde.'  Eure  Geschiclite  ist  mir  bekannt,  ich  habe 
Freunde  Jn  Madrid^'  die  aufmerksam  auf  Geister  eurer 
Art    sind.       Uberdem-  hab'   ich  Briefe    an    euch    von 

«inem  Pedro  Gomez,   nebst  einer  Anweisuiig  auf  eine 

■  •      .'"  !  f         \ 

Summe   Gelds,    die  ihr  heben  könnt.      Ihr  seht,   daij 

*.    I  '  j  ' 

ich  euch- kenne;  verstehen  werden  wir  uns  bald.    Kurf 
sagt  mir,  worin  ich  euch  dienen  kann? 

Baphael.  Ein  Pafs  nach  Afrika,  Don  Pedro,^ 
ist  d^  einzige,  für  das  ich  euch  danken  kann  und 
i^ill.  . 

Ossun^i.      Und  wariim  nach  Afrika? 

Baphael^  Sagtet ^  i}ur^  nicht,  ihr  wütstet  m^eine 
beschichte? 

O  8  s  u  n  a .  Allerdings ;  eure  Verfolger  selbst  haben 
siich  von  ihrer  heiligen  Wulh ,  von  eurer  Rache  unter- 
richtet,  mir  in  frommem  Vertrauen  aufgetragen,  euch 
ibnen  zuzusenden,  wenn  ihr  euch  in  dieses  Reich  ver- 
irren  solltet.  —  Ich^  danke  euch  für  die  Ruhe ,  womif 
ihr  diesen  christlichen  Auftrag  anhört. 

Raphael.  Ich  jkann  nicht  mehr  erschrecken. 
und  wenn  ihr  wollt,:  der  Herzog  de.  Ossuna  kann 
Spanien^  ^V^^sfi  Schatten  .yon  K^nig,  geiahrJich  wer* 
den,  nicht  mir.   .  .     ..^     . 

Ossuna.  .  Hierüber  ^sind  wir  eins ;  aber  mir  gnügt 
«8  nicht,. «nah  ihren .Klmien/^riissen  zii  seijien,  zum 
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Baoli^i< 'fnSdIit'ic&  evicfr*  an  ihnen  madren.  Hafs  ist 
iüt' Gefühl-  der  Ohnmacht/ das  uns  stlbst  verzenrt; 
BOT  -wetin.  er  snr  Rache  wit^,  uns  sur  Thatigkeit  an« 
spornt;  wird  er  tinölrer  wÄrdig. 

Raphae}.  Was  hätt'  ich  zu  rächen?  .  Sie  sind 
dahin,, um  deren  "wiUen.  ich  ^ebte!  ich  kann  §ie  nicht 
zurückrufen  w  kann  durch  keine  Un fernehmonff  jsie  aus 
dfpi  Nichts  herauskämpfen,   in  das  sie  die  Ungeheuer 

gewjiltsemi  vor  der  Zeit  gestofsen  haben.     Unverwnnd- 

i«<iv>'  ...  * 

bar  ist  der  Dämon«  der  sie  zu  wüthenden  Thaten 
treibt;  laFst  mich  ziehen •  bevor  er  auch  mich  er£[reift. 
Dem,  der  zu  sterben  wünscht,  ist  dai'um  nicht  jeder 
To4  gleich,  und  ich  mochte  mich  nicht  gern  einem 
.  Götzen  schlachten  lassen,  den  Uerrschsacht,  Blutdurst 
und  Wahnsinn  geschaffeil  hab^n.  Lafst  mich  schnell 
nac'h  deinem  Lande  ziehen^  'Wo  wenigstens  die  Todten 
in  der  Erde  ruhen  dürfen. 

•  •  •     X  j    '  :  , 

Ossuna.  Und  um  ^ben  diesen  Götzen  von  dem 
hliiti£;en  Thron  zu  stofsen,  möcht'  ich  euch  hier'be- 
halten,^  wenigstens  habe  icl^  gegründete  Hoffnung,  ihn 
55U  erschüttere.  .  Dafs  dieser  Dämon  verwundbar  sey, 
zeigen  uns  die  edlen  Kämpfe  um  Licht  ^in  Teutsch- 
land.  Auch  in  Italien  beginnt  die  Dämmerung.  Sol- 
len  denn  wir  nur  immer  stille  sitzen,'  unste>  Leiber 
morden,'  unsre  Geister  erdrücken  lassöil,  'als  seyeu 
wir  nur  dalür  in  die  Welt  geworfen?  Weih  Männer, 
wie  ihr,  die  so  gelitten,  so  fahlen,  mit  solcher  Euraft 
begabt  sind,  so  helle  sehc^,  es  tragen  können  and 
woHenj  so  sind  wir  fbeyüeh' i^r  Fittsterntfs  verdaumt; 


dtBf 
^dMf  i»  VMliMHi  «ftMl  iia  iledtt  ia  Utfgeli,  tut 

niid  JNMlW«U.  S^U^n  Whf  italiti(^  nur  ffii<  dph  ^tkgm*^ 
bMek,  flu-  >iifl»ei-  Mtii«B8  Doseyh  arbeiten?  Läfiit  tiifir 
den  Saamen  ami^^^rfoii  ^  Mhdii  wir  ihtt  auch  aichl  x<M^ 
Ifrlfry  «o  ydei  ^t  zh  ieihtt  Zeit  schon  äuftreibta.  Iclii 
ti^  euDh  vun  dri  F^ld  su  Thaten  dfikUsn,  in  dttMit ' 
ikOi  «u^  gediä^t«r  äeiftt  in  «Iki^  Kfoft  ChttHck^ltt 
•oÖ.  V  '         -  . 

Itft ^  fa  a « l .  kh  Milbe  nichts  gCithan ,  Ddii.  Peiro, 
ääii  mich  tu  Unternehmungen  berechtigen  tb^ndte,  ÜA 
4ih  M^nn,  wie  ihr,  ehtwirft. 

Ossana.       Wifehts   gethan^   Dbii   Raphael?    Der 
junge  Mann-,  der  sidi  allein   in  Spanien,   trott  allei:' 
Gefahren,    zürn  Beschützer    der  Bedrängten    anfwAHJ 
njbhts  g^thän?    Der  Mann,  der  so  it^h  beariheilen 
Idnnte ,  er  ^^  ifa  eineih  Lande  geboi*eh ,  Wo  alles  sidlp 
liegen  den  rüuet,  der  knhn  ^enug  ist;  die  yerWüsten^J 
den   Ungeheuer   anzugreifen?     ßer  jeder   Versuchting, 
jed«r  Sdhmeichiilej,  jedem  Reftä  d^  Gröfile  und*  Machte 
-fHderstand^   w^eil  er  seine  Gröfse  nur  in  edU,  ufieiJ 
getiHüfenge  Tlmlen  ^ebte?  Ich  w^de  sagen,  hür  eure* 
Itönfti^ti   Thaten  nehme  ich  Ift   Besdhlag,   Wen»  idb 
ifStht  wfifste,  welchen  Plan  ihr  auf  dehi  Gebirge  zu^ 
Hfettung  der  unglädLlicheii  VerbAhilten  entworfen ,  tri^ 
elMU'ehlosseft^  Md  Uiig  ihr  ihn  betrieben  4iabt.      Hättet 
<nch  die  Örofsitiuth,  den  {'reu^d  zu' l«etii«n  Üicht  hin-^ 
^le^ri^fcen,   iht  %ürd^t  nun,   zWSdhü^^tiken  Spaniens^ 
alit  Hnnderttkukeiiden  Aixt  deh  undberwindHchen  Ge-- 
Mrgen  ^Hzen.     SdiöÜ  y^^  ii^atr  iii  Fttuikreiefa  atÜ^nei'M 
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tem  auf  eu^r  Ünterfiehdien'i  nbd^bSttotribr  eoeb  noch 
«ine  korie  Zeit  .gebaltcm,  so  tciig  man  eudi  von  doit- 
ber  B^iystand  m.  Dieseis  weifs  ich  von  meinem  Ge» 
«chäfUtrager  am  frana^ösischen  Hofe^  der  dieses  Vor- 
haben nach  allen  Kräften  unterstuUte.  Wäre  diefa 
gelangen y  so  hätten  wir,  ohne  uns  zu.  kennen,  auf 
^nen  Zweck  gearbeitet.  Wie,  wenn  wir  es  nun  könn- 
ten*, wenn  nun  euer  kühner  ^twnrf  erst  in  ffeapei 
reifen  sollte? 

Raph«el^       Ihr  sprecht  mir  von  einem -schonen 
Ti^ume,  MS  dem  ich  so  schre^lich  erwachte ,-  wie 
aus  allen  Träumen  meines  Lebens.     Don  Pedro,  wenn 
eoeb  das  gelingen  soll,  wovon  die  schüchternen  Höf- 
linge sich  in  die  Ohren  iliiste;.*n,  wovor  Philipp  sit- 
tert,  und  worüber  ich  euch  nicht  weiter  fragen  will, 
so  lafst  mich  um  em^entwillen  keinen  '^Theil  daran  neh- 
men.    Ich  habe  .  nichts  getban  und  vdll  nichts  thun ; 
Ime,  anbemerkt  will  ich  über  die  £rde  hinschleidien, 
bis  sie.  sich  mir  ^net.      Das  Schicksal  hat  mich  und 
meinen  edlen  Vater   zum  Opfer  seiner  Tücke  auser- 
lesen.    Unablässig  schwebt  es   über  mir,  treibt  mich 
durch  dunkle  >yege  ^^hin   und  dorthin,  zwingt  mich 
SU  bei^nnen,  1^ld  Schmach,  Mifslingeni  Unglück  und 
Yerzweiflung    sind    m^n    steter   Lohn.      Den  besten 
Schwimmer  rettet  seine  Kunst  nicht,  wenn  das  Ver- 
hängnifs  will,  dafs  er  ertrinken  soll:*  |a:  seine  Bettcr 
selbst  sieht  er  mit  sich  inVs  Verderben.      Ihr  lächelt 
über  meine  Worte !   Meine  Erfahrung  spricht  lur  mi<Ji 
und  d^s,  was  das  Hers  erlitten,  spottet  des  Verstands. 
Was  bin  iqh?    Was  leitet  mich,  da  m?in  innrer  Sinm 
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^iiiiiliHh  imiaohU^m  itt.     lATst 'midi  «aih  Afrika  •« 

0 

4»n^Utiglncklkik4a  aiejiciiy  <  miitÜaieti  ntir  kftidii  iüh 
über.  Btevß.  Menä: -^eiam ,  4a  e»  zbit  dem  ihyen  «iu 
cinörl  Quelle  flieHrt^    •\ 

Als  Ossuna  ihfi  so  entschlösse'  sah,'  dräng  er' für 
diesen  Augenblick'  faicht'  weiter  in  iÜn.' 

jcsojinen  einei^  y.yn^  ^er  Pforte  an  lou^i  gescliickA«^ 
/^bge^^dten  nadb^  A^ika  über&et^i^n  ca.L|S8^i»,  |ait.4i^ 
sen9  •köiwt  ihr,  reisen.., wenn  ihr  enrea^Simi  nicht 
ändert..    Auph  kai^n  er  euch  dort  diirch, sein  Ansehe 

i. 

von  grofsem  Nutzen  sejn.  Uxi4  nim  zu,  M^u%keiteii 
▼on  Madrid.  Den  Herzog  Kardinal  haben  sie  endlich 
seur  Ruh  gebracht,  sah  Sohn  Uäieda  hat  das  Ruder  des 
Staats  ergriiTen ,  lim  das  kranke  morsche  Schiff  rascher 
swiseh^ii  die' Kiipi^en  ^u  treiben.  Dem  König  hat  der 
"Grol^finquisitor ,  wegen  seines  Umgangs  mit' euch  Sun- 
ider,  eine  sti'enge  Bnfse' aufgelegt  ^  di^  er'nun  seu&end 
tragt. 

Raphael.     Ist  er  zu  etwas  anderem  geboren?  — 

Erlaubt  mir  mich  au  entfernen ,   um  di^se  Briefe  hier 

.  ••■  f    .  '  •    •■■  •  '        '   » 
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t  Rfaphael  girig  nnd  iierbraeh  Pedros  Brief,  der  ihn 
iron .  Seraphinens  Janmi^i  aotemohtete.  Er  schrieb 
ihm«  sie  sey  dem  Tode  nah- gewesen,  und  nur  det 
nhünond^e  Knabe  halte  XLobh  das  schwache  Band  ihre« 


gfi^nHißi^^m.  Sie  klige  »ImellMaEUs  4mSäMe^ 
ißts  m  jfar  nicht  ^g^gomat  aey;  Saphädb  Geschidk  mil 
Üfgk  «u  llietteli.  Uta  Fandit  icok  Miftdwihmg.'^ioii  sev- ' 
n^  Sote  halte  sie  in  Spanien  mrdaLti— *  E^haMbt 
nx^  ihm  t\\  mel|len ,  dafa  die  übjers^|i|cl^te  Swmf  yon 
Seraphinen  komme ^  und  gab,  vorder,  habe  sie  aaä 
Dingen  von  Werth  gelöst ,  die  er  in  Kastellmansor 
gefimden  toid  gerettet  hatte.  lEt  hat  ihn^;  sich  ^  nicht 
tarige  i]fi  Neapel  aitfinihalten/  ihm  dün  Ort  seines  kan£- 
li^en  AnfenthaltSy  in  weldiem  WÜLkel  der  Erde  ^_ 
«och  aej,  bekannt  zu  machen ,  daiüit  er 'ihiii"dldiin 
(feigen  koiintel  Ein  rührender  Abschied  von  Sera^hi^ 
Btns  Hand  schlofii  den  brief. 

-■-  Kaphael  sah  nun  taglich  den  ]9erzog  de  Ossoniiy 
drang  nnaufhorUch  um  seine  Entlassung  in.  ihn.  Ifar 
nach  nnd  nach  gelang  es  di^sem  seine  Anfinei:ks«nikeit 
SU  fesseln,  und  da  er  dieser  einmal  gewils  war,  ap 
theilte  er  ihm  seinen  Plan  mit  der  B<eredsamkd9t  einer 
Ton  groben  Gedanken  erfüllten  Seele  mit,  die  Gegeiv* 
wärt,  Zukunft  umfaüst,  nnd  des  glücklichen  Ausganges 
ganz  versichert  ist.  Alle  seine  Zwecke  enthüllte  er 
Qun}  sagte  ihm  grade  heraus,  wie  er  nun  auf  dem 
Punkte  stehe,  sich  jganzlich  von  Spanien  atzuräfsen 
nnd  das  Papstthum,  den  Thron  des  Aberglaabens  zu  , 
erschüttern. 


£r  ste0|^  ihm:  vft,  >fvie  aHe  aeine  hiaheHgenObter»- 
jMJhüwng^n  nur  darauf  swecktas,  das  blShcoide  Italsen 
yf^n  dttu  J^che  dar  Priester  nüd:  Ausländer  sn  he- 
fipft$<eii>    9a(a  es  für  aidr.kflinett  ändern  Lotabt aadiA», 


iÜM  Aetß  .geftlnn.  bü  hdbe«.  Datm  ^viiA  «»  TQft  Aei» 
I&iveriaasi^ttt  «einer  Avmee.  and^  n#tt#,  en^widcelM 
üim  aeine  Yevbindaiigen  in  httlkä,  Mit  ie»  Ptol^ 
die  seine  Untermlunniigen  so  gern  mIW,  chift-  äe  &ai 
Hnlfe  «ngekdten  Wtfe.  D«  ilun  jd)eiü  diet«  0ftlfil  tisr^ 
daelitig  wäre,  so  idj  er  entso]i|p8ä4Ay  den  lle»t  d^ 
aus  Spanien  verbaimteii  Mauven  4tiit  ai6k  süt^  slekeif^ 
äsnen  feste  Plitze  in  Siciiien  einznräciiiien ,  um  sie  «I 
seinen  weitem  Entwürfen  xn  braüclien,  ^^Labt  nns*^ 
Don  ßapliaely^^  Mxc  er  fort,  y,die  Fesseln  der  Menscli- 
k^it  zerschlagen ,  die  ihr  Priester  niid  Tyrannen  ange* 
legt  haben,  und  den  Menschen  in  seinem  groftea 
tosprunglichen  Werthe  wiederum  hersteHeih  La&t  uni 
der  Schutz  der  Unterdrückten  werden,  und  mgleidi 
ÜB  blutenden  Wunden  jener  Yerbaiinl«»  stillen,^« 
ibnen  unser  blöd^nniges  grausames  Voterliaitd!  xi^  s^<« 
»em  eignen  Verderben  geschlagen  hat.  Beym  ersteii 
Blick  sah  ich  einen  Beförderer  und  Mifewirker  dtissev 
Bo  edlen  That  in  euch.  Ziehet  yniiber  nach-  Afrik% 
der  Abgesandte^  der  Pforte  wird;  euch  bey  den  Bey» 
nusterstuteen.  Fabret  die  übgliickliohen  in  das  frudit* 
l>ave  Siciiien  herüber,  g^n  werden  sie  euch  l^lgen, 
ihr  kennt  ihrt  Satten,  sprecht  ihre  Sprache,  und  fae» 
Andenken  ist  ihnen  heiligt  Auc^  mein  Käme  ist  ätteb 
als  Freund  bekannt,  immer  iiahm  ich  mich  ihre^  aj^ 
■smd  sprach  mit  feurigem  Eifer  geg«a  ihre  Y»tblgaiag 
und  Vertreibung.  Um  ihrentwiHen  sog  ieh  niü  dM^ 
Mafs  der  Inqciisifion  zu,  dem  ich  nmr  dadku^ch'  Mt^ 
ging,  daüs  ich  mich  fbircblft>ar  zu  maohen  wu£ste^  ZSe^ 
het  zu  ihnen  7   reichlich  Witt  i^  euch  va^  ®oid  ir^r*' 
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•eheai  tmvr  S6biß  mit  Waffen  beladen'  litten,  damit 
lie  in  äicilieii .  ak;  Bücher  ihrer  Sohmadi  gegen  Spai- 
nii^ns  besoldetei  SklaVen  erscheinen  können.  Gleioli 
aadi  eurer  Abseise  *  eotten  euch  vndi  *  einige  Sdüfie 
▼oU  Krieigsgerätfae  nadi  Algier  folgen.,  und  so  bald 
ihr  mir  Nachricht  gebt>  -  daüs  alles  cum  Einschifreii 
bertit  ist,  will  ich  .euch  4leB  Ort  sagen,  wo  euer 
erster  Angriff  in  Sidlien  geschehen  soll.  Der  scdion 
geschwächte  Unterkönig  wird  mich  gegen  euch  zu 
Hülfe  rufen,  ich.  eile  mit  einem  Korps  fainiiber,  wir 
verbinden  uns,  Sipilien  ist  unser  und  Nekpel  folgt 
'flim.  Dann  wollen  wir  das  erstarrte,  von  Priestern 
beoanberte  Blut  der  Christen  wiederum  neu  beleben  I 
Die  Gpifen  des  W^diasinns  mit  ihren  ÜEdschen,  blut- 
dürstigen, t3rrannischen  Priestern  zertrümmern,  Italiei» 
befreyen  und  unsre  Namen  mit  glänzenden  nie  zu  Ter- 
tilgenden  Zügen  in  der  Geschichte  der  fiAenschheit  wa£^ 
aeiduien.  Ihr  allein  sollt  der  Anfülurer  dieser  Un* 
glücklichen. seyn  und  bleiben  —  die  Geister  der  Er- 
mordeten, euch,  euer  «dies  Weib,  eure  Freunde,  euren 
ValeTf  eure  Mutter,  ihre  entweihten  Leichen  rächen S 
rächen  ids  Gatte!  als  Sohn,  als  Held,  der  für  die 
F«eyheit  und  diut  Glück  gegenwärtiger  und  künftiger 
Gescblechtfer  das  Rachschwert  führt!  — -  Von  Ge£üir 
tpreche  ich  zu  einün  llann,  wie  ihr  seyd,  nicht; 
denn  i  wäre  diese  nicht  damit  yerbunden,  so  wäre  ea 
kein  Unternehmen  für  euch  und  mich !  In  dem  Kampfe, 
itm  Singen  nnd  Streben  liegt  .der  Prei£i  und  Lohn 
der:Tliat>  und  selbst  die  Herrschaft  über  die  Welt 
würile  mir  k^en  Cenob  gewähren,  wenn  ich  sie  nicht 
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nit  Bifihe  und  Amfrengang  erwerbt  hStte.  ««^ 
micli  eure  Hand  iuseii ;  ich  sehe  y  vfxr  yerrtdien  tin» 
auch  hierin ;  die  groCien  Gedanken  enrer  Seele  y  die 
tin*  g^ecbter.  Unwille  unterdrückte,  drangen  «ich  ans 
dem  Trubainn  "herroTy  nnd  ihr  seyd  in  dieseni  Augen« 
blick  .gmz  der  Ifftnn,  wozu  eoch  die  Kator  so  imh 
gebildet  hat.  So^  ich  euch  nedl^  fragen ,.  ob  ihr  nach 
Afrika^  sieben  wollt,  ^re  nnglücklicben  Freunde ,  die 
dort  (mit  dem  Elend,  .dam  Hunger  nnd  dfsr  Verzweif* 
Inng  kämpfen,  au  retten?  Führet  das  edle  Volk  heri 
QJber ,  dafs  ich  es  mjr.  nnd  auch  dur^h  WohUhat^n  ver- 
pflichte, es  herstelle  in  seiner  vorigen  Kraft,  'in  sei* 
nem  vorigen  Glänze/' 

e  Dieser  Gedanke  zündete  in  dem  Herzen  Baphaels. 
Ein  saiifteres,  heiteres  Erglühen  gofs  sich  über 'seine 
Wangen..  Der  düstere  Nebel .  verschwand  von  seinelp 
Stime,  seine  Augen  glänzten  in  dem  Sohnnmer  des 
Wohlgefallens  seiner  Seele  bey  einer  guten  Handlung, 
und  die  kühnen  Entwürfe  Ossuna's  schienen  ihm,  ver« 
blinden  mit  der  Rettung  des  unglücklichen,'  verfolg- 
ten  Volks,  ein  schönes  edles  Werk.  .  Der  sanfte  Zug 
der  Menschheit  allein  bewirkte,  was  weder  die  Rache, 
noch  die  Ruhmbegierde  vermochten, 

Raphael.  <  Nur  ditttm,  weü'  ihr  dH»  Gate  mit 
dem  Grolken  verbiiid^,  tret'  ich'  ^Ur^m  Entsehlutae 
bey.  Gern  sieh'  seh  Antf  hin;  möditie' ds  eneh  geKn« 
gen,  dnrch,  dieses  Volk  den  Dümon , 'der -di«' Christen 
zur  yei>£o?gnng  antreibt,  zu  ifiertilgiBir',  -  nnd  die  Men-^ 
jstehen  wieder  in  ihre^Wdi^de  einzns^tMn.'  'ich  würde 


\ 

Ossnna  scMbfs  Üb  in  »eine  Atinti,  *)n,  1l%rtil-  st^lt 
es  durch  diese  Tbat  erbauten.  Aus  d%n  Hräd^n  der 
Henschbeit  Wollen  wir  einsl^  '  den  Rranx  des  edle» 
Ruhms  empfangen,  und  du»  spÜtfe  Ifachweit  soll  nna 
segnen,  wenn  wir  langst  su  Stetth  geworden  sind. 
Freyheit  und-  Recht!  Zerstdynng^  der  blutigen  Alfeire^ 
Sie  sie  ein  ent  Goti  des  Zorns ,  d%r  Rüsche ,  des  Wahn- 
Sinns  und  dtaVerfolgiuig  etitantbaftea,  dteb  se j  anser 
Zweck!    ■    •  ■'  "•■ 

Er  machte  ihn  mit  dem  Abgesandten  der  Pforte 
bekaant,  der  ndi  Schreiben  dbs  Suhaas.  varsdM»  war, 
lim  Ossuna'fr  imsodben  bey  don  Beya  su,  ittufeBPsiMlzon^ 
ftiphael  hob  die  £i»  um  attgewieaeae  Smmne,  Ojiisun« 
üallt»  ihm  eine,  aahr  beträdbtlii^hai  ^,  undi  «r  abgälte 
Bot  de»  tario^pbNK  Bfbahafter'  am  dej»  Hafani  von 
MinfieL 


»    * 
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Raphaels  Herz  glühte  nun  wieder ,  und  konnte  die 
tVigwigfna»'  SA^€|dwisf«H|#||t;  ja   san^f««.  Mv«r- 

kmAd  liL  d»fr  ttriiinirrflJi    sad  'Siklta  viadttnun  da^ 
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nach  A&Hm*  Oftaili.er  mit  dOrtertt  Asgm.i^  im 
flnlk^n,j  n^mi^r^A  iberfiel  Umiiks  Andenken'  iene» 
scfarec](Jifhi9ti(  If^ebt^.  «b  ^  4hi  feipoe  Land  «t^Uekte* 
£r  84ih  «Le  ii}9  Heev  Kursen»  in.  Surent  mnltea'  Ge^ 
WttMkß  T^tt  Abd  Wellen  getragen^  dahäntchwebeny'dami 
sipk^  -TT  kitot)i|tn>  hatte»«  Hut  cfia  lockendm  flaibeil» 
gegoge^y  wfnn  der  neue  JRevnf^  ibren  ^unglüekliifilifii» 
9ruderB  b^ysn^lelien,  niehli  iß»  däst»«  Melanokaiie  h^* 
kamplt.-li^ttff*  :14it  pdoY-oUeB  Stiehen,  nnter  granen-» 
vollen  Bildern  durchrifi  daa  GefUd  aein  Harft>uiid 
drang  in  aeineu  Geist:  ,, grablos  liegt  ihre  Leiche  an 
jener,  glühenden  Küste  !'^  Dann  überfiel  ihn  all  das 
Vergangene,  eine  schreckliche  empörende  Vorstellung 
folgte  d^  aitdetni  Ihs  tat  iYaaat  Lilst  erkg,  und  ihm 
s^ija  I^ehßifi  dier  qualvoUal»  Traiim  au  seyn  '  sehten,, 
welcher  ja  ei]i'.|ühlen4w'We«eife  gemavleit  hat.  Ifor 
ißv  Willkomm  der  V^bunntenv  ihr  laates  Freud»»« 
geschr.ey,  ihre  Tbx9Wiki  älr  >^  Stawmeln ,  ihir  Segen;. 
eFweektejQ  ihn  am  seinen  üwttra  Beachtungen.  Von 
ijueeot  fiesiffhMfn  ifersohMüeaden  hey :  «einem  Anblick 
dio  Spnven  diBf:^Uii^ü<;ktf;  '^olhnr.  Hoffnung, .  Toller 
Qi&mübfit  tioea  beasem.  Sobicks^ls  durch  seine  Amt> 
knnft,  ^«ählfien  sie  ihm  ilire  ausgestandnen  Leiden.- 
Per  Waise:  sd^  in  ihm  saimen  Vater,  der  KindariaMr 
seinen. Sahn,  MmMt  «nd  JuQ^aiieii  fliren  BescbulaMr 
und  fdaa  gamat  Volk  Bmm  Betler.  Tief  gsvffivtktw^ 
%r  ntttten :  unter  dem  ^cb  ihm  nah  dringendeuL  UIiqk- 
fen»  ii^gaJBi  siekr  sein  Upgliwk^undv  unter ri^htelii  ait 
von  dem  Zwe^k  aainev  Überkmift.  Jeder  var  b#eife 
.  ihm\  vfi^  ifisJfe«>  ymikin  ^  m-.  auch  fthren  w#Ut     Er 
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gib  ledcm  to  Tiel  Gold'  «Iser  bedätfte,  und  sclm«!! 
erscholl  der  Ruf  «^Minw  Ankunft  in  dem  Lande,  den 
tenen  'Dott^ipn  und  ^Hdlen ,  wo  die  geflüchteten  Elen- 
den* von  sparMmen  Almoien  lebten.'  Viele  Tansende 
▼enammelfen  fich.  '» £r  •'v«itbeilte  die  Waffen  nnter 
die  Streitharen/ versah:  denrit  allem  Nöthigen,  vnter- 
bandelte  mit  den  Beys  wegen  der  tJherfdirty  fmd  alt 
er  aUeb  angeordnet;  hatte ,  bestieg  ler  eine  Briganttne, 
am-  dem  Harsogvon.  der  glücklicfaen  Beeidigung  aei^ 
3ies  Geschäfts  Naolirichft  an  geben. 


'  Die  Scene  in  Neapel  hatte  sich  einige  Tage  vor 
seiner  Ankunft  geändert.  Der  Hof  in  Madrid  erwadite 
endlich  ans  seinem  St^nmmer,'  und  die  Stimmen  der 
Bestochenen  mufsten  verstummen- vor  den  allziiklaren 
Anseigen  der  nahen  Empörung  Ossunas.  Man  wollte 
ihn  Kurückberulen ,  -und  ^aweifelte  an  seinem  Gehor- 
sam. Den  Kühnen,  umgeben  von  seinem  Anhang, 
imterstntat  von  seiitei*  Macht,  mit 'Gerwalt  anzi^irei- 
len,  hielt  man  für  gefSQirlich.  In  dieser  Yerlegenbeit 
ergriff  man  die  List,  die  Wa£fen  der  Schwachen,  und^ 
wähhe  einen  Mann  daan;  der  an  einem  Holb  lebte, 
deisieh  einzige  Stutae  sie  immer  v^r.  üln  sandte 
dem -Kardinal  Kaspar;  de  Borgia  Befehl  au,  von  Rom 
nach  Neapel  «u>  eilen,  sich,  gleichviel  durch  wdlch 
ein  Mittel,  der  Riftgierung  in  dem  Namen  des  Köoigs 
9EU  "bemüdktigchi  und>  Ostnna  zu>  stützen.  Der  näm- 
liche Bete-  überreichte  ihm  das  DIpiom  zum  Unter- 


konig.'  Der  Eardinid  aadite  vor  illen  Dingcti  den 
Kommandanteii '  des  n^^n  .Kutells  durch.  Furi^  and 
groGw  Verspr^changen  sa  gewinnen;  et  gelattg  'üiiil; 
Er  eilte  in  Verkleidung'  naoh  NBtpel,  der  Commui- 
dant  li«la  ibit  b«y^  Nacht  in  diuiKut«U  ein,  tmd  pldts- 
lieh  verkündigt«  der  Donner  der  Kanonen  Ttm  dem 
neuen  Kastell  'den  bettürxten  Einwohne«^  die  Ankunft 
du  neuen  Unterkonigs  und  den  Fkll  Ouuna'j.  Ouit- 
na'*  C>eist  lachte  der  Gefahr,  und  wagte  noch  um  di« 
Herrschaft,  daa  Gelingen  aeisei  grofäen  ünternehitama, 
>n  kämpfem  Er  schmeichelte  sich  durch  seine  Freund^ 
die  Armee  und  das  ihm  ergebene  Volk  gegen  den 
neuen  Unterkönig  ,>n  empören ;  aber  der  Besits  dea 
über  ihrem  Haupte  drt^enden  Kastells,  der  wiedo^ 
holte  Donner  der  Kanonen,  der  unter  Trom'peten- 
«^11  bekannt  gemachte  Befehl  des  Königs,  das  Aner* 
kennen  Borgias  von  Seiten  des  unterdrückten  AdeU 
und  der  Staatsbedientcn ,  die  Foroht  eines  jeden  Ein- 
selnen,  lösten  alle  Anhänglichkeit  an  den  kühnen 
Wagfaals  auf.  Ossbub's  Riasengedanken,  seine  glän- 
zenden Aussichten ,  schimmernden  Entwürfe  schwan- 
den, wie  eine  leuchtende,  schreckende  Erscheinong 
am  Hcnrätont,  und  nur  er  stand  grob  und  unerscbrok- 
ken  nnter  den  Birinan .  seines  wirklichen  unt!  geliüiim- 
ten  (Hücks.  In  dem  ersteh  Augenblick  der  ihm 
aufgezwungenen  Buhe  dacht«  er  an  Baphaels  Gvlkbr; 
aber  beobachtet  wie  er  war,  fand  er  kein  MiLtel, 
ihm  tUe  unerwartete  Veränderung  bekannt  xu  machen. 
Der  Hafen  war  mit  Waohebesetst,  und  jedes  Fnüizeug 
ia»  auslaulen  -wollte,    wai-d    surückgeballr'ii.     Rajilia<'l 
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Umrinilbe  ikl^^  i^  Hamoa  des  neuen.  Uoterkonigs. 
JBitter  .  l«fQ|ile  «r^,  und  sem  I^icben  «jscbte  dufch  die 
Lnl^<  'yMh  illUf.deis«  Htnd^  «UgewaUiges  Scbiclsal» 
»«d  b^e>  0s  is^  «Ur  letzte  deiner  lertnelmendeii 
%pUiägeP'  Sie  föMeti  lim  n/vi  Don  fiorgia,  er^  Udä 
ib«  luobt  Tor.  Aiicb  ^s.  hatte  in  Rom  Aofir «ge  erhol-* 
tan,  ihn 9  wesQ  er  ihn  enideoktei  nach  Spanien  so 
a^dßn;  .  aber  |Ii^«b1  war  aohon  auf  dem  Wege  naeh 
{Jeafiety  aiU  w>  in  Rom  nach  ihaa  forsi^hen  JieDi.  York 
^fim  Komn^ndiOütien  im  neneti  Kastfli  hatie  er  seine 
S^^ime  YerbinduBf  tmit  Ossvna,  sein  verdaehtigea 
Auflaufen  naeb  Afiä^a  ^fahren  y  iui4  schichte  ihn  mini 
ab^:^  nahes  0p£^  dea.  Todes ,  naidi  dam  Gefänffliifs 
der  verwoisfeiisden'  Vetbreoher.  Raphael  winkte  JBol* 
thawto,  si<?h  To«^  ih«a  au  trennen ,  wid  da  dieser  ihn 
nlebf,  verlassen  w^^UtOi  so.  gab  er  ihm  Aufträge,  an 
C^dto  Gpi^ea^iHulir  d«lm  ¥orwand,  als  könnte  'dieses 
vMleicht  ^waa  jeci  «einer  Rettung  beytragen.  Baltha- 
sar^  sachte  äfi».  Mlffti^g  de  Ossuna  von  Raj^iaels  Un- 
^uck,  au  untemeiiten.  Osauna's  starke  Seele  «ward 
fon  Raphaejb  Gif sdhiok  tief,  erschflttert,  er  \  sah  sich  ala 
die  UtBuchier  aeime»  üngläcks  a»,  und  der  Stolze,  den 
jiiahts  bewegen  hoti^niie  aiob  au  unterww&ny  machte 
Timk  dea  c^at^tt  Sebritt  .gegen  den  Kardinal.  Er  hat 
ijim  schrilllii^  vm  .die  Fr^heit  des  edlen  gongen  Man- 
nes, bot.  ibm:eiiim  Th^il  seines  Schataes  daür,  und 
YfesbancI  sieb»,  ajl^ei  '^«s. dieser  nnternommen  auf  ach 
^  nebnieii.  ^ein  Sx^hreiben  begleiteten  Kosibarkeiteii 
Ton*  h€^ni  Werthe,    dei?  Kasdmal  nahm  sie  nnd  ant- 
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wortete  VAt'.  ^Er  sey  ein  Diehfti  a^i^  Kihs&e  tttid  des 
Staats  >  Yerbredier  gegen-  äiese  misöbutzefi  wäi^e\gi^geh 
Bein  'Geissen  und  PfiicKt.'«  Ossifn«  Mtifste '  biiHl 
dariinf  ufardften,  i»  begab  ddl  ta^'La!näe  lineli'-MMHi. 
Rapbael .  WArde  «i  6cbilfe  mit  .eim^in  Priestehi  iiäifh 

«ää0n  «a  ttberBel^rn.  phUr '^ilij^t^,  ohne  lÜ^^geif, 
ohne  Hi^äüen-^Mieg  elr  *  eSny  käft  ^'  dit  ti^^  «bliri^ck^  . 
jiisiie  Eiftwkk^lung  seintss ''LMi/bift '  litit*  aÜd*  Kta^ 
«einos  Otfsbes  •  titid  b^tttkcMt«te  Mt^  «als*  eiü  ÖpfeHM^^, 
welches  das  Schicksal  ausersehen  hatte,  nacfi  eihBt 
Reihi^  von  Weh ,  Unglück  und  MifsUn^n ,  •  an  .  dem 
blutigen  Altar  d^s  Wahnsinus  geschlachtet  zu  werden. 
Die  Hoi{nu|ig,  naph  dem  Sieg  über  ■  die  ^edroht^n 
Schrecken ^  denen  zu  nahen,  dercm  Gescjhick'^s  vor 
dem  seinen  so  gewaltsam  und  grausam  entschieden 
hatte,'  gilb  ^iner  Seel^  den  '^rhai)eh8ten  Schwung. 
Die  Geisfenr^lt  'dfinett  sidi  fhm  in  allem  Glanz,  ^r 
fuMte  sich  ei-wartet  vbn  dfeiÄ  Väte^,'der  Mutter,-  det 
Gattin^  den  Fret^ndeii  ünd^t^leti-  den  üngliiiekliclren, 
die  er  itai  sith  her  vergelie»  in}iy  ^Öo  hahb  'tt  näh 
demFelseÄ  d«*  Nothwendi^eit^  kn  dein  ^  tctsAin^b- 
tert:   wetden '*  sollte ,    ohne    SölMudcjr,    ohne    Süirf^li; 

Sie' lünll^n.  SehröeMidi  %a^  ^c  Fo^t  Kflthal«^» 
fik  S^n^neii;  Sie  sah 'li^iii '  KeiVkd  R^tt^if^  lA^hh, 
und  kngstfäi  Idste  d^  Tod  dj^'^^fihli  'm'  schule?«^- 
f&Uteh  LiBbeüs.  -P(!drö  GoftfMz'<¥«»^li«;ft  si«  m^ht;  tinil 
gelobte  %r^    seih  Ii^beh''  iM«m  Khab^ti    zii   WeÜt^. 

Ofeuiia  efichh^  am  ^^^Üki^tv^tM,  ^ttöäÜbHA 
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siebt  £^r  hUib,;  nnc  fiij?  ^phael  zu  spr€chf|)i,\weiin 
jnao.es  ihm  vergmpte..  Et  nahte  dem  Kpnig  un^ 
wollte  >  spr^cheii,.  ,De».  imldeii  sdi wachen.  I^iUpps 
^am;er/Hj|che  id  .dem.Maniiei  deaien. kühne  Unterneh- 
iqungen  ihh.ao.  «ehr.  .gemgatigt  ha|l;ten,:^wiap>  dab  er 
jhn  .keini^a  filick^  ,wiird|gte  ,tinä,  il^a  d^  Mckm 
wandt^.  Per  atpbe  Ossi^ia;  sab  il^n  .lii^elnd  na(Oh 
und  «Bgte  zn  den  ümstehf^dei^':  >  ,yDieaer.  Kdnig  da 
bebandelt  mich  a|ar  ei^fn .  Knaben ,  nicht  wi^  cjnen 
Mann..  .  £»ag^  miri  i^*  Ui^  ibl^  ibin  nicht  genug  ge- 
aejgj?'*...        /     ['„:,:    .      . 

Ein*  Konig  kann  ein  'Verbrechen  gegen  seine  ^one 
Verjgeben , '  sich  hinlänglich  gerächt  glauben ,  wenn  er 
den  kühnen  '  Frevler  unbedeutend  gemacht  hat  ^  aber 
nie  verzeiht  der  Priester. 

Schon  h^te  Rapbael.  die  Schwellen,  der  fiiistern 
.Wohjpijang  betreten;  .ilv^  empfingen,  ihre  .  Bewohner, 
der  Siphreekejfi ,  der.AbergJiaub.^il,  dieW^tb,  der  Wahn- 
sinn,  die  Rache,  und  .bliesen  ihn  mit  .ihre^i  giftigen, 
▼ernifb^cndeif  4^thena  im*,;  aber  gestählt •  lyar,  ^ein  Hers 
gegen.,  die  schreckenden.  Gespenster.  Mit  l^öhnendem 
Trinmphe  führten  ihn  die  Prieaiter  als  ein  ilurem  gran- 
aamen  Gotsen  wlUkommnes  Opfer  in  ein  duslre^  Loch, 
das  eine^ schwacl^  f^iunpp  erleuchtete ,..imd( (bedeuteten 
ihm,  dafs  es,{ein^twin,  Vater  bewohnt ,  ^$b  hier  i^of 
•einen,  ver^egn^i^jf^ ;  Sqi^  fcbre^klicliei^e  Strähn  war- 
teten. Sie  verschlossen  die  eiserne  ;Thiir  -79- ,  ihn  um* 
sausten  die  KJegei^,  se^uf^,  Vat^Si  er  sah JUm  •liegen 
aaf  dem  feuchten,  nur qpe^^fd^n,' sah  ihn.std&en  ge- 
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blenilet,  Min  Angeiicht  b«d«tifct  nk:  Minem  Blutei 
Die  Stack«  »tänts.  Qeitttt  exiag  dar  äslireckenToUen,' 
lebendigen,  plötKlichea  RUckojänncnuig y  i»d  nuisei-^ 
Her  Biost  äung  .ein  wilder,  bijkfarin.'Sdiray  3l>er  dea 
Edlen ,  sein  and  der  Menschen  Looa.  Uaffaaofj,  Hntii 
und  EnUchlnfs  drohten  zu  aerrinnen  vor  den  I.eiden 
seinea  Herzens ,  vor  den  acfaaadervollen  Bildern ,  die 
seine  empörte  Einbildnngskraft  ans  dem  Vergangenen 
zog,  bis  das  Gefühl  erwachte :'^,Er  ist  ihnen  entrouneh 
und  du  wirst  ihnen  entrinnen,  und  wirst  dann  noch 
seyn,  mit  denen  seyn,  die  dem  Leiden  des  Lebena 
entronnen  sind,  das  ein  nnfaßliches  Schic^al  mir  und 
ihnen  zugetheilt  hat.  Hierher  mufst'  ich  getrieben 
werden,  Tergehens  war  aller  Gegenkampf,  vergebena 
war' die  Flucht.  Vater  and  Sohn  sollten  hier  von  den 
Unmenschen  gemartert  werden,  'so'  wollte  er  es  — 
wer  wollte  es  ?  Wei*  hat  dieses  Looi  iiber  mich  und 
ihn  so  geworfen  ?  Wer  das  Hers  des  Edlen  so  ge- 
atimmt,  und  diis.  meine  durch.iihn,  daTs  «a  nni  in 
diese  MSrdwköhlei  rühren,  mubte?"  .'     ""  .> 

Er  drang  in  die  dicke  Finsternib,  bestieg  die  moiM 
sehen  nnsicbem  Sprossen  der  Vemnnft,  geleitet  von 
ihrem  Zwitterliofat,  .getrieben  von '4an  t|ualA>Ueii  Em-* 
pfin  dun  gen' seines  Herzena,  den  wilden  achandei' vollen 
Vorbildangen  sainär  EinbilduHgakratt,  bis  er,  eifirif- 
fen  Ton  dem'  Wirbel^  luruduank :  „Sokireige  und  lafa 
dich  zerscfaUgen!  NotbweHdigkast'^  iat<;4ler  Ifame  der 
gewattigen  unbekanAtm'  Macht;:  dlefs^  ät  alles,  wu 
du  fassesl!  Unterwirf  dich  Hnd  sürb!"  -  Aber  die  Gei- 
ster der  E|'enB4e  Utfielt^  ika»  sa:   ,Jith  biat  üubkl. 
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mtfr  iftt  (te  Ratbtci  rtrfthHM  wc^ckn^  ffir  ymd  es  ent- 
Utllt'TirerÄQn  «kurdkv  miii*  Die  Almdnng  davon  liegt 
m  .dem  BcivniilrtiegnDi^.tgatier  ..Tbafc«iiV  :m  d^n  Segen 
deber^  Ae^VB  dhi  .wofalgslbaii  haal^  denqu  ^da  iroUtlraa 


£r  endeckte  ßchrifiziige  an  den  granen  Wändenj 

nabm  (^  Lampe  und  erkannte  sie  nach  ihrem  Inhalt, 

.  .'.?'*■'>■■         .    .     ,.'.,,  ,    ■    » 

nach  Aufsätzen .  die.  er  gelesen ,  für  di)^  .Schrift .  seines 
Vaters.  £s  waren. Stücke  ans  dem  Hoif^er,  den  srie- 
chischon  Tragikern,  den  Weisen  Griechenlands  und 
]ß.omS|  über  Menschen ^  Schicksal^  YITelt.  Helden, 
Gegen\yart  und  Zjukunft.  Heilse  Thränen,  des  Danks 
weinte  er  dem  Abgeschiednen;  der  hier  in  dem  schreck- 
lichsten Augjenblick  seines  Lebens  ein  Denkmal  seiner 
edlen  Gesinnungen  hinterlassen  hatte ,   durch  das  sich 

9nn  seine  Seele  in  gleich  schrecklicher  Lage  ^erheben 

*  ■'  ■       -.   •        *■'      • '       '■  '  .  .  '  ■  "  ■  •     ■ 

sollte.  . 


>•    \  .    .        '         .  \  t\ 


i  '  Mit  l^beiiJber ;  iStimine  iie£  «rr  ,^ank  dir,  mein 
edler  Vater,  dafs  du  mir  hier.  «In  'Dtenkinal' deines 
Dü^^jrtt»  hifitevliisyBeti  hast,  durch. das isioii  mein  banger 
Seist  1^  «iichsofawaigefn  kann.  Wohl  angst  da  gehofft 
h«b«nv  *^&  diese  «iph«b«nen  SiM^<she  >eiiieil  Unglück- 
MbivBii  adfrichten  und  einige  A<iigenlitiaiße<der  einsamen^ 
sohltatirlidieii  GeiurgftiiacfaAfi  atufailen«  wiBrde&;  aber 
Ürn^  want  d«  ku  ahnden^  •  dafi^^siew  dflüüBnl  nocb 
^fige1li»ri%<in  Sohlte'  stei  TxosI  luubeur'StariKuag*  dienen 
sputen !  üamest :  dit  djdb  ahndsif  faaoAmhv  deine  Hand 
nfld  ^  dein  HoOrz  ^i^rüirdtn  erstaorrt  s^yn,*  und  ilie  wäre 
i«h  •awddin  IHi^ts  m  dit4icht<gi«ieftiM^  iuw^elchen 
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midb ncnenipaea.  Weh. crwssttte ,  <Ufi  nun  eingpiralt- 
tbinetv  soboBfslKJiev  Todbefcfalieüen  »sU.  ,  Abar  wurde., 
idh  dMin  ab  deinex  Sat»  die'*Bligen  Trauoie  nieia«r  . 
Jugend'  geiKwsen,  dia  WoUheit  üi  ■nnftem  Tone  voa' 
deinea  Lippen  gtltürt  btben.?  S.»  war  .Vorbereituiig 
auf  dos  Koramende.  —  Da  solltest  micli  jahigmacli«!!, 
«nck' noch  in  diesem  öden  Kerker  Uoffnimg  iühietij., 
dem  Scbickeal  trotseti  nnd  midi  so  emppr  ^tlinringen 
zu  koBBen,  als  gehiirte  ich  zu  dei'  7»bl  d«r  H^o«a| 
der  Sohne  der  Gotter  alter  Zeit,  denen  <  d«buo  ,  so  . 
viel  Leideq  sngetheift  wurden,  dafs  sie  ihren 'Ursprung 
durch  EUmpf  und  Dulden  bewieset^  Wenig  waren 
meiner  Thaten,  viel  meines  Leidens,  and  ich  «terbe 
nun  hier  in  der  kraftvollen  Blüthe  des  Lebens,  fern 
von  den  Augen  der  Menschen  1  Mir  ward  nicht  wie 
ihnen  der  Tod  fürs  Vaterland,  der  Tod  für  die 
ReUnng  der  Bruder,  ,  Tür  die  Befreyung  der  Unter- 
drückten. Ich  habe  kMn  Vaterland,  meine  Biüd» 
stiefsen  mich  von  sich,  und  da  ich  mit^  xum  Kampfe 
für  die  Unglöddichen  aufwarf,  ergrifl^  mich  das  Schick- 
sal und  schlenderte  mich  in  die  Gewalt  der  Feiade 
der  Uenscbheit,  dafs  ich  in  der  Fiiutsrnils  d«Q  Tod. 
des  Verbrechen  sterbe!  Venchwinden  mufat' ich  sehen 
von  d^  Erde  alle  meine  Geliebten  und  Freunde  — 
zecitört  sehen  die  heilige  Stütte  deiner  Rah«  —  ent- 
heiligt, in  üen  Flammen  glühen  deine  Gebeine,  und 
günalicfa  getilgt  die  Spur  deines  Da8e3ms.  Hier  er- 
scheinst da  mir  wiedw,  dafs  icll  noch  ejnniaL  mit  dir 
lebe,  noch  einmal  am.  diesen  todten  Worten  den 
Elang  deifler  sauiten  älinunc  vemab^e!  Hilf  mir  die 
Klinf.  W.   4.  B.  iS 
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Schrecken  des  ftchmöhliclMii  Tod»  iiekäaipfeiil  .Siehe 
iifir  nah  mit  der  Freandin  meiner  Seele,  dals  meine 
Morder  nicht  über  den  Geist  as^en,  den  du  gebüddt 
hM,  weim  sie  diesea  bd>enden  Leib  aerfletschent'^ 

Oft  las  er  die  halb  verblichenen  Worte;  dachte 
ihrem  hohen  Sinn  nach,  erinnerte  sich  der  Zeit,  der 
Iknstände,  da  er  sie  seinem  Vater  vorlas,  seine  Aas« 
.  legung,  ihre  Anwendung,  und  es  gelang  ihm,  die 
Selnreeken,  das  Gewinselt  die  Klagen  aus  der  Ferne, 
die  oft  die  Tedesstille  seines  Kerkers  linterbrachen ,  sa 
besiegen. 

s 

Der  fürchterliche  Tag  erschien,  an  dem  er  vor- 
gefiihi^  wurde.  Man  iiefs  ihn  lange  vor  der  Marter- 
hohle  stehen,  in  welcher  verwegene  Priester  Gott  «n 
seinen  Geschöpfen  zu  rächen  wagen.  Bald  erschallten 
Tone  des  ISchmerzes,  Ächzen  und  Stöhnen  eines  Ge- 
n^arterten  in  seinen  Ohren  und  zerrissen  sein  Herz. 
Seine  Wächter  ^bedeuteten  ihn,  er  sollte  sich  auf  die 
nahen  Qualen  rüsten,  denn  er  wurde  den  nun  Gemar-^ 
terten  ablösen..  Wilde  Gluth  gofs  sich  in  seine  Adern, 
et  sog  die  Tlnrfineq,  die  über  seine  Wangen  stürzten, 
mit  zitternden  Lippen  ein,  fiihlte  schrecklich  seine 
^  Ohnmacht  und  den  Hohn  der  Unmenschen.  Das 
Jänimergeschrey  uhd  Ächzeii  liefs  nach,  er  hörte 
das  ftötheln  des  Sterbenden  —  man  tmg  ihn  in 
einem  offnen  Sarge  an  ihm  vorüber  — ^  er  erkannte 
den  noch  Röcbelhden,  es  war  Alfonso  Ferratndo,  den 


er  itn  JeniiCen  «ntnRteh  —  kalter  Scbftnder  ranscUle 
dorch  «ein  Blut  —  die  Nerven  sagen  «ioli  in  «einem 
Gehirne  nuwnmen  -^  dicke  lalte  Trop&n  druig«n 
.  auf  Mine  Stirne  — ■  sein  Geist,  sain  Daseyn  vo'losclian 
—  er  sank  nieder  nad  (töhnte  in  die  kaUe  lüfallosc 
Erde.  Man  rifs  ihn  aus  lemer  BetäidHing  und  zog  ihn 
gewaltsam  vor  die  fcfrchtliaren  Hichttir,  Sie  s^lsett  om 
einen  langen  sohwarzbedeckten  Titdi,  auf  velcbeu 
einige  Lichter  und  ein  grobe«  KmciCx  Mandeo. 
Stumm  saben  die  Priester  da,  und  hefteten  lange 
ihre  kalten  ernsleii  Blicke  auf  das  langst  etwunscbte 
Opfer  ihrer  Rache.  Bey  ihrem  Anblid^  Latte  sich 
Aaphael  aus  der  Starrheit  empor  gehoben,  Wärme 
belebte  vrieder  sein  Herz,  er  fühlte  sich  stekeii  zwi- 
schen '  dem  Geist  seines  Vaters  und  Almerinens.,  sah 
sie  seiner  harren,  um  ihn  nach  dem  Schrecken  des 
Todes  siegend  and  freudig  zn  empfangen. 

Der  Grofsinqnisitor  kiach  das  schaudervolle  Schwei- 
gen ,  und  ergofs  sich  in  Verwünschungen'  über  Bapliacl.i 
Apostasie,  den  Pikstcrmord,  die  Euttreihung  der  BcH- 
gion  durch  die  Ehe  mit  einer  Ungläubigen,  und  (Ins 
Begräbnifs  seines  Vaters.  Die  enLtammten  Besitzer 
stimmten  ein ,  und  der  gewölbte  Saal  ertönte  von  dem 
Schrey  der  Verdammung,  dem  Geheule  der  Rache. 

Der  Orof^uquisitor  winkte  Schweige»: 

„ Pi-iesterm Order t   Abgefallner  von  der  cbristhcheii 

Kicche,    hier  steht   ihr   vor   Gotte«   Gericht,   an   der 

mit    dem   Blnte   der  Frevler   benetrten   Schwelle   des 

Tods)    Martervoll  habt  ihrihn  verdient,  und  martcr- 
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ToU  foll  «er  «Mb  npMrden.  ZentaiMi  «nirdftv«aflrt|idkt»; 
.d«r  ewigen  'V«4MnaHiBg  AbergelMa  ^mk  *Bsae  SmAc 
imch  ■cfameniticheiii  To4e.  »Dock  <d«s  beüige  Gerickt 
▼idrsUlltet  <«wh  «veh^  dem '  Verwoüfenrtcn  ^Studor  der 
Erde,  -  vor  ensen  'sclureoklielwii  Töde^diirdk  «ofiichtige 
Entdeckmig  »enrer  Vaarbreehen,  ihcer  fermlea  Vera«- 
lessong  aUer  mit  «eneh  «dnrcii  Werke  odsr  Xbateu  in 
«nre  Verbrechen  'VermitkßUen.y  dem  Gelt  4»  neben^ 
den  ynr  Mn  muk  ntoben.  An  einem  ewer  'Veirbi:HKi* 
ifen  ist  ecbon  «die  'Bache  vollzogen,  ilir  habt  .ibsi 
gesehen,  'ond  'werdet  ihn  «beld  eehen  an  dem  Ort  4er 
^ettdleeen  Qimü.  «Sprecht  und  nutaet*die  eneh  Tentak- 
tele  Tri«!  Mit  diesem  Sande  latift  eure  aundenvolle 
iZeit  SD  «finde  <und  die  Qnalen  beginnen]'^'  £r  tdvelile 
•das  .Standengk».  ' 

ilaphael  sprach: 

„Ja,  ich  «^ll  reden!  und  -dab  meine  ^vaebetDon- 
ner,  die  Strahlen  meiner  Aagen  .Blitze  wurden ,  »mein 
Odem  dem  in  der  Erde  ge&ngenen  Stprm  gliche,  da- 
mit ich  euch  alle  verniditen  und  diese  Höhle  des 
Mords  zertrüram^xh  und  über  euch  zusanmienstiirzen 
könnte;  Das  Lccnm  mag  sich  ohne  Murren  erwürgen 
lassen,  und  nicht  der  Mensch,  in  dessen  Brnst  daa 
Gefühl  -von  Recht  «nd  Unrecht  thront,  dessen  Vei*«- 
stand  Wahrheit  und  Irrthnm  unterscheidet.  Doch  sa 
euch  will  ich  nicht  reden  von  den  'Gefühlen  meine« 
Herzens,  dem  Sinne,  der  midh  dnrcb  das  Xeben  lei- 
tete, den  fiofinungciijiflie  mich  rnun> über  eure  Scbredüen 
erheben)  denn. ihr  aeyd  Briesfter  des; Wahnsinns,  apreckt 
der  Mensdih#it  Jlabtt  nnd  isBertveüit  sie , .  irni  'l^amiiscfa 


•vhtT  m  m  liemclien.  Ibr  manriet  di«  LebcodeB,- 
storet  die  Kube  der  Todten,  rsil^t  die  LeicliMi  tw 
den  Giäbem,  di«  aacb  der  rohute  Wilde  ehrt  Voa 
Gott  «pceclit  tbr  su  mir?  Wm  «iIÄt  ihr  von  ihoi? 
Wer  iit  euer  GsU?  Wu  kann  mir  «in  Gott  «eyn,  an 
debwillen  ihr  VeTiiKfsDe  sagt,  dftCi  ich  iliier  ttehe, 
den  ihr  nau  durch  meine  Ermptdnag  rächen  wallt! 
Waa  dwt  ich  ihm ,  der  ich  nmr  atrebte .  die  Geaetae 
der  llenachheit  nach  der  l«itong  meines  Henens  an 
erfüllen,  der  itdi  mich  gern  vergal«  bey  der  Soth  a«ä 
den  Gefabren  Anderer,  der  ich  im  Dienate  der  Ten 
ench  verfolgten  Unglücklichen  non  in  das  Neto  gelal- 
hn  bin,  du  ihr  übet  das  .MeoicbeiigeGtjilecbt  geK^en 
habt,  ao  weit  eure  tyranniscbe  Herrsduucht  .reidit! 
Was  that  mir  euer  Gott,  der  weder  mir  noch  eigmi 
der  Opfer  eurer  Wuth  beystaad!  der  keines  pwinqr 
Leiden,  stillte?  zo  dem  der  von  euch  Geplagte  wm- 
gebeni  ruft?  Wohl  ist  es  ein  Goft  .nfch  .enrom  H«r- 
zen  gebildet,  denn  er  ist  graosam,  tyrminisob  und  blut- 
dürstig, ijrie  ihr,  ein  Gatt  der  Raube,  der  Zeretcnuij 
nnd  nicht  der  Liebe  und  Erhaltung.  Hie  sah  ich  ihn 
den  Jammer,  die  Wunden,  die  Tbränen,  die Verz,meif- 
lung  der  Unglücklichen  adUen.  Zornig  »tat  er  auf 
seinem  ftunmendcn  Stuhl  der  Bache,  taub  und  fÜhlloa 
gegen  das  Klaggesclirey  der  Geplagten,  lüfit  eueb  ruhig 
in  seinem  I4unen  Verbrcclien  begehen,  an  denen  nur 
ein  böses  Wesen  und  seine  Priester  neb  ergützen  ken- 
nen. Hnnderttansende  der  yi^bani^en  habt  ibr  ibm 
zu  Ehren  ennordet}  in  Madrids  Stralsan  verbrennt  jlu- 
eure  Brüder    nm    seinstn^en,  bi«  in  der  Finsternir» 
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todtet'il^  die  mit  Iftfiggamer  Marter ,  vmä  er  sch^eTgt. 
IMesen  Gott  kenne  ich  niclit;  Imbe  ihm  nie  geopfert, 
'Itabe  nie  tu  ihm  gefleht  ntid  will  ihm  nie  nahen.  — 
Raset  nor ,  eure  Blicke  todteh « mieh .  jücht ,  und  kön- 
nen mich  nicht  verwirren.  Ich  verachte  euch,  eure 
falschen  Tugenden,  eure  sklavische  Götsenfnrcht,  wie 
ich  enre  Laster  hasse.  ^  Keines  Vörsmgs  rühme  ich 
mich.  '  Menschenliebe,  BereitwiUigkeit  den  Unglück- 
Bchen  beyzustehen ,  führten  mich  endli<4i  in  diese 
Wohnung  der  Schrecken.  Und  hier,  wo  ich  dä$ 
Äclizen,  das  TodesrÖcheln  des  von  euch  ser8eiächtei| 
edlen  Freunds  h6rte,  bereue  ich  keine  meiner  Thaten. 
Ich  wei£s,  dafs  meiner*^  noch  schrecklichere  Qaalen 
warten,  denn  bekannt' sind  die  Priester  der  Christen 
auf  dem  weiten  Erdboden  in  Ersinnung  neuer  Qualen ; 
ab^r  lafst  immer  meine  innre  Natur  erbeben,  meine 
Nei'ven  erzittern,  ich  werde  die  furchtbare  Stande  der 
'Martern  hieiner  wfirdig  bestehen ,  denn  reinere,  mäch- 
'tigere  Götter  stehen  mir  ziiur  Seite.  Diesen  hat  mich 
mein  edler,  von  euch  geiüendeter  Vater,  bey  meiner 
Geburt  geweiht,  und  mich  gesichert  vor  Meynnngen, 
um  deren  willen  ilu*  mordet.--—  Ergrimmet,  raset^wuthet, 
ersinnet  neue  Qualen,  ich  bhi  kein  Christ,  gehöre  enoh 
nicht  zu,  und  rühme  mich  dessen«  Seht,  und  dahin 
habt  ihr  mich  getrieben,  dafs  idk  mit  Groll  und  Miur- 
ren  zum  Himmel  aufblicXe;  dafs  Vorsehung  und  Ab- 
sicht und  Sorge  einer  höhern  Macht  iilr  das  Mensclien- 
geschlecht  mir  verschwanden!  dafs  nun  meine  Seele 
stürmt  in  meiner  Brust  nach  schneller  Befrejmng,  um 
das  erhabene   vo»  euch  md^annte  Wesen   kühn  imi 


di«  Unaclw  meiner  Leiden ,  d«r  häAen  aller  Udglüek— 
lichea  sa  fragen,  deren  Anblick  von  je  m^n  Utss- 
zerrisMD.  Geswnngeti  von  encb,  mub  ich  den  iqil-, 
den  M«naehen&ennd  faaaten,  deinen  Hamen  ihr  ao  ire- 
Tentlich'mÜäbEancfat,  und  deaaen  Lelue,  nach  euren 
vehae&noi  Dentani;,  edre  invcl  rechtfertigen .  und', 
beiligen  aoü.  In  eurem  Basen  lodert  deaFan«tisipua. 
wilde  Flamme,  .die  aande  GloÜi  der  meDachenüenod-. 
liehen  Religion  habt '  ihr  nie  enqilujiden.  Weg  nüt  ' 
em*^  .Göttern!-  Mein  Gott  iit  .die  Kraft  nwineiillAr^ 
sens,  die  mich  rar  Verediung  melius  Geiitea  belebte, 
mich  weitere,  höhere,  edlere  Entwicklung  ahnden  labt. 
Durch  sie  aeh'  ich  euch  ohne  Schrecken-  Oh  ich  i^ch 
hierin  irre,  werd'  ich  vicUeidtt  erlähren,  ich  ateW 
der  Entbüllnng  des  ananflösüchen  .Büthsels  nah;  dielk 
nur  luhr  ich  deutlich,  da&  da,  wo  UenscheA  wie  ihv 
leben,  geehrt  sind,  und  glücklich  scheinen,  kein  Wesea 
herracbt  nnd  leitet,  das  ihr  Gott  m  nennen  at-agL 
Uingeadileud^rt  in  das  üiiermefälicJie  adiwlnttnl  dieser 
Ball,  die  Erde  nährt  un''  trägt  den  iiuh-n  wie  den 
Bösen r  nnd  dal's  der  Böse  und  Ungeici^hlc  cli"  llorr- 
schsll  fuhren,  beneist  ilir  ja.  Fern  sey  \'tu  mir  die 
Lästerung  zu  glauben,  der  Erhabene,  deu  icii  viel- 
leicht  nur  denktn  kann  und  soll,  wenn  ihr  diesen 
Leib  zorslört  habt,  bemerke,  dafs  antli  i)u'  da  seyJ. 
Was  über  dieses  wilde  Chaos  Iterrsclit,  das  weif»  ich 
nicht.  Zn£ül,  Schickaal,  Nothwendigl. uit ,  nenneu  es 
die  Thoren  ond  die  Weisen,  so  ne«n'  ich's  auch  mit 
ihnen,  nnd  durch  sie  sieh'  ich  vor  eucli,  ohne  lloll"- 
irnng  aof  die  Znknnft,   ohnft  Furcht  vor  t!ii-.     Walui- 
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benden :  ,4ch  räche  bier  d«^  Blut  <Ur  Nester.      Ziehe 
hin  »  neuen  ewigen  Oxiden  !'*•,/ 

Raphads  Geist  yemehm  i|ui  nidht  *  £r  war  ent- 
flohen dem  gemarterten  Leichnam,  hatte  sidi  empor 
geschwungen  über  die  Höhjle  des  Schreckens.  :|hn 
empfingen  die  Geister  der  Geliebten,  Umaphlungea 
Ton  Almerinei  geleitet  von  seinem  Vater  ^  begleitet 
won  den  Freunden,  schwebte  er  dahin,  und  sie  eilten 
nun  alle,  in  dem  seligen  an  den  Gräbern  gestifteten 
3und  wieder  vereinigt  y  nach  den  Gefilden  der  Ruhe 
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